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VORWORT, 



Der ursprüngliche Plan des Grundrisses der iranischen Philologie hat 
während der Ausführung mancherlei Abänderung erfahren. Vor allem sind 
die Kapitel Ethnographie von Iran, Münzen und Gemmen, sowie Schriftkunde 
gänzlich in Wegfall gekommen — ersteres aus sachlichen Gründen, weil 
?s nur wenig mehr geboten hätte, als das was in den Einleitungen zu den 
sprachgeschichtlichen Abschnitten Nr. V ff. ohnehin gesagt werden musste, 
letztere in Folge des Rücktrittes der in Aussicht genommenen Bearbeiter, 
an deren Stelle andere leider nicht zu gewinnen waren. Der Abschnitt über 
das Ossetische musste wegen Erkrankung des Herrn Professor Hübschmann 
einstweilen beiseite gelassen werden; er soll später als Nachtrag zum 
Grundriss erscheinen. Die anfänglich beabsichtigte Geschichte der ira- 
nischen Philologie, welche bis zu einem gewissen Grade bei der Awesta- 
litteratur, und den altpersischen Inschriften zu ihrem Rechte gekommen ist, 
blieb weg, weil unsere Wissenschaft noch zu sehr im Werden ist, als dass 
für eine wirkliche Geschichte derselben die Zeit schon gekommen wäre. An 
ihre Stelle wird ein von E. KUHN in Angriff genommener bibliographischer 
Abriss treten, welcher nach Möglichkeit auch die erwähnten Lücken aus- 
füllen soll und gleichfalls als Nachtrag veröffentlicht wird. Im übrigen wird 
der Grundriss mit der im Drucke befindlichen 5. Lieferung von Band II 
seinen vorläufigen Abschluss erreichen. 

Den einzelnen Herren Mitarbeitern war innerhalb ihrer Gebiete aus 
guten Gründen völlig freie Hand gelassen. Daraus erklärt sich die Ver- 
schiedenheit in der Ausführung der einzelnen Abschnitte. 

Erlangen und München, Anfang Juni 1901. 
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I. VORGESCHICHTE DER IRANISCHEN SPRACHEN. 

VON 

CHR. BARTHOLOM AE. 



[Abgeschlossen und eingeliefert 
am I. Februar 1894.] 

1. Das Iranische bildet zusammen mit dem Indischen denarischen 
Zweig des indogermanischen Sprachstamms. Die Zusammenfassung der 
beiden Sprachen zu einem Zweig ist durch die überaus grosse Anzahl von 
Übereinstimmungen geboten, welche uns auf allen Gebieten entgegentreten, 
auf dem Gebiet der Laut- und Flexionslehre ebenso wie auf denen der Wort- 
bildung, der Wortbedeutung, des Wortschatzes und endlich der Syntax. Finden 
sich doch im Awesta ganze Sätze, welche, der Lautlehre entsprechend ins 
Altindische übertragen, sich Wort für Wort mit Hilfe der indischen Grammatik 
und des indischen Wörterbuchs übersetzen lassen 1 . 

1 Den Beispielen, die mein Handbuch, V und Jackson's Grammar, XXXI geben, 
füge ich noch eins hinzu. In Y. 68, 10 f. steht: yd ziö äpd vensuliis yazäite akurärus 
ahurahe vahistäbyd zao%räbyö sraeslabyö zao%rabyd . . . ahnmi raesca . . . ahmai iattvd 
tirvaiätjm (dasta). Das wäre lautgenau altindisch: yd z/S äpd vaxvl} yajäte asurärtt} 
asurasya vasi}fab c yö höträb'yo treft'äb'yö hoiräb'yd . . . asmäi layiica . . . asmäi taiivö 
ifritvatätam (tiatfa). Jeder, der Vedisch versteht, kann das ohne weitres übersetzen. 

2. Dabei gehen das Indische und Iranische nicht blos in der Erhaltung 
des alten Sprachguts in Laut, Form u. s. w. zusammen, sondern auch — und 
das ist bekanntlich das Entscheidende für engere Sprachverwandtschaft — in 
dessen Umgestaltung. 

3. Zwischen der Zeit, da die iranische Sprachgeschichte beginnt, und 
jener Zeit, da die indogermanische Sprachgemeinschaft sich auflöste, liegt 
somit eine Periode arischer Sprachentwicklung. 

4. So erhebt sich zunächst die Frage : Welche Veränderungen hat das 
ursprachliche Erbgut in der arischen Periode erfahren? Welches sind die 
Merkmale der arischen (indoiranischen) Grundsprache? Es liegt nicht 
in meiner Absicht, an dieser Stelle eine erschöpfende Antwort auf die auf- 
geworfene Frage zu geben. Unter Berufung auf den unzweifelhaft richtigen 

Iranische Philologie. 1 
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Satz, dass für dialektische Gliederung die Lautverhältnisse das eigentlich 
Charakteristische bilden ( Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte 2 44), beschränke 
ich mich darauf, die wichtigsten Neuerungen herauszuheben, die sich im 
Arischen auf lautlichem Gebiet vollzogen haben. [Weitres unten.] 

5. Es sind drei Lautveränderungen, durch die sich das Arische von allen 
übrigen indogermanischen Sprachen scharf absondert und sein charakteristi- 
sches Äussere erhält: 1. Die Aufgabe der qualitativen Unterschiede bei den 
iz-Vocalen: den griechischen Vocalen s 0 a und ij a ä steht arisches a und ä 
gegenüber; 2. die Ersetzung des »Schwä indogermanicum« (?), das sonst als 
a erscheint, durch ij 3. die Wandlung der j-Laute in j-Laute nach den z- und 
a-Vocalen, den Liquiden und den Gutturalen. Vgl. unten % 38, 69. 

Vgl. Hübschmann, KZ. 24,403 ff., Armenische Studien 1,82. Das Armenische 
teilt diese drei hauptsächlichsten lautlichen Besonderheiten der arischen Sprachen 
nicht und kann ihnen darum nicht zugerechnet werden; s. Hübschmann, a. O. 80 ff. 

6. Dass auch noch nach der Auflösung der arischen Sprachgemeinschaft 
indisch und iranisch redende Stämme mit einander in Verkehr blieben, ist bei 
ihrer räumlichen Nachbarschaft als gewiss anzunehmen. Ich. finde aber in 
den uns erhaltenen altiranischen Sprachdenkmälern kein Wort, das mit Sicher- 
heit als Lehnwort aus dem Indischen bezeichnet werden könnte. 1 

1 Über das Verhältnis des ai. li'imä- zum jAw. stuna- urteilt richtig J. Schmidt, 
KZ. 32, 385 f.; s. auch IdgF. 3, 170 f. Vgl. noch % 292 No. 2. 

7. Auch für die Aufnahme iranischer Wörter ins Indische der altern, 
vedischen Zeit ist mir ein sicheres Beispiel nicht bekannt. Den gegenteiligen 
Ausführungen Brunnhofer's, der in seiner »Urgeschichte der Arier in Vorder- 
und Zentralasien« (und sonst) eine ganze Reihe altiranischer Wörter im Veda 
wiederfindet — und zwar auch Wörter mit verhältnismässig recht junger, 
nicht etwa uriranischer Lautgestaltung, wie das awestische asa- (mit / aus 
urir. rt, § 271) und mosu (mit 0 aus urir. a, § 293), welche in RV. 1, 173, 4: 
äsatarä und 12: mo su wieder erkannt werden — , messe ich keinerlei Be- 
weiskraft bei: und befinde mich dabei in Übereinstimmung mit den meisten 
übrigen Gelehrten 1 . 

1 Vgl. 2. B. LG 1891, 532, 876; 1892, 980. 

8. Der Einfluss, den nichtarische Sprachen auf die altiranischen Dialekte 
gewonnen haben, hält sich auch in bescheidenen Grenzen. Von den gering- 
fügigen Anleihen, mit denen die indogermanische Ursprache ihren Worter- 
schatz bereichert hat, kann ich hier absehen. Die Frage ist: welche Wörter 
des gemeiniranischen Sprachguts sind für speziell iranische Entlehnungen an- 
zusehen?, wobei natürlich in erster Linie der überlieferte Wörtervorrat des 
Awestischen und Altpersischen eingehender Untersuchung bedarf. Ich be- 
gnüge mich hier, auf SBayrAW. 1884. 2, 361 ff. zu verweisen, wo Geiger die 
awestischen Wörter zusammengestellt und besprochen hat, die der Entlehnung 
verdächtigt worden sind. 

I. GESCHICHTE DER LAUTE. 

Vorbemerkung. 

1. Ich scheide die Laute (Sprachelemente) einmal nach ihrer Akustik 
in Sonorlaute und Geräuschlaute, sodann nach ihrer Function in Sonanten 
(Selbstlauter, Träger des Silbenaccents) und Consonanten (Mitlauter). 

In der indogermanischen Ursprache, deren Laute im Folgenden 
als gegeben vorausgesetzt werden, fungirten alle a-Vocale (§ 69) als Sonanten, 
alle Geräuschlaute als Consonanten', während die Liquidae, Nasale und die 
1- und z/-Vocale in beiderlei Function gebraucht wurden. 
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Die Sonorlaute, d. i. die Liquidae, Nasale und Vocale, wurden tönend 
(stimmhaft) gesprochen; die Geräuschlaute, d. i. die Verschlusslaute (Muten) 
und Spiranten teils tonlos (stimmlos) teils tönend; tonlos waren von den 
ersteren die Tenues, von den letzteren x Sr s s; tönend dort die Medien, hier 
ytzi und // vgl. § i, 26, 36, 37. In der Stellung vor Sonorlauten 2 kamen 
fast alle indogermanischen Geräuschlaute auch aspirirt vor: ß d y' u. s. w. — 
Zu Gruppen verbundene Geräuschlaute waren nur entweder sämtlich tönend 
oder sämtlich tonlos; massgebend für die eine oder die andere Aussprache 
war dabei im allgemeinen der letzte Laut der Gruppe^. 

Zur Vermeidung von Missverständnissen sei noch bemerkt, dass ich, wo 
von Gutturalen, Labialen u. s. w. die Rede ist, dabei nur die Geräuschlaute 
der gutturalen u. s. w. Klasse im Auge habe, nicht etwa auch die zugehörigen 
Nasale; so z. B. § 28, 1 b. 

Dass ich mich im Obigen an Sievers angeschlossen habe — vgl. 
auch Paul's Grundriss i, 266 f. — ■, glaube ich nicht besonders recht- 
fertigen zu müssen. 

1 Vielleicht mit Ausnahme des z, s. Thdrneysen, KZ. 30, 331 ff. Fürs Arische 
kann z (semantisches z) jedenfalls ausser Betracht bleiben; vgl. IdgF. 3, 21 No. — 
2 S. S 52. I a- — 3 S. aber S 52, I b. 

2. Die Aufgabe, deren Lösung demnächst versucht werden soll, ist: 
Welche Veränderungen haben die indogermanischen Laute vom 
Ausgang der ursprachlichen Periode an bis zum Ausgang der uriranischen 
Periode erfahren? Oder aber, was wesentlich das Gleiche besagt: Wie 
verhält sich der Lautbestand, welcher auf Grund des Vergleichs der 
iranischen Einzelsprachen der uriranischen Sprache zugewiesen, werden 
muss, zum Lautbestand der ebenfalls erschlossenen indogermanischen 
Ursprache? 

3. Es ist ja freilich nicht immer gar leicht, die Entscheidung darüber zu 
treffen, was uriranisch sei und was später. Im allgemeinen habe ich die- 
jenigen Veränderungen für uriranische genommen, welche sich 
übereinstimmend im Awestischen und im Altpersischen, oder aber 
welche sich übereinstimmend im Awestischen und in jüngeren Dialekten, 
insbesondere im Neupersischen — das jedenfalls nicht auf das Awestische 
zurückgeht — nachweisen lassen. Dass ich in Einzelheiten die Grenzlinie 
verfehlt haben kann, läugne ich natürlich nicht. 

Litteratur: Hübschmann, KZ. 24, 338 ff.; Bartholomae, Handbuch der 
altiranischen Dialekte (Leipzig 1883), 13 fr.; Jackson, An Awesta Grammar, 
in Comparison with Sanskrit (Stuttgart 1892), 4 ff. (wozu Bthl., ZDMG. 
48, 142 f.); Brugmann, Grundriss der vergleichenden Grammatik (Strassburg 
1886 ff.) 1, 52 ff. — Auf diese Werke werde ich im Folgenden nur noch in 
besonderen Fällen verweisen. 

EINTEILUNG. 
I A. Die Geräuschlaüte. 
I Aa. Die Verschlusslaute. 
S 1. Übersicht. — S 2. Die arischen (und indischen) Wandlungen der 
idg. Verschlusslaute. — § 3. Die iranischen Wandlungen der idg. Verschluss- 
laute. — § 4 — 21. Belege für die ir. Vertretung der arischen Verschlusslaute. 
— §22. Zum Wechsel von k mit £ u. s. w. — § 23. Zum Wechsel von 
Tenuis mit Media, Tenuis aspirata mit Media aspirata. — § 24. Voriranische 
Reduction von Verschlusslauten. — § 2 5. Voriranischer Ausfall von Ver- 
schlusslauten. 

1* 
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I Ab. Die Spiranten. 
I Ab i. Die gutturalen Spiranten. — Anhang j. 
% 26. Übersicht. — § 27. Die arischen (und indischen) Wandlungen der 
idg. Gutturalspiranten. — § 2S. Die iranischen Wandlungen der ar. s- und x- 
Laute. — g 29 — 33. Belege für die ir. Vertretung der ar. /-Laute. — § 34 — 35. 
Belege für die ir. Vertretung der ar. .r-Laute. — § 36- Anhang: Idg. j. 
I Ab 2. Die Zischlaute. 
S 37. Übersicht. — § 38. Die arischen (und indischen) Wandlungen der 
idg. Zischlaute. — % 39. Die iranischen Wandlungen der ar. s- und s- 
Laute. — § 40 — 41. Belege für die ir. Vertretung von ar. Sr 0. — § 42—44. 
Belege für die ir. Vertretung von ar. s z z'. — $ 45 — 48. Belege für die ir. 
Vertretung von ar. / s" £ i\ — § 49. Wechsel zwischen s — s — h und z — £. — ■ 
% 50. Voriranische Assimilation benachbarter Zischlaute. 
S 51. Voriranischer Ausfall von Spiranten. 

Anhang zu I A (a, b). 1. Zu den aspirirten Geräuschlauten. § 52. Ur- 
sprachlicher Wandel der Aspiraten. — §53- Die Nachwirkungen des zweiten 
Aspiratengesetzes (3 + t = M ) im Iranischen. — 2. Zum Wechsel der k- 
und «-Laute. § 54. Die Erscheinung und deren Ursachen. — 8 SS- Iranische 
Beispiele. 

I B. Die Sonorlaute. 
I Ba. Die Liquidae. 
§ 56. Übersicht. Die idg. Liquidae im Arischen (und Indischen). — 
— § 57. Die ar. Liquidae im Iranischen. — § 58 — 60. Belege tür die ir. 
Vertretung der ar. Liquidae. 

I Bb. Die Nasale. 
S 61. Übersicht. Die idg. Nasale im Arischen (und Indischen). — § 62. 
Die ar. Nasale im Iranischen. — § 63 — 67. Belege für die ir. Vertretung 
der ar. Nasale. — §68. Zum Wechsel der Nasale. 
I Bc. Die Vocale. 
§ 69. Übersicht. Die idg. Vocale im Arischen. — § 70. Die ar. Vocale 
im (Indischen und) Iranischen. — § 71 — 79. Belege für die ir. Vertretung 
der ar. Vocale. 

S 80 — 81. Voriranischer Ausfall von Liquiden, Nasalen, i- und u- 
Vocalen. § 80. Ursprachlicher Ausfall. — § 81. Arischer Ausfall von % u. 

I C. Satzphonetik (Sandhi). 
S 82. Allgemeines. 

I Ca. Ursprachliche Satzphonetik und deren Nachwirkungen 
im Iranischen. % 83. Der Anlaut. — § 84. Der Auslaut 

I Cb. Arische Satzphonetik und deren Nachwirkungen im Ira- 
nischen. § 85. Der Auslaut. 

I Cc. Uriranische Satzphonetik. 
S 86 — 90. Der Anlaut § 86. Die urir. Anl.-Gruppe /+ Cons. — § 87. 
Die urir. Anl.-Gruppen kr- und hm-. ■ — § 88. Die urir. Anl.-Gruppe du-. — 
S 89. Die urir. Anl.-Gruppe hu-. — § 90. Die urir. Anl.-Gruppen s}- und s'i-. 

§ 91 — 94. Der Auslaut % 91. Übersicht — § 92. Die Sonanten und 
Diphthonge. — § 93. Die einfachen Consonanten. — § 94. Consonanten- 
gruppen. 

I D. Der Ablaut. 
S 95. Übersicht — § 96 — 99. Die arischen Vocalreihen im Iranischen, 
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Anhang, i. § 100 a. Vrddhi und Verwandtes im Iranischen. — 2. § 100 b. 
»Syllabische Dissimilation«. 
Übersicht zu L 

I A. DIE GERÄUSCHLAUTE. 

Über besondere Gestaltungen der ursprachliclien Geräuschlaute 
im An- und Auslaut s. IC, S 82 ff. 

I Aa. DIE VERSCHLUSSLAUTE. 

g 1. Übersicht. 

1. Die indogermanische Ursprache besass zur Zeit ihrer Auflösung 
vier Reihen von Verschlusslauten: eine labiale, eine dentale, eine gutturale 
und eine palatale. Jede dieser Reihen umfasste vier Laute: Tenuis, Media, 
Tenuis aspirata und Media aspirata. Die Laute der Palatalreihe, denen der 
gutturalen etymologisch gleichwertig, waren aus den letzteren im Verlauf der 
urspiachlichen Periode hervorgegangen, wenn i 1 e e oder i folgte. Die idg. 
Verschlusslaute sind also: 

tonlos tönend 



labiale: 
dentale: 


i 
t 


i-3 

fD 


/ 
f 


Ten. 


b 
d 


gutturale: 


k 


G> 


ff 


CO 


g 


palatale : 




C« 


ff 


V 


i 



5' 



t \ g 

i I g 
/]? 

2. Die Differenzirung der urindogermanischen /5-Laute je nach ihrer 
Stellung findet sich im Arischen, Armenischen, Griechischen, Albanesischen 
und Baltoslavischen, also überall mit Ausnahme der westlichen Gebiete. Ich 
nehme mit J. Schmidt und andern an, dass sie bereits vor dem Ausgang der 
Urperiode vorhanden war; s. ICZ. 25, 135, 179. 

Meine k- und £-Reihe entsprechen also, zusammengenommen, Brugmann's 
^-Reihe. Es sei dazu auf die Ausführungen Bechtel's, Hauptprobleme 357 ff. 
verwiesen, wo auch die weitre Litteratur zur k — /f-Frage verzeichnet wird. 

3. Die Zerlegung der «/-indogermanischen /Hy-jReihe in drei Reihen, 
wie sie jüngst von Bezzenberger und Osthoff gefordert, von Bechtel, a. 0. 
338 ff., Fick, Wörterbuch* 1, XXXVII f., G. Meyer, SWienAW. 125. n, 2 ff., 
Bugge, KZ. 32, 60, PerPersson, BB. 19, 276 und andern gutgeheissen wurde, 
halte ich für unbewiesen und verfehlt; s. IdgF. 2, 264 ff. und unten § 54 f. 

4. Zu Brugmann's I-Reihe s. unten § 26 ff. 

§ 2. Die arischen {und indischen) Wandlungen der idg. Verschlusslaute. 

a. In der arischen Grundsprache haben sich die indogermanischen Ver- 
schlusslaute im allgemeinen nicht verändert. S. aber § 24 f. 

b. Im Indischen*) sind die labialen und gutturalen Verschlusslaute der 
arischen Grundsprache erhalten geblieben; 

die palatalen erscheinen als Affricaten: ü (— ts) / (== dz) c" und 
A, letzteres für *f(dz') 1 ; 

die dentalen bleiben, ausser nach (arischen) /-Lauten 2 , wo sie 
cerebral wurden : / d u. s. w. ; 

die Aspiraten verlieren die Aspiration, wenn die folgende Silbe mit 
einer Aspirata beginnt^. 

1 AI. j T und h sind etymologisch doppelwertig; s. $ 27 c (und auch % 51, 2). 
— 2 S. S 27 b 3; 38 a. — 3 S. daiu Bthl., ZDMG. 48, 513 zu ai. Aumb'äs. 

*) Ich bemerke hier ein für alle Mal, dass meine Angaben über die Ge- 
staltung der arischen Laute im Indischen nur der Orientirung dienen 
sollen und auf Vollständigkeit keinen Anspruch erheben. 
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§ 3. Die iranischen Wandlungen der arischen Verschlusslaute. 
In der iranischen Grundsprache erfuhren die arischen Verschlusslaute 
folgende allgemeine Veränderungen: 

1. Die Tenues aspiratae gingen in tonlose Spiranten: fh x s ('s. 5) über, 
ausser nach Zischlauten 1 und, wenn antesonantisch, nach Nasalen, wo sie die 
Aspiration einbüssten: p t k t (s. 5) 2 . 

2. Die Mediae aspiratae verloren allgemein die Aspiration: b d g j (s. 5)*. 

3. Die Mediae bleiben unverändert, ausser vor (arischen) Zischlauten, wo 
sich die tönende Spirans dafür einfindet: w z (statt 0 für ar. d, s. unter 4) 7. 
— Ar. bz'n wird ß'n (% 62, 2). 

Ar. g vor Zischlaut ist nach % 1, I ausgeschlossen. 

4. Die Tenues werden vor Sonanten und allgemein hinter Zischlauten ge- 
wahrt, sonst gehen sie in tonlose Spiranten über: fhxs (s. 5); für ar. tli 
erscheint sc" (statt &c") 3 , für ar. ts erscheint ss (statt s. unter 3; vgl. 
S 94, i)- 

5. An Stelle der arischen palatalen Verschlusslaute treten die Affricaten 
c j — d. i. ts dz — auf, wo sich in den übrigen Reihen Muten finden 4 , 
/ dagegen da, wo sonst die tonlose Spirans (f Sr x) erscheint) 5 . 

1 Die Verbindung eines s- oder J-Lauts mit einer andern Spirans ist weder ur- 
noch altiranisch; s. ZDMG. 48, 145 No., BB. 10, 290 No., § 271 No. 3. — 2 Zu I und 2 
vgl. noch § 28 und 39. Das Üriranische hat keine Aspiraten mehr, wo solche 
dialektisch vorkommen, haben sie sich neuerdings entwickelt; so z. B. im Nord- 
baluöi. — 3 Vgl. hierzu Bthl., IdgF. 1 , 486 ff. Das Indische hat cc. — 4 In der 
Ersetzung der idg. if-Laute durch Affricaten treffen somit die beiden arischen 
Dialekte zusammen. Denn dass die indischen c / schon in vedischer Zeit so aus- 
gesprochen wurden, wie heutzutage, halte ich für sicher; s. Bthl., Studien 1,49 f. 
Aber die Affricirung ist in beiden Dialekten selbständig erfolgt; vgl. das Slavische, 
Lateinische u. s. w. S. % 38 No. I. — ^5 Vgl. dazu das ljungawestischc und das 
westafyanische z für urir.y (unten % 271, 276; Geiger, ABayrAW. 20. 1, 203) und das 
nordbalucische j, das sich für urir. c in gleicher Stellung einfindet wie^'^ x für 
urir. p t k; s. Geiger, SBayrAW. 1SS9. 1, 83. — Der vor t für ar. U eingetretene 
1-Laut war im Uriranischen von dem gewöhnlichen, für ar. s u. s. w. .stehenden 
(dentalen) j-Laut geschieden, wie $ 86, 90 zeigen; daher schreibe ich ihn s 
(palataler J-Laut). S. noch $ 267, 27S. 

§ 4 — 21. Belege für die ir. Vertretung der arischen Verschlusslaute.*) 
I. Die arischen Tenues. 

% 4. Ar. (1) p = ir./.- jAvf.piia,*) zp.ßitä*) np. pidar »Vater« : ai. pitä, 
lat. pater; — jAw. upa'ri, ap. upariy »über« : ai. upäri, gr. ünep; — jAw. fohrptm, 
»den Leib«: ai. krpä, lat. corpus; — jAw. spas »Späher«: ai. spdf; — 

*) Die awestischen und altpersischen Wörter habe ich durchaus in überlieferten, 
nicht in selbstgemachten Casus- und Personalformen angeführt. Nur § 174 ff. habe ich 
öfters »Stämme« construirt. 

Die Neuausgabe des Awesta ist bis zum 7. Heft einschliesslich benutzt; wo ich 
ihr nicht folge, ist das jedesmal besonders angezeigt, bei geringfügigeren Abweichungen 
durch ein vorgesetztes f; vgl. aber IdgF. 1, Anz. 101 f. Ausser den von Westekgaard 
publicirten awestischen Texten habe ich noch verwertet: das i>AogsmadaTca% in Geiger's, 
das » Nirangistän« und die »Fragments Tahmuras« in Darmesteter's, das vJFarhang i 
oimv. in Haug's Ausgabe. 

Für die altpersischen Keüinschriften habe ich Rawllnson und Spiegel benutzt. 
Die Neuausgabe von Weissbach und Bang entbehrt noch des Commentars, der die Recht- 
fertigung für die abweichenden Lesungen bringen muss; vgl. Nöldeke, LC. 1894, 150 ff. 

Die epenthetischen und anaptyktischen Vocale der Awestawörter habe ich der 
Übersichtlichkeit halber durch überhängende Lettern als Laute gekennzeichnet, die für 
die Etymologie belanglos sind; s. unten % 300 f. 

Wegen der überhängenden Buchstaben in altpersischen "Wörtern s. S 270 c, 1. 
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= ir. f: jAw. frä »vor«, ap. framänä, np. farmän »Be- 
fehl« : ai. prd, gr. irpö; — jAw. dra/so, np. diraß »Fahne« : ai. drapsds; — np. 
kafi, oss. aft »sieben«: ai. saptd, lat. Septem 1 ; — jAw. äfinte »sie erreichen«, aus 
ar. *äpua?itai 2 . 

1 Wegen jAw. hapta. ;, $ 278 f. — 2 S. § 70, 76, 140. 

§ 5. Ar. (2) i = ir. jAw. tüm x , ap. tuvain, np. »du«: ai. tväm 2 , 
lat. ffi/ — jAw. ap. "mätä »Mutter« : ai. mätä, lat. mäter; — jAw. ustro, 

np. ustur »Kamel« : ai. ustras; — jAw. antar', ap. a"tar »zwischen« : ai. antär, 
lat. inter; — 

— ir. jAw. %wa-m, m."huväm$ »dich«: ai. tväm; — 
jAw. %ris »dreimal«: ai. tris, gr. rpi'c; — jAw. m9i J 'hyas »Tod«: ai. mrtyüs; 

— jAw. mqhrö »Spruch«: ai. md}!tras; i — 

= ir. s: jAw. usca »hinauf«: ai. uccä, aus ar. *utR&; — 
ap. aniyasciy »auch anderes«, aus urir. "asäi (§ 278): ai. anyaicid; — jAw. 
masyö, kurd. mäsi »Fisch«, aus urir. *mass° i : ai. mätsyas; — gAw. dasvä »gib«: 
ai. datsvd 5 ; — oss. väss, bal. gvask »Kalb«: ai. vatsds 5 . 

1 Gesprochen tuvsm, § 268, 22. — ' Gesprochen titvdrn. — 3 Graphischer Aus- 
druck für %väm, % 270. — 4 Wegen ap. baxtri's s. S 281. — s Die mittel- und neu- 
iranischen Wörter für »Fisch« haben durchweg langes ä gegenüber dem jAw. -a: 
np. mä/ü u. s. w.; s. Horn, Grundriss 216 f. Ich schliesse daraus — und aus dem 
oss. väss: q\. vatsds — ■, dass jAw. masyö in Wirklichkeit *viassyö gesprochen wurde; 
vgl. § 268, 58. Aus urir. *mas-s° wurde späterhin durch Verschiebung der Silben- 
grenze *mä-s" : kurd. mäst, np. mSAT; vgl. dazu Sievers, Phonetik« % 519, 650. Das 
gleiche Verhältnis besteht zwischen np. ni-hüh-ufan »schmähen« und ai. laits-äyati. 
Horn's Etymologie von np. gösälali (S. 210) ist falsch; das wäre air. *gausardaka- 
»Rinderjährling« ($ 57 No. 2); die ebd. erwähnten Wörter kaf. vatsala und PDs. bots ort 
sind nicht iranischen Ursprungs. — S. noch jj 15. 

§ 6. Ar. (3) k = ir. k: jAw. kat, ap. l £as[c'iy, np. kih »was?«: ai. kad, 
lat. quod; — jAw. vshrkö »Wolf«, bal. gvark: ai. v/Aas, lit. vilkas; — jAw. 
aoksm »Mantel«: ai. ätkam; — 

= ir. x: jAw. xrümn »blutig«: ai. kravis, lit kraüjas; 

— jAw. xsapa »Nacht«, ap. xsapa", oss. äxsäw: ai. ksapüdis; — jAw. bax/a'ti 
»er schenkt«, np. baxsldan, bal. baks'ag, baikay »schenken«, gAw. baxstä »er 
nahm Teil«: ai. Bäksati, äßakta' 1 ; — jAw. yuxta" »geschirrt«: ai. yuktäs, lat. 
junetus; — jAw. faxnm »Rad«, np. iarx, oss. calx: ai. fakrdm, gr. kvkXo;. — 
Vgl. § 7, 22 und wegen ir. xs % 28, 34. 

1 Vgl. Bti-il., IdgF. 3, I; unten % 136, 156. 

S 7- Ar. (4) K — ir. c": jAw. "fit, ap. °äy, np. äk »was?«: ai. "Sid, lat. 
quid; — jAw. ap. °c~ä »und«: ai. 'Ha, lat. °que; — jAw. panc~a »fünf«: ai. 
pdiica, lat. quinque; ■ — 

= ir. /.• jAw. syao%nmi »Thun und Treiben« , ap. asiya- 
vam* »ich marschirte«, np. sudan »gehen«, bal. suta »gegangen«, ary. svqI 
»gehen« 2 : ai. cyäutnäm, dtyavat; — gAw. vasyete »es wird verkündet«: ai. 
ucydfe; — jAw. tqsya »der stärkere«, aus ar. *ta?b%iäsS, neben taiieistö »der 
stärkste«. — Vgl. § 6, 22. 

1 Für dsyavam; s. S 270. — > S.J 90. Zu kurd. cün, oss. lau« ebd. — 3 % 67. 

§ 8. Wechsel zwischen Tennis und Spirans aus ar. Tenuis. 
Vgl. S 13- 

Die arischen Tenues haben nach § 4 — 7 lautgesetzlich bald als Tenues 
bald als tonlose Spiranten zu erscheinen. Bei diesem Sachverhalt konnten 
Verschleppungen des einen wie des andern Lauts an die unrichtige Stelle 
nicht wohl ausbleiben. Der Anfang dazu reicht unzweifelhaft in die uriranische 
Periode hinauf. — Vgl. dazu Hübschmann, ZDMG. 38, 426; 44, 555 f.; 
Bthl., BB. 9, 130, 133; 15, 9; AF. 1, 79 f.; 2, 133; IdgF. 2, 266 £ 
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Seispiele für Spirans statt Termis: jAw. xsafa »Nacht« neben xsapa: ai. 
ksapä; s. jAw. xsafnö, °fue u. s. w.; — gAw. sq%ä »Erzeuger«: ai. ja/iitA; s. ai. 
janiträ, "tri u. s. w.; — ap. gä&um »den Ort, Thron«, np. gä/i Ol aus urir. S-) 
neben jAw.gätus: eLgätüs; s. jAw. xra^7uo Gen. Sg.: xmtus"Hom. Sg.; — jAw. 
apasi »die rückwärts gewendete«: ai. äpäci; s. ai. dpäcyäs, "cyäi u. s.w.; — 
für Tenuis statt Spirans: jAw. ätrsm »das Feuer« neben ährö; 
s. ätars, ätsr'byö u. s. w.; — jAw. väf\miya neben pat\cfhy ä : ai. tdv\antyäs; 
s. jAw. bar\mfim u. s. w.; — jAw. za'ricyU »der goldäugigen« neben ayasyä 
»der bösäugigen« (§ 178 a ß); s. ai. svitici; — jAw. Mkvüiihsm »den trockenen« ; 
s. hiküs. — Weiteres an den angeführten Stellen. 

II. Die arischen Tennes aspiratae. 
S 9. Ar. (5) p — ix. f: jAw. fäifkavü »die Berge«, aus ar. *ßä}ikaiias: 

— Ois./ini »Schaum«: ai. Jenas; — jAw. safäa/iff »die Hufe«, oss. säf: ai. 
sapäs; — jAw. kaofö, ap. kauft/', Phlv. köf »Berg«, aus ar. *kaußas; — 

= ir. p: jAw.y 'rasparat »er schnellte vor«, np. sipardan 

»treten« : ai. sßurdti'. 

1 Ein Beispiel für vip aus ar. mp c ist mir nicht bekannt. 
§ 10. Ar. (6) f 1 - - ir. jAw. %anjaye l nti »sie ziehen«, %anvar' »Bogen« : 
aus ar. * fa/Zgaianti, *t'aisguar 3 ; — jAw. ya'ära, ap. ya'&ä »wie«: ai. ydfä; — 
jAw./aSuz »auf dem Weg«, ap. pahim »den Weg«: ai.pafd; — jAw. uxoim aus 
urir. *ux§am = ai. ukfdm — 

= ir. t: jAw. c stäMm, ap. stänam, 11p. "stä/i »Ort«: ai. 
sfänam; — jAw. sraestim »den schönsten«: ai. sresfam; — jAw. panfä, PDs. 
punt »Weg«': ai. pdnfäs. 

* Zahlreiche Beispiele bei ZiibatV', KZ. 31, I ff. — 2 Einzige Wortsippe mit 
anl. Tgl. S 275. — 3 S. $ 278, 280. — ♦ KZ. 28, 20g. 

% 11. Ar. (7) k' = ir. x: jAw. xa, np. xänl »Quelle«: ai. Mm; — jAw. 
xumbö, np. xumb »Topf«: ai. hamb'ds, aus ar. *üumüas' 1 ; — np. näxun, oss. 
nfpc »Nagel«: ai. naKdm, gr. wirket; — jAw. haxa, ap. kaxtl" »freund«: ai. 
sd&ä; — äff. max »Gesicht«: ai. muRdm; — 

«= ir. k: jAw. skärayat" »ins Wanken bringend«: ai. sSd- 
lati'; — jAw. hanka?iaym »sie sollen eingraben«: ai. Mnati. — Vgl. % 12, 22. 
1 E. Kuhn, KZ. 25, 327 ; oben $ 2 b Abs. 4. — 2 HB. 10, 290 No. 

S 12. Ar. (8) k" = ir. /• jAw. smsm (etwa) »Grabscheit« 1 , aus ar. *R'anam, 
neben ai. Sanitram »Schaufel«; — jAw. hasi° »Freund«, hase 1 »dem Freund«, 
aus ar. *sak"i°, *saü'iai, neben jAw. haxa: ai. sdüä; — np. res »Bart« neben 
oss. rexe; — 

= ir. c: jAw. säandaye'ti »er zerspaltet«, aus ar. *sß'an- 
daiati, neben ai. sMadate i , jAw. sksndt» »Spaltung«, np. sikastan »zerbrechen«. 4 

— Vgl. § 11, 22. — Weitres bei Bthl., Studien 2, 54 f. 

1 ZPG1.; einziges Beispiel für anlautendes s aus k"; nicht völlig sicher; s. noch 
S 198 No. I. — 2 J für sy; s. $ 90, 2 a. — 3 Im DhP., »vidäreu. — 4 ni aus ar. lik" fehlt. 

% 13. Wechsel zwisctien Tenuis und Spirans aus ar. Tenuis aspirata. 
Vgl. S 8. 

Für die arischen Tenues aspiratae sind nach § 9, 12 meist Spiranten, aber 
auch Tenues eingetreten. In einigen Fällen ist das lautgesetzliche Verhältnis 
durch Ausgleich auch hier gestört. Der Vorgang kann uriranisch, sein. Vgl. 
Bthl., KZ. 27, 367 f.; BB. 15, 10. Anders, aber nach meiner Ansicht unrichtig, 
urteilen von Fierlinger, KZ. 27, 334 f.; Geiger, SBayrAW. 1889. 1, 77. 

Seispiele für Tenuis statt Spirans: jAw. avakanBis »du mögest graben«, ap. 
akäniy »es ward gegraben«, np. kandan »graben«, neben np. xandak »Graben«, 
jAw. xa, np. xänl »Quelle«: ai. Mnati »gräbt«; s. jAw. liankanaym »sie sollen 
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eingraben«, jAw. iskatsm »Schlucht« 1 ; — jAw. eä'ti »im Brunnen«, np. cäk 
»Brunnen«, neben jAw. xä u. s. w., s. eben; — np.püh »Blasen«: gr. <j>vi?tx, arm. 
fuZ'; - 

Ich nelnne an, dass die Tenuis in diesen Fällen in der Composition entstanden 
und von da aus übertragen worden ist; doch s. auch § 82 ff. 

für Spirans statt Tenuis: jAw. zq^pm »Geburt«, aus ar. *zanfatn; 
s. jAw. nijc&sm »Tötung«: ai. häfas; Ausgleich des Suffixanlauts, s. § 203. 
1 Bthl., Studien 2, 56. — 2 Horn, Grundriss 75. 

III. Die arischen Mediae. 
S. noch S 273 ff- 

§ 14. Ar. (9) b — ir. b: jAw. bä »fürwahr«: ai. bat; — bal. blj »Same« 1 : 
ai. bijam; — 

= ir. w: gAw. diwzddyäi »zu betrügen« : ai. dipsati; beide 
aus ar. *dibz'a° 2 : ai. d&bat; — 

= ir./.- gAw. dafsnyä »die betrogenen«, aus ar. *dabz'n° 2 , 
neben gAw. diwiddyäi. Einziges Beispiel. 

* Bai. b ist ar. i oder i', hier natürlich b. — 2 S. % 52 f. 

§15. Ar. (10) d = ir. d: jAw. dar'yö »lang«, dräjs »Länge«, ap. dargam, 
oss. dary, np. diräz »lang«: ai. dlrgäs, drägi?nä, gr. SoXi^öj/ — gAw. vaedä 
»er weiss«: ai. vida, gr. fo^S; — gAw. zsr'dä »mit dem Herzen«, oss. zärdä: 
ai. hrdä, lat. cordis; — 

= ir. z: PDm. ezma, np. hezum, jAw. dismö (mit sm für 
zm ") »Brennholz« , aus ar. *aidzmas, urir. *aizzm° 2 : ai. idmds. 

> S. S 278, 284. — 2 S. S 5 Abs. 3, S 53 I. S 197 und IdgF. 4, 123 f. 
% 16. Ar. (11) g = ir.g: )Avr. gäus", ap. gaW, np. gäv »Rind«: ai. gäus, 
ksl. govedo; — gAw. g'nä »Frau«: ai. gna, got. qinö; — gAw. ugrmg »die 
starken«: ai. ugrän; — 

■- ■ ir. 7: gAw. aoyzä »du sagtest«, aus ar. *augl'a \ — 

Vgl. §17,22. 

1 S. S 53 I- 

§ 17. Ar. (12) ff 1 = ir./.- jAw./z/a'A' 1 »er lebt«, ap./wä/5/.- sd.ßvati, got 
jrätf,' — gAw. aoja>shä »mit Macht«: ai. ijasä; neben gAw. «o^tf. ■ — Vgl. 
S 16, 22. 

1 Missschreibung für *}w°; s. S 268, 17. 

IV. Die arischen Mediae aspiratae. 
S. noch S 273 ff. 

§ 18. Ar. (13) A' = ir. b: ar. iara'ii, ap. bara"tiy, np. burdan »tragen«: 
ai. därati, got bairan; — jAw. bräta, ap. bräiä, np. birädar »Bruder«: ai. 
Brätä, got. bröpar; — gAw. »aA? »Luftraum«: ai. ndSas, gr. vs'^uf. 

§ 19. Ar. (14) </' = ir. d: jAw. darsis »stark«, ap. darsam: ai. drstäs, 
gr. %äpaog; — jAw. drvatätem »Heiltum«, ap. duruvä, np. durust: ai. druvds; 
— gAw. var^da'tt »er lässt wachsen«: ai. vdrdati. 

% 20. Ar. (15) = ir. g: jAw. gar'mö, ap. garma", np. ^a«« »warm«: 
ai. garmäs, lat. formus; — gAw. dar'g^m »lang« : ai. dTrgdm, ksl. dlügit. — 
Vgl. g 21, 22. 

§ 21. Ar. (16) g — ti. J: jAw. jdnti »er tötet«, ap. janiyä h »er möchte 
töten«, bal. /anag »schlagen«: ai. hdnti, gr. %ghu>; — gAw. ar*jat »ist wert«: 
ai. drhati, lit. — gAw. adrujyantö »des Nichtlügners« : ai. drühyati, nhd. 

/ragy neben ap. draugar. — Vgl. § 20, 22. 

§ 22. Zum Wechsel von k mit ? u. s. w. 

S. § 6 £, ii f., 16 f., 20 f. — Die arischen /?-Laute und deren einzel- 
sprachliche Vertreter sollten lautgesetzlich nur vor t i und vor ä, wenn aus 
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idg. e, auftreten; in allen andern Stellungen hätten statt dessen die /C'-Laute 
and deren Fortsetzer zu erscheinen. Schon sehr frühzeitig jedoch trübt sich 
das Verhältnis durch Lautausgleich — ■ meist zu Gunsten der <£Laute — , und 
man begreift, dass sich dieser Vorgang jeder Zeit wiederholen konnte. Im 
Indischen sind die Vertreter der arischen c-Laute auch in die Stellung vor 
n, m und r eingerückt 1 , dagegen finden sie sich im Iranischen ausschliesslich 
vor Vocalen. Verschleppung des /J-Lauts ist im Iranischen selten. 

Beispiele für den c- statt /'-Laut: jAw. cü »wie?«, neben kü: ai. kfi; s. 
Bs »wer?«; — jAw. ascüm »Wade«: arm. oskr »Bein« 2 ; — gAw. Aafa'nte »sie 
gehen zusammen« : gr. snovrai; s. jAw. haca'te: gr. enSTai; — jAw. jasa'ti »er 
kommt«: ai. gäc'ati, gr. ßäaKU; s. gAw. jantü »er komme«, aus idg. *gentu: 
ai. gantu; — 

für den k- statt «''-Laut: jAw. cik&wa »wissend«: ai. cikitvSn, 
neben jAw. cic&tus v t7n i ; — gAw. äsks'tzm (d. i. äskitlm*) »Genossenschaft«, 
neben hatctnii; — gAw. kahyä »wessen?« : ai. kdsya, neben gAw. cahyä: gr. iso; 

— np. kardan »machen«, neben ap. eartanaiyK 

1 Begünstigt durch den Zusammenfall des idg. / und y, K f und 7' in /, Ijzw. 
h; s. unten % 27 c. So: ai. yäcnyäs, mumucmäJie, nmmucre. S. dazu J. Schmidt, KZ. 
25, 70 ff. — 2 Bthl., Studien 2, 5 f., Kretschmer, KZ. 31, 322. - .1 1 nach S S. 
— 4 S. S 268, 9; Bthl., AF. 3,32; Jackson, Grammar 10, 220. — 5 Aus idg. *A'ert°; 
vgl. Brate, BB. 13, 46; falsch Fr. Müller, WZKM. 4, 310; s. IdgF. 4, 128, unten 
§ 122. 

§ 23. Zum Wechsel von Tenuis mit Media, Tcnuis aspirata mit Media 
aspirata. 

In der Ursprache wurde jeder tonlose Geriiuschlaut tönend, wenn er vor 
einem tönenden Ger'äuschlaut zu stehen kam, und umgekehrt; s. [S. 3 oben; 
doch beachte § 52, ib. Vgl. ferner § 84, 1. 

Die neuentstandenen Tenues und Mediae wurden nun bereits in der Ur- 
sprache, insbesondere im Wurzelauslaut, auch in andre Stellungen verschleppt, 
und in der Folge übertrug sich der Wechsel zwischen Tenuis und Media auf 
dem Weg der Proportionsbildung auch auf die entsprechenden Aspiraten; man 
berücksichtige dazu, dass alle Aspiraten, wenn sie vor Geräuschlaute zu stehen 
kamen, sowie im Auslaut ihre Aspiration einbüssten (§ 52, 1; 84, 1). Es ist 
nicht mehr überall sicher zu entscheiden, ob der tonlose oder der tönende 
Verschlusslaut der ursprüngliche ist Die geschilderten Neuerungen konnten 
sich in den Einzelsprachen mut. mut. aufs Neue vollziehen 1 . 

1 von Bradke's Erklärung dieses Wechsels, ZDMG. 40,683 kann ich mir nicht 

aneignen. — Das Nebeneinander von k und g u. s. w. als »Wuraeldeterminativa« hat 

den Wechsel unterstützt; vgl. Per Persson, Wurzelerweiterung 21 ff., 42 f., 55 ff. 

Beispiele a. für den Wechsel von Tenuis und Media: jAw. yaoxma' de »wir 
schirren an«: gAw. yaojante, ai. yugdm »Joch«; s. jAw. yuxta" »angeschirrt«: 
ai. yuktds; — jAw. Mynvi »die trockene« (7 aus urir. g 1 ): hiküs, lat 
siccus; — 

b. für den Wechsel von Tenuis asp. und Media asp.: jAw. 
näfs »Ursprung«, np. näf »Nabel«: ai. nädis »Nabel, Ursprung« 2 ; — jAw. 
jafra »tief« : jalwii' (w aus urir. b x ) , ai. gadiräs } y — jAw. za/ar" »Rachen« : 
ai. jämlas ; ■ — jAw. "ruitsm »Wachstum«: raolahe (S aus urir. d 1 ), ai. rifati; 

— gAw. sr^wpng »die rechten, gerechten«: ar'drö, rädanhä, ai. r&d'as; — 
jAw. daxmam »Leichenbestattungsort«, ursp. Verbrennungsstätte 4 : daUdti »ver- 
brennt« (i aus urir. _/*), - ai. dähati, nidägäs, np. däy »Brandmal«. S. noch 
S 274 Note 2. — ■ — Auffällig ist PDw. fiirz »Birke« 5 = afy. bar/ 6 neben 
oss. bärz, ai. lürjas, nhd. birke. 

1 S. unten % 271. — 2 Hübschmann, ZDMG. 44, 557. — 3 BB. 15, 10 ; Calanii, 
KZ. 31,327. — 4 Geiger, Ostir. Kultur 268; Ed. Meyer, Gesch. d. Altertums 1, 
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525. — 5 Tomaschek, SWienAW. 96, 742, 792. — 6 Äff. b- aus urir. /; s. Geiger, 
KZ. 33, 255; ABayrAW. 20. 1, 195, 214. 

§ 24. Voriranische Reduction von Verschlusslauten. 

Ein zwischen Nasal und Geräuschlaut, sowie ein zwischen Nasalen stehender 
Verschlusslaut erfuhr bereits im Arischen irgend eine Minderung, wohl der 
Intensität. Im Iranischen machen diese reducirten Laute den Übergang in 
die Spirans nicht mit, sondern fallen, ebenso wie im Indischen, aus, und zwar 
sehr frühzeitig. 1 

1 "Vgl. Bthl., KZ. 29, 500 ff., 51S; Studien I, 79; 2, 94fr.; IdgF. 1, 489. — Dazu 
noch Brugmann, Grundriss 2, 491 No 

Beispiele für die Labialklasse: jAw. kammm »wenig«, ap. kamnaibis, np. 
kam: jAw. kambistam »wenigst«; 1 — 

für die Dentalklasse : jAw. tbisyanbyö »den Feinden« : tbisyanta?n 
»der Feinde«; — jAw. fräksr'naol 1 »er schuf: fräkar s ntat; aus ar. *krn t nautS; 
— jAw. bune 1 »auf dem Grund«, np., oss. hin: ai. buinds und Pa. bund'ö: PDw. 
wündr, lat. fundus; aus ar. *tun'^nai;"' — 

für die Gutturalklasse : \kw . pantmihum »das Fünftel« 5 : ai. parstis, 
neben jAw. pianca »fünf«; — jAw. ßarqs »weggewendet« 6 : 3x.J>dräKj aus ar. 
*parä?3 lt s 1 neben ai. päräncam. 

Zur Chronologie des Ausfalls s. auch noch unten §62, 1; 94, 1. 

Die Abweichungen: ]A.w.jqfnavo~ »Thäler«, apcna »Zügel«, ^raJ'd'S »satt« 
u. a. erklären sich durch Lautausgleich oder Neubildung; s. Bthl., KZ. 29, 
502 f., Studien 2, 101 ff. 

1 S. aber jAw. git^wndiä »er ergreift«: ai. grltnati, — 2 « für nn; s. S 268, 58. 

— 3 S. S l 33- — 4 Vgl. dagegen pa%ni »Herrin«: ai. fätm. — 5 Y. 19, 7; in den 

Handschriften auch patigt' geschrieben, mit ng statt 11 wie oft; s. unten $ 268, 47. 

Entsprechend gAw. msr > ng 9 ' i dyä: t mär 3 iig ; 'duye statt "isi". — 6 Vgl. S 67. 

§ 25. Voriranischer Ausfall von Verschlusslauten. 

Bei stärkerer Consonantenhäufung wurde die Gruppe schon frühzeitig, 
vielleicht schon in der Ursprache, durch Unterdrückung eines der Consonan- 
ten erleichtert. Für den Schwund von Verschlusslauten dienen aus dem (Alt-) 
Iranischen als Beispiele: 

1. gAw. naßu-üä »bei den Enkeln«, aus ar. *naßsu, uridg. *neptsu; s. 
jAw. naptff »die Enkel«; Ausfall von l; 1 — 

2. jAw. »r'dvafsnya »der hochbrüstigen«, aus ar. *°psn°, uridg. *°pstn°; 
s. jAw. fstäna »Brüste«; Ausfall von t;' — 

3. jAw. ra%ae\stär3m »den Krieger«: ai. savya\sfärain, aus uridg. *°stf° 
für °sf + t°; Ausfall von l;i — 

4. gAw. astim »den Anhänger« (der Heilslehre), aus uridg. *°sktim; s. 
gAw. äshp'ftm; Ausfall von k; 4 — 

5. gAw. asnät »von nahe«, aus ar. "zn", uridg. *°zdn"; s. jAw. nazdyS 
»näher«, ai. äsannas »nahe«; Ausfall von dfi 

Vgl. noch § 96, 1 : bal. nista und jAw. vistäspö. 

1 Osthoff, Zur Gesch. des Perf. 600. — * Unrichtig Fr. Müller, WZKM. 6, 
i82 f. S. noch S 83, 3.-3 Mahlow, KZ. 25, 29; unten % 38 f., 98. — 4 S. noch 
S 96, 2; 189. — 5 Bthl., IdgF. 5. 



\1 Ab. DIE SPIRANTEN. 

Ich teile die Spiranten der indogermanischen Ursprache in j;-Laute 

(gutturale Spiranten) — dazu stelle ich anhangsweise / (palatale Spirans) — 
und in Zischlaute. Sie müssen gesondert behandelt werden. 
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I Ab i. Die gutturalen Spiranten. — Anhang: j. 
§ 26. Übersicht. 

Die indogermanische Ursprache besass zur Zeit ihrer Auflösung vier 
gutturale Spiranten, welche ich im Anschluss an die sonst im »Grundriss« be- 
folgte Umschreibungsweise mit x x' 1 7 -f bezeichne: tonlos, tonlos aspirirt, 
tönend, tönend aspirirt. — Über / s. § 36. 

Meine «sprachliche .K-Reihe entspricht der /',-Reihe HObschmanm's 
(KZ. 23, 21), der k- Reihe Brugmann's (im Grundriss) und der f-Reihe 
Fick's (im Wörterbuch, 4. Aufl.). Statt gutturaler oder palataler Verschluss- 
laute oder aber palataler /-Laute, an die nach Fick zu denken wäre 
(a. O. 1, xx), setze ich gutturale Spiranten (tf^-Laute) an, im Anschluss an 
J. Schmidt, KZ. 25, 134 f., Urheimat der Indogermanen 47. S. ferner 
Bezzenberger, BB. 16, 235 No.; Bthl., Studien 2, 19; Bechtel, Haupt- 
probleme, 370 f. 

1 Gegen den Ansatz eines x -wendet sich J. Schmidt, DL. 1892, 1556 (und 
brieflich); ein von x verschiedenes x' sei nur zu Gehör zu bringen, wenn man x 
und ' (Ii) auf zwei verschiedene Silben verteilt, also nicht z. Ii. im (absoluten) 
Anlaut. Ich halte das mit Sievers (brieflich) nicht für zutreffend. 

§27. Die arischen {und indischeti) Wandlungen der idg. Gutturalspiranten. 

a. Nach der Gestaltung der idg. «-Laute scheiden sich die indogerma- 
nischen Einzelsprachen bekanntlich in zwei Gruppen: die erste setzt x u. s. w. 
in gutturale Verschlusslaute um: k u. s. w., die zweite in Zischlaute. Nach 
der Form des Zahlworts für »hundert« hat man sie die centum- und die sa- 
Äw-Gruppe benannt 1 , wobei das Lateinische und das Awestische als Gruppen- 
vertreter fungiren. Die zweite Gruppe umfasst das Armenische, Albanesische, 
Slavisch-Baltische und das Arische. 

1 von Bradke, Methode und Ergebnisse 63. 

b. Die arische Vertretung der ursprachlichen «-Laute ist folgende: 

1. Im Allgemeinen erscheinen dafür (palatale) /-Laute: / /' z i'. 

2. Vor Zischlauten bleiben x und 7 1 erhalten 2 . 

3. Vor Verschlusslauten wurden x und 7 1 zu (dentalen) /-Lauten: / SK 
* Das Vorkommen der Aspiraten vor Geräuschlauten ist nach S 52 aus- 
geschlossen. — 2 Zu der Annahme, dass dem idg. xs ar. xs entspreche vgl. IlTHX., 
KZ. 29, 156, Studien 1, 56. Die von J. Schmidt aufgestellte, von Bruümann (im 
Grundriss) und andern angenommene Hypothese, idg. xs (xf) sei durch ar. ss zu 
ai. /Ss, ir. s geworden, lehne ich aus mehrfachen Gründen ab; s. jetzt Johansson, 
IdgF. 2, 18 f. und die dort aufgeführte Litteratur. — 3 S. dazu § 38 a. Ar. 3 und z 
können danach in der Stellung vor Verschlusslauten zweifachen etymologischen 
Wert haben, = idg. x und s, bzw. y und z. — S. noch § 38 a No. 3 und S 49- 

c. Das Indische hat: ar. / nicht verändert, für z' dagegen h 1 , für /' 
und 2 die Affricaten c' J 1 eintreten lassen 2 ; 

alle aus gutturaler Spirans und Zischlaut bestehen- 
den Gruppen durch is' 3 ersetzt. 

Zur Vertretung von ar. / £ s. unten § 38. 

1 S. dazu oben % 2 b. Ai. ? / und h (für /') haben doppelten etymologischen 
Wert. Vgl. im Übrigen KZ. 27, 366 f. Fr. Müller's Einwendungen (WZKM. 7, 375) 
erledigen sich durch den Hinweis auf vil zu visa-m, viprüt zu viprusam und auf 
KZ. 29, 578, BB. 15, 199 f. — 2 S. aber noch S 38b No. I. — 3 Spuren ab- 
weichender Vertretung bespricht Wackernagel, KL. 3 , 54*. Ar. i~s und xs, die 
im Iranischen als xs und s auseinandergehalten werden ($ 28, No. 3), sind im Indischen 
in £r zusammengefallen, ausser in der Stellung vor /-Lauten, wo sie als k (für k)) 
und s erscheinen (IdgF. 3, 1 f.; unten S 5'> 3 4 Pischel's gegenteilige Ansicht, 
GGA. 1881, 1322 gilt mir für durchaus unbewiesen; s. IdgF. 3, 182. Der etymo- 
logische Wert des ai. if ist sehr mannigfaltig. S. % 38 b. 
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§ 28. Die iranischen Wandhingen der arischen s- und x-Laute. 
Im Iranischen traten folgende Veränderungen ein: 

1. Die /-Laute erscheinen — unter Aufgabe der Aspiration (§ 3) — 

a. vor n sämmtlich als s" x , 

b. hinter Labialen als / i 2 , 

c. sonst als j z. 

2. Die :r-Laute (x 7) fallen aus 3 . 

1 Der Wandel von ar. sn in u. s. w. zu sn muss sich direkt vollzogen haben, 
nicht etwa durch die Mittelstufe m hindurch, denn arisches sn bleibt unverändert; 
s - § 39> 3 a - "Wegen s für zs. $ 62, 3. Vor n werden alle Zischlaute tonlos; s. § 39, 
3 a, b. — 2 Zwischen ar. ps und ir. fs (§ 3, 4) liegt älteres fs, worin ar. ps und ps 
zusammenfielen; s. % 39, 3 b und zur Chronologie des Übergangs % 30; 40 No. 2. 
Für andere Gruppen als pi- habe ich keinen Beleg. jAw. xawzö »Topf« V. 8,31 ist 
Missschreibung statt xaozo, s. np. küzah; das jAw. x stammt vom synonymen xumbö, 
§11. — 3 Im Iranischen sind also z. B. ar. As und xs geschieden, im Gegensatz 
zum Indischen, s. S 27 c No. 3. Vgl. Hübschmann, ZDMG. 38, 42S ff., Oss. Sprache 
101 ; -weitre Litteratur ist KZ. 31, 429 verzeichnet. 

Zu ar. / S aus idg. x y s. unten $ 39, 45, 47, 49. 

§ 29 — 33. I. Belege für die ir. Vertretung der arischen s-Laute. 

§ 29. Ar. (17) * = ir. j.- jAw. satmi, np. sad, oss. sädä, äff. sal »hun- 
dert« : ai. satdm, lat. centum; — jAw. sravB »Lehre«: ai. srdvas, gr. Kkiog; — 
jAw. var'sö, np. gurs »Haar« : ksl. ■vlasu — jAw. asma, ap. asmänam, np. 
äsmän »Himmel«: ai. äsmä, gr. atcftoiv; — jAw. caxse »hat gelehrt«: ai. hsd- 1 ; — 
1 Falsch KZ. 32, 386; s. IdgF. 3, 178. — 2 Vgl. von Schroeder, MS. I, XI; 

Geldner, BB. 14, S f. 

= ir. /.• jAw. frabiS »Frage«: ai. prasnäs, lat. precor; 
— ap. vasnä »nach dem Willen«: ai. väsmi »ich will«, gr. sk&v; — ]Aw.fsi'imä 
»Heerdenbesitzer«, np. subän »Hirt« (/aus fs): ai. fasum&n, lat. pecus; — 
jAw. fs'ibis »mit Fesseln«: ai. päias, lat päcem. 

% 30. Ar. (18) s' — ir. s x : jAw. saoaye'ti »scheint«: ai. c'addyati; — np. 
säyah , bal. säig »Schatten«: ai. Fäyä; — jAw. kasvis »Hautausschlag« : ai. 
iacTiis. 2 

Auf uriranischer Neubildung, vollzogen nach Abschluss des Wandels von 
fs zu fs, beruht das fs der Inchoativa jAw. x"afsa »schlaf«, nbal. vafsay, np. 
xusfidan; vgl. BB. 13, 74 f. und unten § 135 No. 2. 

1 Vgl. Bthl., Studien 2, 52 ff. und unten % 51, 2. — 2 Für ar. s'n habe ich keinen 

Beleg. 

S 31. Ar. (19) z = ir. z: jAw. zayata »er wurde geboren«, np. zädan, 
afp zßvql »nasci«: ai. jäyate, lat. gmui; — jAw. zrayS »See«, bah zirä: ai. 
jräyas; — jAw. assa'ti »er treibt«: ai. djati, lat agö; — 

= ir. s: ap. asnaiy »zu marschiren« 1 : jAw. aza'ti, ai. 
djati; — jAw. uxlasna »die Sprüche kennend«, ap. xsnäsätiy 2 »er kenne«, 
np. sinäxtan »erkennen«, äsnä »bekannt«: bal. zänag »wissen«, ai. tfarma- 
jfiias, lat gnöseö. 

1 S 260, 2 d. — 2 Zum anlautenden x s. § 86. 
§ 32. Ar. (20) z' = ir. z: jAw. zyi, oss. zjmäg, np. zamistän »Winter«, 
PDw. sam »Schnee«: ai. himä, lat. hiems; — jAw. vaza'ti »er fährt«, äff. vuzT 
»fliegt«, np. vazidan »wehen«: ai. vähali, lat vehB; — jAw. az)m, oss. äz 
äff. za »ich«: ai. ahdm; — 

= ir. s: jAw. bar'snavö »die Berge«: bar'zB »Berg« 
ai. brhät »hoch«, got. bairgahei. 

% 33. Ausnahmen zu % 28, 1, a und b. 

1. Wo im Iranischen sn an Stelle eines ar. sn u. s. w. erscheint, haben 
wir es mit Übertragung des j-Lauts zu thun, der, nach Abschluss des Über- 
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gangs von ar. / zu s u. s. w. nach § 28, 1 c, jederzeit vollzogen werden 

konnte. Dagegen beruhen die Wörter mit in auf einem lautlichen Compromiss 

zwischen dem gesetzlichen sn und dem 5 der etymologisch verwandten Wörter, 

der zeitlich ebenfalls nicht zu fixieren ist. 

Beispiele für sn statt sn: jAw. vasna »nach dem Willen« : ap. vas'nä; vgl. 

jAw. vasö »Wille«; — jAw. yasnö »Verehrung«: np. jasn »Fest«, ai. yajnds; 

vgl. jAw. yaza'te »er ehrt«; — jAw. aznctm »der Tage«: ai. d/inäm, vgl. urir. 

*azar: ai. d/tar »der Tag«; 1 — 

1 Auffällig ist jAw. sna%ö »Schlag«, srmi&is, Phlv. snahts »Schlagwaffe« gegen- 
über ai. snäfi/ä u. s. w. ; die Unregelmässigkeit liegt wohl auf indischer Seite, s. 
Bloomfield, JAOS. 13, CXVII ff.; anders Bthl., Handbuch 261. 

für in statt sn: jAw. äzmibyascit »bis zu den Knien«: ai. aiijnü, 

vgl. jAw. frasnaos, äxsnüs (% 86), zänu": ai. jänu; — jAw. upadarznvanti 

»sie vermögen« ': dsr'zayainusm, ai. drhati. 
1 Bthl., Studien 1, 54; 2, 104. 

2. In entsprechender Weise hat man ir. fs statt fs für ar. ps zu erklären: 
jAw. afsmanim neben gAw. afsmärü zu ai. päs'as; das Simplex wäre *pasman" 
— Vgl. ferner § 30. 

• Vgl. Geldner, BB. 14, 27; Ved. Studien I, 287 und lat. versus pangerc. 

§ 34 — 35. II. Belege für die ir. Vertretung der arischen x-Laute. 

§ 34. Ar. (21) x = ir. o: jAw. siiosm »den Hunger«, oss. s[d, bal. 
sudig: ai. ksüdam; — jAw. mos v u »bald« : ai. maksu, lat. mox V — jAw. pasä{ 
»er soll fesseln« (§ 156): gr. smj^ay — jAw. tas'a »Bildner«: ai. täksä, gr. 
ts'/ctcov. Vgl. dazu g 6. 

» Falsch Fick, Wörterbuch i> 519. 

S 35. Ar. (22) y — ir. 0: jAw. uzvaiat »er entführte«: ai. aväkstt, lat 
vexit; aus ar. *uay£at; neben jAw. vasa'ti (% 32); ■ — gAw. didsr'id »du willst 
festsetzen«, aus ar. *didryz'as; neben jAw. dir'zayabwsm (§ 33) 1 . — Vgl. dazu 
8 16. 

1 S. S 156, 137; ferner unten % 53 I. 

IAbi. Anhang. Idg. /. 

S 36. Die indogermanische tönende palatale Spirans j ist bisher nur im 
Wortanlaut vor Vocalen nachgewiesen, und auch hier ist / nur im Griechischen 
(?) von i (') geschieden. Das Iranische wie das Indische haben für beide 
den gleichen Laut. Ich nehme an, dass sie bereits im Arischen in i zu- 
sammengefallen waren; s. § 69 ff. Beispiele sind unten in § 73 gegeben. 

Litteratur: G. Meyer, Griech. Grammatik 2 216 f.; Brugmann, Grundriss 
1, 453 f- 

I Ab 2. Die Zischlaute. 

S 37. Übersicht. 

Über die Zahl und die Arten der indogermanischen Zischlaute ist eine 
Einigung bisher noch nicht erzielt Jedenfalls kommt man mit s (tonlos) und 
2 (tönend), oder gar mit blossem .r nicht aus. 

a. Ich füge zunächst ä- und 0 (tonlose und tönende interdentale Spirans) 
hinzu, welche, wie ich annehme, bereits in ursprachlicher Zeit für / und d in 
der Stellung vor dentalen Verschluss(- + Sonorjlauteti eingetreten waren 1 . 

Litteratur: Brugmann, MU. 3, 131 ff.; Osthoff, Zur Gesch. d. Perfekts 
560 ff.; Bthl., Handbuch 45; AF. 2, 79; KZ. 29, 577. Ebenda weitre Litteratur- 
angaben. 

* Johansson, IdgF. 2, 33 f. schiesst ebenso über das Ziel hinaus, wie ich es, 
Philol. Rundschau I, 519 gethan habe. Idg. und st n. s. w. sind im Iranischen 



streng geschieden; s. % 40 f. und 45, 47. — de Saussure's Annahme, vor t -\- Con- 
sonant sei ein Dental bereits in der Ursprache geschwunden (MSL. 6, 246 ff. ; vgl. 
IdgF. 1, 512), halte ich für unerwiesen; s. unten § 40 die beiden letzten Beispiele. 

b. Die Thatsache femer, dass dem arischen xs = ai. ks, air. / (§ 34) 
im Griechichen bald bald icr gegenübersteht — ai. ksitis »Wohnsitz«: gr. 
kt/svj, aber ai. däksinas »rechts« : gr. osf/öf — , weist mit Bestimmtheit darauf 
hin, dass im arischen xs zwei verschiedene ursprachliche Consonantenverbin- 
dungen zusammengefallen sind: die Verschiedenheit muss aber im zweiten 
Laut gelegen haben. Ich will für solche Fälle, wie ai. fksas »Bär«: gr. 
apKTo; u. s. w., darin ein arischer /Laut einem griechischen dentalen Ver- 
schlusslaut entspricht, mit Cojxttz ursprachliche /Laute ansetzen. So kommen 
weiter hinzu / i' '. 

Litteratur: Brugmann, Grundriss 1, 409 f.; Bthl., Studien 2, 21 ff., 205; 
Kretschmer, KZ. 31, 433 ff.; Collitz, BB. 18, 220. — Ebenda Weitres. 
1 Z. B. in gr. yiaüzo; (?). 

c. Endlich hat man noch das Verhältnis von ai. ksäs »Erde« zu gr. ~feüv, 
von ai. äksitas »unvergänglich« zu gr. cap^snos u. dgl. m. zu erwägen. Das 
Griechische thut dar, dass dabei eine Aspirata im Spiel ist. Da ich nun an- 
nehme, dass die Ursprache Aspiraten nur in der Stellung vor Sonoren hatte, 
und dass beim Zusammentreffen einer Aspirata mit einem Geräuschlaut die 
Aspiration auf den letztem Uberging (s. § 52), so postulire ich für die eben 
besprochenen wie für ähnliche Fälle aspirirte Zischlaute: s' s' /' t'K 

Litteratur: Bthl., AF. i, 3 ff.; 2, 54 ff.; Studien 2, 21 ff.; J. Schmidt, 
Pluralbildungen 416 ff.; Kretschmar, KZ. 31, 433 ff.; Collitz, BB. 18, 210 f. 
— Daselbst ist weitre Litteratur verzeichnet. 

1 Der Annahme aspirirter Zischlaute steht nichts im Weg. Die Laute kommen 

thatsächlich vor; vgl. Sievers, Phonetik» §405; GEIßER, SBayrAW.1889. I, 75 (wo 

die Aspirirung des anlautendem ü (?) im Nordbaluci besprochen wird). S. ferner 

% 2 b, 27 c. 

d. Ich weise also der indogermanischen Ursprache folgende Zischlaute zu: 



Dazu bemerke ich im Voraus, dass bisher ein sicherer Beweis für die Aspiraten: 
nur hinter Geräuschlauten; für die /Laute: nur hinter k- und :t>Lauteii; für 
^ 0: nur vor /-Lauten erbracht ist Antesonores z war selten; s. § 47. 

§ 38. Die arischen, {und indischen) Wandlungen der idg. Zischlaute. 

a. In der arischen Grundsprache wurden die idg. .r-Laute hinter (arischen) 
i- 1 und a-Vocalen, Liquiden und Gutturalen in jeder Stellung 2 in die ent- 
sprechenden (dentalen) /-Laute umgesetzt. Weitre Veränderungen traten 
nicht ein^. Doch s. noch S Si- 

' Vgl. dazu S 69, 2; 70, 1. — 2 Also auch im Auslaut; vgl. ZDMG. 48, 146. Die 
Studien I, 38 von J. Schmidt erwartete Rechtfertigung für den Ansatz eines ar. -z>, 
■us ist noch nicht erfolgt; vgl. Studien 2, 8. Auf Buck's Mitteilungen, AJPh. II, 
291 gehe ich nicht ein, da ich nicht annehmen kann, dass er zu ihrer Ver- 
öffentlichung ermächtigt war. — 3 S. dazu S 27 b 3. Ein arisches s kann sonach 
drei idg. Lauten entsprechen : j ($ 38 a), i (§ 37 b ff.), x ($ 27 b 3). 

b. Im Indischen wird die Aspiration der arischen s- und /-Laute auf- 
gegeben 1 ; 

die /Laute werden »cerebral«: / z; sr wird sr; 

die tönenden, . aus Geräuschlaut und Zischlaut bestehenden Verbindungen 
werden tonlos 2 ; 

für ar. Sr tritt t ein; § wird d oder es fällt aus 3 . 



tonlos 



tönend 



Sr-Laute: 
j-Laute: 
/-Laute : 
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Durch Assimilation wird urind. s- zu s; s zu / und A 

Urind. z und | fallen vor dentalen, bzw. cerebralen Verschlusslauten aus, 

vor den übrigen werden sie in d, bzw. d verwandelt, für dj erscheint jj; sonst 

wird | zu r, während z verloren geht 5 . 

1 Vgl. dazu S 27 c Abs. I. Ar. / z u. s. w. kamen nach § 37 d nur hinter 
Geräuschlauten vor. In dieser Stellung ging auch die Aspiration der ar. .v-Laute 
unter: ai. rapsate »er schwillt«, aus ar. *rapsatai; s. Studien 2, 47 und unten % 51, 2. 
J. Schmidt's Einwand, DL. 1892, 1556 kann ich nicht für stichhaltig erachten. 
Der Übergang der arischen k" und f in ai. "c (d. i. tt) ist jünger als obiges Ge- 
setz. — 2 S. dazu oben $ 27 c No. 3. — 3 Wohl nachdem es zunächst zu s geworden 
war; vgl. KZ. 29, 577. In ai. dadtfi neben dehi (§ 41) sehe ich jetzt eine Dialekt- 
form, die lautgesetzliche Form eines Gebiets, auf dem alle interdentalen Spiranten 
zu dentalen Verschlusslauten wurden. Dafür spricht insbesondere das isolirte 
aicta — ap. azdä u. s. w., $41. — 4 Vgl. Bthl., KZ. 29, 576 f.; Studien I, 49. — 
5 Vgl. Hübschmann, KZ. 24, 404 ff. ; Bthl., KZ. 27, 35 1 ff., 29, 516 ff., 573 ff.; Studien 
I, I ff.; ZDMG. 46, 305 f.; Brugmann, Grundriss I, 448 f. 

S 39. DU iranischen Wandlungen der arischen s- und s-Lautc. 

Man beachte $ 38 a No. I. 

Im Iranischen haben wir folgende Vertretung: 

1. S- S. sind m jj geworden. 

2. Die /-Laute blieben — nach Aufgabe der Aspiration (§ 3) — 
durchweg gewahrt: / i, ausser 

in der Stellung zwischen Gutturalis und r, wo der j-Laut dafür 
eintrat (vgl. 3 b und § 48); 

3. Die .r-Laute 1 werden — nach Aufgabe der Aspiration (S 3) — 

a. vor Tenuis und vor n, sowie hinter (arischen) t d erhalten: s z, 
nur dass z vor » zu s wird 2 ; 

b. hinter (arischen) j> b zu / £ verwandelt 3 ; arisch bs'n wird fm 2 ; 
zwischen f und r wird / später wieder zu s (vgl. 2); 

c. in allen andern Stellungen erscheint j als hK 

1 Ar. j ist nicht, z und £ nur vor oder hinter Medien nachweisbar; Johansson'* 
Deutung des jAw. hizva »Zunge«: ai. jihva aus ar. *siz'uä, IdgF. 2, 1 ff. hat für 
mich nichts überzeugendes; zu der dort verzeichneten Litteratur füge man noch 
hinzu KZ. 29, 576 f.; Meringer, SWienAW. 125. 2, 38 f. — 2 S. S 28, la mit 
No. I. — 3 S. 5 28 No. 2. — 4 Vgl. dazu G. Meyer, SWienAW. 125. II, 56. 

§ 40 — 41. Belege für die ir. Veriräung von arisch Sr S. 

§ 40. Ar. (23) %' — ir. s: gAw. vöistä »du weisst«: ai. vitt'a, gr. oicA«; 
— jAw. cistis »Einsicht« : ai. cittis; — gAw. avapastöis »des Herabfallens«, 
Phlv. Sj>astisn »Herabfallen«: jAw. pata'ti, ai. j>ätati »er fallt«; — jAw. fraxsao- 
strsm »das Dahinströmen« 1 : ai. ksödas »Strom«; — jAw. xrafstra »schädliche 
Tiere« (eig. »Fleischesser«) 2 : ai. atträs. 

1 Hübschmann, ZDMG. 38, 431 f. — 2 Vgl. Haug, AKM. 1. 3, 3 und sonst, s 

zeigt, dass noch V gesprochen wurde als der Übergang des urir. fs in ß bereits 

abgeschlossen war; vgl. § 28, 1 b; 39, 3 b. S. auch S 94> I. 

§ 41. Ar. (24) d = ir. z: ap., gAw. azdä »kund«, Phlv. azd, azdm, 
ary. zd& : ai. adifä 1 ; — jAw. mazdä, ap. 'mazdä! 1 EN.: ai. medäs »weise«; aus 
ar. *mdbd'is i ; gr. jio&sTv; — jAw. mqzdrö »verständig« : ai. mediräs; aus ar. 
*manodras; gr. jj.ev%yjpt]i ; — jAw. dazdi »gib«: ai. daddi, dehi; aus ar. *daodi: 
ai. dddäii; — jAw. vsr'zda »die starken«: ai. vrdd'as; aus ar. *urldas: ai. 
virdati »wächst«. — S. noch § 52 f. 

1 S 253, 3 ; Bthl., KZ. 28, 1 5 ff. ; IdgF. 5, Anz. ; Geiger, ABayrAW. 20. 1, 194. — 

2 § I74b. Litteratur bei Johansson, IdgF. 2, 30. — 3 Bthl., BB. 15, 10; unten $ 198. 

Nach a fallen — inlautende!, s. § 94, 1 — idg. Srf und st, Id und zd 
(samt den Aspiraten dazu) im Iranischen in st, zd zusammen; nicht aber 
nach i u r, wo ir. st und st, bzw. zd und id entsprechen; s. § 37 a No. 1. 
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g 42 — 44. II. Belege für die Vertretung von arisch s z z . 

Ar. s' kann ich nicht nachweisen. 
§ 42. Ar. (25) « — ir. Ii: jAw. hadis, ap. hadis »Sitz«: ai. sädas, lat. 
sedes; — jAw. afani »ich bin«, ap. ahatiy »er wird sein«: ai. äsmi, dsati, lat. 
erit; — jAw. dafiistsm »den klügsten«: ai. dqsisfam; — jAw. 7iazavr??n, np. 
hazär »tausend«, aus urir. "hazahram (% 286 b): ai. sahasram; x — 

1 Brugmann's Herleitung von jAw. ta%ra- »dunkel« aus ar. *tansra-, Grundriss 
2, 171 halte ich nicht für richtig; daraus wäre *iaj3ra~ geworden (§ 278) — == np. 
tär, vgl. jAw. hazanrsm = np. kazär; s. auch bal. gvar % 185, kas. vor % 184 — ; 
jAw. tn%ra- ist ar. *tanlra-, vgl. dazu ai. tamrd- und usrd- »Stier«: icstra-, 

= ir. s: jAw. stärff »Sterne«, np. sitärah: ai. strBis, 
lat. Stella; — jAw. asti, ap. astiy, np. hast »ist«: ai. dsti, gr. itnC; — jAw. 
paskät, pasca »nachher« : ai. pascäd } lat. postcä; — jAw. masyö »Fisch« : ai. 
mdtsyas 1 ; — — jAw. snaeiät »es soll schneien« : got. snaiws; — jAw. pasne 

»hinter« : lat. pöne (aus *posne), post; gAw. ffratzts »Vollstreckung« aus 

ar. *psratus 2 ; — 

1 S. oben S 5- — 2 Vgl. S 83, 3- 

= ir. s: ]Aw.fsar"mä£!»3.VL$ Scham«, np. sann (/aus 
fs), aus ar. *psarma-; — jAw. drafso, np. dirafs »Fahne« : ai. drapsds. 

% 43. Ar. (26) z = ir. z: gAw. zdt »sei«: ai. eil (aus *azd"i), gr. ii&i; 
aus ar. *sf /; — jAw. fra-zgaoa'te »geht hervor«, äff. zyali »bewegt sich«; aus 
ar. *zg" oder *zg°; — jAw. mazgsm »Mark«, np. mays: ai. tnajji, ksl. mozgü; 
— gAw. hräzdüm »schützet«: ai. trädvam; . aus ar. *träzdiiam (§ 156); — 
=•- ir. s: gAw. asnät »von nahe«; aus ar. *azn°: jAw. 

nasdyö »näher« "; 

= ir. i: jAw. awidätsm »ins Wasser gelegt«; aus ar. 

abz<f°: ai. ämbas'-. 

1 S. S 25, 5. — * Vgl. Geldner, KZ. 2S, 187 und S 3, 3; 174 a; 2°4- 
§ 44. Ar. (27) z => ir. z: np. hezum »Brennholz«; aus ar. *aidz'mas r ; — 
= ir. ä: gAw. diwia'dyäi »zu betrügen«: ai. dipsati; 

aus ar. *dibz'a"'; — 

= ir. /.• gAw. dafsnyä »die betrogenen«, aus ar. 
*dabzni°; neben gAw. diwSa'dyäi'. 

" 1 S. oben S 15- — 2 S. oben S14, unten % 53 I, 8.; 

% 45 — 48. III. Belege für die Vertretung von arisch s s" i f. 

$ 45. Ar. (28) £ = ir. /.■ jAw. msavantim »den giftigen«: ai. visävan- 
tam, lat. virus; — gAw. asistä »in dem Wunsch«: ai. äsisam »den Wunsch«; 
aus idg. *xss" (§ 69, 2; 98,3); — jAw. zaos'S »Belieben«, °zus"tö »beliebt«, ap. 
danstä »Freund«: ai. ji&sas, justds, lat. güstus; — jAw. tarsnö, np. tisnah 
»Durst«: ai. trsnä, got. paursjan; — jAw. tisrü »drei«: ai. tisräs 1 ; — jAw. 
uxsyiti »wächst«: ai. uksitds, gr. aüfavco/ — — jAw. s"d~&r?tn »Land«: ai. 

ksetram, gr. KTi'aic 2 ; jAw. asta, np. hast »acht«: ai. astä, öktm; — jAw. 

saskusiema »der am besten gelernt hat« neben daenö.säca; aus ar. *saslhis i , 
red. PerfA 

1 S. § 38 b Abs. 2. Jackson's (iran.) »law of sound-change, j into s betöre r, 
the same as in sanskrit« (s. übrigens AF. 1, 85)^ halte ich nicht für richtig; s. IdgF. 
1, 490 ff. Im Iranischen beschränkt sich der Obergang eines J- in den j-Laut auf 
die seltenen in S 39, 2 und 3 b aufgeführten Fälle. — 2 S. $ 34. — 3 AF. 2, 51 ff.; § 171. 

S 46. Ar. (29) S' = ir. s: gAw. xsyg »des Elends«: ai. ksinäti »ver- 
nichtet«, gr. (ffoiva; aus idg. *ks*i-; — gAw. rasB »Qual«: ai. riksas, gr. 
ipeyhetv; aus idg. *rexs"- 1 . 

1 Kretschmer's Einwand gegen diese Zusammenstellung, KZ. 31, 432 f. halte 

ich nicht für durchschlagend. 

S 47. Ar. (30). z = ir. i.- jAw. mi&dam, np. muid »Lohn«: ai. rnidäm, 
got. mizdö; — jAw. du&da »übelgesinnt«, Phlv. duzd »Dieb«: ai. düdis 1 ; — 
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jAw. vayz'fryö »den Worten«; aus ar. *uagzBias: ai. väcas-; — jAw. yütom 
»ihr«; aus ar. *iüzam: got. jus; — jAw. duzaaha »mit der Hölle«; aus ar. 
*duzasä 3 ; — — jAw. mdr'idiksin »Gnade«: ai. mrdtkäm, neben np. ämur- 
zidan »verzeihen« 4 ; — gAw. vTz'byö »den Häusern«: ai. viißyäs, neben jAw. 
visö »die Häuser«: ai. visas. 

J. Schmidt's Annahme, dass ar. z im Altiranischen vor r geschwunden sei 
(Pluralbildungen So), lehne ich ab. 

i ZDMG. 43, 665. — 2 s. unten % 96, 3; 174. — _3 BB. 15, 209 f. Hier und im 
vorherigen Beispiel antesonantisch.es i. S. zu ikw.yüstm § 249. — 4 $ 139. 

S 48. Ar. (31) z' = ir. z: gAw. aoyiä »du sagtest«, aus ar. *augga x ; — 
jAw. uzvazat »er entführte«, aus ar. *uaygaf-. 

= ir. 3.- jAw. dyzräoay/ti »er lässt herfiiessen« neben 
äy£äray/ii; s. gr. (jfeit'pai 2 . 

1 S. S 16, 35, 53, wo weitres. — 2 Vgl. Kretschmer, KZ. 31,431 ff. Einziges 
Beispiel für den Ausnahmefall zu § 39, 2. 

S 49. Wechsel zwischen s—s—h und z—z. 

1. Das indogermanische ^ wird nach § 38 f. lautgesetzlich je nach seiner 
Stellung durch ir. s, s und /; vertreten. Lautausgleich, der bis in die arische 
Zeit zurückgehen kann, bewirkt das Erscheinen von s an Stelle des gesetz- 
lichen s oder h und umgekehrt. S. dazu Whitney, Grammar 2 § 185 f. 

Beispiele für / statt h: ap. niyasädayam »ich setzte ein«: ai. nyäsuiat; s. 
jAw. nisädayat; — ]kw.ß-asaehsm . . frasinüanti »sie vergiessen stromweis«, 
neben jAw. frahixtsm »gegossen« 1 , ai. präsinianti; s. das folg.; — 

für h statt s: jAw. pa'ti.hincctü »begiesst«; s. eben; — pa'ri- 
nharstanam »der geweihten«: ai. pdrisrstam; s. avais/isr'zämi (§ 286); — jAw. 
>üx v abdaye l ti »schläfert ein«, aus urir. *ni//ua°, *mx"a° (§ 89), neben ai. ni- 
sväpayä; — 

für s statt s: jAw. hispd.s2m.1ia »spähend« 2 ; s. spasyiti; — jAw. 
pa'tistayata »hielt an«, neben ai. pratisfäya; — 

für s statt s: np. sikastan »zerbrechen« neben jAw. skmdim 
»Bruch«, säindaye'ti »er zerbricht« 3- — jAw. fraxslä'te »er wird hervortreten« 
neben ai. prästhät ($ 86). 

Die Unregelmässigkeit lässt sich in all diesen Füllen aus einer Ver- 
mischung einfacher und componirter oder reduplicirter Formen erklären, doch 
spielt auch die Satzphonetik dabei mit; eine sichere Scheidung ist da nicht 
möglich (s. auch § 13); vgl. § 82, 2, wo sich weitere Litteraturangaben 
finden. 

1 S. noch unten § 130 No. — 2 So ist Yt. 10, 45 gegen die Neuausgabc 
zu schreiben; s. Yt. 8, 36; IdgF. I, Anz. 101; unten $ 268, 57. — 3 Studien 2, 42; 
Horn, Grundriss 175. 

2. Ebenfalls auf einem Lautausgleich beruht das Auftreten von s z aus 
idg. x 7 vor Verschlusslauten, wo vielmehr nach § 27 b, 3 i i zu erwarten 
wären. Auch in diesem Fall kann die Neuerung aus arischer Zeit stammen. 

Beispiele für s statt s: jAw. vispa'tis* »Hausherr«: ai. vispatii; vielleicht 
aus ar. *%ispatis statt *uisj>" z ; — gAw. ascit »auch ich«: ksl. azü »ich« 2 ; — 
für z statt i: gAw. maz'bls »magnopere« , neben mazöi »dem 
grossen«: ai. mäht*. 

1 BB. 13, 54; IdgF. 3, 106 No. — 2 BB. 13, 54 und unten S 2 4 6 - — 3 Bthl., 
Handbuch 73 und unten % 52, I a. 

8 50. Voriranische Assimilation benachbarter Zischlaute. 

Die Erscheinung, dass ein silbenanlautendes s sich vor einem .r-Laut, 
der die selbe Silbe schliesst oder die nächstfolgende beginnt, in einen .r-Laut 
verwandelt, ist vom Indischen her bekannt; vgl. ai. suskäs »trocken«: jAw. 
huskö; aus ar. *suskas; — ai sväsuras »Schwiegervater«: jAw. x v asurö 
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{x° aus urir. hv, % 89); aus ar. "stiasuras; — ai. jihvä »Zunge«: jAw. 
kisva; aus ar. *sii'uä (KZ. 27, 207 ff.; oben § 39 No. 1); — ai. sasds »Hase«: 
afy. säe, PDw. süi; aus ar. *sasas. Die Anfänge reichen in die arische Zeit 
zurück. Vgl. dazu Philol. Wochenschrift 18S4, 1325 No. 
Iranische Beispiele sind: 

jAw. sus'i »die Lungen«, Phlv. sus, aus ar. *susi: ai. äsnsäiias »pfeifend«; 

geg. idg. *süs", nhd. sausen 1 ; — jAw. xsvas, afy. spai, np. las" »sechs«, aus 

ar. "s'uas, ''sas: ai. sas-; geg. idg. *suexs, *sexs-. 
S. noch S 102 I, 2 No. und § 33, 1 No. 

i So Osthoff, Zur Gesell, d. Perf. 494 ff.; Bloomfield , JAOS. 13, CXVIII; 
anders Per. Persson*, Wurzelerweiterung 200 f. S. auch bal. sah «Atem« = ai. sväsäs, 
beide mit dem j ; von jw-. Man beachte np. sus »Lunge«; der Vorgang hat sich 
wiederholt; s. Hübschmann-, KZ. 24,395. — * KZ. 29, 576 f. und unten § 86; Litteratur 
S 210. Doch s. auch Kretschmer, KZ. 31, 419, der semitischen Einfluss annehmen 
möchte. 

§ 51. Vorirauischcr Ausfall von Spiranten. 

1. Zusammenstossende Zischlaute wurden bereits in indogermanischer 
Zeit vereinfacht, vor und nach Consonanten allgemein, aber ebenso auch 
zwischen Vocalen; vgl. IdgF. 3, 52; S 5 No. 5; 278 I, 6. Im Iranischen 
ist uridg. ss (ss) in jeder Stellung ebenso wie einfaches s (/) vertreten 1 . Vgl. 
auch unten § 84, 2. 

Iranische Beispiele sind: jAw. ahi »du bist«: ai. äsi, gr. st, aus idg. *esi; 
gegenüber gr. isa!, arm. es, aus idg. *essi 1 ; — jAw. qzahu »in den Engen« : 
ai. afiasu, aus idg. *aay'esu für *°es-su; gegenüber ai. jdnassu: gr. ys- 
vsaeri*; — jAw. zazusu »bei den siegreichen«- 3 ; — jAw. usa'iim »die aufleuch- 
tende«: ai. iWatim, aus idg. *usx" für *us-sx'°; lit. aüszo »illuxit« 4 ; — gAw. 
f'rasvä »frage«, aus idg. *prcxsuo für *prexs-suo 5 ; s. lat. precor. 

* Die bei_ Brugmann, Grundriss 2, 1 191, -wiederholte Erklärung von jAw. asasal 

aus idg. *exins-s-e-i ist unrichtig; s. Bthx., AF. 2, 96; Geldner, BB. 14, 28.' — 

2 "Vgl. dazu Brugmann, a. O. 2, 701, wo sich weitre Litteratur verzeichnet findet; 

ferner IdgF. 3, 52 und unten S 83, 2; 84, 2. — 3 Loa PI. Part. Perf. Act.; S 232. 

— 4 S. dazu unten $ 5t, 2; 135. — 5 Sigmatischer Aorist; vgl. ai. yak}va. S. IdgF. 

2, 276 und unten % 156. 

2. Idg. j z gingen vor _r-Lauten im Arischen unter; der Vorgang wird 
sich in der Reihenfolge idg. sx: ss: ss': ar. / (vgl. § 51, 1) vollzogen haben. 
Idg. sx sx' u. s. w. erscheinen in allen satsm- Sprachen (§ 27 a) in der näm- 
lichen Form wie x x' u. s. w. 

Iranische Beispiele sind: 

für idg. sx: jAw. suptim »die Schulter«, np. suft: ai. süptis, nnd. schuft; 
aus idg. "sxuptis; — 

für idg. sx* : jAw. hisilyät »er würde spalten«, bal. sindag »spalten« : ai. 
c'inddmi, gr. <ry/fe, lat. scindS; aus idg. *sisx'idiet l ; — jAw. jasa'ti »er kommt«: 
ai. g&Oati; aus idg. *°sx'eti 2 ; — 

für idg. zy: jAw. zazusbmö »der siegreichste«, gAw. zaztnte »sie halten 
fest«: ai. sähvün, gr. ayfjau; aus idg. *"zymfi % . 

Vgl. Bthl., Studien 2, 3 ff., 41 f., 52 ff, wo weitre Litteratur zur Sache 
verzeichnet ist. 

Ob im Wortanlaut ein ar. s (u. s. w.) idg. x oder sx (u. s. w.) vertritt, 
ist wegen § 83, 2 nicht zu entscheiden. 

1 Red. Perf.; s. 102 I, 2. — 2 Inchoativ; s. § 135. 

3. Mehrfach sind Spiranten im Arischen verloren gegangen bei stärkerer 
Consonantenhäufung. 

a. Für urar. xs und y2 (§37 £) tritt vor ^-Lauten / Z ein; cf. IdgF. 
3, 1 £ So: gAw. frastä »er befragte« : ai. aprasta, aus ar. *prasta für idg. *prex- 
sto, sigm. Aorist; s. lat precor; — jAw. taHam »gezimmert«: ai. tastdm, aus 
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ar. *tasiatn für idg. *texstom, lat. textum; s. gr. ts'kt-cov/ — gAw. %war<>zdüm 
»ihr bestimmtet«, aus ar. *tuar%d\tam für idg. *°yzd°, sigm. Aorist; s. jAw. 
%W9r*sa'ti T . 

i S. S 23 ™d unten § 156. 

b. Die uridg. Gruppe xsx erscheint im Arischen in der nämlichen Form 
wie sx und x (oben 2). Das erste x ist schon sehr früh ausgefallen: jAw. 
ppr'sa'ii »er fragt«, ap. aparsam, np. pursidan: ai. prc'Ati, ahd. forscön, aus 
uridg. *prxsx'eti x ; s. lat. precor. 

1 Inchoativ; s. S 135. Vgl. dazu Bthl., Studien 2, 8. 

ANHANG zu I A (a, b). 
1. Zu den aspirirten Geräuschlauten. 
§ 52. Ursprachlicher Wandel der Aspiraten. 

1. Es gilt mir für sicher, dass in der Ursprache ein aspirirter Geräusch- 
laut nur vor einem Sonorlaut 1 möglich war. 

a. Kam er vor einem Geräuschlaut (oder auch vor Geräuschlauten) zu 
stehen, so ging die Aspiration auf den letzten der Gruppe Uber. Aus p + 1 
( oder f ) wurde pf; aus p + s wurde ps' u. s. w. 

b. Beim Zusammenstoss einer tönenden Aspirata mit einem tonlosen 
Geräuschlaut (oder auch mit tonlosen Geräuschlauten) entstand gegen die 
allgemeine Regel, wonach der letzte Geräuschlaut die Aussprache der vorher- 
gehenden bestimmt (§ 23), eine tönende Gruppe. Aus d + t (oder f) wurde 
bd, aus d + s wurde bz\ 

Vgl. Bthl., AF. i, 3 ff, 176; 3, 22; KZ. 27, 206; Studien 2, 48 f.; IdgF. 
4, 123 f.; Brugmann, Grundriss 1, 404 ff., wo weitre Litteraturangaben ; 
dazu noch Wackernagel, KZ. 33, 32 f. 

1 Und zwar ebensowohl vor consonantischem wie vor sonantischem. VON Fif.r- 

linger's Theorie in KZ. 27, 334 f. halte ich nicht für richtig; vgl. S 13. 80, 211. 

2. Die beiden Gesetze hatten einmal den Wechsel zwischen Aspirata 
und Nichtaspirata zur Folge (d mit b, t mit f u. s. w.), sodann aber den 
Wechsel zwischen tonlosem und tönend-aspirirtem Geräuschlaut (t mit du., s. w.). 
Der erstere stellte sich vorwiegend im Stammauslaut (ff wird b), sowie im 
Suffixanlaut (t wird f) ein; der letztere vorwiegend im Suffixanlaut (t wird tfj. 
Die weitre Folge aber war die, dass diejenigen Wurzelawlaute (i p u. s. w.) 
und Suffixarclaute (f d u. s. w.), welche unter der Wirkung jener Gesetze 
neu entstanden waren, auf analogischem Weg auch in Stellungen überführt 
wurden, wo gesetzlich der Mutterlaut [B p u. s. w.) erscheinen sollte. 

So erkläre ich mir z. B. das Nebeneinander von: idg. * steint- und 
sternb- »stampfen«: gr. cczTSfttyyjs, ai. stabhnäti und gr. tnspßa, ahd. stampfen 1 ; 
— nep- und nep in jAw. naph »Nachkomme« und nä/ö »Nachkommen- 
schaft« 2 ; — jAw. haxti »Schenkel« neben ai. sakfi u. a.; — ferner das Auf- 
treten von fo- als Suffix des Part. Perf. Pass. neben to-: jAw. frfeff »geliebt« 
(S 10; = np.fan, $ 268, i 3 ) gegen 3x.prttis; — sowie das von dro-, dlo- als 
»Suffix des Werkzeugs und des Ortes der Handlung« neben tro-, tlo- (s. da- 
zu Brugmann, Grundriss 2, 112 ff, 200 ff). 

* So Beugmann, Grundriss 1, 348. Anders, aber nicht überzeugend Fiat, Wörter- 
buch* 1, 569. — 2 E. Leumann's Etymologie von *neföt- (Festgruss an O. v. Böht- 
lingk 77) halte ich nicht für richtig; s. % 185 y. — 3 Unrichtig Horn, Grundriss 184. 

3. In diesen Fällen war die Analogie die Triebfeder, jene Wurzel- und 
Suffixgestalt, welche von den unter 1. verzeichneten Gesetzen hervorgerufen 
wurde, zu befestigen und zu verallgemeinern. Anderseits aber stellte sie sich 
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der Wirkung jener Gesetze auch frühzeitig schon hemmend in den Weg. Die 
bedeutungsgleichen Suffixe werden auch lautlich mit einander ausgeglichen. 
Das geschieht insbesondre beim Verbum und jenen Nominalbildungen, die sich 
enger ans Verbum anschliessen: Infinitiv, Part. Perf. Pass., Nom. act, Nom. 
ag. Es siegt dann die Form, welche bei der Mehrzahl der gleichartigen Fälle 
die gesetzliche Berechtigung hat. So z.B. ai. datte »er setzt« gegenüber jAw. 
dazde, aus idg. ded- + -tai (§ 37 a; 40; 52, 1 b); — gr. jrjar/j »Kunde« geg. 
ai. buddis, aus idg. Sud- + -ti-s (ebd.; §41, 53 II zu 7). Weiteres § 53 H. 

Der Vorgang beginnt in der Ursprache und setzt sich in den Einzel- 
sprachen fort. Unterstützung fand er an dem in % 23 und % 52, 2 besprochenen 
Wechsel der Media Aspirata mit der Tenuis Aspirata und mit der Media, 
an der Aufgabe der Stimmhaftigkeit und der Aspiration im Satzauslaut 
CS 84, 1), insbesondere aber an dem in mehreren Einzelsprachen lautgesetz- 
lichen Zusammenfall der Media Aspirata mit der Media; s. § 53. 

In den nichtarischen Sprachen wurden auf solche Weise die Wirkungen 
des zweiten Aspiratengesetzes fast gänzlich verwischt. Nur in frühzeitig iso- 
lirten Wörtern treten sie noch zu Tage. 

Vgl. Bthl., AF. 1, 11 ff., 16 ff., 176 f., wo Fr. Müller's neuerliche Ein- 
wendungen gegen den »junggrammatischen Kanon« (WZKM. 7, 375) bereits 
erledigt sind. 

| 53. Die Nachwirkungen des zweiten AsJ>iraterigesetzes (B + t— bd) im 
Iranischen. 

Im Uriranischen fielen nach % 3, 2, 3 die Mediae aspiratae mit den 
Medien zusammen. Dadurch war die Reaction gegen die Folgen des zweiten 
Aspiratengesetzes ausserordentlich begünstigt (§ 52, 3). Gleichwohl findet sich 
in den ältesten Teilen des Awesta, den Gatha's, kein einziger Ausnahmefall; 
denn in dafsnyä »die betrogenen« neben diwüa'dyäi »zu betrügen« ist die 
tonlose Gruppe fs durch n veranlasst; s. § 14, 44. Im jüngem Awesta da- 
gegen und im Altpersischen sind Neuerungen nicht selten. 

I. Beispiele für den regelmässigen Wandel. 

1. Idg. &faus S + / [f]: jAw. dsr'woa 1 »Flechsen«: ai. sändrbdas »zu- 
samrnengebüschelt« ; s. ai. sandaröas; — jAw. ubdahism »gewebt«; s. ai. ür- 
naväSis »Spinne«, ahd. weban (s. 2). 

2. Idg. bz' aus S + s: gAw. diwza'dyäi »zu betrügen«: ai. dipsati 2 ; s. ai. 
daSnoti; — jAw. vawzakäis »mit Spinnen«, bal. gvabz »Biene, Wespe, Hor- 
niss« 3 ; s. ai. ürnaväiis (s. 1). 

3. Idg.^vz* aus £ + i [f]: gAw. aog'dä »er sagte«; s. gr. avypfiai (s. 4); 

— gAw. dug'dä, jAw. dujoa »Tochter«; s. ai. duhitä*. 

4. Idg. gz' aus g + s: gAw. aoyZä »du sagtest«; s. gr. S'jyppLai (s. 3); 

— gAw. ^didrayite.duye »ihr wollt festhalten«; s. ai. drliati, jAw. draia'te. 

5. Idg. yd aus y + t [/]: gAw. gsr'z'dä »er klagte«; s. aLgarhate, jAw. 
gsr'za'te; — jAw. asta.kaoidq.rn »die achtfältige«; s. ai. visükuham. 

6. Idg. jz' aus £ + s: jAw. uzvaZat »er entführte«: ai. dväksit i ; s. ai. 
vähati, jAw. vaza'ti; — gAw. iüä »Eifer«; s. ai. ihate, jAw. izydti 6 . 

7. Idg. od aus d + t [f]: jAw. mazdi, ap. "mazdä EN.: ai. medäs; 
s. gr. jxc&eh; — jAw. vsr'zda »die starken«: ai. vrddis; s. ai. vdrdati. 

8. Idg. dz' aus d + s: np. hezum »Brennholz«, jAw. dismö (mit sm für 
zm, § 284), aus urir. *aizzm"; s. ai. edas 1 ; — jAw. aezaxas[ca EN. eines 
Berges, vielleicht aus ar. *aidz'a-Ma- »Feuerquell, -loch«; s. ai. edas 1 . 

1 So zu lesen; s. Fl, Pt I, El zu Yt. 13, 22. — 2 Vgl. % 38 b; 137. — 
3 Gbiger's Zusammenstellung (ABayrAW. 19. I, 125) vermag das in nicht zu erklären. 
— 4 J. Schmidt, Festgruss an R. v. Roth setzt ai. duhitä und gAw. dug*dö. einander 
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I. V ORGESCHICHTE DER IRANISCHEN SPRACHEN. 



gleich mit der Annahme : »ein nicht indogermanisches i des Sanskrit« (d.i. idg. a, % 69) 
»sei in zweiter Silbe drei- und mehrsilbiger Wörter im Awestischen verloren ge- 
gangen«. Dann aber -wäre sicher *di/xtä entstanden, vgl. np. duxtar, das nachträglich 
unter dem Einfluss der übrigen Verwandtschaftswörter auf tar- für urir. *dugdaram 
eingetreten ist; s. II und % 185. gd aus gd c zeigt, dass schon zu der Zeit, da das 
Aspiratengesetz wirkte — also doch mindestens in arischer Zeit — zwischen den 
beiden Medien ein Sonant nicht gestanden haben kann; vgl. § LS5 No. und auch 
% 71 Anni. — 5 §35, 38b. — 6 IdgF. 5. — 7 IdgF. 4, 123 f. 

II. Beispiele für die analogische Umgestaltung. 

Zu 1: jAw. dapta 1 »die betrogene«: ai. dabdds ; s. dadnOii; — jAw. 
gsr'ptö' 1 »ergriffen«, np. giriftan »ergreifen«; s. ai. grBTtds (s. zu 2). 

Zu 2: jAw. hangdr'fsäne »ich will ergreifen« 2 ; s. ai. grönäti ('s. zu 1). 

Zu 3': ap. duruxtam »erlogen«, jAw. anädruxtö, dwidraoxhö (x6 = ar. 
kf "): ai. drugdäs; s. ai. drSgas; — jAw. aoxte »er sagt«, aoxta »er sagte«: 
gAw. aog'dä (s. 3); — np. duxtar »Tochter«: gAw. dug"dä (s. I, 3 mit No. 4). 

Zu 4: jAw. daxsa »mit Brand«; s. ai. ddhati; — np. dösldan, bal. 
dffsay »melken« (/ aus ir. xs); s. ai. dß/imi, dsgdi. 

Zu 5: jAw. uzdista »hat aufgeschichtet«; s. zizdaesmi, ai. dehi, gr. isiyos, 
osk. fähüss; — jAw. misti »durch Harnen«: ai. mitfds; s. ai. mehctti, jAw. 
maeza'ti, gr. öpfyeft; — np. äitan »lecken«: ai. riß; s. jAw. ^nüsa'tc, ai. 
rihänti, gr. Xe/'/o). 

Zu 6: jAw. vas'ata »er führte«; s. vazctti, ai. viihati, gr. 'i-/o<;. 

Zu 7: jAw. basto, ap. basto 1 ' »gebunden«, np. bastan »binden«: ai. had- 
dds; s. badhämi; — jAw. apa'tibusti »unvermerkt«: ai. budttas ; s. bodatiK 

Zu 8: jAw. raosc »wachsen«; s. ai. rottati*; — jAw. dasva »setze«: ai. 
datsvd; s. dddämi. 

1 ä 278 fr. — 2 S 136. — 3 Vgl. gr. xvctk; S 52, 3. — 4 S 2S S ; V S'- aber S 23 1 >. 

2. Zum Wechsel der k- und .v-Laute. 
§ 54. 2)m Erscheinung und deren Ursachen. 

Es ist eine unleugbare Thatsache, dass bereits zu Ausgang der indo- 
germanischen Periode in vielen Wortsippen am gleichen Ort sowohl k g u. s. w. 
als .-c 7 u.s.w. gesprochen worden sind. Vgl. Bruo-mann, Grundriss 1, 344 f.; 
Bechtel, Hauptprobleme, 377 ff, wo weitre Litteraturangaben. Als hauptsäch- 
lichste Ursache der Erscheinung gilt mir ursprachliche Dialektmischung, vgl. 
Studien 2, ig; IdgF. 2, 264 fr. Sie erklärt alle Einzelfalle und macht zu- 
gleich die Dreiteilung der ursprachlichen Gutturallaute, die ich ohnehin fiir 
undurchführbar halte, überflüssig (s. oben § 1,3). 

Alle altiranischen Beispiele jenes Wechsels stammen entweder aus der 
Ursprache oder sie sind ursprachlichen Mustern nachgebildet (d. h. alter 
Wechsel z. B. von kt mit xt in einigen Wörtern konnte sich auch auf solche 
übertragen, wo in alter Zeit nur kt oder nur xt gesprochen wurde). Denn 
in der arischen wie in der iranischen Grundsprache waren idg. x und k, 7 
und g u. s. w. in jeder Stellung von einander geschieden, in Folge dessen 
Proportionsbildungen, wie sie 2. B. im Indischen durch den Zusammenfall 
von idg. 7 und g, von y und von xs und ks u. s. w. in j, h, ks (u. s. w.) 
vielfach hervorgerufen wurden — Beispiele bei Brugmann, a. 0. — , unmög- 
lich waren. 

S 55. Iranische Beispiele. 

1. k — x: jAw. kar'na »die beiden Ohren«, np. karr »taub«: ai. kdr- 
nas »Ohr«, lit klausyti »hören«, neklausa »Ungehorsam« gegenüber gAw. 
sraotü »er höre«, sraosff »Gehorsam«, np. surüd »Lied«: ai. srniti »er hört«, 
ksl. oslucha »Ungehorsam« 1 ; — jAw. ar*sB »Bär«: gr. apurog gegenüber jAw. 
sr'xsö (als EN.): arm. ar] 2 ; — jAw. a'wisiße »zu bewohnen«: gr. KT/fco gegen- 
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über jAw. a'7nixsei%ne »zu bewohnen« (§ 258); vgl. auch ap. Aiatiiz ($ 219, 
265); — 

2. g—y: gAw. agas'ta »unangenehm«, bal. zar-j'Bs »geldliebend« gegen- 
über gAw. dai~vö.~\zustä »genehm«: got. kiusa'; — jAw. bunja'nti »sie nützen«, 
bujasravanhö EN. (»des Ruhm, gemessenden«) : ai. Bsgas »Genuss, Nutzen« 
gegenüber gAw. büstis" »Genüsse«, bszva'te »dem gedeihlichen«: arm. bucanel 
»ernähren« 4 ; — 

3. g—y': jAw. dar"sayefti »er fesselt«, upadarznvdnti, gAw. dTd?i J zö 
:mit S aus yz , § 53) »du wolltest festsetzen«: ai. drtfdm »fest« gegenüber 
jAw. ädrsnjayüis »du mögest befestigen«, draZa l te »er hält fest«, gAw. 'idtdray- 
Sö.duye (mit 72 aus^s , § 53) »ihr wollt festhalten«: ksl. dräzaii »halten« 5 ; — 
jAw. azgatö »unbesiegt«, aus idg. *n-zg° gegenüber jAw. hazö »Gewalt«, za- 
zushmö »der siegreichste«, aus idg. **symt°: ai. äsätfas »unbesieglich« 6 . 

■ Vgl. dazu IdgF. 3, 181. — 2 Vgl. Bthl., Studien 2, 21 f. — 3 AF. 3, 13; IdgF. 1, 
Anz. 103; Geiger, ABayrAW. 19. i, 130. — 4 Geldner, 3 Yaskt 136, KZ. 30, 
326; Th. Baunack, Studien i, 391 ; Osthoff, MU. 4, 184, 405; unten $ 268, 10. — 
5 Bthl., Studien 2, 104 und oben § 33. — 6 BB. 10, 272 f.; jj 208, S; 51, 2. 

IB. DIE SONORLAUTE. 

Zu den besonderen Gestaltungen der ursprachlichen Sonorlaute 
im An- und Auslaut vgl. unten II C, % 82 fr. 

I Ba. DIE LIQUIDAE. 

% 56. Übersicht. ■ — Die idg. liquidae im Arischen (und Indischen). 

1. Die indogermanische Ursprache besass zwei Liquiden: r und /. 
Die Annahme des / neben r wird von den nichtarischen Dialekten gefordert, 
welche in der Verteilung der beiden Liquiden zusammenstimmen. 

Vgl. im Allgemeinen Bechtel, Hauptprobleme 380 ff. [Eine abweichende 
Ansicht stellt neuerdings Neisser auf, BB. 19, 145.] 

2. In der arischen Grundsprache sind r und / lautgesetzlich in r zu- 
sammengefallen. In Folge von Entlehnungen aus nichtarischen idg. Dialekten 
hat sich aber / bereits im Arischen neuerdings festgesetzt. Arisches r ent- 
spricht somit idg. r und /, arisches / idg. /. 

Das Indische hat r und /. Das arische r ist dialektisch zu / geworden. 
Indisches / steht also ar. r und ar. / gegenüber. 

Vgl. dazu Bthl., IdgF. 3, 157 ff. (wo weitre Litteratur verzeichnet wird); 
Geiger, ABayrAW. 20. 1, 211 und das Folgende. 

3. Die mittel- und neuiramschen Sprachen haben r und /, die beiden 
altiranischen Dialekte dagegen kennen nur r. Wo ein mir. oder neuir. / 
einem idg. r oder / entspricht — es hat auch noch andere Lautwerte — , 
da ist es sicher in den meisten Fällen aus uriranischem r hervorgegangen, 
das auch vielfach daneben vorkommt; z. B. oss. sald »Kälte« — np., bal. 
sard »kalt«: lit szältas; ai. sisiras »Kälte«. Da es aber auch einige Wörter 
giebt, deren / allen oder der Mehrzahl der neuiranischen Dialekte mit dem 
Indischen und mit den nichtarischen Verwandten gemeinsam ist, so möchte 
ich die Möglichkeit nicht in Abrede stellen, dass sich dialektisch das arische 
/ im Iranischen als / gehalten hat Es wären dann jene Wörter, für welche 
die angegebenen Bedingungen zutreffen, mit Sicherheit als urarische Lehn- 
wörter zu bezeichnen. Am ersten gilt das für: Phlv., np. listan, kurd. listin 
»lecken«, PDw. lixam »ich lecke«: ai. lihdnti (neben echt arisch-ind. rihdnti) 
»sie lecken«: arm. lizem, lat UngS, nhd. lecken; aber im Awesta findet sich 
*raeza l te »sie lecken«, s. IdgF. 5. 
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Ich werde im Folgenden auf das arische / keine Rücksicht nehmen. 

4. Die ursprachlichen Liquidae kamen in beiderlei Function vor, in 
consonantischer und sonantischer (S. 3 oben und unten S 95, 4) uud zwar 
traten sie als Sonanten sowohl kurz als lang auf 1 . 

Das Arische hat nach dieser Hinsicht eine Veränderung nicht vorge- 
nommen. Es besass also r (Consonant) und r, f (Sonanten). 

1 Die verwickelte Frage, ob der Ursprache r oder etwa „r (J. Schmidt, 
Kretschmer), ob ihr /■ oder etwa >f (Bechtel) zuzuweisen sei, habe ich liier nicht 
zu erörtern; s. noch' unten % 61, 2; 95, 5. Zuletzt haben darüber gehandelt: 
Kretschmer, KZ. 31, 390 ff.; Bechtel, Hauptprobleme 144 IT., 216 IT.; Möller, 
ZDPh. 25, 370 ff.; J. Schmidt, KZ. 32, 377 ff. ; Wilmajsns, Deutsche Grammatik 
1, 150 f. — Die arischen Erscheinungen verstehe ich jedenfalls unter der Voraus- 
setzung eines r rr (vor Vocalen, einschliesslich i, s. § 69 ff. ; S3, 4; 95, 4) und r 
am besten. Ohne die Annahme eines ar. r bleibt z. B. der ar. Ausgang des Acc. 
Plur. der r-Stämme unverständlich; s. § 22S. — Vgl. noch IdgF. 3, 172 No. 

5. Im Indischen ist das arische r durch r und /, das arische r durch 
r und / vertreten. — Ar. rr ist zu ir, il und ur, ul geworden; ar. / zu 
ir und fir. Die Vocalfärbung richtet sich nach den unigebenden Conso- 
nanten 1 . 

1 Im Mittelindischen erscheint gewöhnlich für das altind. r entsprechend /■/ und 
ru, bzw., nach Assimilation des r, i und u ; s. IdgF. 3, 159. 

§ 57. Die arischen Liquidae im Iranischen. 

1. Ar. r, Consonant, bleibt unverändert. 

2. Ar. r, Sonant, hat sich bis zum Ausgang der uriranischen .Periode 
unverändert erhalten; vgl. noch § 67 mit No. 4. In den Einzelsprachen 1 linden 
wir an dessen Statt entweder die Gruppe: kurzer Vocal 4- r (/) oder unige- 
kehrt, auch, mit (nachträglichem) Verlust des r, blos einen kurzen Vocal. 
Die Färbung des aus dem r entwickelten Vocals ist keine einheitliche. In 
der Awestasprache stellt er sich als i> dar ($ 288 f.); im Ossetischen als a (oder 
ä); im Neupersischen dagegen, und ebenso im Kurdischen und im Baluoi 
treffen wir i und 11, im Affanischen a, i und u; die Färbung des Vocals 
wurde wie im Indischen (s. % 56, 5) durch die umgebenden Laute bestimmt. 
Genaueres in der Sprachgeschichte der einzelnen Dialekte. -' — S. einstweilen 
Hübschmann, KZ. 27, 108 ff.; J. Darmesteter, Stüdes 1, 101 ff; Btiil., AF. 2, 
68; Horm, KZ. 32, 572 ff.; Grundriss 155, 23g; Geiger, KZ. 33, 253; ABayrAW. 
20. 1, 205. 

1 Vielleicht mit Ausnahme des Altpersischen, das das r noch besessen haben 
könnte; s. unten § 290 und Nöleeke, IX. 1S94, 151. — = Doch will ich darauf 
hinweisen, dass zu der Zeit, da urir. rd und rz in / übergingen, der aus dem r 
entwickelte Vocal den alten kurzen Vocalen an Quantität (Dauer) noch nicht gleich- 
gestanden haben kann; vgl. Phlv. (np.) säl »Jahr«, Hältst »der höchste«, balim n Kissen«: 
jAw. siir s oa, bar a zute, bar 3 zis , aber Phlv. (np.) dil »Herz«, buland »hoch«, wy.giltih 
»Klage«, hilad »entlässt«, mul »Wein«: jAw. zir'dä, bn J zatitim, gw'znm, har'zd^ti, ai. 
nirdvika. Der alte kurze Vocal wird also verlängert, der neuentwickelte aber nicht, 
was eben die Verschiedenheit der Silbendauer vor dem Eintreten des / beweist. 
Np. gut »Rose« geht aitf *>?rd + 

3. Ar. rr wird ar; s. KZ. 27, 204 f. 

4. Ar. f wird ar. 

§ 58 — 60. Belege für die ir. Vertretung der arischen Liquidae. 

§ 58. Ar. (32) r = ir. r: jAw. razis'tö »der geradeste, richtigste«: ai. 
räjutas, lat. regere, nhd. richten; — jAw. raoüä »Licht«, ap. rauta 11 , np. 
rse, bal. röc, afy. ruaj »Tag«: lat. lux, nhd. licht; — gAw. mar'taesü »bei 
den Menschen«, ap. martiya 1 ', np., bal. mard »Mensch«: ai. mdrtas, märtyas, 
gr. fiifnoc; — jAw. puhrö, np. pür, oss. furf »Sohn«: ai. puträs, osk. 
puklum. 
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§ 59- Ar. (33) f = ir. /-'.- jAw. pir'sä'ti »er fragt«: np. pursidan, kurd. 
pirsm, oss. färsin »fragen«: ai. prcäti, ahd. forscön; — jAw. vshrkö (hr für 
älteres ?' 2 J, np. ^»if »Wolf«: ai. vrkas, lit. vilkas; — np. tisnah »Durst«, 
bal. tunnag (im ftir älteres $2) »durstig«: ai. trsnä, got. paurstei; — np. 
kirm, kurd. kurum »Wurm«, oss. Malm »Schlange«: ai. kfmis, lit. kirmis; — 
1 S. noch % 67 mit No. 4. - » S, unten % 28S f. 

= ir. a (vor ?-)': jAw. para »vor« , paracit »früher«, 
np. paran »gestern«: ai. purä »vor«, pur&cid »von je her«, puränds »vor- 
malig«; — jAw. taro > tarasca »durch, hindurch«, np. tar- : ai. tiräs, tirascä; — 
jAw. paravö »viele« : ai. pur Avas; got. filu. 

1 Ich gehe für die folgenden Beispiele von der Annahme aus, dass die awestisclien 
und altindischen Wörter einander genau entsprechen. Streng beweisbar ist das 
freilich nicht; s. KZ. 27, 205. — 2 Horn, Grundriss 85. 

§ 60. Ar. (34) f = ir. ar': jAw. ar'mS, np. arm »Arm«: sxirmds; — 
gAw. dar'gsm »lange«, oss. dar-/, kurd. dcrg: ai. dirgäs; — jAw. pa"rvg »der 
frühere«: ai. piirvas; — jAw. var°mis »Wellen«: ai. ürinis-. 

1 Ich gehe von der nämlichen Annahme aus, wie in § 59 Abs. 2. — 2 Aus 

urind. *uürmu; s. Osthoff, MU. 4, X; KZ. 29, 577 f. Anders J. Schmidt, KZ. 32, 

3Sjf.; vgl. aber noch IdgF. 3, 1S7; unten $ 295 No. 2. 

I Eb. DIE NASALE. 

% 61. Übersicht. — Die idg. Nasale im Arischen (und Indischen). 

1. Zu Ausgang der indogermanischen Periode gab es — entsprechend 
den vier Arten von Verschlusslauten (% 1) — ■ vier der Articulationsstelle nach 
verschiedene Nasale: m (labial), n (dental), 17 (guttural), ^(palatal). Vor 
Verschlusslauten und vor den gutturalen Spiranten stand überall der hom- 
organe Nasal 1 , a und letzteres mit n etymologisch gleichwertig (§ 1, 1), 
waren überhaupt auf die Stellung vor^- und «-Lauten, bzw. auf die vor R- 
Lauten beschränkt. 

Sämtliche Nasale wurden als Consonanten und als Sonanten (§ 95, 4) 
gebraucht, und zwar in letzterer Eigenschaft sowohl kurz als lang. Es gab 
also z. B. n (Consonanti und >/ Fi (Sonanten)-. 

1 Anders Brucjmann, Grundriss 1, 165 ff., der mC und mt für die Ursprache zu- 
lässt, mit Rücksicht auf das Germanische (S. 182^ 204) und Baltische (iS6, 206); s. 
auch Johansson, GGA. 1890, 776. Ich nehme an, dass die Fälle mit mt (statt ni) 
auf einzelsprachlicher Neuerung beruhen; so z. B. lit. szimtas »hundert« nach 
deszimt »zehn, zehner«, während dies selber wieder sein m von einem dem lat. 
iiecem oder decimits entsprechenden Wort bezogen haben wird. — 2 Die Frage des 
idg.. n, nn. (vor Vocalen ; s. oben % 5.6, 4) und n sieht in engstem Zusammenhang 
mit der des idg. r 1 s. w., s.'$s6No. Vgl. ri'och Streitberg, IdgF. 1, 82 ff.; 
Möller, ZDrii. 25, 372 No.; J. Schmidt, Festgruss an R. von Roth 181; Bremer, 
Deutsche Phonetik 133 ff. 

2. Im Arischen sind die consonantischen Nasale unverändert geblieben, 

ausser vor Zischlauten, wo n eintrat (ns für ms, tis für nx u. s. w.), 
die sonantischen dagegen, wenn kurz, zu a 1 , wenn lang, zu ä- geworden. 

1 Vgl. Streitbero, IdgF. I, 87. — Fick, BB. 15, 291 widerspricht sich. — Horn's 
Annahme, in einigen Fällen sei idg. n m durch u vertreten, halte ich für un- 
begründet; IdgF. 1, 492; vgl. die Litteratur bei Horn, Grundriss 52, wozu noch 
Jackson, JAOS. 15, CLXXX; 16, XXXIX f.; IdgF. 3, Anz. 110. — 2 Die von 
Kretschmer, KZ. 31, 409 und anderen vertretene Theorie, der zufolge idg. fi und 
m im Arischen in verschiedener Gestalt zu erscheinen hätten (s. auch Bechtel, 
Hauptprobleme 220 ff.), überzeugt mich nicht. Jedenfalls hat sie am Iranischen 
keinen Rückhalt; s. BB. 10. 278 ff.; IdgF. 1, 308; unten § 149; 209, 7). 

3. Im Indischen ist aus der Gruppe Sonant (a i u r u. s. w.) und 
Nasal vor allen (indischen) Spiranten der entsprechende Nasalsonant (q \ 
!i r c u. s. w.) hervorgegangen; im Übrigen sind: 
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m und ?) geblieben, 

zu n geworden, 
« teils geblieben, teils 1 zu n, selten 2 zu h geworden, 
i Hinter r und ^-Lauten. — 2 Unmittelbar nach j c. 

% 62. Die arischen Nasale im Iranischen. 

1. Aus der Gruppe Sonant (a i tt r u. s. w.) -+• Nasal hat sich vor allen 
(iranischen) Spiranten der entsprechende nasalirte Sonant (q i u >\ u. s. w.) 
entwickelt 1 . 

1 Im Indischen hat das selbe stattgefunden. Aber der Vorgang spielt sich zu 
verschiedenen Zeiten ab, nicht etwa im" Arischen. Im Indischen beginnt er erst 
(z. B.) nach dem Abschhiss gewisser Auslautsveränderungen (KZ. 29, 516) und nach 
dem Übergang von ar. /' zu h ($ 2 b); s. Brugmann, Grundriss 1, 168 f.; im Iranischen 
nach dem "Wandel der Tenues in Spiranten (nach % 3, 4) und nach dem Ausfall der 
reducirten Verschlusslaute (§ 24). Vielleicht ist der Vorgang nicht einmal gemein- 
iranisch; vgl. oss. finssim »schreiben«: 2\.pisäti; — oss. insäi »zwanzig«: ai. vi^atis 
(bei Hübschmann, Oss. Sprache 41, 67, 104, III; unten jj 130, 210); doch bestellt 
auch die Möglichkeit rückläufiger Entwickelung. Phlv. mansr geg. jAw. ma%n> [% 67) 
ist gelehrtes Wort und beweist darum nichts. — Brugmann's Annahme, dass die 
Nasale nach langem Sonanten vor Spirans schon im Arischen reducirt gesprochen 
worden seien (Grundriss 2, 677 f.), halte ich für verfehlt; s. 22S. 

2. m, m 1 und u sind im Übrigen geblieben, wahrend 

3. ti zu n geworden ist. 

Zu ar. a ä aus « u. s. w. und 11 11. s. w. s. % 70, 77 f. 

1 Auffallend ist der "Wandel tönender Zischlaute in tonlose, wenn ein Nasal folgt; 
s - S 3s 3> 2 8> U; 39, 3 a, b; 27S I, 4. Wurden die Nasale tonlos gesprochen? 

§ 63 — 67. Belege für die ir. Vertretung der arischen JVasa/e. 

§ 63. Ar. (35) m = ir. m: jAw. mäta, ap. 'mätä, np. metdar, bal. mät, oss. 
madä, äff. mär »Mutter«: ai. mätä, lat. mäter; — jAw. nqmir, ap. nämd, bal., 
np. näm, äff. nüm »Name«: ai. uäma, lat. nSmen; — jAw. zimbayahwmi 
»zermalmt«: ai. jamtäyati, gr. yaptfaXca; — jAw. mrätsm »das gegerbte«: 
ai. mlätäni 1 . 

1 Ai. irihüni »ich will sprechen«: jAw. mraväiii zeigt die indische Satzanlautsform 
für ar. mr-; s. S 82 ff. 

§ 64. Ar. (36) n = ir. n: jAw. »artf" »Männer«, bal., np. nur »Mann«: 
ai. näras »Männer«', gr. ccvrjp; — jAw. manS »Sinn«, ap. "manis, np. "man: 
ai. mdnas, gr. f-svoc; — jAw. dantänü »Zähne«, bal. daritä/t, oss. dändtig, np. 
da/idän: ai. däntas, lat. dentes; — jAw. tars'nif, np. tisnah »Durst«: ai. trbiä; — 
jAw. ßisyancyö »den hassenden«; aus ar. °ian' l fyas 1 ; ■ — jAw. yasnff »Ver- 
ehrung« np. Jash: ai. yafiiäs 2 . 

1 S. oben % 24. Daher gegen % 61, L die nichthomorgane Verbindung s. noch 

Sj 65. — 2 S. dazu S 33- 

§ 65. Ar. (37) ta = ir. w 1 .- jAw. zangim »Knöchel«, oss. sängä »Knie«: 
ai. jängä »der untere Teil des Beines«, got. gaggem »gehen«; — jAw. pat)- 
tanhum »das Fünftel«: ai. pantis; aus ar. paK^t" : lit. penktas. 

1 In der Schrift wird » von 71 meist nicht geschieden; vgl. auch S 268, 53. — 

2 S. oben S 24 und S 64 No. 1. 

S 66. Ar. (38) 73 = ir. n: jAw. panca, np., kurd. »fünf«: ai. pdhea, 
gr. tts'vts/ — jAw. rmjyö »hurtig«: ai. rdjiyas; aus ar. *ratig'ias 1 . 
1 S. S 61, 3; 62, 1 No.; KZ. 28, 4. 

S 67. Ar. n u. s. w. = ir. t (Nasalirung des Sonanten): jAw. dqhistpm, 
»den klügsten«: ai. dqsisfam, gr. »Ratschläge«; aus idg. *dans° T ; — 

gAw. nqsat »er soll erlangen«: ai. nasi, lat. nanciscor; — jAw. aßö »Enge«: 
ai. qhas, lat angustus; — jAw. frqs 2 »vorwärts gewendet«: ai. prän; aus ar. 
*prän k s z ; — jAw. pqsnum 2 »Staub«: sLp^sus; — jAw. mq%rS »Spruch«: ai. 
mäntras, gr. fisvrap 3 j — gAw. msr^syät »er möge gefährden« ; aus ar. *mrtiMiät 
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urir. *mrnsßt, später *mr/iät; s. gAw. nm*nHä l ie »sie gefährden« 4 ; — jAw. 

&m »drei«, AP.: gr. rpi'vc, got. prins; aus ar. *trins, urir. *hri/ s . 

1 Solmsen, KZ. 29, 64 f. — 2 Urir. <r und // fallen in der Awestaschrift zu- 
sammen; $268, 54. Zu /ras s. §24. — ■ 3 Zu Phlv. mänsrs. §62, 1 No. — 4 In gAw. nuras a 
bezeichnet a die nasalirte Aussprache des vorhergehenden (consonantischen) r; 
aber ist der reguläre Vertreter des uriramschen (semantischen) vgl. §289; s. noch 
$ 228. — 5 Für nasalirtes i und u fehlt es an eigenen Zeichen ; im Awesta behalf 
man sich mit 5 fi; s. $ 228; 26S, 54. 

§ 68. Zum Wechsel der Nasale. 

Das ursprachliche Gesetz, dem gemäss vor den Verschluss- und .v-Lauten 
stets der homorgane Nasal gesprochen wurde, hatte mehrfach frühzeitige Ver- 
schleppungen zur Folge. Insbesondere wurden die vor ALauten stehenden 
Wurzelformen mit n — ■ aus älterem m — verallgemeinert. 

Iranische Beispiele dafür sind: jAw. fakana »er hat Gefallen gefunden«, 
ap. aspacanä'' EN. (eig. »Rosse liebend«), jAw. nSrifinatshö" 1 »Frauen begeh- 
rend«: ai. cakana,- cdnas gegenüber jAw. käme, ap. käma!' »Gefallen«: ai. 
kämas; — gAw. xsqnmS?ie 2 »sich zu gedulden«: ai. ksdmafi. 

1 Für urir. eem"; ■% 298, 4. — 2 Btiil., AF. 3, 57. Ein Dissimilationsprozess, wie 

ich ihn dort angenommen, liegt nicht vor; ai. aganma hat das n vangantos 11. s. w. ; 

aber das n erhielt vor m der Deutlichheit w egen den Vorzug. Das 11 voii lat. ve/iU 

kann aus der Urzeit stammen. Zum a in gAw. xsanm" s. % 296, 1. 

I Bc. DIE VOCALE. 
§ 6g. Übersicht. — Die idg. Vocale im Arisclun. 

1. Ich scheide die ursprachlichen Vocale in 1. i- und K-Vocale, 2. 
«-Vocale. Zu den letztern stelle ich auch das ihnen etymologisch verwandte 
3, »Schwä indogermanicum«, d. i. ein kurzer Vocal von nicht bestimmt aus- 
gesprochener Färbung; s. Sievers, Phonetik-» 103 f. 

a. Die i- und a-Vocale fungirtenin der Ursprache als Sonanten und als 
Consonarvten (§ 95,4), und zwar im erstem Fall eben sowohl kurz als lang. 
Es gab also idg. i W i ü: Sonanten, i u: Consonanten. Consonanten sind 
die i- und u- Vocale in der Stellung vor Sonanten, sowie auch als die zweiten 
Componenten der »echten Diphthonge«: ai au äi äu u. s. w. 1 

1 Britgmann schreibt darum auch im Grundriss ai an 11. s. w.; ich habe es beim 
Hergebrachten bewenden lassen. Doch beachte S 81. 

b. Die «-Vocale, sowie s fungirten ausnahmslos als Sonanten. Die 
erstem unterschieden sich in doppelter Hinsicht von einander, durch Tonfarbe 
(a e u. s. w.) und durch Tondauer (a ä u. s. w.). 

2. In der arischen Grundsprache sind die ursprachlichen i- und u- 
Vocale im Allgemeinen unverändert erhalten geblieben; doch vgl. unten 
g 81: Ausfall. 

Bei den a-Vocalen wurde im Arischen nur der quantitative Unterschied 
gewahrt, der qualitative ging verloren. Die verschieden gefärbten kurzen 
a- Vocale fielen sämmtlich in a 1 , die langen in ä zusammen-*. Das gilt auch 
für die »Diphthonge«; daher ar. ai aus idg. ei oi u. s. w. 

Das ursprachliche 3 wurde im Arischen zu i, während es die übrigen 
Sprachen durch a wiedergeben. Es ist dieses . i aus s älter als / aus s 
(S 38 a, 45) 3 - 

1 Die Annahme, das idg. 0 sei im Arischen, wenn in offener Silbe stehend, zu 
5 geworden, halte ich für unrichtig. Dir Urheber, Brucjmann, der sie zuletzt Grund- 
riss 2, 1205 f. vertreten hat, vergleicht daselbst äi.jujana und gr. ysyo-js. Ich ver- 
weise dem gegenüber auf ai. Jagara und arm. ekul »er hat verschlungen«, dessen u 
sicher auf einen idg. Langvocal geht; s. auch Strachan, BB. 18, 276. Vgl. noch 
unten S 151, 154, 159, 164. — 2 Für unrichtig gilt mir die Aufstellung, dass idg. ? 
sich im Aind. — also doch auch im Arischen! — irgendwo als ? erhalten habe; 
s. dazu HgF. 3, 9 f., unten § 159- — 3 Die verbreitete Annahme, dass idg. 1 im 
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Arischen auch als z erscheinen könne, ist irrig; s. Bthl., BB. 17, 130, Studien 2, 75 ft.; 
J. Schmidt, Festgruss an R. von Roth 179. — Was den Übergang- des urindogerma- 
nischen 3 in a vor £ in offener Silbe angeht, so sehe ich ihn für vorarisch, also 
ursprachlich an; s. dazu Bechtel, Hauptprobleme 249 ff., unten % 79, t No. 3. Da* 
zu Ausgang der ursprachlichen Periode gesprochene a hatte also einen doppelten 
etymologischen Wert, a und 3. 

% 70. Die arischen Vocale im {Indischen und) Iranischen. 

1. Das Arische hatte folgende Vocale: 
a ä i i u ü (Sonanten); 

i u (Consonanten); 
ai aic äi äu (Diphthonge). 
Arisch a und ä vertreten ausser den idg. a- und ä-Vocalen verschiedener 
Färbung auch noch n, bzw. n u. s. w.; s. S 61, 2. Idg. a ist selbst doppel- 
wertig; s. § 69 No. 3. Arisch 2 entspricht idg. i und p. 

Im arischen i ist ausser dem idg. i auch noch die idg. palatale Spirans 
j enthalten; s. § 36. 

2. Das Indische bietet für ar. ai au: e e 1 . Die übrigen Vocale bleiben 
unverändert, abgesehen von der nach § 61, 3 eintretenden Nasalirung 2 . 

1 Beide mehrwertig; s. Brug.ma.nn, Grundriss 1, 301, 449. — 2 Die andern Ab- 
weichungen — y v für i ff — ■ sind nur graphischer Art. 

3. Das Iranische hat die arischen Vocale als Sonanten — wieder 
abgesehen von ihrer Nasalirung nach $ 62, 1,-67 — unverändert gelassen. 

Ebenso die arischen Diphthonge sowie i 1 . 
Im Allgemeinen bleibt auch u erhalten; aber 

hinter (iran.) s z — aus ar. s s' i z, % 29 ff., 51 — wurde ar. u zu 
p (sp), bzw. b (zb); 

hinter f b — aus ar. p f 6 8, oben % 3 — fallt es weg (Bthl, Hand- 
buch § 89; Jackson, AJPh. 10, 86, Grammar g 95, 825 — die Beispiele z. T. 
unrichtig — ; Osthofe, Zur Gesch. d. Perfects 426; Horn, Grundriss 53). S. im 
Übrigen S 76- 

' Die Abweichungen j — ;', v — v sind lediglich graphischer Natur. 

§ 71 — 79. Belege für die ir. Vertretung der arischen Vocale. 

S. auch $ 67 : Nasalirung. 
§ 71 Ar. (39) /'* — ir. i: gAw. idJ »geh«: ai. iht, gr. ;"Sr;; — jAw. 
inam, ap. imam »diesen«: ai. im&m, gr. i'v, lat. im; — jAw. bityö »der zweite«, 
ap. duvifiyam, jAw. bis »zweimal«; ai. dvitiyas, dvls, gr. oic, lat. bis; — — 
jAw. pita, ap. pitä, np. pidat; bal. pit, oss. fidä, »Vater«: ai. pitä,, gr. i:ccTijp, 
lat. patcr; — gAw. yezivi »die jüngste«: ai. prf ]im, gr. TCtv]a6c'; — jAw. 
vaozinm »sie zogen«: ai. ajagm]iranh 

J. Schmidt's Satz, dass »das Altbaktrische« — richtiger wäre: das Iranische — 
»ein nicht indogermanisches 2 des Sanskrit« — also idg. 3 — »in zweiter Silbe 
drei- und mehrsilbiger Worte völlig verloren habe«, scheitert an den beiden letzten 
und nicht wenigen andern Beispielen; vgl. % 157, 175, 182, 185 No. I, 188, 189 N0.2; 
s. auch S 53 No. 4. Übrigens verlangte doch jene Aufstellung die Annahme, dass 
idg. ; und i noch im Awestischen (bzw. Iranischen) lautlich geschieden gewesen 
seien; dafür wüsste ich aber keinen Anhalt. Vgl. ferner IdgF. 5. 

1 Beachte % 70, 1 Abs. 2.-2 BB. 15, 9; 17, 340; ZDMG 48, 144; Johansson, 
De derivatis verbis 107. — 3 KZ. 29, 273 ff., unten § 121 g. 

S 72. Ar. (40) /" = ir. 2: jAw. vir?m »den Mann«, Phlv. vir: ai. züräs, 
lit vyrasj — jAw. jwya/n »die lebendige«, ap. fivähy »du sollst leben«, 
Phlv. zwastan »leben« : ai. /was, lat. vzvere; — jAw. srirS »schön« : ai. asri- 
räs; — gAw. iratü »er komme«: ai. träfe 1 . 
1 S. S 102 I, 1 c. 

§ 73. Ar. (41) /" = ir. i (y): jAw. yäkar 3 »Leber«, np. jigar 2 : ai- 
yäkrt, lat. jecur, gr. ypap; — jAw. yasnB »Verehrung«, np. jfasV: ai. yajhäs, 
gr. äyic;; — jAw. ma'lyff »der mittlere«: ai. mädyas, got. midjis; — jAw. 



I Bc. Die Vocale. 29 



sa'oayjti »scheint«, ap. %adayd l »es scheine«: ai. cdddyati; — — jAw. yuxta" 
»angeschirrt«, np. Juy 2 »Joch«: ai. yuktds, yugdm, lat. jugum, gr. fctyöv; — 
jAw. yavö, np. jav 2 »Gerste«: ai. yävas, lit. javai, gr. U/a/' 

1 Beachte § 70, 1 Abs. 3. — 2 ; ist der reguläre neupersische Vertreter des 
anlautenden air. /; s. Horn, Grunclriss 92 ff. und unten. 

§ 74. Ar. (42) u — ir. u: jAw. upa l ri, ap. upariy »über«: gr. \msip, 
got. ufar; — jAw. pi&rö, ap. pt&'a! 1 , np. oss. furf, bzd.p'usay »Sohn«: 
ai. putrds, sab. puclois; — jAw. vanfms »gut« , ap. däraya h va h us EN. : ai. 
vdsus, gr. s' - Jf. 

§ 75. Ar. (43) ü = ir. 11: jAw. 7?«;>;/2 »leer«: ai. 1111dm; — jAw. dffre, 
ap. düraiy »in der Ferne« , np. , bal. dür »fern« : ai. düre; — jAw. sürö 
»gewaltig«: ai. säras, gr. läpog. 

% 76. Ar. (44) u — ir. 11 (v): jAw. vaza'ti »er fahrt«, np. vazidan 
»wehen«, afy. ztoj »er fliegt«: ai. vdhati, lat. vehö; — jAw. yvämrn 1 »den 
Jüngling«, np. juvän: ai. >'«zv?, lat. juvenis; — jAw. pa"rvö »der frühere«, 
ap. paruvam : ai. pürvas, ksl. priivu; — 

= ir. p: jAw. spaetsm »weiss«, np. siped, afy. 
ai. SvetaS) got. zivi/f, ksl. svetü; — jAw. spä Hund, »medisch« (mana, afy. 
spai: ai. s'i'd; — jAw. spsntö »heilig«, np. aspavd »Raute« 2 : lit. szveiitas, ksl. 
svetü; — jAw. aspö »Pferd«, ap. aspa", np. asp, bal. aps, oss.yäfs: ai. dsvas, 
lit. aszvä; — jAw. vtspff »jeder«, ap. vispa" , Phlv. harvisp : ai. visvas; — 

= ir. 0: jAw. mzbäris" »Verkrümmung«, oss. äwzär 
»schlecht«: ai. Iwdras »Ränke«- 3 ; — jAw. zbaye i ti »er ruft an«, Phlv. äzbä- 
yisn »Anrufung«: ai. hväyati; — oss. Ü70sag »Zunge«, np. zabän: ai. 
jihvfc ; — 

= ir. o: jAw. äfints »die wasserreichen«, aus ar. 
'"äpuantas (% 3, 4; 4) s ; — ap. biyä ü »er möge sein«, Phlv. blt »geworden«, 
np. bid »seid«, lad »er soll sein«, aus ax.*Bu°'': lat. flet, fttum, fite; ksl. bq. 

i D. i. ymmtsm; s. % 268, 12. — 2 Horn, Grundriss 19. — .3 HD MG. 46, 296,329. 
— 4 Vgl. das folgende und S 5°. — 5 S. die Littcraturangaben in S 7°- Dos / in 
äfintö macht es in hohem Grade wahrscheinlich, dass das u im Arischen noch vor- 
handen war; s. noch jAw. nfititc »sie erreichen« (S [40); doch vgl. freilich % S. — 
6 S. § 142. 

Wo ja oder s# erscheint, ist u unter dem Einfluss verwandter Wörter 
mit su, zu oder suy, zuu erhalten oder auch wieder eingeführt worden. So 
in jAw. kasvts »Hautausschlag«, vgl. ai. kacus (% 30); — jAw. Mzva »Zunge« : 
ai. jihvä, vgl. gAw. hizubis, hizvä (IS., d. i. *Mzuvä, % 268, 12). — jAw. dasva 
»gieb« steht für urir. "dassva; s. oben § 5. 

An uriranischen Ausfall des u in gleicher Stellung, den Darmesteter, 
Stades 1, 109 f.; 2, 134 und danach Geldner, KZ. 28, 264 angenommen 
haben — s. auch Horn, WZKM. 4, 187; Grundriss 19, 36, 165, wo viel- 
mehr Assimilation von ar. su zu ss vermutet wird — , glaube ich nicht. 
Np. sag »Hund«, kurd. seh gegenüber »medisch« anäica (s. oben) hat das 
anlautende s anstatt sp von jenen Formen her bezogen, wo u folgte; vgl. 
jAw. spänö »die Hunde« und suriis »die Hündinnen«: ai. svänas und sums; 
s. dazu Studien 2, 22 No. — Zu ap. visam »alles« ist ksl. visi und lit. visas 
zu vergleichen; ar. *uisua- neben *uisa- wird sein u von dem bedeutungs- 
verwandten *santa- bezogen haben. — Das ap. as"b artlfis* ist asbäraibis 
zu lesen, welches durch dissimilatorischen Silbenverlust ('§ 100 b) aus *aspa- 
bär° hervorgegangen ist, s. Hübschmann, ZDMG. 36, 133; vgl. auch das pers.- 
arm. aspet »cavaliere« neben aspastan, aspadez u. a. m; auf *asbära führen auch 
Phlv. asbdr, np. aswdr, suwär, bal. sawär; das äff. äs »Pferd« neben dspa 
»Stute« hat sein / erst verloren, nachdem es in den Auslaut gerückt war. 
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Auf die Gleichung ai. asvatards: np. astar »Maulesel« ist kein Beweis zu 
gründen; das erstere macht den Eindruck eines volksetymologisch umgeformten 
Lehnworts. 

§ 77. Ar. (45) a 1 = ir. tf.-.jAw. aspö, ap. aspa°, np. asp »Pferd«: ai. 
dsvas, lat equos; — jAw. aza'ti »er treibt«: ai. äjati, gr. äya; — jAw. 
bara'ti »er trägt«, ap. abaram, np. baram: ai. Bärati, gr. eipspcv; — jAw. 
stayata 2 »er stellte sich«: ksl. sto/q »ich stehe«; — jAw. "ma'tis" 3 »Denken«: 
ai. matis, lat. meutern, got. gamunds; — jAw. awnm, np. awr* »Wolke«: ai. 
aSrdm, lat. imber; — jAw. sats?n, np. sad ■> »hundert« : ai. satäm, lat. centiim, 
got. hwid; — jAw. tcmava> »ich will strecken«, np. tanuk'" »dünn«: ai. tand- 
väni, tanüs, gr. ravuray, ravu 0 , lat. tcnuis, ahd. dimni; — jAw. mdttmö 
(— urir. *madamö) »der mittelste.«: got. midumai 1 . 

1 Beachte § 70, 1 Abs. 2. — 2 Ar. a aus idg. rt aus uridg. p : s. noch unten $ 9S, 

1,2. — 3 Ar. a aus idg. n oder ?«. — 4 jAw. am (§ 29S, 1) und got. aus idg. mm ; 

s. ZDMG. 46, 3°5- 

§ 78. Ar. (46) ä 1 == ir. d: jAw. äsus »schnell«, äsyä »schneller«: ai. 
äsüs, gr. &>kv;, lat. öcior; — jAw. mäta, ap. "inätä, np. mddar »Mutter«: ai. 
inätä, lat mäter; — jAw. m&nJirm* »den Mond«, ap. mähyä »im Monat«, 
np. mäh »Mond, Monat«: ai. müs, gr. lat. niensis; — jAw. sätv, np. 
zädah »geboren«: ai. jätäs*; neben Janas: fgr. je'vos; — jAw. ustänazasto 
»mit ausgestreckten Händen« : ai. -uttändhastas^ ; neben tdntus; — jAw. itj/ia 2 
»er ist gewesen«: ai. äsa, gr. ije 4 . 

1 Beachte % 70, 1 Abs. 2. — 2 Ar. « für ii, $ 299, 7. — .1 Ar. ä aus (1; ai. tänäs: 

iaids = dirnäs: gr. opari$. — 4 S. $ 102 I, 1 c. 

§ 79. Z)zV arischen Diphthonge im Iranischen. 

1. Ar. a/ = ir. tfz'V jAw. a'e'ti, ap. <7#zy »er geht«: ai. eti, gr. s/V// — - 
gAw. naida, vöistä »ich weiss, du weisst«: ai. vida, vetfa, gr. 01 ba, o;<räce/ — 
jAw. yaeisma, gAw. yS&'mä »wir haben uns bemüht«: ai. yetimd 1 ; — jAw. 
'damit »Kuh« : ai. d'enüs, arm. dail, ksl. doilica^. 

1 Im Awesta ac, U; cf. S 297- — 2 S. unten }J 159 f. — i S. dazu $ 95, 5 und 
BB. 17, 131. Das ursprachliclie ai obiger Wörter stammt vom Praesens ^ifair.ti aus 
älterem *d'sif/i; s. Hübschmann, Vokalsystem 79 und oben $ 69, 2. 

2. Ar. 5/ — ir. äi: jAw. satäis »mit hundert«: ai. satäif; — gAw. 
»du sahst« 1 ; — jAw. »<ftrf »er schmähte« 1 . 

1 S. unten S 156. 

3. Ar. au — ir. au 1 : jAw. tfö/i» »Macht«: ai. ijas, lat. augustus; — 
jAw. raocayfti »er erleuchtet«, ap. rauHa' 1 »Tag«: ai. rüc"dyati, gr. Xsvkos ; — 
jAw. vanhius »des guten«, ap. därayaf'ziahaus EN.: ai. vdsös; — jAw. vaoZat 
»er sprach«: ai. dvgeat*. 

1 Im Awesta <jö und S11; s. § 297; 303. — 2 S. unten S 163. 

4. Ar. äu = ir. äa." jAw. gdus »Rind«: ai. gäus; — gAw. vdurayä 
»ich will überzeugen« 1 . 

1 Vgl. unten § 12S. 

ZU I Ba, b, c. VORIRANISCHER AUSFALL VON LIQUIDEN, NASALEN, 
/- UND »-VOCALEN. 

§ 80. Ursprachlicher Ausfall. 

In der Ursprache fielen alle consonantischen Sonorlaute nach langen 
Vocalen in geschlossener Silbe unter gewissen noch nicht völlig ergründeten 
Umständen aus. 1 

1 Aller Wahrscheinlichkeit nur dann, wenn der lange Sonant davor gestossenen 
Ton (') hatte, der vielleicht gleichzeitig mit dem Ausfall in den schleifenden (") 
umgesetzt wurde; vgl. Michels, IdgF. 1, 22 und bei Streitberg, Sprachgesch. 43. 
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Litteratur: J. Schmidt, KZ. 26, 337 ff.; 27, 281 ff., 287 ff., 369 ff.; 
zuvor schon Ludwig, Rigveda 4, 370; weiteres bei Bthl., ZDMG. 43, 665; 
Studien 2, 75, 116; IdgF. 1, 305; 3, 5; Bechtel, Hauptprobleme 273 ff.; 
Hirt, IdgF. 1, 220 ff.; 2, 338 ff.; Meringer, SWienAW. 125. 2, 4 ff.; Streit- 
berg, IdgF. 1, 270 ff; 3, 150; Sprachgeschichte 7 ff, 29 fr., 38 f.; Johansson, 
IdgF. 3, 232; s. ferner unten § 84, 4. 

Iranische Beispiele für den ursprachlichen Ausfall sind: 

1. Liquida: jAw. j>äsna?bya »mit beiden Fersen« 1 ; gegenüber ai. 
pärsnis, got. Jairzna; — 

1 Zweifelhaft; aber rsn bleibt sonst im Altiranisclien unverändert: jAw. varsnöis 
»des Männchens«, gAw. diizvar 3 'snai3hd »Übelthäter«. Das s in pä"sn a (statt s, % 39, 
3 a) müsste von einem daneben üblichen Wort mit erhaltenem r bezogen sein. 

2. Nasalis: jAw. mäzdräjiahim »Monatsdauer«, ma!}/ism T »den Mond«: 
ai. mäsam, ksl. nieseci; gegenüber lat. mensan, gr. fiyvög-; - — jAw. zy& »Winter«, 
aus ar. *z'iäs, NS.; gegenüber lat. hiemaiiK 

1 D. i. urir. *tnäham, $ 29S, 7. — 2 Vgl. Solmsen, KZ. 29, 61 f. — 3 Vgl. $ 211. 

3. i, «.-jAw. ätar*, np. äoar »Feuer«; gegenüber ai. äy-üs »beweglich« 1 ; 
— - j\w.J>äia »Hüter«: ai. fiätä; gegenüber jAw. päy-us: ai. päy-üs »Flirt«, gr. 
■kSxj; — — jAw. gqm »Rind« , AS. : ai. gäm; gegenüber jAw. gäus": ai. 
gäus, NS. 2 — Vgl. noch % 99, 2; 142; 156, 11 u. ö. 

1 S. IdgF. 5. — 2 Vgl. unten S 212. 
Der unter gewissen Bedingungen erfolgte Zusammenfall von ü* mit ur- 
sprünglichem d* + Liqu., Nas., i, u hat von indogermanischer Zeit an 
mancherlei Neubildungen nach sich gezogen. Insbesondere hat der Schwund 
von i, ohne Zweifel der häufigste, zur Schöpfung zahlreicher neuer Wörter 
und Wortformen Anlass gegeben; s. Studien 2, 76; unten § 167, 1. 

§ 81. Arischer Ausfall von i und y. 

In der arischen Grundsprache fällt j vor 2 und u vor ü aus. Ein auf 
diese Weise neuentstandener Hiat (§ 83, 5) zwischen a und z, bzw. ü blieb 
im Uriranischen, ebenso wie im Urindischen unverändert bestehen. 

Litteratur: Osthoff, MU. 4, X ff.; Bthl., KZ. 29, 577 f.; IdgF. 1, 490; 
Studien 1, 111 f.; s. noch % 208 No. 3. — Vgl. auch Froehde, BB. 14, 80 ff. 

Iranische Beispiele für den arischen Ausfall von i sind: jAw. srdestsm 
»den schönsten«: ai. srisfam; aus ar. *sra(i)isfam' L ; — jAw. vwtoista »0 ent- 
scheidendster«; aus ar. *ui?a(i)isfa (§ 258,52)/ — jAw. raem, raes »Reichtum«; 
aus ar. *ra(i)im AS., *ra(j,)ins AP. (§ 228): ai. rayim'. S. noch § 265, 6. 

Die jAw. -Schreibung mit de beweist keineswegs die monophthongische Aus- 
sprache ; vgl. ZPGI. 4, 10 f., wo jae als Variante von jakT verzeichnet wird ; s. auch 
Yt. 13, 142. Dazu kommt, dass ar. ai in geschlossener Silbe meist, im Auslaut sogar 
regelmässig als öi erscheint; s. unten % 297, 3. 

1 Vgl. dazu Oldenberg, Rigveda 1, 183 und unten S 208 No. 3. — 2 Wo das y 
nach Analogie wieder hergestellt ist. Vgl. auch. ai. rayhat" neben rhidt°, letzteres 
zu jAw. raevat° aus ar. *ra(i)hiat° . 

Für den Ausfall von u im Wortinnem habe ich kein sicheres Beispiel; 
s. aber unten § 84, 4; 85, 3. 

Anderweiten Ausfall von Liquidae, Nasalen oder i- und w-Vocalen, sei es in 
ursprachlicher, sei es in arischer Zeit, läugne ich, im Gegensatz zu Co LUTZ, BB. 18, 
23 1 f., der m vor n, Brugmann, Grundriss 2, 802, der s« nach anlautendem s, Darme- 
steter und Geldner, die ti nach x (s) ausfallen lassen — s. S 76; 247, 5; Studien 
2, 22, 105 — , und Pedersen, der BB. 19, 297 f. wieder einmal *s>iusä »Schwieger- 
tochter« aus *iunusa ableitet. 



Vgl. noch § 300: Anaptyxe, 301: Epenthese. 
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I C. SATZPHONETIK (SANDHI). 
§ 82. Allgemeines. 

1. Die Wörter innerhalb zwei auf einander folgender Satzpausen — oder, 
was das Gleiche ist, vom Satzanfang bis zur ersten Satzpause, von der letzten 
Satzpause bis zum Satzende — werden mit einander zusammenhängend ge- 
sprochen, so dass sie eine »geschlossene phonetische Einheit« bilden. Inner- 
halb dieser Einheit, dem »Satz« im engern Sinn, also im Satzwdaut, wird ein 
zu Anfang oder zu Ende eines Wortes stehender Laut grundsätzlich ebenso 
behandelt, wie der gleiche Laut bei gleicher Nachbarschaft und sonst gleichen 
Bedingungen (s. 883,5) imWortinnem, worüber die vorhergehenden Paragraphen 
Auskunft geben. Für den SatzzVzlaut gelten also principiell die nämlichen 
Gesetze wie für den Wortinlaut. Eine ursprachliche 3. Sing. Praet. Act. z. B., 
wie *ierd »er trug«, die wir aus etymologischen Gründen — vgl. "Bereti »er trägt«, 
*deretu »er trage«: ai. Bärali, däratu — mit dem Auslaut t ansetzen, musste 
im »Satzinnern« ausser in dieser Gestalt lautgesetzlich noch in drei weiteren 
erscheinen, als *dered vor tönenden Geräuschlauten (nach % 23) und als *Berei>, 
bzw. *Sereo vor dentalen Verschlusslauten (nach % 37). In besonderer Lage 
dagegen befindet sich ein Laut im »Satz^ttlaut«, d. i. unmittelbar nach, sowie 
im »Satzazwlaut« , d. i. unmittelbar vor Satzpause. Die besondere Stellung 
kann selbstverständlicher Weise auch besondere Änderung im Gefolge haben. 

2. Nun ist es ja bekannt, dass die Wirkung der Lautgesetze im Innern 
der Wörter vielfach durch die ausgleichende Macht der Analogie wieder auf- 
gehoben oder auch direkt verhindert wird. So treffen, wir z. Ii. jAw. ätrsm 
»das Feuer«, AS., neben Stars, NS., anstatt des gesetzlichen ä%nm u. s. w.; 
s. % 8, ferner § 13, 22 f., 33 u. s.w. In gleicher Weise beeinträchtigt die Ana- 
logie auch die Regelmässigkeit des Lautwandels im Wortart- und -auslaut. 
Die nur unter bestimmten Bedingungen berechtigte Form eines Wortes wird 
auch unter abweichenden Bedingungen oder selbst allgemein gebraucht. So 
konnte schon zu Zeiten der Ursprache jene Form der 3. Sg. Praet. Act., 
welche nur vor tönenden Geräuschlauten gesetzlich eintrat, *Bcred, z. B. in 
'"BeredBäyihi »er trug im Arm«, auch vor andere Laute — sofern sie sich 
nur überhaupt damit vertrug — , z. B. vor Vocale überfuhrt werden: *ötrcd- 
and'os »er trug das Kraut« ■ — vgl. das ai. Bdradänd'as; femer osk. deded, 
alat. feced — ; ebenso das nur vor /-Lauten berechtigte *Berc% — vgl. dazu 
G. Curtius' Erklärung des gr. oyraj bei Bthl., Studien 1, 17 — ; — bereits in 
der Ursprache konnte es ferner geschehen, dass das im Satzinnern hinter 
auslautendem s gesetzlich seines anlautenden s verlustig gegangene Wort 
*tegos »Dach« (s. § 51, 1; 83, 2) auch z. B. hinter Vocalen oder im Satzanlaut 
gebraucht wurde — vgl. gr. Ts'yof neben arsyas: »Satzdoubletten« — ; — im 
Arischen wieder, und zwar ebensowohl in den Dialekten wie im Urarischen, 
war die Möglichkeit gegeben, dass der Wortanlaut s, der nur hinter be- 
stimmtem Wortschluss: i, u u. s. w. (§ 38 a) gesetzlich war, auch hinter a- 
Vocale oder in den Satzanlaut gerückt wurde — vgl. ai. sftvati »er spuckt« 
u. s. w.; s. Hübschmann , KZ. 27, 106; Bthl., Studien 2, 42 f.; Whitney, 
Grammar 2 § 185; oben § 49, 1, unten § 86 — u. dgl.m.; s. noch § 13; 87 No. 2. 

Man begreift, dass auf solche Weise im Satzinnern Lautverbindungen 
entstehen können, welche im Wortinnern nicht vorkommen; z. B. idg. *Bereh- 
Sä-feu oder *Bere^and l as. Natürlich besteht für diese neuen Lautverbindungen 
auch wieder die Möglichkeit besonderer Wandlung; vgl. § 85, 2 b. 

3. Bei dem Kampf der verschiedenen durch die Satzphonetik bedingten 
Formen ein und des selben Wortes um die Alleingiltigkeit siegt in der Mehr- 
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zahl der Fälle die Pausaform, und zwar desshalb, weil die Pausastellung für 
die Mehrzahl der Wörter die häufigste ist. Im Ganzen und Grossen wird 
also für den Anlxit eines Wortes die Gestalt massgebend sein, die es nach 
Pausa, für den ^KJ-laut die, welche es vor Pausa erhalten hat. 

4. Der Wechsel zwischen zwei — allenfalls auch mehreren — ver- 
schiedenen Anlautsformen beim selben Wort, wie er durch die Satzphonetik 
ins Leben gerufen wurde, war der Anstoss zu mehrfachen analogischen 
Neuerungen: a. er übertrug sich auf den Anlaut andrer Wörter, welchen er 
nach deren etymologischer Herkunft nicht zukam; b. er übertrug sich auf 
den Wortinlaut; c. und endlich beeinflusste er auch den Wortauslaut 

Als Beispiel für die unter a. verzeichnete Neuerung mag ai. ash-ta dienen 
und die weitern bei Whitney, Wurzeln 21 f. angeführten Wörter mit sk-. Das 
zu Grunde liegende indogermanische Verbum hatte kein s (entgegen Fick, 
Wörterbuch* 1, 24; s. auch Brate, BB. 13, 44 ff.). Aber der bei Wörtern mit 
ursprünglichem ji-Anlaut berechtigte Wechsel von k mit sk (§ 83, 2) hat 
ai. askrta u. s. w. nach »falscher Analogie« ins Leben gerufen 1 . Ähnliche 
Erscheinungen im Neuiranischen habe ich Studien 2, 42 f. besprochen. 
1 S. übrigens auch Studien I, 75 f. 

b. Für die Uberführung des Anlautswechsels in den Wortinlaut sind 
iranische Beispiele unter § 86; 89; 90, 2 gegeben. 

c. Zum dritten Punkt sei auf meine Bemerkungen zu ap. fatis neben 
jAw. pa'ti u. s. w. hingewiesen, KZ. 27, 368; Studien 1, 75 f.; IdgF. 2, 267. 

Vgl. im Allgemeinen Brugmann, Grundriss 1, 491 ff. und die dort an- 
geführte Litteratur. 

I Ca. URSPRACHLICHE SATZPHONETIK UND DEREN NACHWIRKUNGEN 
IM IRANISCHEN. 

S 83. Der Anlaut. 

1. Ein Verschlusslaut ging vor Verschluss- und -r-Laut im Satzanlaut — 
und wohl auch im Satzinlaut nach Geräuschlauten (s. § 25, 4) — verloren. 
Vgl. jAw. ttfryö »der vierte« : ai. turiyas, gr. Tpäni£cc neben jAw. äxtifrim »vier- 
malig«, Sd&wärö »vier« 1 ; — gAw. tä »der Vater«, bal. tri »Vatersschwester«, 
äff. trq »Oheim«: lit. ti'vas, titis »Vater« neben gAw. ftä, jAw. pita, ap. 
pitä: ai. pitd, gr. narrfip 2 ; — jAw. satsm, np. sad »hundert«: ai. satdm, lat. 
centum neben ai. daiatis, gr. Iekö.;\ — S. dazu J. Schmidt, KZ. 25, 34, 47; 
Bthl., KZ. 29, 578; BB. 17, 120 f.; Kretschmer, KZ. 31, 423 f. 

1 BB. 17, 120 f. — 2 BB. 10, 271; 13, 54 f.; KZ. 29, 578; IdgF. 2, 263; Geiger, 
ABayrAW. 20. I, 189. Pedersen, IdgF. 2, 2S7 hat die iranischen Wörter gänzlich un- 
berücksichtigt gelassen. — 3 Brugmann, Grundriss 2,464, 5015 Bthi.., Studien i, 
46, wo die weiteren Nachweise. 

2. Ein wortanlautendes anteconsonantisches s geht unter im Satzinlaut 
nach s, und zwar auf dem Wege, dass es zur vorhergehenden Silbe gezogen 
wurde; *ulkos + *spexieti wird im Satz *ulkoss p£° abgeteilt; § 51, 1; 84, 2. Der 
Vorgang kann sich in den Einzelsprachen wiederholen. — Vgl. jAw. "xaohä, 
ap. 'xaudä, xcp.xöi, oss. xüd, PDs. xauo »Hut, Helm (aus Leder)«: lat. cüdo~ 
neben PDw. skio »hohe Mütze aus Schaffell« : got. skauda" V — jAw. jiasiam 
»Augenlid«: ai. päsyati »er sieht« neben jAw. spasye'ti »er sieht«: ai. spdsas 
»die Späher«, lat haruspices 1 ; — • np.parand »Vogel« neben ahd. spare »Sper- 
ling«; vielleicht zu ai. spur AH »er zappelt«, s. No^ 4; • — np. sipär »Pflug« 
neben ai.palas »Pflugschar«; — jAw. tamm »Bergspitze« neben staera »Berg- 
spitzen« 3 ; — jAw. stärö »Sterne«, np. sitärah: ai. strdis, lat Stella neben ai. 
täras; — np., PDw. tuf, kurd. tef, oss. fu, äff. tä »Speichel«: arm. z"»/5 neben 
ai sfivati »er spuckt«*; — bat gvahär »Schwester« neben jAw. x v cmha t np. 
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x"ä/iar: ai. svdsä'; — jAw. naezsm »Fett« neben ai. sne/iam 6 . — S. dazu 
Brugmann, I-MH. 2 j , 80; Johansson, PBrB. 14, 291; oben § 51, 1; femer 
Bthl., Studien 2, 255 b. Zu Schrijnen's Praefixtheorie s. IdgF. 1, Anz. 109 f. 

1 S. Bthl., Studien 2, 57. Der Verlust des s ist jedenfalls älter als der iranische 
Wandel der Temies aspiratae in Spiranten (§ 3, 1); vgl. N0.4. — 2 Brugmann, Grund- 
riss I, 447. — 3 KZ. 29, 487. — 4 Die iranischen Wörter scheinen das s erst nach 
Abschluss des Gesetzes % 3, 1 verloren zu haben, es sei denn, dass urir. *%it° (ans 
ar. *t'te°) unter dem Einfiuss eines daneben üblichen *s/u° nachträglich t für & er- 
halten hat. S. übrigens Horn, Grundriss S7. — 5 ZDMG. 44, 552. Die Ab- 
stossung des s ist älter als der iranische Wandel von j in h (§ 39, 3 c). — 6 Gkldner, 
KZ. 25, 411 ; Bthl., Studien 2, 43. 

3. Bei stärkerer Consonantenhäufung im Wortanlaut hat auch sonst Er- 
leichterung der Consonantengruppe durch Abstossung stattgefunden, zunächst 
wahrscheinlich im Satzinlaut nach Consonanten. Vgl. ai. stamm »Brüste«, 
arm. stin, gr. arrj&o; neben jAw. fstäna, np. fiistän, jAw. ar'dvafsnyh; aus 
idg. *(fi)st{e)no- I j — gAw. rata? »Vollstrecker« 2 (r- aus ar. sr-$) neben ffratus 
»Vollstreckung«; aus idg. *(/)srv r ti/s-K — Vgl. noch Kretschmer, KZ. 31, 
412 ff. 

* J. Darmesteter, Eludes Ir. 1,87; Tu. Baunack, Studien 1,373; oben $ 25,2. 

— 2 So z. B. Y. 33, 1 und öfter. — 3 S. $ 88. — 4 Vgl. einstweilen GliLHNKR, lili. 15, 
259 f.; wegen des s cf. $ 39, 3 b. 

4. Diejenigen Sonoren, welche nach S. 2 unten; § 56, 4; 61, 1; 69, 1 so- 
wohl sonantisch als consonantisch gebraucht werden konnten (i u r l 11 1/1), 
wurden in der Stellung nach consonantischem Wortanlaut vor Sonanten — 
unter sonst gleichen Bedingungen — nach sonantischem Wortauslaut als 
Consonanten verwendet [i r 11 u. s. w.), nach consonantischem dagegen, 
vielleicht auch im Satzanlaut, in doppelter Eigenschaft, als Sonanten und 
Consonanten (ii rr nn u. s. w.; vgl. $ 95, 4). So erklären sich ■/.. B. ksl. 
duva und dva »zwei«, lat. duellum und bellum als »Satzdoubletten«. Ent- 
sprechendes ist auch im Iranischen nachzuweisen. Vgl. jAw. dva (d. i. *duva l ) 
»zwei«, np. duäzdah »zwölf«: gr. ovw, 'Bv&'BeKa, lat. duff, dusdeeim, duis 
neben jAw. bae »zwei«, bityö »der zweite«, bis »zweimal«: gr. ctg, oa&eica., 
lat. bis, got. twai*; — ■ np. buväd »er soll sein«: ai. iuväni neben np. bdd 
»er soll sein«: ksl. bep; — jAw. ßarff.yct »vorangehend«: ai. fturds neben 
gAw. frö.ga dass. — Vgl. dazu Brugmann, Grundriss 1, 113, 140, 196, 231, 
492; Bthl., Studien 2, 109; unten § 95, 4. 

1 S 268, 8. — 2 S 88. — 3 b in np. tS-d und ksl. ha aus s. S 70, 76, 122, 142. 

— 4 Vgl. dazu § 57, 3; 59; HÜBSCHMANN, SBayrAW.'lS72, 669; Unit., Bli. 13, 74; 
KZ. 29, 561. 

5. In welchen Fällen sonst ein anlautender Sonant mit dem Auslauts- 
sonanten des vorhergehenden Wortes zu einer Silbe vereinigt wurde, entzieht 
sich sicherer Kenntnis. Im Wortinlaut freilich war jeder bei der Wortbildung 
entstandene Hiat beseitigt worden; vgl. § 95, 3, 5. Aber die Verhältnisse für 
den Satzinlaut liegen doch insofern anders, als im Satz zusammenstossende 
Sonanten verschiedenen Wortaccenten unterstellt sind. Die Frage ist fürs 
Iranische von geringer Bedeutung; s. $ 304. 

$ 84. Der Auslaut. 

1. Im Satzauslaut werden alle Geräuschlaute oder Geräuschlautsgruppen 
ton- und aspirationslos gesprochen. Vgl. jAw. druxs »Dämon der Lüge«: 
ai. 'drük; aus idg. *druks, NS.; neben jAw. drujö: ai. druhas, aus idg. 
*trug'es, GS.; normale Nominativform im Satzinlaut z. B. vor Vocalen 
wäre idg. *d'rugz'; s. oben § 52, ib; — gAw. "rüraost »er verhinderte«, neben 
jAw. "ruraoo'a, frä"ruzda" : ai ntrSda, ruddtis. 

2. Wo theoretisch -ss und -ss zu erwarten wäre, wurde zu Ausgang der 
ursprachlichen Periode durchweg blosses -s und -s gesprochen. Vgl. gAw. 
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cöis »du versprachst«, aus idg. *Räs für *Mds + s; neben cöissm, i. Sg.; — 
jAw. msfa.tas »der Allschöpfer«, aus idg. für + J 1 / neben gr. ts'ktwv. 

— Vgl. dazu oben § 51, 1; 83, 2. Weiteres bei Bthl., Studien i, 21 f. 2 

1 S. unten § 175. — 2 Brugmann's Fassung von gAw. sas, Grundriss 2, 1341 ist 
falsch. Vgl. Geldnek, BB. 14, 28, unten § 94 und oben $ 51) 1 No. 1. 

3. Jene Sonoren, welche sowohl sonantische als consonantische Function 
übernehmen konnten ($ S3, 4; 95, 4), wurden wortauslautend vor Sonanten 
im allgemeinen consonantisch gesprochen, aber nach Doppelconsonanz in 
die Gruppe Sonant + Consonant [ii rr nn u. s. w.) gespalten. Sonach 
lassen sich jAw. barvntom: ai. därantam »den tragenden« und gr. (pspovra. 
als »Satzdoubletten« fassen; aus idg. *°n£iri?n und *°ntm. S. dazu Brugmann, 
Grundriss 1, 492; 2, 546, 1336 f.; ferner unten § 106, 213. 

4. Im übrigen unterliegt der Wortauslaut im Satzinnem einfach den Be- 
stimmungen von II A, B. 

Als besonders bemerkenswert hebe ich den Abfall eines wortschliessen- 
den consonantischen Sonorlauts nach langem Vocal hervor; s. § 80. Vgl. 
jAw. pita »Vater« : ai. päd neben gr. -Karr\p; — jAw. asma »Stein« : ai. äsmä 
neben gr. äicfiav; — jAw. dva »zwei«: ai. dvä, gr. <5ua> neben ai. dviu. — 
Weiteres unten § 108, 3; 212, 218, 219, 221, 229. 

I Cb. ARISCHE SATZPHONETIK UND DEREN NACHWIRKUNGEN 
IM IRANISCHEN. 

Im Anlaut der Wörter hat das Arische, soweit ich sehe, weitergehende 
Veränderungen, als sie im S 83 bezeichnet sind, nicht vorgenommen. S. im 
übrigen % 49, 1. 

S 85. Der Auslaut. 

r. Im Satzauslaut schwand t nach n. Vgl. jAw. barsn »sie trugen«: ai. 
daran; aus idg. *öeront, s. ai. taranti »sie tragen«. Vgl. KZ. 29, 540. 1 

1 Brugmann, Grundriss 1, 496, 498 lässt das t zu verschiedenen Zeiten abfallen. 
Ich sehe nicht ein, warum. Im Satzinnem ist nach % 24 vielfach reducirtes t 
hinter » enstanden. 

2. Die indogermanischen j-Laute am Wortende. 

a. Nach Consonanten (einschliesslich ai, au) sowie nach "zur haben sie 
keine besonderen Änderungen erfahren. Vgl. z. B. jAw. "xsnus »zufrieden 
stellend« (NS.; KZ. 30, 520): ai. aus ar. *°uts; % 3, 4; 5; 94, 3. — jAw. 
växs »das Wort«: ai. v&k, lat. vöx; aus ar. *uäks; § 38 a; — jAw. druxs 
»Dämon der Lüge«: ai "drük, aus ar. *druks"; § 84, 1; — jAw. frqs »vor- 
wärts gewendet«: ai./ri»/ aus ar. *p-än k s {% 24, 67); — jAw. äfs »Wasser«; 
aus ar. *äps; § 39, 3 b; — jAw. spas" »der Späher«: lat. °spex; aus ar. *spaxs; 
§ 38 a; 28, 2; — jAw. jamyär's »sie möchten kommen«; aus ar. *°iärsj % 38a; 

— gAw. tsng »diese« (AP.): gr. Tovg; aus ar. *tans; % 94, 2; 228; — Aw. azöis 
»des Drachen«: ai. dhes; aus ar. ag'ais 1 ; § 38 a; — jAw. gäus" »das Rind«: ai. 
gäus; aus ar. *gäus I ; 838 a; — gAw. nsr's »des Mannes«; aus ar. *nrs 1 ; % 38 a. 

1 Vgl. dazu noch Bthl., ZDMG. 40,706 f.; 48,146; Studien 2, 8; weitere Litteratur 
ist dort verzeichnet. 

b. Nach a-Vocalen hat sich idg. s, bzw. z im Satzinlaut zunächst er- 
halten, während s im Satzauslaut zu einem dem indischen Visarga (h) ähn- 
lichen Laut umgesetzt wurde, den ich mit $ (47) bezeichnen will. Späterhin 
rückte das so entstandene -a; auch in den Satzinlaut; vgl. § 82, 1, 2. Im 
Inlaut nun wurde $ vor tonlosen Lauten bewahrt, dagegen vor tönenden all- 
gemein ausgestossen. Dabei blieb der - vorhergehende ä-Vocal ohne Ver- 
änderung, während für a sich 5 (48) einstellte, und wahrscheinlich auch unter 
gewissen noch unermittelten Bedingungen e (49)*. Das Iranische bewahrt -ö 
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aus urar. -as und -ä aus urar. -äs. Letzteres wesentlich seltener. Vgl. jAw. 
yö vä, gAw. yp vä »oder welcher«, jAw. yö mcpii »welcher mich«, yö janat 
»welcher erschlug«, yö nö dam »welcher uns erschuf«: ai. yi vä, yo mäm, 
yd hänat, yi nö dadäu, woneben jAw. yaf.te »welcher dir« , gAw. yastim 
»welcher den«, yascä »und welcher«: ai. yäs te, yds tarn, yäs ca 2 ; femer gAw. 
daevä vispanhö »alle Daiva's«, jAw. daeva amisö »die Daiva's unfreiwillig«: 
ai. devi visv'e, divi a"\ — Vgl. KZ. 29, 571 ff., wo weiteres. 

1 Vgl. mind. tidamaye näma. »Tularaajus nomine«; KZ. 29, 573. Wegen des da- 
selbst mit £ umschriebenen awestischen 5 s ■% 267; 268, 4. — 2 % 38 b. — 3 S. IdgF. 
1, 309 No. und unten § 212, 227, 229. 

3. Im übrigen gelten die Gesetze des Inlauts. Zu § 84, 4 sei bemerkt, 
dass der Verlust eines ausl. i it hinter langem Vocal nach § 81 auch inner- 
halb des Arischen erfolgen konnte; vgl. § 217 zu 22. 



I Cc. URIRANISCHE SATZPHONETIK. 

§ 86 — 90. Der Anlaut. 
S. auch S 13 und 49, 1. 

S 86. Die ztriranische Anlautsgruppe s" + Consonant (g 27 f. 38 f.) erhält 
im Satzanlaut den Vorschlag eines x. Vgl. ap. xs'näsätiy 1 »er wird kennen«, 
jAw. sixsnhähsmnä 1 »kennen lernen wollend« (% 137), gAw. fräxsmnsm 1 
»Unterweisung« : jAw. ux&ama »die Spruche kennend« {jtnäta »Kenner«, 
$ 33, ij, lat. gnöscö, ai. Jijnäsamänas; — jAw. xsvas »sechs« : kymr. ehweefr, 
lat. sex; aus idg. *stiexs, ar. *s"uaxf (g 50); — jAw. xstäf »er stand, trat«, 
jAw. fraxstäHe 2 »er soll hervortreten« : ai. sfät, pärisfät; — jAw. asavaxshus' 
»den Frommen zufrieden stellend«, xsnütö 2 »zufrieden gestellt«: snus »be- 
friedigend«. — ■ Vgl.BTHL., AF. 3, 20; IdgF. 1, 185; 2, 260, wo weitere Literatur 
verzeichnet ist. 

1 Im altpers. Wort ist x berechtigt, die jAw. Werter dagegen haben es vom 
Simplex her bezogen. Das s in np. Zinäxtaji »erkennen« kann auf xs, aber auch 
auf i zurückgehen; gegenüber IdgT. 1, 187 vgl. Horn, (irandriss 113. S. noch 
% 260, 1. — 2 Zunächst wurde st, m aus der Stellung nach /, u u. s. w. in den 
Anlaut verschleppt (s. S 49, 1 und 82, 2 zu ai. }ßvatt), worauf wieder (las dort, im 
Anlaut erzeugte xsl, xsn in den Inlaut drang. 

Der auf diese Weise im Wortanlaut entstandene Wechsel zwischen / und 
xs hat sich in einigen Fällen auf den Wortinlaut — abgesehen von redupli- 
cirten und componirten Wörtern, s. oben — übertragen (§ 82, 4); vgl. auch 
§ 89. Besonders wenn t folgt. So erkläre ich das x in jAw. frapixs"tsm 
»geschmückt« gegenüber ap. ?iipistam »geschrieben«, ai. pistäs, lat. pictus; 
— gAw. Pnäxstä »er erlangte« gegenüber ai. anastdm, jAw. näsima. 

§ 87. Die uriranischen Anlautsgruppen kr- und hm- (aus ar. sr-, sm-) 
büssen das h ein im Satzanlaut und nach Consonanten. jAw. mahi »wir 
sind«: ai. smäsi, lat. summ; — gAw. mannte »gedenkend«, jAw, amarö 1 
»nicht gedenkend«, gAw. humpr'töis' 1 »guten Andenkens«: jAw. pa'tismarsnti, 
ai. smäranti; — — jAw. "rü*li »im Fluss«, ap. rauta h , np. röd »Fluss«: ai. 
sritas, nhd. ström 2 ; — jAw. rai3h& »hinfällige, fallsüchtige«: ai. srqsate »er 
fällt hin«. — S. noch unten § 278, II 7; 285. — Vgl. Bthl., AF. 2, 179; BB. 
15, 244; Studien 2, 101; Geldner, KZ. 30, 515. 

1 Mit m für hm, bzw. "sm vom Satzanlaut u. s. w. her; s. noch jAw. mimard, 
8 102 I, 2. — 2 jAw. %raoß° für s, % 282) ist die nach t berechtigte Satzinlauts- 
form (z. B. ai.*fat srauias); § 82, 2. So auch sraxüm, %raxiim »Ecke«: ai. sraktif. 

§ 88. Die liriranische Anlautsgruppe du- (aus ar. du-, dk-) wird im Satz- 
anlaut, vielleicht auch — als Sübenanlaut — nach gewissen Consonanten 
zu b-; vgl. dazu ZDMG. 48, 145. jAw. bae »zwei«, bis »zweimal«, bifrgm »Gleich- 
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nis« (eig. Doppeltheit), gAw. abifrä »unvergleichliche« 1 , PDw. büi (s. unten) 
»zwei« : ai. dvg, dvis, lat. bis neben jAw. dvdlca »und zwei«, dvadasa »zwölf«, 
afy. dva »zwei«; — gab. bar, PDw. bdr, afy. var z »Thüre«, kurd. bar »foris«: 
ai. dvärä neben jAw. dvarsm, ap. duvarayä, np. dar (s. unten); — jAw. pa'ti.- 
bisis »gegen Anfeindung sich richtend«, Phlv. bis »Leid« : ai. dvisas neben 
jAw. didvaesa, gAw. dvaesanhä, jAw. pa t ti.dvaesayanta\ca. 

jAw. dv, ap. duv sind graphischer Ausdruck sowohl für du als für duu; 
vgl. § 268, 12; 270 c, 2. <5- neben ak- beruht auf iranischem, duu- neben b-, 
du- auf ursprachlichem Sandhi; s. § 83, 4. 

Das uriranische Nebeneinander von du-, duu-, du- und von b- im selben 
Wort oder in der selben Wortgruppe hat eine Reihe von Mischbildungen 
erzeugt. PDw. büi »zwei« neben sg. du, s. oö hat sein b von *ba- (jAw. bae) be- 
zogen; — das d von np. dar »Thüre« neben gab. bar stammt von *dur-, 
s. ai. duras 3 ; — in gAw. d"'bitim »den zweiten«, jAw. ätbitlm »zweimal« 
(tb aus urir. db*) ist der Anlaut von jAw. bitys »der zweite« und ap. duvi- 
fiyam vereinigt; — gleiches gilt für gAw. d^bissnü »sie hassen« , jAw. tbistö, 
■upa.tbistö »beleidigt«. — Vgl. noch § 302, 4. 

1 Nach dem Simplex. — 2 Afy. v -■=■ urir. b ; s. Geiger, ABayrAW. 20. 1, 213; 

falsch 209. — 3 Oder auch von duar-, s. jAw. dvarmi (% 175). Vgl. Jusn, ZDMü. 

35> 354- J- Darmesteter's Erklärung von np. dar, Etudes 1, 109 halte ich für falsch; 

s. oben % 76. — 4 S. unten % 302. Auf ir. db- geht auch Ii in afy. bql »alius«; vgl. 

Geiger, ABayrAW. 20. 1, 173. 

§ 89. Die uiiranische Anlautsgruppe hu- (aus ar. su-') wurde im Satz- 
anlaut zu einem einfachen Laut umgestaltet, und zwar zu einer labialisirten 
tonlosen gutturalen Spirans: x"-, während htt- sonst erhalten blieb. 1 

1 x T - hat sich später dialektisch in f- tungesetzt, und es erscheint so bereits im 
Altpersischen neben h uv- (S 270); vgl. ap. vi"da A /arm EN.: jAw. v'mdWtir'm EN., 
x^ar'nö »Majestät«: ai. svaniaram ; s. auch Phlv. fambag, np.farr u. s. w.; vgl. 
IdgF. 1, 187, wo noch hinzuzufügen: A. Stein, Academy 1885, 349; Horn, Grundriss 
180; Darmesteter, Le Zend-Avesta 2, 589; antlers jetzt, aber ohne ausreichende 
Begründung, Fr. Müller, WZKM. 7, 377. Eben dieses /wegen setze ich ein ur- 
iranisches x°- neben h%- an und verweise hiefür auf das lat. f- in formus : ai. 
g'armäs, das durch x v -, U v - aus £- entstanden ist; s. Brugmann, Grundriss 1,325; 
vgl. auch 331 zum got. /und Bthl., Studien 2, 14 f. 

Vgl.; jAw. x°afnö »Schlaf«, ax v afnö l »schlaflos«, np. spät: ai. svdpnas, 
an. swefn; — jAw. x"°ai3ha »Schwester«, np. x v ähar: ai. svdsä, got. swisiar; 
— jAw. x v aepd*$re »die eigene«, x v ahmi »in suo«, np. x"es »ipse«: ai. svds, 
svdpatis neben jAw. huS »suus«, hvqm »suam«; ■ — jAw. x^acdsm »Schweiss«, 
np. x"ai: ai. sziedas, nhd. schweiss. 

Der im Anlaut normale Wechsel zwischen hu und x° ist auf dem Weg 
der Nachbildung auch in den Inlaut — nichtcomponirter Wörter, s. No. 1 — 
gelangt; vgl. § 82, 4. So z. B. in gAw. mma^a'tts »die ehrfurchtsvollen«: 
ai. nämasvän; — jAw. harax'a'ttm EN. »Arachosien« : ai. sdrasvati, ap. ha- 
ra h uvatis 2 ; — gAw. säx v Sm »Reden«, np. suxun aus ar. *sasuan° i . 

1 Mit dem Anlaut des Simplex; s. % S6 No. I. — 2 $ 270 c, 5. — 3 % 188. 

§ 90. Die uriranischen Anlautsgruppen si- (aus ar. si-, s*i-) und si- (aus 
ar. Mi-, k'i-j s. § 3, No. 5) verlieren ihr i im Satzanlaut. Die Mittelstufe bildet 
ein mouillirter Zischlaut. — Beispiele für: 

1. r- aus si-: jAw. saenö, Phlv. sen\murv »Adler«: ai. syends, gr. i'ktTvoc, 
arm. ein 1 ; — jAw. sämahe »des schwarzen« neben syämakas\ca EN. eines Ge- 
birges (»Montenegro«): ai. syämäs; — oss. sau »schwarz« neben jAw. syäva", 
np. siyäk: ai. syävds%- — 

1 Horn, Grundriss 169; Bthl., Studien 2, 11; 46. — 2 Hübschmann, Osset. 

Sprache 112, lässt das i innerhalb des Ossetischen ausfallen. Allein die übrigen 

dafür beigebrachten Beispiele sind doch wesentlich anders gelagert. 
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2. /- aus si-: gAw. sdva'te" 1 »sie verfahren gegen — «, jAw. znca sävayöit- 
»man soll zerstreuen«, vätö.sütam 2 »windgetrieben«, np. sudan, afy. &<?/ »gehen«, 
bal. suta »gegangen« neben jAw. syao%nsm »Verfahren«, ap. asiyavam 3 »ich 
marschirte« : ai. cyävati; — jAw. sä »froh«, sätöis" »der Ireude«, np. säd 
»froh« neben gAw. sye'tibyö »den frohen«, ap. siyätisS »Heimat«, np. äsyänah 
»Nest«: lat gutes, ksl. fiokofi, poätfi. 

i S. unten § I [9, 1 ; 167, 2. — 's vom Simplex her. — 3 siy für sy; vgl. § 270 c, 5. 

— 4 Hübschmann, ZDMG. 38, 430 f.; Hoen, Grundriss 9, 169. 

2 a. Das im Anlaut mit si- wechselnde /- hat sich späterhin auch im 
Inlaut für ar. ki eingestellt (s. § 82, 4); doch vgl. auch § 8 und IdgF. 2, 266 ff. 
Vgl. jAw. ass »schlimmeres« neben gAw. asyö aus ar. *a&as, vgl. gAw. akam 
»böses«, aästpm »das böseste«. S. noch ZDMG. 43, 669 f. 

Im Uriranischen waren in der nämlichen Wortsippe s-, si-, Iii- und c"i- 
neben einander möglich; vgl. noch § 83, 4. Durch Ausgleich der Anlauts- 
formen erklärt sich das Auftreten von kurd. üün »gehen«, oss. iaun {l für 
urir. c, s. unten) neben np. sudan; - — von oss. aiicad »Ruhe« neben np. 
säd, vgl. lat. quietus. Oss. °cad verhält sich zu säd wie np. dar »Thüre« zu 
bar; vgl. §89. 

3. Ist entsprechend den Veränderungen unter 1 und 2 auch urir. si- zu 
z- geworden? Vgl. np. zamistän »Winter« neben jAw. zyä: lat. hicms (§ 187) 
gegenüber np. ziyän »Schaden«: jAw. zyänäi. S. auch jAw. masawlam »den 
grössern« neben mazyB »grösseres«; 2a. 

§ 91 — 94. Der Auslaut. 
% 91. Übersicht. 

1. In der arischen Grundsprache kamen vor Satzpause folgende Laute 
vor (vgl. § 85): 

1) alle Soiianten und Diphthonge; 

2) r m n; t s g (§ 85, 2 b); 

3) Gruppen aus zwei oder drei Consonanten bestehend, jeweils mit 
s, bzw. s oder mit / als letztem Laut 

2. Das Iranische hat die arischen Auslaute um vieles besser erhalten 
als das Indische; vgl. § 85, 2. Die starken Auslauts Verstümmelungen, welche 
die modernen Dialekte aufweisen, sind verhältnismässig jungen Alters. 

Für uriranisch sehe ich folgende Änderungen au: 

§ 92. Die Sonanten und Dip?ithonge. 

1. Die langen arischen Sonanten 1 wurden als Auslaut mehrsilbiger 
Wörter gekürzt Ich nehme an, dass die Kürzung bei tieftonigen Silben im 
Satzauslaut begonnen hat, aber bereits zu Ausgang der uriranischen Periode 
im Wesentlichen durchgeführt war. Die Auslautsgesetze des Af/anischen be- 
dürfen noch eingehenderer Untersuchungen als bei Geiger, ABayrAW. 20. 1, 
219 f. Die Langschreibung der auslautenden Vocale in den altiranischen 
Denkmälern, insbesondere in den Gatha's des Awesta, beruht auf orthogra- 
phischen Regeln, die für die Aussprache nicht beweisend sind. Vor Encliticis, 
wo man die alte Länge doch gewiss in erster Linie erwarten dürfte, wird 
mehrfach die Kürze geschrieben; z. B. gAw. savacä neben savä, aus ar. *satfä, 
APn. (§ 229, 1); vohutä neben vohü, aus ar. *uasü, IS. (§ 218). Vgl. ZDMG. 
48, 143. — Genaueres s. unten § 268, 7, 8; 270 b, 3; 303 f. 

1 f" kam im Auslaut kaum vor; es wäre ar geworden. 

2. Die Diphthonge blieben im Uriranischen ohne Veränderung bestehen. 

§ 93. Die einfachen Consonanten. 

Von den aus dem Arischen übernommenen einfachen Consonanten im 
absoluten Auslaut haben nachweislich Veränderungen erlitten: / und 
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1. -t scheint sich im Uriranischen in eine dem S- nahestehende, aber 
doch von ihm geschiedene Spirans verwandelt zu haben. Das selbe geschah 
auch, wenn dem t ein consonantisches i, u oder r voranging. Im Awesta 
treffen wir zur Darstellung jener Spirans ein besonderes Zeichen t, zu dessen 
Lautwert man § 267, 303 f. vergleiche. So jAw. barat »er trug«, Staat »er pries«, 
gAw. cör d t »er machte«: ai. därat, staut, äkar (für *akart) u. s. w. — Im Alt- 
persischen war ar. -at noch von -a geschieden, wie die Schreibung lehrt; s. 
| 270b, 3; c, 1. Ich nehme an, dass auf persischem Gebiet die aus dem arischen 
Pausa-? hervorgegangene Spirans sich in h umgesetzt hat, ebenso wie dies 
späterhin mit dem fiir arisches f eingetretenen urir. & geschah; vgl. np. ßahan 
»weit« : jAw. pa%ana; s. auch Spiegel, Vgl. Gramm. 33 f. [Das gr. Zapoasrpy; 
gibt also wirklich gesprochenes ^zarahnstra'' wieder; vgl. dazu Hübschmann, 
KZ. 26, 604.] — Ich bezeichne den uriranischen Laut, entsprechend der 
awestischen Bezeichnung, mit jt. 

2. -s ist im Uriranischen abgefallen, und zwar mit gleichzeitiger Ver- 
dunklung des vorhergehenden a-Vocals. Aus -ag wird -ä, aus -äj wird -ä. 
Letzteres erscheint im Awesta als -ä, im Altpersischen als -ä: jAw. haenayä, 
ap. hainäyä »des Heeres«; ai. sinäyäs. Dagegen ist -d in beiden Dialekten 
von der Inlautsform^verdrängt worden. S. unten § 303, 305. 

§ 94. Die Consonantengruppen. 

Wegen ~t nach consonantiscliem i u r s. $ 93, I. 

1. -/ fällt hinter Sonant + ^ und hinter n's 1 . Vgl. jAw. äs »er war«, 
aus ar. *äst: ai. äs, gr. ijsy — gAw. änas »er versprach«, aus ar. */iinast, 
neben cinahnü »ich verspreche« ('§ 39, 3 a, c); — gAw. vas »übertraf«, aus 
ar. *uänst 2 ; — gAw. sqs »er bereitete«, aus ar. *°äu'st 12 . S. noch § 214, 2. 

1 S. oben S 24. — 2 Sigm. Aorist ; s. unten % 156. 
Der Abfall des auslautenden t hat stattgefunden, nachdem das reducirte 
' (S 24) geschwunden war; er ist aber uriranisch, weil er erfolgt sein muss, 
bevor ar. Sr/ und tst mit ar. st (in st) zusammengefallen waren (§ 40 f.); denn 
für ar. -%t und -ist erscheint -st: gAw. "rüraost »er verhinderte«, aus ar. 
*°rau%t (§ 84, 1); — jAw. näist »er verwünschte«, aus ar. *näitst (§ 156). 
Vgl. dazu Bthl., Studien 1, 56 f. gegenüber Geldner, BB. 14, 6. 

2. -s fällt in der Stellung hinter Vocal + n. Vgl. gAw. ding »des Hauses« : 
ai. ddn; aus ar. *dans T ; — jAw. yq, gAw. ysng »welche« (APm.), neben 
jAw. yqsca »und welche«: ai. yün, yq, (yäßcd), gr. ovj, ob; 2 . 

Der Abfall geschah nach dem Abschluss des Nasalirungsgesetzes (§ 62, 67). 
1 IdgF. 3, 100 ff.; unten S 216; 268, 34. — * <j 228. 

3. Die übrigen auslautenden Consonantengruppen der arischen Grund- 
sprache sind nicht anders behandelt worden, als wären sie inlautend. Vgl. 
z. B. gAw. Heist »er versprach«; aus ar. *Rais"t; — gAw. vaxs't »Hess wachsen«, 
aus ar. *uakst; — gAw. där'st »er hielt«, aus ar. *därst, sigm. Aor.; — jAw. 
bars »Höhe«, aus ar. *$arxs: ai. brhdt ($ 28, 2; 84, 1); s. got. baurgs »Burg«; 
— gAw. sqs »bereitetest«, aus ar. *°än's (s. 1) u. s. w. Vgl. noch § 85, 2; 
94, 1; 303; 305. — Im Indischen -ist bekanntlich von ursprünglich auslautenden 
Consonantengruppen mit wenig Ausnahmen nur der vorderste Consonant er- 
halten geblieben; Whitney, Grammar 2 5 1 f. 

ID. DER ABLAUT (VOCALREIHEN). 
S 95. Übersicht. 

1. Die auf ursprünglichem Wechsel der Betonung beruhenden Erschei- 
nungen, welche man unter dem Namen Ablaut oder Abstufung zusammen- 
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fasst, haben sich im Arischen ganz wesentlich vereinfacht, und zwar dadurch, 
dass alle Unterschiede in der Tonfärbung der ursprachlichen «-Vocale auf- 
gegeben worden sind; s. § 69. 

2. Die Zahl der Reihen ist dadurch auf zwei reducirt worden: eine leichte 
mit a (— idg. e a ä) und eine schwere mit ä (= idg. e ä a) als »Nonnal«- 
vocal. Ebenso hat sich die Zahl der Differenzen innerhalb jeder einzelnen 
Reihe vermindert. Den griechischen «-Vocalen in nar-s-pa, siiita-c-o-poq und 
in nar-y-p, ebitar-a-p hat das Arische eben nur a, bzw. ä gegenüberzustellen. 
S. übrigens § 69, 2 No. 1. 

3. In jeder der indogermanischen Reihen scheide ich drei Abteilungen 
mit je zwei Unterabteilungen. In der ^-Reihe, der häufigst vorkommenden, 
z. B. die Hochstufe mit e und 0, die Dehnstufe mit e und 0, die Tiefstufe 
mit 2 (»Schwastufe« mit Reduction) und o (»Nullstufe« mit völligem Verlust des 
Vocals). Die beiden Vocale der Hochstufen und ebenso der Dehnstufen 
aller Reihen sind im Arischen zusammengefallen. Bei den schweren Reihen 
sind aber auch Hoch- und Dehnstufe selber nicht mehr auseinanderzuhalten, 
da für die einfach langen ä-Vokale der erstem und für die überlangen der 
letztern in der Überlieferung gleichmässig ä erscheint. 1 

1 Man beachte übrigens, dass lange (und überlange) «-Vocale — und ebenso die 
Diphthonge af^i, a x u u. s. w. — auch vielfach in der Wortbildung durch Contraclion 
entstanden sind; s. noch unter 5. Die Ursprache duldete keinen Hiat. Bei der 
Vereinigung zusammenstossender Vocale entstand im Indogermanischen schleifender 
Ton (Circumnex) an Stelle des gestossenen (Acut), ebenso wie im («neckischen, 
ova/isvsa: c v?, a fjisvst: °vs7; vgl. IdgF. 3, 14 f. Für die Flexionslehre ist diese Ile- 
tomingsdifferenz von "Wichtigkeit; s. unten. 

4. In die Nullstufe gerückt ging eine Silbe als solche verloren, wenn 
sie ausser dem <z-Vocal keinen weitern Sonorlaut enthielt. Andernfalls konnte 
die Silbe erhalten bleiben, indem dieser Sonorlaut, bzw. bei zweien der 
letzte, als Sonant — allenfalls auch als Sonant und Consonant — gebraucht 
wurde. Es geschah dies a. notwendig, wenn er inlautend zwischen, aus- 
lautend nach, b. in den meisten Böllen, wenn er anlautend vor 1 Consonanten 
zu stehen kam. Die Spaltung des Sonoren in einen Sonanten und Con- 
sonanten findet sich vor allen Vocalen (einschliesslich /, u) ; vgl. auch § 83, 4. 
So z. B. bei Homer: yi'-yv-srai , ni-nr-si neben ys'v-Of, hÖt-jxoi;, aber i-^sv, 
5T£-irt!S--o/TO, sKys-yä-TTj-u, s-tpa.K-ov (mit a aus n, pa, aus r) neben si-fii, 
■nsv%r-ojj.at, yiv-oc., ls'pic-op.a.1 u. s. w. Die Differenz ist keine grundsätzliche, 
beruht nicht auf verschiedener Behandlung der betroffenen Silben, sondern 
lediglich auf deren verschiedenem Bau. Aus praktischen' Gründen werde ich 
im Folgenden die beiden Silbengattungen auseinanderhalten. 

' Es bleiben im Fall b) consonantisch y, 11, m vor i, r, l. 

5. Noch nicht völlig aufgeklärt ist die Thatsache, dass in der Tiefstufe 
der Silben zweiter Gattung der Sonant sowohl kurz als lang erscheint. Vgl. 
z. B. ai. srucli »höre«: gr. kXüS-/ .(§ 97, 3); jAw. ftr'nim »das volle«, got. 
fitlls: ai. fiürnäs (§ 56 f., 59 f.) u. s. w. Für sich allein ist keiner der mir 
bekannten Erklärungsversuche ausreichend; vgl. dazu Bechtel, Hauptprobleme 
146 ff., 216 ff., aber auch IdgF. 3, 6. Für gesichert sehe ich die Annahme 
an, dass t, ü in zahlreichen Fällen durch Contraction aus 9 + i, u oder i, u + 3 
hervorgegangen sind, in den Ablautsreihen also die erste Tiefstufe repräsentiren; 
vgl. BB. 17, 130 f. (oben § 79, 1), Studien 2, 76, 163, 171; IdgF. 3, 15, unten 
§ 102 I, 1 c; 179, 2; Johansson, KZ. 30, 402; GGA. 1890, 747; Brügmann, 
Grundriss 2, 854; Kretschmer, KZ. 31, 380 fr.; Streitberg, IdgF. 1, 269; 
J. Schmidt, KZ. 32, 378 f. An anderen Stellen beruht der Wechsel zwischen i 
und i, u und ü auf Nachbildung des Wechsels von kurzem und langem «-Vocal; 
s. IdgF. 1, 183 f. Der Wechsel von i mit 1, u mit ü kann wiederum weiters 
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den von r mit f u. s. f. ins Leben gerufen haben 1 . Einige Einzelheiten werden 
in der Flexionslehre zur Sprache kommen müssen. 

1 Ich habe in der folgenden Beispielsammlung i und T u. s. \v. absichtlich nicht 
auseinander gehalten, sondern unter Tiefstufe 1 nur solche Wörter eingestellt, welche 
deutlich den Vertreter eines idg. 3 zeigen. 

6. Die Ablautserscheinungen können in jeder Silbe eines Worts be- 
gegnen. Doch ist der Fall, dass sich bei dem selben Wortstamm die Wirkungen 
des Betonungswechsels in mehreren Silben verraten — »mehrsilbiger Ab- 
laut« — , in Folge frühzeitig beginnenden stofflichen Ausgleichs der ver- 
schiedenen Formen nicht besonders häufig. S. unten § 173, 5. 

7. Litteratur: Brugmann, Grundriss 1, 246 ff.; Bthl., BB. i 7, 91 ff.; Bechtel, 
Hauptprobleme 10 ff.; Kretschmer, KZ. 31, 325 ff.; Wilmanns, Deutsche Gram- 
matik 1, 146 ff. Weitere Angaben ebd.; vgl. ferner IdgF. 3, 15, 63; Meillet, 
MSL. 8, 153 ff. 

8. Für die arische Grundsprache lassen sich folgende Reihen an- 
setzen: 

Hochstufe Dehnstufe Tiefstufe 



I. Leichte Reihe («-Reihe). 



a 


ä 














ai, ia 




äi, 


iä 


h 


h 


h 


ii 


au, tta 




äu, 


uä 


u, 


ü, 


»> 


uu 


ar, ra 




är, 


rä 


r> 


f> 


r, 


r 


an-, na 




äu, 


nä 




ä>, 


», 


nn 


Schwere Reihe (ä- 


Reihe). 














ä 








2 1 










äi, iä 






i, 


% 


h 


ii 






u. 


s. w. 


(wie oben). 









* Aus idg. 1. Anstatt dessen a vor j; s. % 69, 2. — 2 Oder tu oder sonst ein 
Nasal. — 3 Aus n u. s. w. — 4 Aus ü u. s. w. 

§ 96 — 99. Die arischen Vocalreihen im Iranischen. 

I. Leichte Reihe. 
§ 96. Silben ohne Sonorlaut ausser a. 

1. Hochstufe: jAw. hadis, ap. hadis »Sitz«, np. nisastan »sitzen«: ai. 
sddas, gr. ilog; — Dehnstufe: jAw. msäoqyai »er setzte«, ap. niyasädayam 
»ich setzte«, ai. säddyati; — Tiefstufe 1: jAw. nis'hila'ä »er sitzt« 1 ; 2: jAw. 
m hazdyät »würde sich setzen«: ai. nl scdur, gr. E%sai 2 ; bal. nista »sitzend« 
(aus uridg. *ni-st-to" für *ni + zd '+ to- , § 25)3, jAw. v7sfäsj>$, ap. vistäspa' 1 EN., 
eig. »verzagte, scheuende Pferde habend« (aus uridg. *-ui-st-to für *ui-zd-to-, 
8 25) 4 ; — 

2. Hst: jAw. haca'ti, hishaxti »folgt«, gAw. haxma'rie »zum Bunde«: 
ai. saiafe, stfakti, gr. shsrai; ai. sakman »im Bunde«; — Dst: jAw. ga l risäcö 
»von den Bergen kommend«, NP.: ai. rätisäcas; — Tst: gAw. hiscama'de 
»wir sind zusammen mit . . .«: ai. säslati; gAw. slantü »sie sollen nachgehen« : 
gr. ^STauirav / gAw. äs£/tim 5 »Beistand«; astlm (aus uridg. *°sk-ti?ti; § 25) 
»Anhänger«; jAw. drujaskanqm »diabolo addictorum«; — 

3. Hst: jAw. manas[ca NS.; vacanhö GS.: mänas, vifasas, gr. fiiw^, 
ansog,- — Dst: na're.manä »der mannherzige« (aus ar. *°manäs; % 93, 2): ai. 
sumänäs, gr. evjiivy]4; — Tst. 1: ap. haxämanis 'EN. (eig. »freundgesinnt«; : 
gr. ovSccj (neben ovlsos); 2: jAw. Tiayi'l/yü »den Worten«, DP.; vaxsim »das 
Wort«, AS. 6 
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i BB. 17, 117; unten S 124- — 2 KZ. 27, 359 f.; IdgF. 3, 10. — 3 ZDMG. 44, 
553. — 4 Zur Bedeutung vgl. das ai. vtsannas. — 5 Für *üskit a , vgl. unten § 26S, 9. 
— 6 Vgl. zu Nu. 3 Geldner, KZ. 28, 287 ;' Btiil., Studien 1, 79; ZDMG 46, 295 ; BIS. 
17, Iis; J- Schmidt, Pluralbildungen 378 ff.; unten § 174. 

§ 97. Silben mit i u r oder Nasal ausser a. 
Vgl. dazu g 56 ff. 

1. Hst: gAw. naenaestärö »die Nichtverwünscher«' 1 : ai. äiiedyas »un- 
tadelig«, gr. ovs/oof; — Dst: jAw. näist »er verwünschte«, sigra. Aor. (§ 94, 1); 

— Tst.: jAw. nista »verwünschet«: ai. nidas »die Schniäher«; — 

2. Hst: jAw. ae'ti, ap. aitiy »er geht«: ai. Zti, gr. eiai; jAw. izjraz »ich 
will gehen«: ai. äyäni, lat eö; — Tst: jAw. ili, ap. idiy »geh«: ai. i/ii, gr. 

jAw. yantu »sie sollen gehen«: ai. ydntu; — 

3. Hst: jAw. sraotu »er höre«: ai. srSlu; jAw. sraoma »Gehör«: got. 
hliuma; jAw. ■srrtw »Lehre«: ai. irdvas, gr. Kkifo$, ksl. slovo; jAw. sraosö 
»Gehorsam«, np. sarös: \s\.sluchii; — Dst: jAw. srävayöis »du sollst hören 
lassen«, np. saräyldan »singen«: ai. srävdyati; gAw. .rnzz'i »ward gehört«: 
ai. dsrävi; — Tst: jAw. susruma »wir haben gehört«: ai. susrumd; jAw. 
srutgaosö »hörende Ohren habend«: ai. sr&tkarnas ; jAw. vlsruyata »es wurde 
gehört«: ai. dirüyata; jAw. srütS »bekannt«: ahd. Alüt, ai. srutds, lat. in- 
clutus; — 

4. Hst: jAw. vaiö »das Wort«: ai. vdcas, gr. fsitog; gAw. r.vravrj'ä »ich 
werde sagen«: ai. vaksyämi; \hxi.vacB »die Worte«, AP.: gr. oirac; — Dst: 
gAw. aväci »es ward gesagt«: ai. dväci; jAw. zrä/ NS., väüm AS. »Wort«, 
np. äväz »Stimme«: ai. v&k, vBcain, lat. vöx, vöcem; — Tst: jAw. -11x02/11 
»der Spruch«: ai. ukfdm; jAw. duüüxtsm »üble Rede«: ai. duruktdm; jAw. 
vaoüat »er sagte«: ai. dvölat; — 

5. Hst.: jAw. zbanmimn (% 76) »den verschlagenen«: au/ivdras »Ränke«; 

— Dst.: jAw. vlzbäris »Verkrümmung« ; — Tst.: jAw. zurSjatahe »des durch 
Verrat getöteten«, ap. zura'' »Verrat, Arglist«: ai. /mrasätam »den auf Ränke 
sinnenden« 2 ; — 

6. Hst: jAw. bara'ti »er trägt«, ap. bara"tiy, np. barad: ai. Sdrati, gr. 
(jispoi; — Dst: jAw. hqm.bärayvn »sie sollen zusammenbringen«: ai. Bärdyati; 

— Tst: jAw. ni&bsr'tö »weggebracht«, hubdr'Him »gute Pflege«; np. burdan 
»tragen« : ai. Brtds, Brtis, got gabaurps; jAw. baturar 3 »sie haben getragen« : 
ai. baBri; — 

7. Hst: jAw. razistö »der geradeste, richtigste«: ai. rdjisfas; gAw. ralnd 
»nach der Satzung«: gr. öpsjco, lat. regB; — • Dst: gAw. räsnajn »der Satzungen«, 
gAw. räzar 3 »die Satzung«: lat. regula; — Tst: jAw. sr'zus »gerade«: ai. 
rjäs; — 

8. Hst: jAw. mans »Sinn«, ap. haxämanis" EN, eig. »freundgesinnt«: 
ai. mdnas, gr. /J-s'vos; gAw. mantüm »den Berater, Walter«: ai. mdntuS; jAw. 
mq^rö »Spruch«: ai. mdntras; — Dst: np. "män »Sinn, Gemüt«; jAw. inqsla 
»er dachte«: ai. müsta (oder amqsta, § 67; dann Hst); — Tst: jAw. "ma'tis" 
»Denken«: ai. matis, got. gamunds; jAw. mqnaysn »sie möchten meinen«, mit q 
aus urir. <z (§ 296, 3) für idg. $3; jAw. mamnüs »meinend« : ai. mamnäte; — 

9. Hst: gAw. Jama'ti »er soll kommen«, Conj.: ai. gdmat, got. qima; 
gAw. jantü »er komme«: &\.gdntu; — Dst: ]Aw.jämaye'ti »er macht gehen«: 
ai. gämdyati ; — Tst: )A.w./asa'li »er kommt«: aLgdchti, gr. ßatnc®; ]Aw./amyät 
»er möge kommen«: si..gamyät } mit awz aus idg. inm, § 95, 4; jAw.jaymat »er 
kam«, np. ätnadan »kommen« (aus *ägmaf) , gAw. g'msn »sie kamen« : ai. 
djagmiran, dgman; — 

10. Hst: jAw. haxayö »die Freunde«, garayö »die Berge«, NP.: ai. 
girdyas, gr. Tpieq; jAw. garöis »des Bergs«: ai.gire/; — Dst: gAw. hushaxäim 
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(d. i. "äysm; % 268, 21) »den guten Freund«: ai. susaMyam; jAw. %räyö »drei«: 
gr. ■Kok^sg*; — Tst: jAw. hasi.tfiise »dem der den Freund hasst«: ai. saMtvdm; 
jAw. ga'ribyö »den Bergen«: ai. giriByas, gr. noXts; vgl. unten § 189; — 

11. Hst: jAw. datshave »dem Gau«, daiihius »des Gaus«: ai. däsyave, 
ddsyös; jAw. paravö »viele«: ai. purdvas, gr. itokssi; — Dst: jAw. datihävö 
»die Gaue« 5 , ap. dahyäus »der Gau«: ai. dyäus; — Tst. 1: gAw. yezivi »die 
jüngste« gegenüber jAw. yazus, ai. yahüs, vgl. ai. prfivt gegenüber prfüs und 
gr. ravadg gegenüber to»u° (§ 71); 2: jAw. daiiliubyö »den Gauen«: ai. 
disyuByas; jAw. pd*ru »vieles«: ai. puru, gr. jtoXu/ jAw. pa m ris (aus urir. *paruis, 
$ 268, 44) »die vielen«, APf.: ai. pürvis; vgl. unten § 190; — 

1 2 . Hst. : jAw. zaotar 3 »o Zautar (Priester) « : ai. ÄDtar; jAw. pitarsm 
»den Vater«, np. pidar: ai. pitdram, gr. nctTspct; — Dst.: jAw. zaotärsm 
»den Zautar«: ai. hotäram, gr. oo-rijpa, lat. datörem; — Tst.: jAw. ätsfbyö 
»den Feuern«: ai. pitfbyas, gr. ■rcatpänai; jAw. /z'&re »dem Vater«, gAw. 
f'^rffi (aus ar. *ptrai, § 278, 280), bal. /zV (mit j aus idg. /r).- ai. /z/7-4 gr. 
toztjS// vgl. unten § 185; — 

13. Hst: jAw. a'ryamanpm »den Aryaman«: ai. aryamdnam, gr. noipieva; 
jAw. asmaium »den Himmel«: gr. aicp.ova; — Dst.: gAw. tasmmn »den 
Bildner« : ai. täksänam; ap. asmänam »den Himmel«, np. äsmän: lat sermB- 
nem; — Tst: jAw. zVu»£ »des Bildners«: ai. täksnas, lat. carnis; gksv. hax- 
ma l rie »zur Genossenschaft«: ai. sdhnarie, mit ß» aus idg. jhj; vgl. unten 
§ 188; — 

14. Hst: jAw. amavantsm »den starken« : ai. ämavantam; — Dst: gAw. 
mlidavan »die mit Lohn versehenen«, APn., mit -an aus urar. -änt (§ 85, 229, 
3°3)> — Tst: jAw. amavat »das starke«: ai. dmavat; gAw. dr'gvä l fe »dem 
Ketzer«, mit ä aus idg. « 6 ; vgl. unten § 181. 

1 Th.Bal-nack, Studien 1,343 f. — 2 ZDMG.46,296. — 3 Gegenüber got. munan; 
vgl. S 132. — 4 Anders freilich Caland, KZ. 32,. 594; s. aber $ 208 No., 210, 227. — 
5 S 227. — 6 Vgl. Bthl., BB. 16, 278; BB. 17, 34L f. Caland's Erklärungsversuch 
(KZ. 32, 594 ; unten $ 294 No.) hat für mich wenig überzeugendes. 

n. Schwere Reihe. 
§ 98. Silben ohne Sonorlaut ausser ä. 

1. Hst: jAw. dalä'ä »er setzt«, gAw. dät, ap. adä h »er schuf«: ai. dd- 
dati, difät, Ti'%njai; — Tst. 1: gAw. disä »du sollst setzen« (§ 122, 9; 1 für i, 
§ 268, 1): ai. d'iizid; jAw. nilaya£ »er legte nieder«; 2: jAw. da'lyqm »ich 
würde schaffen«, tzz dasva {% 5) »leg nieder« : ai. dadyäm, datsvd; — 

2. Hst: jAw. "stamm, ap. stänam, np. «j/Vw; »Ort«: ai. sfänam, lat. 
.j/ä??,- — Tst. 1: jAw. stayata »er stellte sich«: ksl. stojq; 2: jAw. visa- 
star" »sie erstrecken sich«: ai. vüasfur, 3 PI. Perf.; jAw. r<&ae\ltärsm »den 
Krieger«: ai. savyä\sfäram; aus idg. *.fz* + t°, % 25; — 

3. Hst: gAw. Jä^z/ »er lehrte«, sästü »er lehre«: ai. /dr/z"/ — Tst. 1: 
gAw. slsä »lehre«, asTstls »die Hoffnungen« (z für z, § 268, 1), asis'tä »in der 
Erwartung«: ai. dsisat »er lehrte«, äsisam »den Wunsch«; 1 — 

4. Hst: jAw. äzis »Gier«, np. äz »Begierde«; — Tst. 1: jAw. izye'ti 
»er verlangt«; gAw. tiä »Eifer«, aus idg. *Ty£ä für *i-sy'-sä 2 : ai. ihati »er 
strebt nach«. 

1 Geldner, BB. 12, 99. — * Vgl. Bthl., IdgF. 3, 15; 5; unten S 102 I> 1 h. 

§ 99. Silben mit i [zz r oder JVasal] ausser ä. 
Vgl. dazu oben S 80 f. 

1. Hst: jAw. frayö »gern«, fräyehts »die lieberen«, APf.: gr. npüis, ai. 
präyascitiis »Sühne« (eig. Versöhnungsabsicht, s. got gafripöns); — Tst. 1: 
gAw. fraistanhö »die liebsten«: ai. presfas; ae, e aus ar. a(i)i für uridg. gii, 
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S Si; 297, 3); 2. gAw. froiäi »ich will verehren«: ai. prlifiti; jAw.fryä (d. i. 
*friyö, % 268, n) »geliebt«: ai. priyäs , got.frijönds »Freund«; ratufritlm »die 
Verehrung der Ratu« : got. gafripöns »Versöhnung« , ai. fintis »Befriedigung«, 
ahd. frltan »lieben«; — 

2. Hst. : gAw. hudämes »einsichtig«, jAw. dibä'ti »er sieht« {ä aus äi, 
§ 80); — Tst. 1: gAw. daaiä »Erkenntnis, Seele« (ae aus uridg. ?ii, % 81; 
doch s. auch § 79, 1 No. 3); 2: jAw. fidtiAtti »durch das Ansehen«, np. 
dldan »sehen«: ai. ctitis »Wahrnehmung«; jAw. da'byantö »die sehenden«, np. 
jän (j aus di) »Seele«: ai. didyat, dyänam; s. noch $126, 

Anhang 1. § 100a. »Vrddhi« und Verwandtes im Iranischen. 

In welcher Weise die Erscheinungen der sogenannten »Vrddhi« — im 
engern und eigentlichen Sinn — , d. h. das Auftreten langer a-Vocale in 
der ersten Silbe von abgeleiteten Nominalbildungen wie Patronymica, 
Abstracta u. dgl., mit dem in § 95 ff. behandelten ursprachlichen »Ablaut« 
der <7-Vocale zusammenhängen, ist noch nicht ermittelt. Vgl. von Bkadke, 
ZDMG. 40, 361 ff., wo weitere Litteratur angeführt wird; dazu noch KZ. 29, 
540 und Jackson, Grammar 228, 230. In den mchtarischen Sprachen scheint 
Entsprechendes nicht vorzukommen. Die Zahl der iranischen Wörter mit 
»Vrddhi« ist nicht erheblich, aber hinreichend zu zeigen, dass die in der 
arischen Ursprache neuaufgekommene Bildungsweise auch im Altiranischen 
noch lebendig war, wenn sie schon nicht in der Häufigkeit zur Verwendung 
gelangte wie im Altindischen. 

Einige secundäre Ableitungen zeigen ai au (oder deren Vertreter) gegen- 
über den Vocalen i u des Primitivs, also den »Guna«vocal anstatt des nach 
der indischen Grammatik zu erwartenden »Vrddhkvocals. Vgl. von Brauki:, 
ebd. 362; Jackson, a. O. 20; unten 2. 

Iranische Beispiele sind: 

1. jAw. dhifris »von Ahura herrührend, göttlich«, d//ü'ry<rnqm »der 
von Ahura stammenden«: ai. äsuris, äsurlyas; zu jAw. ahurü : ai. dsuras; 

gAw. kävayas\cä »die Anhänger der Kavi«, NP.; xakavS: ai. kavis; — 
jAw. xstävayö »die Anhänger der Xstavi«, NP.; xs'tävacnyehe »des Xstavi- 

abkömmlings«; zu xstaviwyö (? für urir. a, § 298, 1) »den Xstavi's«; — 

jAw. mäzdciyasnis »den Mazdayasnern zugehörig« ; zu masdayasns »der 

Mazdayasner« ; — 

ap. märgava'' »Margianer, Einwohner vonMargiane« ; zu »wya/sMargiane« ; 

jAw.. vdr"&raynis »siegreich«: ai. vürtragnas »auf den Vrtratöter bezüg- 
lich«; zu jAw. vsr'hraja »siegreich«, eig. »Vrtratöter« : ai. vrtrahä; — 

ap. h uvdipasiyam »Eigentum« (für *hväip°, § 270); zu jAw. x°acj>a i hm 
»das eigene«; vgl. ai. sväpatis »der eigene Herr«; — 

gAw. är'zvä »die Gutfhaten«: ai. ärjandm; zu gAw. sr'zus »gerade, 
richtig« : ai. rjäs; — 

]A.\v.ßä t tiväke »in der Gegenrede«; zvLpdti.vaästsm »den bestantwortenden«. 

Auffallend ist jAw. zißä'ri.saena EN. eines Bergzugs, eig. »auf das über 
die (Flughöhe der) Adler hinausgehende bezüglich«. Liegt »Vrddhi« in 
zweiter Silbe vor? 

2. jAw. %raetaonö EN.: ai. träitanäs; zu "hritö EN.: ai. tritds; — 
gAw. haozahwdt »aus Freundschaft«; zu huzintus {s aus a; § 298, 1) 

»Freund«,- — 

jAw. haomananh.9m »die Gutgesinntheit«: ai. säumanasäm; zu jAw. huma- 
nanhö »die gutgesinnten«: ai. sumänäs; — 

jAw. dsus.manahyäi »dem Zustand des übelgesinnten« ; zu jAw. dusma- 
nanhs »des übelgesinnten«: gr. tvap.gvrjg. 
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Anhang 2. § 100b. »Syllabische Dissimilation«. 

Vgl. Brugmann, Grundriss 1 , 483 ff. Von zwei auf einanderfolgenden 
gleichen oder wenigstens sehr ähnlichen Silben geht häufig die eine verloren. 
Der Vorgang kann sich jederzeit wiederholen. Alt, wahrscheinlich ursprachlich, 
ist er z. B. im Loc. Sing, der 2-Stämme: ap. /iar(/'uvatiyä »in Arachosien«: 
lit. Zeme »auf der Erde« neben zemeje {e beide Male für je), s. § 21g. In 
den meisten Fällen gehört er den Einzelsprachen an; vgl. § 306. 

Übersicht zu I. 

Das gesetzliche Verhältnis der uriranischen Laute zu den arischen und 
indogermanischen 1 . 

1 Abgesehen von den satzphonetischen Änderungen des Auslauts; vgl. ins- 
besondre % 85, 2 b und 93. 





Urir. 


aus ar. aus idg. 


Vgl. s 


Beispiele : 


I. 


P 


P 
P 


p 


4 


jAw. pita »Vater«; 






f 


9 


sparst »schnellte«; 






u 


u 


75 


aspö »Pferd«; 


2. 


t 


t 


4. 
T 


5 


mäta »Mutter; 






f 


f 


10 


patita »Weg; 


3. 


k 


k 


k 


6 


mhrkö »Wolf«; 






M 


& 


1 1 


skärayat »ins Wanken bringend 


4. 


b 


b 


b 


14 


bal. bif »Same; 




B 


l 


18 


jAw. bara'ti »trägt«; 






u 


V 


78 


zbaye'ti »ruft«; 






tu 


lg 


76 


ap. biyäf' »er möge sein«; 






du 


djf 


88 


jAw. bis »zweimal«; 






du 


du 


88 


np. bar »Thüre«; 


5- 


d 


d 


d 


15 


jAw. dai'ya »lang«; 






d 


d 


19 


darsis »stark«; 


6. 




g 


g 




gäus »Rind«; 
gar'mö »warm«; 






i 


S 


20 


7- 


c 


K 


Ii 


7 


pania. »iünf«; 






&' 


12 


sfaridaye'ti »zerbricht«; 
ap. Jiivähy »du sollst leben«; 


8. 


J 


i 


/ 


17 




f 


«?* 


21 


jAw. jdnti »tötet«; 


9- 


f 


P 


/ 


9 


sa/an/iff »die Hufe«; 






P 




4 


frd »vor«; 






b 


b 


14 


gAw. dafs'nyü »die betrogenen«; 






pu 


pu 


76 


jAw. äßnts »die wasserreichen«; 


10. 


% 


f 


f 


10 


jAw. pa'ha »auf dem Weg«; 






t 


t 


5 


%ri£ »dreimal«; 


11. 


X 


n. 


n 


11 


haxa »Freund«; 






k 


k 


6 


caxnm »Rad«; 






prosthetisch 86 


ap. xsnäsätiy »gnoscat«; 


12. 


x" 


su- 


su- 


89 


jAw. x^'a/nö »Schlaf«; 


13- 


7V 


b 


b 


14 


gAw. diwia l dyäi »zu betrügen« ; 


14. 


7 


S 


S 


16 


aojiä »du sagtest«; 


15- 


s 


tJ 

S 


X 


29 


jAw. satpm »hundert«; 




s 


sx 


51, 2 


suptvm »die Schulter«; 






t 


x' 


3° 


sahaye'ti »scheint«; 
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Urir. 


aus ZX. aus 


idg. 


vgl. s 


Beispiele: 






/ 


sx 


5 1 , 2 


JAw. jasa'ti »kommt«; 






Sl 


xi 


90 


saenff »Adler«; 






% 


ä" 


40 


ästis »Einsicht«; 






t 


t 


5 


oss. väss »Kalb«; 






s 


s 


42 


jAw. stärö »Sterne«; 






s 


z 


43 


gAw. asnät »von nahe«; 


i6. 




z' 


7 

i 


3i 

32 

Si, 2 


jAw. zayata »wurde geboren«; 
vazctti »fahrt«; 
zazustimö »der siegreichste«; 






0 


ä 


41 


dazdi »gib«; 








d 


15 


np. ?tezum »Brennholz« • 








z 


43 


jAw. mazgim »Mark« ; 
np. hezum »Brennholz«; 






z' 


z' 


44 






% 


z* 


48 


jAw. äysraoaye'ü »er liisst herniesseiv 






z'i 


fi 


90 


np. zamistän »Winter«; 


17- 


/ 


Ti 
£ 
B 


ü' 

R 
B 


12 

7 

90 


jAw. hasi" »Freund«; 
gAw. vasyetI »wird gesagt«; 
jAw. sätöis »der Freude«; 


18. 




s 


s 


45 


saosö »Belieben«; 
gAw. xsyS »des Elends«; 






s" 


r 


46 






xs" 


xs 


34, 45 


jAw. dasinö »rechts«; 






xs 


xs 


34, 45 


tasa »Bildner«; 






xs' 


xs' 


34, 46 


gAw. rasö »Qual«; 






s 


X 


45 


jAw. asta »acht«; 






s 


xs, 


xs 5h 3 


tasfom »gezimmert«; 






•f 

s 


X 


29 


frasnS »Frage«; 
"sna »kennend«; 






<s 


7 


3i 






£' 


7' 


32 


bar'snang »die Berge«; 






s 


s 


42 


drafsd »Fahne«; 






2' 


z' 


44 


gAw. dafsnyä »die betrogenen«; 


19. 




z 


z 


47 


jAw. miZdpm »Lohn«; 






z' 


z' 


48 


gAw. aoyZä »du sagtest«; 
jAw. uzvaZat »er entführte»; 






yi' 


yz' 


35, 48 






z 


7 


47 


msr'Miksm »Gnade « ; 
gAw. %war ! 'idüm »ihr bestimmtet«; 






l 


yz 


5i, 3 






g 


z 


43 


jAw. awZdätsm »ins Wasser gelegt«; 






z 


z' 


44 


gAw. diwicfdyäi »zu betrügen«; 


20. 




s 


s 


42 


jAw. hadis »Sitz«; 


21. 


r 2 


r 


r 


58 


raziste »der geradeste«; 






r 


l 


58 


raoiä »Licht«; 






sr 


sr 


87 


ap. rauta/ 1 »Fluss«; 


22. 


T 


r 
r 


r 
/ 


59 
59 


jAw. j»r 3 sa l ti »fragt«; 
vshrkö »Wolf«; 


23- 


m 


m 


m 


63 


nämmi »Namen« ; 






sm 


sm 


87 


mahi »wir sind«; 


24. 


n 


n 


n 


64 


manS »Sinn«; 






t? 




66 


fanta »fünf«; 


25- 




t? 




65 


zajjgsm »Knöchel«; 


26. 


i 


i 


i 


7i 


gAw. idi »geh«; 






i 


3 


7i 


jAw. pita »Vater«; 






i 


ii 


81 


raem »den Reichtum«; 
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Urir. 


aus ar. aus 


idg. 


Vgl. 


s" 




Beispiele: 




i 


J 


1 


72 




jAw. 


iftnm »den Mann«; 


28. 


u 


U 


u 


74 




piArö »Sohn«; 


29- 


ü 


Ü 


ü 


75 






sürS »gewaltig«; 


3°- 


i 


i 
i 


i 
j 


73 
73 






yäkar' »Leber«; 
yuxta" »angeschirrt« 


3i- 


u 


u 


je 


76 






vaza'ti »fährt«; 


32- 


a 


a 


a* 


77 




ap. 


abaram »ich trug«; 






a 


11 u.s 


.W.3 


77 


jAw. 


satim »hundert« ; 






r 


r 


59 




tarö »hindurch«; 






r 


V 


59 






paravö »viele«; 
ar'mö »Arm«; 
äar'jö »lang«; 




ar 


f 
°f 


f 

/ 


60 
60 






33- 


ä 


ä 


°& x 


78 






mäta »Mutter« ; 






a 


fl U.S.W.3 


78 




zätö »geboren«; 


34- 


<? 


an 


a'n 


67 






qzö »Enge«. 



U.S.W. 4 U.S.W. 5 u.s.vv. 

* S. noch S 50. — 2 S. noch unter 32. — 3 Beliebiger semantischer Nasal. — 
4 Nasalirter Sonant (<? I "1 fr). — S Aus Sonant + Nasal. S. aber S 62 No. 

Ausgefallen sind von arischen Lauten: 

1. Die reducirten Verschlusslaute: jAw. pantanhum »Fünftel«, tibisyanbyö 
»den Feinden«; § 24, 64, 65; 

2. x -/: jAw. mosu »bald«, uzva&at »entführte«; % 34, 35; 

3. s: ap. rauta' 1 »Fluss«, jAw. ma/d »wir sind«; § 87; 

4. i: jAw. saens »Adler«, np. sudan »gehen«; § 90; 

5. u: jAw. äfints »die wasserreichen«, ap. blyä!' »er möge sein; $ 76. 

Neuentwickelt hat sich dem Arischen gegenüber x: ap. xsnäsätiy 
»er kenne«; § 86. — S. auch noch § 300 f.: Anaptyxe und Epenthese. 

Aus arischer Doppelconsonanz hervorgegangen sind: 

1. b: jAw. bis »zweimal«, np. bar »Thüre«; § 88; 

2. x v : jAw. x v qfnö »Schlaf«; § 89. 

Der Lautbestand der uriranischen Grundsprache zu Ausgang der 
uriranischen Periode war nach der oben gegebenen Darstellung der folgende: 

A. Geräuschlaute: 
A a. Verschlusslaute : 
Tenues: p t k; 
Mediae: b d g. 
Ab. Spiranten: 

labiale: f w; 
gutturale: x y, x°, h; 
Zischlaute: ä- /V 
s z; 
s i; 
l 

A c. ArFricaten: 

Tenuis: c. 
Media: /. 

[Davon tonlos: p t k;f x x v h 3> (sss; c\ 
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I. Vorgeschichte der iranischen Sprachen. 



B. Sonorlaute: 

B a. Liquidae : r r. 
B b. Nasale : m n n. 
B c. Vocale: i i /, 11 ü «; 



ai au ai au; 
a a; <z a ; 0 ,-J 



1 Nur im Auslaut; s. § 85, 2b; 93, I, 2. 



II. GESCHICHTE DER WÖRTER. 

Vorbemerkung. 

1. Die indogermanischen Wörter zerfallen — abgesehen von den Inter- 
jectionen — in Verba und Nomina. Deren Bildung beruht auf gleichem 
Princip, Verbindung der Wortstämme mit den Flexionssuffixen: auf 
der einen Seite der Verbalstämme mit den Personalsuffixen, auf der 
andern Seite der Nominalstämme mit den Casussuffixen. Doch gibt es 
auch Wörter ohne nachweisbares Flexionssuffix. 

Die Wortstämme sind entweder mit der »Wurzel« — sei's der ein- 
fachen oder der reduplicirten — identisch: »Wurzelstämme«, oder sie sind 
mittels der Stammbildungssuffixe daraus abgeleitet: »abgeleitete 
Stämme«. Jene Suffixe zerfallen in 1. Nominal-, 2. a) Tempus, b) Modus- 
Suffixe. Eine sichere Scheidung der beiden Stammesklassen ist nicht immer 
möglich, weil der Begriff »Wurzel« nicht streng defmirt werden kann. Beim 
Nomen sind die abgeleiteten Stämme überwiegend mehrsilbig, die Wurzel- 
stämme mit wenigen Ausnahmen einsilbig. 

Die schwierige Frage, wie die indogermanischen »Wurzeln« gebaut, 
und, was damit zusammenhängt, ob sie ein- oder zweisilbig waren, habe 
ich hier nicht zu erörtern. Ich bemerke nur, dass ich aus praktischen 
Gründen — von wenigen besondem Fallen abgesehen • — die Wurzeln ein- 
silbig nehme; ich zerlege also gr. <j>sp-srs, ai. 7iäm-iti, tär-isas u. s. w., und 
nicht (psps-zB u. s. w. S. übrigens unten, vor § 122. 

Die Verbindung der indogermanischen Wortstämme und Flexionssuffixe, 
die beide als ursprünglich selbständige Wörter zu denken sind, zu flectirten 
Wörtern hatte sich längst vor Auflösung der indogermanischen Sprachgemein- 
schaft vollzogen. Und ebenso waren zuvor all die Wandlungen des beider- 
seitigen Lautstoffs zum Abschluss gekommen, welche durch die ursprachlichen 
Laut- und Accent(Ablauts)gesetze bedingt waren. 

2. Die Aufgabe des vorliegenden Abschnitts bildet die Untersuchung: 
In welcher Weise haben sich die indogermanischen Wörter vom 
Ausgang der indogermanischen Periode an bis zum Ausgang der urira- 
nischen Periode verändert? Und: Wie verhält sich die uriranische 
Art der Wortbildung zur indogermanischen? 

3. Die Hülfsmittel, die zur Lösung dieser Aufgabe zur Verfügung stehen, 
sind leider um vieles unsicherer als jene, mit deren Hilfe die Lösung der 
oben S. 3 unter 2 verzeichneten Aufgabe in Angriff genommen werden 
konnte. Denn für den Entscheid der Frage, welche Veränderungen auf dem 
Gebiet der Wortbildung uriranisch seien, sind wir wesentlich auf das Awestische 
angewiesen. Das altpersische Inschriftenmaterial trägt bei seinem geringen 
Umfang und der Einseitigkeit seines Inhalts nur wenig dazu bei. Ins Mittel- 
und Neuiranische aber haben sich von der alten Conjugation nur Brüch- 
stucke gerettet, während die alte Declination so gut wie völlig untergegangen 
ist. Begreiflicher Weise musste bei solcher Sachlage meine Darstellung der 
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AVortgeschichte um vieles subjektiver ausfallen als die der Lautgeschichte. 

Ich bitte das im Auge zu behalten. 

Litteratur: Spiegel, Vergleicheade Grammatik der alteränischen Sprachen 

(Leipzig 1882), 101 ff.; Bthl., Handbuch 67 ff; Jackson, Grammar 62 ff.; 

Bkugmann, Grundriss 2, 1 ff.; J. Darmesteter, Etudes Iraniennes 1, 117 ff. 

Ich bemerke, dass icli unten die »Wurzeln«, Stämme und Suffixe im Allgemeinen 
in arischer Lautgestalt aufgeführt habe. Sofern ihre' Umsetzung ins (indische 
oder) iranische Gewand Schwierigkeit bereitet, ist auf die einschlägigen Paragraphen 
der Lautlehre verwiesen. Wo nach § I, I und 22 idg.-ar. k und g und / u. s. \v. 
mit einander im Wechsel standen, habe ich durchweg den Gutturallaut angesetzt, 
z. B. sai-, sisak-, saka-, also abweichend von der indischen Praxis. Wo die 
Schreibung Zweifel lässt — über Quantität u. s. w. ($ 268, 270) — , musste ich eben 
nach meinem Ermessen entscheiden. 

EINTEILUNG. 

II A. Das Verbum. 
§ 101. Übersicht. — § 102. Reduplication. — § 103. Augment. — 
§ 104. Die Bildung der Modusstämme; der »Imperativ«. 

II Aa. Die Personalsuffixe. 
% 105. Übersicht. — § 106 — 113. Die Activsuffixe. — § 114 — 120. 
Die Medialsuffixe. — 8 121- Die r-Sufrixe der 3. Hur. 

II Ab. Die Bildung der Tempusstämme. 
II Ab 1. Praksensgruppe. 

II Ab 1 a. Suffixlose Praesentien. § 122. 1. Kl. : ai. ästi; ddiit. 
— g 123. 2. KL: ai. dävati. — § 124. 3. Kl.: vLtud&ti; ävhiat. — % 125. 4. Kl.: 
ai. räjtrti; rästi. — §126. 5. Kl.: ai. ju/wti. — § 127; 6. Kl.: ai. tisfati ; 
djTjannt. — § 128. 7. Kl.: ai. ädrkaiii. 

II Ab 1 ß. Nasalpraesentien. § 129. 8. Kl.: ai. yundkti. — 
U 130. 9. Kl.: ai. vinddti. — § 131. 10. Kl.: ai; sunoü. — § 132. 11. Kl.: ai. 
piinäti. — § 133. 12. Kl.: gr. Tivy'&dvojj.ai. — § 134. 13. Kl.: ai. isanydti. 

II Ab 1 7. Praesentien mit Geränschlautssuffixen. § 135. 14. Kl.: 
ai. rfiiti; gr. ä/seV/co). — § 136 — 138. .r-Praesentien. 15.KL: ai. rdsate; 16. Kl.: 
ai. cifclrsati; difsati; 17. KL: sl.yffcsydti. — § 139. iS. KL: mrd&ti. — $ 140. 
19. KL: gr. tuittm. 

II Ab 1 S. Praesentien mit vocalischen Suffixen. § 141. 20. KL: 
ai. turvati. — § 142. 21. KL: gr. eiccij. — § 143. 22. KL: ai. Üslt. — % 144. 
23. KL: ai. grdäyäti. — g 145. 24. KL: ai. isayati. — § 146. 25. KL: ai. 
Bußma. — 8 147 — 150. «'«-Praesentien. 26. KL: ai. ndsyati; 27. KL: lü.yuj- 
ydte; 28. KL: ai. srämyati; 29. KL: gr. Tiran/a; ai. didisyäte. — § 151. 30. KL: 
ai. pätdyati, varddyctti. 

II Ab 1 £. Denominative Praesentien. § 152. 31. KL: Deno- 
minativa mit i: ai. disajydti. — § 153. 32. KL: Denominativa ohne i: ai. 
öisdkti. 

Anhang zu II Ab 1. § 154. 3. Sing. (Aor.) Pass. auf-z'. 

II Ab 2. i-AORISTGRUPrlä. 

§ 155. Allgemeines. — % 156. 1. KL: ai. dfäisam. — S 15 7- 2. KL: ai. 
dyävisam. — § 158. 3. KL: ai. dyäsisam. 

II Ab 3. Pert-ectgrxipi'e. 
§ 159. Allgemeines. — § 160. 1. KL: ai. Jajätia. — § 161. 2. KL: 
ai. däd'ära. — § 162. 3. KL: ai. vida. — § 163. Das thematische Perfect- 
praeteritum: ai. dvöHat. 
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I. Vorgeschichte der iranischen Sprachen. 



IIAc. Zur Flexion des Verbums. 
HAc i. Zur thematischen Conjugation. 
S 164. Der thematische Vocal. — § 165. Zu den thematischen Tempora 
und Modi. 

II Ac 2. Zur unthematischen Conjugation. 
S 166. Die 2. Plur. Praet. Act. — § 167. Zur 1. Praesensklasse. — § 168. 
Zur 5. Praesensklasse. — § 169. Zur 11. Praesensklasse. — § 170. Zum 
j--Aorist. — S 171. Zum Perfect. — § 172. Zur Flexion des Optativs. 

II B. Das Nomen. 
S 173. Übersicht. 

II B 1. Die Nomina (icar. 
II B I A. Stammmlxiung. 
Klasse A: Stämme auf Geräuschlaute. 

Abteilung I: Stämme auf S/iranten. % 174. 1. Auf s-. — § 175. 2. Auf 
/-. — % 176. 3. Auf s-, z-, z'-. 

Abteilung II: Stämme auf VerscJilusslautc. % 177. 1. Auf Labiale. — 
§ 178. 2. Auf Gutturale. — § 179 — 182. 3. Auf Dentale. 

Klasse B: Stämme auf Liquidae, Nasale, i- und «-Voealc. 

Abteilung I: Stämme auf Liquidae (ar. r-). § 183. 1. Wurzelstiimme auf 
r-. — § 184. 2. Abgeleitete Neutralstämme auf r-. — % 185. 3. Abgeleitete 
masc. und fem. Stämme auf ar-, tar-. — % 186. 4. Zahlwörter. 

Abteilung II: Stämme auf Nasale. % 187. 1. Auf m-. — $ 188. 
2. Auf «-. 

Abteilung III: Stämme auf i- und 11- Vocale. % 189 — 190. 1. Abgeleitete 
Stämme auf i-, u-. — § 19 j — 192. 2. Abgeleitete Stämme auf /-, «-. — 
§ 193 — 194. 3. Wurzelstämme. 

Klasse C: Stämme auf «-Vocale. 

Abteilung I: Abgeleitete Masc. und Neutr. § 195 — 204. Beispiele. 
Abteilung II: Abgeleitete Feminina. % 205. Beispiele. 
Abteilung III: Wurzästämme. $ 206. Beispiele. 

Anhang zu IIBia. § 207. Femiuinalbildimg. — § 208. Comparation. 

— § 209. Participialbildung. — § 210 — 211. Zahlwörter. 

II B I B. Casusbildung. 

1. Die Singularcasus. 

S 212. Sing. Nom. masc. und fem. — S 213. Sing. Acc. masc. und fem. 

— S 214- Sing. Acc. neutr. — § 215. Sing. Abi. — § 216. Sing. Gen. — 
§ 217. Sing. Dat — § 218. Sing. Instr. — S 219. Sing. Loa — § 220. Sing. 
Voc. masc. und fem. 

2. Die Dualcasus. 

§ 221. Du. Nom. masc. (und fem.). — § 222. Du. Nom. (Acc.) neutr. 
und fem. — § 223. Anhang: Der ND. als Quelle von Neubildungen. — 
S 224. Du. Dat.-Instr.-Abl. — § 225. Du. Loc. — § 226. Du. Gen.-Abl. 

3. Die Pluralcasus. 

§ 227. Plur. Nom. masc. und fem. — § 228. Plur. Acc. masc. und fem. 

— § 229. Plur. Acc. neutr. — 8 230. Plur. Dat und Instr. 1. — § 231. Plur. 
Instr. 2. — S 232. Plur. Loc. — § 233. Plur. Gen. 
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II B 11. Die Pronomina. 

II B II A. Die geschlechtigen Pronomina. 

IIB 11 ai. Pronominale Casusbildung. § 234. Sing. Nom. 
masc. und fem. — % 235. Sing. Acc. neutr. — § 236. Sing. Nom. und Acc. 
mit a'm. — § 237. Sing. Instr. — § 238. Sing. Gen. — § 239. Sing. Dat., 
Abi., Loc. — ■ § 240. Blur. Nom. masc. — ■ § 241. Plur. Gen. 

II B 11 a 2. Die einzelnen Pronominalstämme. § 242. a. Pron. 
interrog. — § 243. b. Pron. relat. — § 244. c. Pron. demonstr. 

Anhang: § 245. Übertragung der pronominalen Flexion auf die Nomina. 

II B 11 B. Die ungeschlechtigen Pronomina. 
$ 246. Pron. 1. Pers. Sing. — g 247. Pron. 2. Pers. Sing. — § 248. Pron. 
1. Pers. Plur. — § 249. Pron. 2. Pers. Plur. — § 250. Pron. 1., 2. Pers. Du. — 
§251. Pron. 3. Pers. (Ren.). 

Anhang zu II. 

I. Adverbialbildung. § 252. 1. Adverbialsuffixe mit anl. /-Laut. — 
§ 253. 2. Adverbial gebrauchte Casusformeu. — §254- 3- Andere Adverbien. 

II. Infinitivbildung. § 255. 1. Accusative. — § 256. 2. Ablative. — 
% 257. 3. Genetive. — ■ § 258. 4. Dative. — § 259. 5. Instrumentale. — § 260. 
6. Locative. — § 261. Die mittel- und neuiranischen Infinitive. — g 262. 
Übersicht zu § 255 ff. 

III. Das Nomen als vorderes Compositionsglied. § 263. 1. Com- 
position mit Verben. — § 264 — 2 66. 2. Composition mit Nomina. 



IIA. DAS VERBUM. 

$ 101. Übersicht. 

1. In der indogermanischen Ursprache bestand jede (fmite) Verbal- 
form grundsätzlich (!; S. 48, 1) aus zwei Teilen: dem Verbalstamm und dem 
Personalsuffix. Die Verbalstämme wieder zerfallen in Tempusstämme 
und Modusstämme. Die letztem: Conjunctiv und Optativ wurden mittelst 
der Modalsuffixe aus den Tempusstämmen geschaffen. Die Bildung der 
übrigen Formen vollzieht sich direkt aus dem Tempusstamm; sie werden 
sonach nur durch verschiedene Personalsuffrxe auseinandergehalten. 

2. Die Einteilung des verbalen Stoffs hat nach Tempusstämmen zu 
erfolgen. Da es mir im folgenden lediglich auf die Bildung der Verbalformen 
ankommt, nicht auf deren Bedeutung, so unterscheide ich im Anschluss an 
Brugmann's Grundriss drei, dem Umfang nach allerdings sehr ungleiche 
Gruppen: 

1. Praesensgruppe; 

2. j-Aoristgruppe; 

3. Perfectgruppe. 

Die erste Gruppe umfasst auch die nichtsigmatischen Bildungen mit Aorist- 
bedeutung; ebenso selbstverständlich das Futur, das Desiderativ, das Intensiv, 
das Causativ und die Denominativa, welche zumeist alle, nach der Schablone 
der indischen Grammatiker, gesondert behandelt werden. 

Aus jedem Tempusstamm konnten Praesens-, Praeterital- (In- 
junctiv-), Imperativ-, Conjunctiv- und Optativformen gebildet werden. 
Als weitere Unterscheidungen kommen hinzu: zwei Genera, Activum (Tran- 
sitivum) und Medium (Reflexivum), drei Numeri, Singular, Dual und Plural, 

4* 
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und innerhalb jedes Numerus drei Personen. All diese Bildungen haben 
sich ins Arische hinein erhalten. In engstem Zusammenhang mit den 
Tempusstätamen steht eine Reihe nominaler Bildungen, insbesondere die 
Participien. 

3. Die Formen aller drei Tempussysteme scheiden sich in zwei Klassen : 
thematische und nichtthematische. Bei der thematischen Klasse stand 
in der Ursprache vor den Flexionsendungen der Indicativformen ein kurzer 
ß-Vocal, e oder 0 — im Arischen a x — : der »thematische Vocal«, welcher 
der zweiten Klasse fehlt; s. noch S. 67 vor 8122- Die thematischen Tempus- 
stämme haben festen Wortaccent, sie weisen darum nur qualitative Ver- 
änderungen auf, z. B. idg. *Eere-te, *3ero-mes: gr. tyspeje, (f>s'po fj.es 2 . Bei der 
unthematischen Conjugation dagegen war er beweglich, es erscheint daher 
überall auch quantitativer Stammwechsel, z. B. idg. *(i-mi, *i-mes: ai. imi, 
im&s; — idg. *B-nhi-mi, *M-nu-mes : ai. cinimi, Zimtmas. Man hat bei der 
unthematischen Conjugation meist zwei Stammformen zu unterscheiden: 
die starke und die schwache, in einzelnen Fällen kommt noch eine dritte 
hinzu: die Dehnform 3 . Der Vocalwechsel in den drei Stammformen ent- 
spricht dem der drei Ablautsstufen (§ 95 ff.), und zwar in der Reihenfolge: 
Hochstufe, Tiefstufe, Dehnstufe. Der starke Tempusstamm — in einzelnen 
Fällen dessen Dehnform — ist im allgemeinen im Conjunctiv und in den 
activen Singularformen des Praesens und Praeteritums heimisch*; die übrigen 
finiten Formen hatten in der gesammten abgestuften Conjugation den 
schwachen Tempusstamm als normale Grundlage. Einzelne alte Ausnahmen 

— z. B. in der 2. Plur. — werden unten besonders hervorgehoben werden 
(S 166). Übrigens wurde das ursprüngliche, auf dem Wechsel der Betonung 
beruhende gegenseitige Verhältnis der verschiedenstufigen Formen schon seit 
ursprachlicher Zeit durch Übertragung (Ausgleichung) und Neubildung viel- 
fach gestört. Den Mangel an quantitativer Abstufung ausserhalb der thema- 
tischen Conjugation halte ich überall für etwas Unursprüngliches; s. % 142. 

Eine häufige und weit verbreitete Erscheinung ist die, dass an Stelle 
älterer unthematisch gebildeter Formen späterhin solche nach der thematischen 
Conjugationsweise treten.. Die Ursachen zu dieser Neuerung, deren Anfänge 
man getrost in die Zeiten der Ursprache versetzen darf, die sich aber oft 
genug in verschiedenen Sprachen und zu verschiedenen Zeiten wiederholt hat 

— im Iranischen ist sie sehr gewöhnlich — , sind mehrfacher Art Speciell 
fürs Arische ist der Umstand von Bedeutung, dass die Ausgänge einiger 
Formen in beiden Conjugationsklassen zusammentrafen: so die 1. Sing. Praes. 
Med., die 1. Sing. Praet Med. und einige 3. Plur., ferner verschiedene Casus 
desfraf-Particips. S. noch KZ. 29, 277 f. und unten § 104, 1 No. 3. Auch 
syntaktische Momente spielen dabei eine Rolle. Ich erwähne besonders die 
Bedeutungsgleichheit der Conjunctiv- und der Injunctivformen (§ 103). So 
hatte z. B. ai. hin (aus urar. *g'ant) als Injunctiv die nämliche Bedeutung wie 
der Conjunctiv hdnat: »er soll schlagen«. Ausserdem aber eignete ihm auch 
die Bedeutung des Praeteritums: »er schlug«. So konnte es leicht geschehen, 
dass auch die alte Conjunctivform in dieser letztem Bedeutung gebraucht 
wurde. In der That ist jAw. janat beides, Conjunctiv: »er soll schlagen« 
(V. 13, 3) und Praeteritum: »er schlug« (Y. 9, 8); vgl. auch ai. ahanat in 
den Brahmana's. War aber erst janat zum Praeteritum »er schlug« geworden, 
so ergab sich als weitere Folge, dass der alte Conjunctiv jantfti. »er soll 
schlagen«: ai. hanati (neben ja'nti »er schlägt«: ai. hänti) Praesensbedeutung 
»er schlägt« bekam (np. zanad), weil sich eben jana'ti zu janat lautlich 
ebenso stellte wie baratti zu baratt Die Folge wird weitere Beispiele der 
Art bringen; s. § 122 ff., 136. Neuformationen im entgegengesetzten Sinn 
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linden sich bei weitem seltener; vgl. Brugmann, Grundriss 2, 891 f. Die 
thematische Flexion ist von Anfang an die häufigere, sie ist bequemer, da 
sie jede Consonantenhäufung vermeidet, und sie lässt die Bedeutung der Form 
überall klar erkennen, was bei der unthematischen infolge der Wirkungen der 
Auslautsgesetze keineswegs der Fall ist. 

1 Wegen des in der ersten I. Du. und Hur. auftretenden arischen ä, darin 
Brugmann und andre den regelrechten Fortsetzer des ursprachlichen o erblicken, 
z. B. ai. bhärämas: gr. t[>ipif£$$ (vgl. § 69, 2 No. 1) verweise ich auf § 164. — 2 Die 
entgegengesetzte, von Ficiv und anderen vertretene Annahme, ist mindestens un- 
beweislich; vgl. BB. 16, 273 f.; Brugmann, Grundriss 2, 914. — 3 Bezeichnender 
wären die Ausdrücke: Vollstamm, Schwachstamm, Dehnstamm. Doch will ich hier 
die übliche Terminologie nicht ändern. — 4 Die 3. Sing. Act. des »Imperativs«: 
ai. ästu, welche ebenfalls die starke Gestalt des Stamms aufweist, ist eine ■Weiter- 
bildung der 3. Sing. Praet.; s. § 104, 3; 108, 4. — 5 S. noch § 104 No. 2. 

§ 102. Reduplication. 

Über die verschiedenen Arten der Reduplication in der ursprachlichen 
Wortbildung handelt Brugmann, Grundriss 2, 845 ff. Reduplicirte Tempus- 
stämme finden wir in der Praesens- und in der Perfectgruppe; s. § 126, 127, 
i28, 137, 150, 160, 161, 163. Sie haben auch als Grundlage ftir eine erheb- 
liche Anzahl von Nominalbildungen gedient, die im Folgenden mit heran- 
gezogen werden mussten. — Ich scheide zwischen einfacher und verstärkter 
(Intensiv-) Reduplication. 

I. Tempusbildung mit einfacher Reduplication. 

1. Was den Reduplications vocal angeht, so nehme ich an, dass er 
ursprünglich im Praesens durchweg z, im Perfect durchweg e war; vgl. dazu 
ausser der bei Brugmann, a. 0. verzeichneten Litteratur noch J. Schmidt, KZ. 
25, i+f.; ferner KZ. 29, 535, 551; 31, 591. Auf die Dauer konnte sich aber 
das alte Verhältnis nicht rein erhalten; und in den arischen Dialekten hat 
die Verwirrung weitere grosse Fortschritte gemacht, so dass es bei vielen 
Formen nicht zu entscheiden ist, ob sie dem Praesens oder dem Perfect 
zuzurechnen sind. 

a. Das arische Praesens zeigt noch überwiegend i. Beispiele, in 
denen das Iranische mit dem Indischen in dieser Hinsicht zusammentrifft, 
sind: jAw. histsnti »sie stehen«, ap. a/'isiatä (% 270 c, 6) »er stand«: ai. iisfati, 
gr. 't'ary/j.1; — • jAw. hiskaxti (wegen s/i s. § 287) »er folgt«, gAw. histamtfdc 
»wir folgen« : ai. slsakti, woneben auch sascasi; — jAw. usyaräji (d. i. *uziyar°, 
% 268, 11) »er wird aufgehen«: ai. iyarti. Vgl. noch jAw. zlzanmti »sie ge- 
bären« 1 : gr. yiyvojux.t, lat. gignff. 

Das Perfect bekundet seinen Einfiuss besonders bei den Praesensstämmen 
auf ä; vgl. jAw. daoä'ti »er setzt«, ap. adadä' 1 »er setzte«: ai. dddäti, aber 
gr. T/'S^av,- — jAw. dalifti »er gibt«: ai. dddäti, aber gr. ti'oam; — jAw. 
zazähi »du bringst weg«: ai. jdhäti; — ferner bei andern Stämmen jAw. 
yaesyanßm »siedend«, ycü&nta: ai. yisati (% 150); — jAw. nijaymnte »sie 
werden niedergemacht«, aber gr. jignanti" mit i; vgl. gr. s7is(jivov. Sogar bei 
«-Wurzeln kommt a vor: neben jAw. di&yät »er soll sehen« findet sich dd'oya 
»sieh«, da'oyantö »die sehenden«. 

Auf arischer Neuerung beruht meines Erachtens das Auftreten von u 
als Reduplicationsvocal in dem Fall, dass die Wurzelsilbe einen in- oder aus- 
lautenden «-Vocal enthält. Ich nehme an, dass sie im Praesens ihren Anfang 
genommen hat, wo sie auf dem einfachen Weg der Proportionsbildung erfolgen 
konnte. Das Verhältnis etwa von ar. *distas, *disatai (ai. distäs, disdfe) zu 
*didi?tana (ai. didisfand) rief neben *zustas, *zusatai (ai. justds, jusate) die 
Neubildung *zuzusiana (aLfu/uftana) hervor. Vgl. jAw. sttsrussmns »lauschend«: 
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ai. siisrüsati. Den alten z'-Vocal aber zeigen noch jAw. zTzus/c »er geniesst, 
nimmt entgegen« geg. ai. jäjösafe und gAw. äxsnusö »es recht machen 
wollend« (Desiderativ, § 137). Nachdem sich u im Praesens festgesetzt hatte, 
drang es auch an die Stelle von a ins Perfect jener »-Wurzeln ein, und 
gleichzeitig damit fand im Perfect der entsprechend gebauten «-Wurzeln die 
Ersetzung des reduplicirenden a durch i statt. Auch dieser Vorgang ist im 
Wesentlichen noch innerhalb der arischen Periode zum Abschluss gelangt. 

1 Auf die Quantität des Reduiilicationsvocals darin ist trotz ai. äjijiviat und der 

bei Delbrück, Altind. Verbum no f. und Waceernagei., Das Dehnungsgesetz iS f. 

entwickelten rhythmischen Hegel nichts zu geben; vgl. b No. 1 und § 26S, 1. 

b. Das arische Perfect reduplicirte ausser mit a nach dem eben 
Bemerkten auch mit z und z/. Das Iranische stimmt in den meisten Fällen mit 
dem Indischen zusammen. So z. B.: jAw. tatasa: ai. tatäMa; — jAw. datära: 
ai. dacfüra; — jAw. vavac'a: ai. vaväta; — vi-sastar" ': ai. vi-tasfur; — ap. 
caxriyä'': ai. fykriyäs; — — jAw. didvaesa, didvlsma: ai. didvisa; — ■ gAw. 
ähisäyä; ai. Ssisaya; — — jAw. "rüraooa T : ai. rurttRi; — jAw. tütava z : ai. 
tütäva; — jAw. 7iusx°afa (für uriran. *Misva°, % 287): ai. susväßa. Bemerkens- 
wert ist die Differenz zwischen jAw. bväva* (d. i. *buv" für urir. *t//$°, % 26S, 
12) und ai. badAva; vgl. dazu ai. susuve und scrsiiva; daneben treffen wir das 
Intensivperfect jAw. bäbvar' (§ 161). 

Unter dem fortdauernden Einfluss der Praesensformen dringt der Re- 
duplicationsvocal i auch ins Perfect von Wurzeln ohne i 3 . Kin beiden Dia- 
lekten gemeinsames Beispiel dafür ist das als Eigenname gebrauchte Particip 
jAw. mvafjhusö 1 : ai. viväsvän. Ferner: jAw. dildra neben daiffra: ai. da- 
tlära; — jAw. hisia, neben visastar' (s. oben); — jAw. fiy(l*ruiu (Particip: 
»wach«) neben J'ayä"rum J ; — jAw. 'rlmhar' 12 / u. a. m. "Vgl. dazu KZ. 29, 
575 f; M&E 3, 34- 3 

Fremd ist dem Iranischen die Reduplication mit blossem i und u bei 
wurzelanlautendem ia- und ua-; sie hat als speciell indische Neuerung zu 
gelten. Daher z. B. jAw. va-vata, vavax%a: ai. uvt/är. — daneben vavä/a — , 
uväkfa; jAw. vaole, gAw. vaox'mä: ai. ßc'e, TiBmi; jAw. vaoze: ai. ii/te; vgl. 
Bthl, IdgF. 3> 3 3. 

1 Auf die Lauge des /, u in der Rcduplicationssilbe dieser und andrer awesüsclicv 
Formen lege ich kein Gewicht, obwohl sie auch mehrfach in den entsprechenden 
indischen Perfecten bezeugt ist; vgl. oben a, No. u — 2 So die Neuausgabe. — 
3 Caland's Widersprach (GGA. 1893,402 f.) gründet sieh auf unvollständiges Material. 

c. Eine besondere Betrachtung verlangen die reduplicirten Verbal- 
formen aus Wurzeln mit anlautendem «-Vocal. Vgl. IdgF. 3, 15 f. 

Im Praesens steht neben jAw. tisyardt, d. i. nz-iyar° (oben a) gAw. 
iratü; entsprechend bietet das Indische tyarti und irte. Wir haben darin 
unzweifelhaft die genauen Fortsetzer ursprachlicher Formen zu erkennen. 
Das arische Hiarti führt auf idg. Hicfr-ti, mit »Spaltung« des reduplicirenden 
i; im idg. *Triai dagegen ist der Reduplicationsvocal z mit dem Wurzelan- 
laut s zu 1 verschmolzen; vgl. oben § 83, 5; 95, 5. Analoge iranische Bil- 
dungen sind noch: jAw. yeyenti »sie gehen« (d. i. iyey"; § 268, n) 1 , yeyq 
{ä..\.iyey, ebd.) aus ar. *ii-ai-°, vgl. ai. äiyes 2 ; und anderseits gAw. Tzä »Streben«, 
ein Nom. act. aus dem Desiderativ (§ 136), s. oben § 53 I, 6; 98, 4. 

In den Perfectformen jAw. anha (d. i. urir. *äha, § 297, 7): ai. äsa und 
gAw. drei, jAw. drae-cafi : ai. *äre steckt idg. e oder ff, eine Vereinigung 
des reduplicirenden <? mit dem wurzelanlautenden e oder 9, bzw. o, ff. Nach 
Art der Praesentien ist jAw. ydesa (d. i. iy-eüsa; % 268, 11) reduplicirt 4 , in Über- 
einstimmung mit dem ai. iyesa. 

In einigen wenigen Fällen endlich stossen wir auf die sogenannte »attische« 
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Reduplication; vgl. ai. änaja, inaksati % . Eine derartig reduplicirte Bildung 

scheint jAw. üanhaeta zu sein, d. i. ar. *is-ds-ai-ta 6 . 

i So oder y'eyanti ist Y. 57, 14 gegen die Neuausgabe mit den besten Hand- 
schriften zu lesen; MgF. 3, 36 No. — 2 AF. 2, 72 f. — 3 Geldner, BB. 15, 25S. — 
4 Wenn Geldner's Fassung, KZ. 25, 550, 3 Yasht 56 zutrifft; vgl. aber IdgF. 3, 37. 
Wahrscheinlich ist mit K 14 und Wstg. yäese zu lesen. — 5 So Brugmann, Grund- 
riss 2,1028 nach AF. 2, 91 f.; s. auch Studien 1 , 122. Kirste , MSL. 8, 92 über- 
zeugt mich nicht. — 6 AF. 2, 92 f. Bedeutung und Etymologie des Worts harren 
noch der Aufklärung; s. ebd. 15S; Jackson, Reader 59. 

2. Der anlautende Consonant der Reduplicationssilbe entsprach von 
Alters her dem anlautenden Consonanten der Wurzel und zwar in ihrer Hoch- 
stufengestalt; dieser Consonant erscheint auch da, wo die Wurzel, in die 
Tiefstufe gerückt, ihren Anlaut veränderte 1 . Das Iranische hat im Allgemeinen 
die ursprachlichen Formen ohne andere als die durch die Lautgesetze ge- 
botenen Änderungen bewahrt. Vgl. jAw. tatasa: ai. tataksa; — jAw. didvde- 
sa: ai. didvssa; — jAw. susruma: ai. sitsräva, gr. JcsxXvhi; — jAw. zazähi: 
ai. jä/iäsi aus ar. *z'az'äsi (§ 26); — jAw. hisliaxü (§ 287): ai. sisakti; — 
jAw. dauernd (% 296, 3), dazdi ($ 41), np. diham: ai. dddämi; — jAw. yaitatar 1 ; 
ai. yetätur aus *ie-it° ; — jAw. tu%myd aus ar. *tutr°; u. s. w.; s. unten. Vor 
wurzelhafter Gutturalis stand nach % 1, 1 meist die Palatalis; das Iranische 
hat, wie das Indische, £ und // s. ap. d'axriyä h : ai. cakriyäs aus idg. *Mekr>; 
— jAw. jaymat (% 163): ai. jagmür u. s. w. Zu dem wegen seines redupli- 
cirenden k auffalligen jAw. kuxstuvapö s. unten. 

Die Reduplication der Anlautsgruppe s + Tenuis durch s hat sich im 
Iranischen erhalten, während im Indischen statt s die Tenuis auftritt. So : jAw. 
Jri&ctti: gr. iarytri gegen ai. tisfati; — jAw. vi-sastar" gegen ai. tasfür; — 
jAw. ^hisj>ö.ssmna (% 268, 57) gegen s.i.^aspaii}; — jAw. hisibyä£: lat. scinds, 
gr. sy/fco aus idg. *sisx'id° (% 51, 2). 

Auf analogischer Neuerung beruht der reduplicirende Consonant in jAw. 
susuyqm gegenüber, ai. cutyuve an Stelle von *iusyw (S 7; 90, 2); — in jAw. 
zazustsmff, gAw. saztnfi gegenüber gr. /'°"%to (aus "Aidyja) an Stelle von *haz" 
aus idg. *sczy'° (S 51, 2)*; — in jAw. mimars neben kismannts (% 87; s. lat. 
memor); — in jAw. äxtiiusff, kuxsnvcpiö, wofür */iun°, *hubc zu erwarten 
wäre; vgl. g 86 und ZDMG. 46, 293; s. noch II 4. Vgl. hierüber ZDMG. 
46, 292 f. und Brugmann, Grundriss 2, 857 f. 

1 Die Reduplication ist eben älter als die Vocalabstufung. — 2 Dem jAw. z-z 

in zazusümä »der siegreichste« entspricht vielleicht auch der Entstehung nach 

genau ai. j-h in jähu}dm gegenüber sdJivfin; vgl. $ 50 und Studien 2, 40. 

II. Tempusbildung mit verstärkter Reduplication. 

Vgl. auch Burchardi, Die Intensiva des Sanskrit und Awesta I. Diss. 
Halle 1892; II. BB. 19, 169 ff. (wozu IdgF. 4, Anz. 11 ff.). — Was uns im 
Iranischen von — verbalen und nominalen — Intensivformen aus dem 
Praesens- und Perfectsystem (§ 128, 150, 161) überliefert ist, lässt sechs ver- 
schiedene Typen der Reduplication erkennen: 

1. Die ganze Wurzel ist in Hochstufenform wiederholt; die Wurzel 
schliesst auf einen Consonanten: jAw. far'kft'mahi: ai. farkrdi; dazu auch 
das Nomen gAw. üar"hr^trä; — jAw. dafiefrydi: ai. dardirat; — gAw. 
zaozaomi: ai. Johavimi; — jAw. •y£at*yz'ar}nfis; — gAw. qsasutä *. 

2. Die Wurzel ist in Hochstufenform wiederholt mit Ausschluss des 
zweiten der schliessenden Consonanten: jAw. naeniSa'ti: ai. rienikti; — gAw. 
ddedöist: ai. dediste; — jAw. saosufyö: ai. iiiueänas; — jAw. sqsanhqm, 
zu lat. censeö. 

3. Die Reduplication setzt sich aus dem ersten der beiden anlautenden 
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Consonanten, dem «-Vocal und dem ersten der beiden scMiessenden Con- 
sonanten der Wurzel zusammen: jAw. daßrqxti (Glosse zuV. 4, 10; statt *tfauifr°, 
§ 296, 2; s. übrigens § 24)* zu drsnjayöis; vgl. ai. kanikranti zu knindati. 

4. Die Reduplication besteht aus dem Anlautsconsonanten der Wurzel 
mit ä (idg. c). Nur Bildungen dieser Klasse sind mit Sicherheit im Perferl 
nachweisbar. Vgl. gAw. dädre: ai. dädära; — gAw. cäxiiar': ai. cäkandi; — 
jAw. Jiäfrä'ti: ai. J>äj>r- } ; — jAw. yägsr'histarö : ai. ]ägrh-i; — jAw. fiäpa- 
yamnö »sich schützend«: a\.J>äpä- 3 ; — gAw. vmiröima'dT »wir möchten über- 
zeugen«, aus *uä + nr" (% 268, 18); — gAw. rünsye'ntl »sie fallen ab« 
(% 268, 9). Dazu die Nomina ap. dädarsis 'EN.: ai. däärsis; — jAw. säsmistti 
»hülfreichst«; — jiä^&wa »Nahrung«; — vävö »wehend«; — dädrum (d. i. 
"druvsm, % 268, 12) »Holz«; — tcäxsnaos EN. (vermutlich zu äxsnuso, S. 55). 

5. Die Reduplication enthält zwei Wurzelconsonanten mit & (idg. c) 
dahinter: jAw. fra-yräyräyiti (wofür wohl yräyray" zu lesen, s. § 151): 
gr. iypvjyop'hs. Daneben findet sich fräyräraye'ti, das sich dazu etwa ver- 
halten wird, wie lat. scicidit zu got. skaiskaip. Analog erklärt sich jAw. 
ni-sräraya und ap. niy-a-h r ärayam ; die zu jAw. tus'rinero'ti gehören. Vgl. 
dazu Osthoef, PBrB. 8, 561 f. 

6. Die Reduplication zeigt den ersten Wurzelconsonanten mit a 'i; vgl. 
gr. namaWa, Koi<l>ä<rtro) bei Brug.mann, a. O. 2, 84 f. Nur im jAw. Nomen 
ciücast?»^ EN. eines Sees, eig. »weissschimmernd«, vgl. ai. caniscadat. 
.Allenfalls noch in ap. Ss/cra^f (Z^aa.^-iji) EN 5 ., das zu jAw. pamnauitkanttm 
»den heilsamen« zu stellen sein wird. 

Zu dem scheinbar triplicirten jAw. zaorSisuyc (Bkunnhokuk, KZ. 30, 
512; Burchardi, BB. 19, 182) s. IdgF. 4, Anz. 12. 

' Studien 2,35. — 2 Gki.dnkk, Studien 1, 97. — 3 Hei Grammatikern. 
4 S. 1, 9; 2, 9. "caecisfo 0 i.st falsche T.esung. — .1 Bei Aeschylos; vgl. da/.u Kkii'KU, 
Die Perser des Aescliylos (Diss. Krlangen 1877) 102. 

§ 103. Augment. 

Die mit den Praeteritalendungen gebildeten Verbalformen, z. P>. idg. 
*üent hatten von ursprachlicher Zeit her ausser der praeteritalen Bedeutung 
auch eine modale (»Injunctiv«) 1 . Zur Hervorhebung der ersteren diente nun 
das vorgesetzte Augment: idg. *ederet, wie anderseits z. 11. ein nachgestelltes 
u die Bestimmung hatte, die modale Bedeutung in den Vordergrund zu 
rücken: idg. *$cretu »er soll tragen« (»Imperativ«, § 104). Der uriranisclu: 
Gebrauch des Augments — a — stimmte zum vedischen und homerischen. Er 
war fakultativ, ä aus idg. 2 ist als Augment nicht nachweisbar. Im Übrigen 
s. 8 3°8. 

1 Ich bemerke, dass ich die awestisclien Formen dieser Art im folgenden der 
Deutlichkeit halber mit dem Praeteritum wiedergebe. 

§ 104. Die Bildung der Modusstämme ; der »I?tiperativ«. 

i. ( Der Conjunctiv; vgl. Brtjgmann, Grundriss 2, 1279 ff. Bei con- 
sonantisch ausgehenden Tempusstämmen erscheinen im Conjunctiv vor den 
Personalsuffixen die nämlichen Vocale wie in den Indicativen der thematischen 
Conjugation; vgl. ap. afiatiy, gAw. anheffi »er soll sein«: ai. dsati, lat erit; 
s. gr. Tsfoers, TS/trc/isv. Andernfalls zeigen die arischen Conjunctive vor den 
Personalsuffixen ein (langes) ä auf, dessen ursprachliche Quelle nicht sicher 
zu ermitteln ist; vgl. zur 'thematischen Conjugation: ap. bavätiy »er soll 
sein«, vainähy »du sollst sehen«, jAw. iavama »wir wollen sein«, yazä'fe 
»er soll verehren«: lat agäs, ages, gr. ayapLst, äyyTB; in der unthematischen 
sind dann der starke Tempus- und der Conjunctivstamm nicht auseinander 
zu halten; vgl. ap. adä h »er setzte« — gAw. dähi »du sollst setzen«: ai. 
ädät, tfäti 1 . 
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Sehr häufig und frühzeitig beginnend ist die Ersetzung des conjunctivi- 
schen a consonantischer Tempusstamme durch das deutlichere ä (der the- 
matischen Conjngation); vgl. jAw. ai)Iiä l ü »er soll sein« neben cmha'ti; s. 
ai. äsßfa »ihr sollt sein« neben Asafa; vgl. Brugmann, a. O. 2, 1287 f. und 
Whitney, Grammar'- § 615, 650, 687, 701, S15 2 . 

In den ai. Conjunctiven dmfasi, dädate, dädafas und ifcfe erkenne ich 
nicht mit Brugmann, a. O. 2, 12 96 altertümliche, sondern vielmehr junge Bil- 
dungen; vgl. äsäma: äsafas — dAitäma: dädafas. Aus dem Iranischen 
kenne ich dafür kein ganz sicheres Beispiel; s. gAw. da'utT, daduyc, jAw. 
ddiai'tc (Yt. 19, n); § 122, 126. Die Formen mit Praeteritalendungen lassen 
sich als thematisch flectirte Injunetive fassen. 

1 Ob nicht doch, gegen Brugmann's Annahme, das ä .solcher Formen als 
Contractionsprodttct aus dem Stammauslaut und dem Conjunctivvocal c-o anzusehen 
ist? Eine Reihe gleichartiger Erscheinungen der vedischen und awestischen Metrik 
unterstützen die Annahme, dass das conjunetivische 5 solcher Stamme den schleifen- 
den, das indicativische den gestosseneu Ton hatte; vgl. Btiil., Die Gällä's 7 f. 

01. tiknhkrg, Rigveda I, 188 f.; Pischel, Ved. Studien I, 185, 192; Hirt, IdgF. 1 , 5 iT. ; 
Contractionsvocale aber wurden ursprünglich alle zweifellos schleifend betont; 
s. § 95, 3. — 2 Die alte Bedeutungsverschiedenheit zwischen ar. *luirati »er trägt« 
und *l?tirati »Cr soll tragen« konnte den ursprünglichen Conjunctiven mit a aus 
eonsonantischen Tenipusstämmen leicht die liedeutung des Indicativs zuführen, im 
Gegensatz zu den neuaufgenommenen Formen mit a. Vgl. jA\v. np. zanad 
»er schlägt«, jAw. Janat »er schlug« gegenüber jAw. janWU, )anat »er soll schl.«; 
s. aber vcd. janati »er soll schlagen«, jäuets »du sollst schl.«; vgl. übrigens oben 
§ tot, 3. Auf der andern Seite fungiren im jüngern Awesta Formen mit ii auch 
als Iudicative, z.H. ffar'rfti/iät Y. 9, 11 (Pt 4) »er warf \\mu,av?> l rm<ät Yt. 5, 62 »er 
kam herab«; ferner ■pa'tujasät V. 2, 2t (an 2. Stelle), avazäht: V. 57, 31, harafti Yl, 
10, 37, vazäjtti Yl. lo, 125 11. a. m. Den Anlass zu diesem Gebrauch bildete jeden- 
falls die üedeufungsgleichheit von jiwa l ä, janat mit jana'ti, jantit zusammen mit 
der Dnppclbodeutung von jdim'ä, janat. 

2. Das indogermanische Optativsuffix bewegte sich in dem Ablaut je 
{iie; vgl. g 83, 4; 95, 4) — z. Die Optativstämuie der thematischen Con- 
jngation. enden im Arischen auf ai-, gegenüber griechischem 01-; s. jAw. 
baröis, baracia : ;ti. Mirs, Särcta: gr. <\>spoic;, <\>ipono. In der unthematischen 
schliessen sie auf iji- (iiä-) und T-; davor steht die schwache Form des 
Tempusstammes; s. jAw. Mhydg, dtt'^zta: ai. dadyat, dad'itä ; ap. Zaxriyä! 1 : 
ai. Zakriyäs. Die erstere Suffixgestalt (>&, i0) kam ursprünglich nur den 
Singularformen des Activs zu, hat aber schon im Arischen ihr Gebiet er- 
heblich erweitert; s. § 172. 

3. Unter dem Titel »Imperativ« ist man gewohnt, eine Reihe von 
Formen vereinigt zu sehen, die ihrer Herkunft nach sehr verschiedenartig 
sind; s. Brugmann, Grundriss 2, 1315. Ich stelle unter Imperativ im Fol- 
genden nur die eigentlichen Imperativformen ein, sowie diejenigen Formen 
des Injunctivs (§ 103), welche sich äusserlich — durch eine festgevvachsene 
Partikel — von den augmentlosen Praeteritalformen abheben. 

II Aa. DTE PERSONALSUFFIXE. 

Vgl. im Allgemeinen: Brugmann, Grundriss 2, 1330 ff., 131Ö ff.; fürs 
Iranische Bthl., Handbuch 113 ff., Jackson, Grammar 129 ff. 

§ 105. Übersicht. 

Die Personalsuffixe sind verschieden: 1. für die drei Personen in den 
drei Numeri, 2. für die beiden Genera, 3. für Praesenspraesens (»Ind. Praes.«), 
Praeteritum und Imperativ; teilweise: 4. für Perfectpraesens (»Ind. Perf.«), Con- 
junetiv und Optativ, 5. für die thematische und nichtthematische Conjugation. 
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Das Perfectpraesens hat, wo es nicht besondre Endungen verwendet, 
entweder die Endungen des Praesenspraesens oder die des Praeteritums. 
Im Conjunctiv erscheinen im gleichen Fall beide Endungen neben einander, 
doch überwiegen die erstem; vgl. KZ. 29, 275 ff. Der Optativ hat nur die 
letztem. Wegen des Imperativs s. § 108, 3. 

Eine besondere Klasse von Personalsuffixen bilden die mit r für die 3. 
Plur. beider Genera, welche ich besonders behandeln werde, s. § 121. Sie 
begegnen uns fast in sämmtlichen Tempora und Modi. 

Zu 1. sei bemerkt, dass iranische Dualformen des Verbums nur im 
Awesta sicher nachzuweisen sind; s. § 1 1 o, 2 No. 

S 106. 1 Sing. Act. 

1. Praesenspraesens. 

Den unthematischen Praesentien eignet von Alters her -ini. Vgl. 
jAw. a/imi, ap. amiy (§ 285), np. am »ich bin«: ai. äsmi, gr. si'pci; — jAw. 
dalqnä, np. diham »ich gebe«: ai. dädämi, gr. othuju. 

Im Gegensatz dazu endeten die thematischen Formen in der Ursprache 
auf -ö 1 , also arisch auf -ä. Dem entspricht iran. -a ($ 92) : gAw. sßasyä 
»ich betrachte« : lat speciff; — gAw. fravaxsyä »ich werde verkündigen« : lit 
suk~\siii. Bereits im Arischen dürfte, unter dem Einfluss der nichtthema- 
tischen Conjugation, die Ersetzung durch -ämi begonnen haben, welche im 
Iranischen überall, ausser im Hymnendialekt des Awesta, zur Regel geworden 
ist, ebenso wie im Indischen; vgl. ap. därayämiy »ich besitze«, jAw. barämi, 
np. baram »ich trage«: ai. därämi gegenüber gr. tfispa. Vgl. KZ. 29, 271 IT.; 
Brugmann, a. O. 2, 1336. 

1 Ich sehe darin, trotz der gcsfossencn Betonung des lit. si/khs »ich drehe 
mich« ein Contractionsproduct aus dem thematischen Vocal r> und einem Personal- 
suffix a x , entgegen Hirt, IdgF. 1, 4 ff., 222 f. und anderen. Der gestossene Ton 
kann doch gar wohl an die Stelle des schleifenden, wie er dem Gontraelionsvocal 
principiell zukommt, nach Analogie der übrigen Personen getreten sein. Derartige 
Ausgleichungen der Accentqualitäten kommen auch sonst vor und sind nicht anders 
zu beurteilen als Lautausgleichungen; vgl. % 222, 240. 

2. Praeteritum. 

Idg. -vi, nach Consonanten -in mit der Satzdoublette -mm (% 84, 3). Im 
Arischen -m, bzw. -am, das -a aus -vi mit Unterstützung seitens der thema- 
tischen Conjugation ganz verdrängt hat; s. § 213. Vgl. jAw. abamn, ap. 
abaram »ich trug«: ai. ädaram, gr. scjispov; — — ap. äham »ich war«: ai. 
äsam gegenüber gr. vja. 

Optativ: jAw. da'iyqm »ich schüfe«: ai. daiyäm. 

3. Perfectpraesens. 

Idg. -a: jAw. dädar'sa »ich habe gesehen«: ai. daddrsa, gr. iehopica. 
S. noch § 108, 3. 

4. Conjunctiv. 

Im Arischen erscheinen zwei Ausgänge: -ä und -äni. Vgl. jAw. baräni 

»ich will tragen«, bal. barän (oder Medium, § 114, 4): ai. däräni; jAw. 

mrava, mraväni »ich will verkünden«: ai. brdvä, braväni (§ 63); — gAw. 
anhs »ich will sein«: gr. sei). Vgl. jetzt Per Persson, IdgF. 2, 255 ff. 1 

1 Der Conjunctivausgang ar. -äni (für *-äwa aus idg. -5 -\-ne nach der 2., 3. Sing.) 
verhält sich zu got. -au in bairazi (aus idg. -ö + u; vgl. Osthoff, MU. 4, 256 f.; Bthl., 
AF. 2, 64; doch s. Bojunga, IdgF. 2, 1S6 f.) und zu gr. -co (aus idg. -0) meines Er- 
achtens nicht anders als in der 2. Plur. Act. des Injunctiv-Imperativs ai. -tana in 
avi$täna , etana (aus idg. -te -f ne) zu ai. -tö in äv%ß, £0 (aus idg. -te -f- u) und zu 
ai. -ta. in avi}fd, eta (aus idg. -te); s. noch S 106, 4 und 109, 3. Das idg. -3 stellt die 
Vereinigung des Conjunctirstammauslauts mit dem Personalsuffix (-«*/ s. I No.) dar. 
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§ 107. 2. Si/ig. Act. 

1. Praesenspraesens. 

Idg. -si; vgl. § 37 ff. jAw. pr'salii, \\\>. pursJ, bal. fitrs'e »du fragst«: ai. 

pri'isi; jAw. ahi, ap. (§ 270), np. J »du bist«: ai. rfj/, gr. £i T (§ 51, 

1); — jAw. vasi »du willst«: ai. väksi (§ 34). 

Conjunctiv: ]hn. fväfii, ap. JTvähy »du sollst leben«: ai. ßväsi; 

gAw. »du sollst geben«. 

2. Praeteritum. 

Idg. -jy vgl. § 85, 2; 93, 2. jAw. Wtfjv »du sagtest«, gAw. vaolas-Hä: 

ai. ävöcas, gr. eemeg; — ap. gmidaya! 1 »du verbargst«; gAw. «WJ »du 

setztest«: ai. ddadds, gr. sV/Sr^sy — gAw. ÄzV" »du versprachst« (§ 84, 2); — 
gAw. minas »du vereinigtest« (aus ar. *°axf; $ 34; 129); — gAw. sqs »du be- 
reitetest« (§ 94, 2). 

Conjunctiv: jAw. anhB »du sollst sein«: ai. dsas, lat. f/zsy jAw. 

/taya »du sollst schützen«; s. ai. jdyäs. 

Optativ: jMv.Jamyä »du mögest kommen«: ai gamyäs; jAw. ba- 

röis »du mögest tragen«: ai. iäres, gr. (jis'poic. 

3. Perfectpraesens. 

Idg. -fa; vgl. S 3, 1. gAw. dadd&ä »du hast gegeben«: ai. dadäfa; — 
gAw. vöistä »du weisst«: ai. z/2#Sz, gr. oiVäa; — jAw. vavaxoa »du hast ge- 
gesagt« (g 280): ai. uväkfa. 

4. Imperativ. 

Die thematischen Stämme gingen auf -c — ar. -<? aus. jAw.bara »trage«, 
np. fowv ai. /Wra, gr. <l>s'ps x ; — ap. parsd »strafe«: ai. prc'd. — In der un- 
thematischen Conjugation ist das Suffix -di heimisch: gAw. idi, ap. idiy 
»geh«: ai. i/ii, gr. — jAw. kir'nifti »mach«: ai. krmt/n*. 

Bemerkenswert ist gAw. barana »trage« neben bara; vgl. ai. kdrtana 
»machet« neben Mrta; Bthi,., Studien 2, 123 ff.; Pur Pkksson, IdgV. 2, 255 ff. 
und g 106, 4 No. 

Imperativformen auf -töd ■=» ar. -Aft/ (ai. vittäd, räksatild u. s. w.) sind im 
Iranischen nicht nachweisbar, auch nicht für die 3. Sing. 

1 Ist idg. *b'ire suffixlos oder in 4'«-- (Aoriststamm) + c zu tuilunp Und was ist 
in letztem Fall das angetretene t? — 2 Brugmann, a. O. 2, 1316, 1321 nimmt die ai. 
Formen wie ipiü für älter denn die wie fynuhi. Dem stellt aber das verhältnis- 
mässig seltene Auftreten der »«-Imperative im KV. (Whitney, (Jrammar 2 % 704) und 
ihr gänzliches Fehlen im Awesta entgegen. Ich sehe vielmehr in fyuu (ÄV.) eine 
Neubildung; vdhata: naha = fynutä: Ijnu. gAw. pr'nä »fülle« (jj 169) ist thema- 
tisch gebildet und kann nicht etwa mit gr. Kpf,fim] verglichen werden. 

S 108. 3. Sing. Act. 

1. Praesenspraesens. 

Idg. -ti: jAw. bara'tz »er trägt«, t»r'sa'ti, ap. tarsatiy, np. tarsad 1 »er 

fürchtet«: ai. ßärati, got bairip; jAw. asä »er ist«, ap. astiy, np. ast: 

ai. dsti, gr. iari. 

Conjunctiv: }Aw. Jasä'ti »er soll kommen«, ap. bavdtiy, np. buväd* »er 

soll sein«: ai. ddräti; gAw. anhefti, ap. ethatiy »er soll sein«: ai. dsati, 

lat. erit. 

* Das np. -o? vertritt ausser dem ar. -/«' auch -tu ($ 108, 4), -tai (S 116, 1), -/o 
(S 116, 2) und -tarn (§ 116,4). Entsprechendes gilt von den meisten übrigen neu- 
iranischen Dialekten. S. auch % III, I No. 2. 

2. Praeteritum. 

Idg. vgl. § 85, 93, 94. Vgl. jAw. barat, ap. abara! 1 »er brachte«: ai. 
diarat; ■ — • — jAw. ksr'naat »er machte« : ai. dkpwt; — ap. q/a" »er tötete«: 
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ai. ahan; — jAw. äs »er war«: ai. äs; — gAw. cör't, möist, (öist, dar' st, 
vaxst u. s. w. 

Conjunctiv: gAw. atshat er soll sein: ai. äsat; — — jAw. bardt »er 
soll tragen«: ai. Bärgt. 

Optativ: )kut. jamyä£, xp.jamiyä'' »er möge kommen«: ai. gamyät; 

jAw. baröit »er möge tragen« : ai. Bäret. 

3. Perfectpraesens. 

Idg. -e: gAw. vaedd, jAw. vaela »er weiss«: ai. vida, gr. olos; — jAw. 
daoa »er hat gesetzt« gegenüber ai. dadäu; vgl. aber paprü. Der Ausgang 
-du ist im Iranischen weder für die 3. noch für die 1. Sg. nachzuweisen 1 ; 
vgl. dazu oben § 84, 4. 

1 jAw. daSS ist Part. Praes. ; vgl. ZDMG. 48, 1 53. 

4. Imperativ. 

Ar. -tu, d. i. -t+u. Vgl. jAw. baratu, ap. baratuv »er soll bringen«: 

ai. Bäralu; jAw. Jantie »er soll töten«: ai. häntu; — jAw. astu »er 

soll sein«: ai. ästu. 

Bildungen, die dem gr. scrra entsprächen, fehlen; s. § 107, 4. 

S 109. 1. JPlur. Act. 

1. Praesenspraesens. 

Sicher nachweislich ist nur ar. -masi = ir. -mahi; s. JAw. barämahi »wir 

tragen«: ai. därämasi; — ap. %ahyämahy »wir heissen«; ■ jAw. »/ri/, 

ap. amahy »wir sind« ('S 87, 285): ai. s/näsi. I>ass das np. -»< in barlm »wir 
tragen« auf ar. -»wj = ai. -mas zurückgellt, ist an sich möglich, aber nicht 
eben wahrscheinlich; s. 2. Wenn das ap. v , iy n t a r"y"am" Bli. 1, 88 richtig 
überliefert ist, so hat man viyatarygma h zu lesen; es wäre dann episch ind. 
apasyämas zu vergleichen (s. Holtzmann, Grammatisches 19), l'raeteritum 
mit dem Praesensausgang. 

2. Praeteritum. 

Ar. -ma: gAw. avaoc'ämä »wir nannten«: ai. ävSMma; ap. akumd 

(11 aus ar. r, % 290) »wir machten« : ai. Akarma. 

Perfectpraesens: jAw. susruma »wir haben gehört«: ai. suiriimd. 

Conjunctiv: jAw. janäma »wir wollen töten«: ai. hänäma. 

Optativ: gAw. jamySmä »wir möchten kommen«: ai. gamyäma; 

jAw. jasdema dss. : ai. gäiTcma 1 . 

Neben -ma wird auch -ama (mit am aus idg. irim; § 83, 4; 95, 4 und 
117, 1) existirt haben; — got. -um. Aber die KZ. 29, 273 f. gegebenen awe- 
stischen Beispiele für ar. -ama lassen auch eine andere Erklärung zu. Vgl. 
unten § 172. 

r Np. banm »wir tragen« gibt ir. *baraima: ai. bhärema, Optativ, wieder; s. Hau«, 
Essay 011 Pahlavi uo; KL. I, 28 und die 2. Hur. Act.; vgl. aber noch S 13 2 - 

§ 110. 2. Flur. Act. 

1. Praesenspraesens. 

Ar. -fa; vgl. § 3, 1: gAw. xsdyah-ä »ihr herrscht«: ai. ksüyafa; — oss. 
farsiaf »ihr fragt« 1 : ai. prfäfa; — — gAw. stä »ihr seid«: ai. sfä. 
Conjunctiv: gAw. aza%ä »ihr sollt treiben«: ai. äjäfa. 
1 S. HÜBSCHMANN , Oss. Sprache 96. Das np. d in pursid geht auf ir. -ta; s. 
Praeteritum. Das bal. t oder & der 2. Plur. kann ir. -\a und -ta vertreten. 

2. Praeteritum. 

Idg. -te — ar. -ta: jAw.jasata »ihr kamt«: d\.gäfata; gAw. sraotä 

»ihr hörtet«: ai. irota; — ap. jfatä »tötet«: ai. hatä. 

Optativ: gAw. hyata »ihr möget sein«: ai. syita 1 . 
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i Hierher np. purild »ihr fragt«, »fragt«, aus ir. *ffsaila: ai. flrTita, Optativ; 
vgl. die I. PI. Act; s. aber auoli S 133 und 145. Das Suffix der 2. Du. -tarn (§ 113, 2) 
konnte ebenfalls nur -d ergeben. 

3. Imperativ. 

Neben -ta (Injunktiv, 2) hat das Indische -tana und -tö; vgl. S 10G, 4. 
Das arische -tana fehlt im Iranischen, dagegen ist ar. -tau einmal vertreten, 
in gAw. cag'dö »gewähret«, d. i. ar. "cagdau, mit gcT aus g + t; vgl. § 52 f. 
und BB. 13, 82 f.; IdgF. 5, 218. 

4. Perfectpraesens. 

Ar. -a, vgl. ai. cakrä. Einmal bezeugt durch jAw. hanhäna »ihr habt 
verdient«. 

gm. 3. Flur. Act. 

5. noch S 121. 

Die hier und in § 119 zur Sprache kommenden Suffixe der 3. Plur. be- 
wegen sich sämtlich in dem Ablaut ent°: nt° , bzw. fjt"; vgl. Streitberg, 
IdgF. i, 82 ff., 88 ff. (s. auch § 228). Dabei ist zu beachten, dass in ursprach- 
licher Zeit nf (mit consonantischem n) auf die Stellung nach rt-Vocal be- 
schränkt ist. 3. Plur. mit int', unt" sind nicht indogermanisch. Gr. &jiw, 
lat sint sind einzelsprachliche Neubildungen, während jAw. in, wi in der 
3. Plur. als graphische Vertreter für ian, uan stehen, z.B. 'rihinti, fyanhun- 
tat[ca (s. % 268, 21 f.), sofern nicht in nach § 298, 4 für ar. an steht. 

1. Praesenspraesens; s. § 119, 1. 

Ar. -anti (aus idg. -mti), -ati (aus idg. -nti) und -nti (nur nach a). 
a. Ar. -Anti: jAw. hmti, ap. hd'tiy, np. and, bal. ant »sie sind« : ai. 
sdnti, gr. iv7i, got sind; ■ — ■ jAw. wr'nva'nti »sie beschützen«: ai. vrirvdnti. 

1). Ar. -ati; gAw. daildtV »sie setzen«: ai. däiati; — jAw. sye'ti 
(d. i. ar. *xsüati, § 167, 2) 1 »sie wohnen«. 

c. Ar. -nti: jAw. bax&nti »sie schenken«, ap. bara n tiy, np. barand* 
»sie tragen«: ai. däranti, gr. <\)ipovzi; — jAw. iiajiti »sie wehen«: ai. zvj'«ft\ 
Conjunctiv: gAw. var J hnti »sie sollet! thun« (.r-Aorist, § 156); .s. ai. 
gd/uanti 3 ; — — jAw. Jasanti »sie sollen kommen«: gr. tfie'pavTi; gegenüber 
ai. gdiTdn, mit dem Praeteritalsuffix, s. 2. 

1 Vyl. ZDMG. 38, U7; 46, 300 f.; ferner S 1 19> 2 No. — 2 Im 11p. -aarf ist 
ar. -anti, -antu (JJ x n, 3), -antai ($ 1 19, i), -ay/to 1 19, 2) und -anläm (JJ 1 19, 3) zu- 
sammengefallen. So auch in den meisten andern modernen Dialekten. S. noch 
S 108, I No. — 3 ZDMG. 46, 291. 

2. Praeteritum; s. S 119, 2. 

Ar. -an (aus idg. -«ttf , bzw. -int, mit Nebenton), (aus idg. -nt) und 
-« (aus idg. -nt). Vgl. dazu § 85, 1. 

a. Ar. -au: jAw. A?« »sie waren«: ai. sän; — gAw. g'mni »sie kamen«: 
ai. gmdn. 

Optativ: jAw. baraym »sie möchten tragen«; aus idg. *bhvünt: 
gr. (jis'poisv, gegenüber ai. bdreyui; mit r-Suffix (% 121). 

b. Ar. -ai: gAw. dadat »sie setzten«: as. dedun »sie thaten«; — gAw. 
zazat, da'dyat, jigsr'zat, "rvdxsat 1 . Im Indischen ist -at aufgegeben und 
durch -ur (% 121) ersetzt: datfür, jahür, didyur 1 . 

• Vgl. Bthl., KZ. 29, 280 ff., 291, unten % IJO und Brugmann, Grundriss 2, 1360 fr. 

c. Ar. -n: jAw. bann, ap. atara" »sie trugen«: ai. ädaran, gr. stpspov. 
Conjunctiv: jAw. barqn »sie sollen tragen«: ai. Bärän. 

Optativ: jAw. Ayqn »sie möchten sein« gegenüber ai. syür, s. a. 

3. Imperativ; s. 8 119, 3- 

Ar. -antu, -atu und -ntu; vgl. § 108, 4; in, 2. 

a. Ar. -antu: gAw. »sie sollen sein«: ai. sdntu; — jAw. äfnnantu 
»sie sollen segnen«: ai. J>rmd?itii. 
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b. Ar. -atu (vgl. ai. ddiatu »sie sollen setzen«) kann ich im Iranischen 
nicht nachweisen. S. aber gAw. dadätü Y. 53, 8, das 3. Plur. »sie sollen 
machen« zu sein scheint; vgl. KZ. 29, 282 und unten § 119, 2 No. 

c. Ar. -ntu: jAw. barsnttt »sie sollen tragen«: ai. Bärantu. 

§112. 1. Du. Act. 

1. Praesenspraesens. 

Uriranisches Suffix ist -uahi aus ar. -uasi, belegt durch gAw. usvafü »wir 
beide wünschen«. Das Indische hat nur -vas: usväs; s. aber 1. Plur., § 108, 1. 

2. Praeteritum. 

Ar. -na; im Iranischen belegt durch Jväva (iiir'y» 0 , § 26S, 17) »wir beide 
lebten«: ai. fiväva. Wahrscheinlich entspricht auch afy. vuzü »wir fliegen« 
einem urir. *uasäua = ai. vdhäva; für *uazäma (Geiger, ABayrAW. 20. 1 , 119) 
erwartete ich *vitzüm, cf. nüm — ai. näma. 

§ 113. 2. und 3. Du. Act. 

1. Praesenspraesens. 

Die arischen (und indischen) Suffixe sind -t'as für die 2., -tas für die 
3. Person. Bei unthematischen Stammen fielen die 2. und 3. Du. nach § 3, 1 
und 4 öfters zusammen; so ist insbesondere ir. *stö (= jAw. sts) lautgesetzlich 
gleich ai. stds und stds, 2. und 3. Du. zu dsmi. Das mag schon im TJr- 
iranischen der Anlass gewesen sein, die Formen überall promiscue zu ge- 
brauchen. Und vom Praes. Act. aus hat sich diese Vermengung der Formen 
auf alle übrigen 2. und 3. Du. übertragen 1 ; s. das Folgende und § 120. Die 
nachweisbaren Formen — im Awesta, s. § 105 ■ — ■ sind sämmtlich 3. Pers. 

Vgl. jAw. stö »beide sind«: ai. stds; jAw. baratö . . . yij%ya%ö (Yt. 8, 22) 

»beide tragen . . . kämpfen« : ai. bäratas, yüdyafas. 

Conjunctiv: jAw. jasätö »sie sollen kommen«: ai. vdhstas. 

1 Über einen ähnlich gelagerten Fall im Altindischen s. J. Schmidt, KZ. 25, 

IIS f.; Bthl., KZ. 29, 575. 

2. Praeteritum. 

Ar. -tarn für 2., -tSm für 3. Person. Belegt ist nur das erstere Suffix: 
jAw. jasatsm »die beiden kamen«: ai. gäc"atam (2. Du.); — — jAw. äitsm 
(in aväitsni) »die beiden gingen«: ai. äitam (2. Du.). 

Optativ: )hsv.m'jhät.t)m (statt atihdtim; %, 268,49) >><ue beiden mochten 
sein«; s. ai. syätam (2. Du.); s. IdgF. 3, 19. 

3. Perfectpraesens. 

Aw. -atar und, nach dem Medium (§ 120; KZ. 29, 288) -ätar gegen- 
über -atur'vcn. Indischen; wegen des Ausgangs s. § 121 No. Vgl. jAw. yaetatar' 
»die beiden haben sich bemüht«: ai. yetdtur; — jAw. vaocStaP, vävsr'sd- 
tar s »die beiden haben gesagt, gethan« 

S 114. 1. Sing. Med. 

1. Praesenspraesens. 
Sie endeten im Arischen sämmtlich auf -ai, während für die Con- 
junctive -ai galt 1 . Auch für die thematischen Indicative wäre -ai zu erwarten, 
d. i. idg. -öi aus -0 + -ai. Aber hier wurde -äi schon im Arischen durch 
-ai, den Ausgang der consonantischen Stämme verdrängt; s. Bthl., KZ. 27, 
211; Brugmann, a. 0. 2, 1875. Vgl. gAw. mmye (d. i. *mruve, ar. *mruvai, 
§ 268, 19) »ich spreche«: ai. bruve; — • — jAw. ba're »ich bringe«: ai. ddre. 

Conjunctiv: jAw. yazäi »ich will verehren«: ai. ydjfäi; — — gAw. 
mmghäi »ich will denken« (j-Aorist, § 156): ai. mqsdi. 

Perfect: jAw. susruye (d. i. °uve, § 268, 19) »ich habe gehört«: ai 
susruvi; lat, dedt. 
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i Solche auf -ai gibt es nicht; s. Bthl., IdgF. 2, 280. gAw. ptmhe Y. 28, II ist 
■wie 49, 10 2. Sing. 

2. Praeteritum. 

Arisches Suffix ist -i, der Ausgang der thematischen Stämme also -ai. 
Vgl. gAw. mifigln »ich dachte« (r-Aorist, § 156): ai. mqsi; — • — jAw. apr'se 
»ich unterredete mich«: ai. dj>rce. 

3. Optativ. 

Arisch -a 1 : gAw. väurayä »ich möchte überzeugen« (§ 128): ai. säceya; 
— — gAw. & dyä »ich möchte bekommen«: ai. ä diya; — jAw. tanuya 
»ich möchte strecken« (§ 268, 13): ai. tanvTyä. S. im Übrigen § 165 No. 
1 Vgl. Bthl., AF. 2, 65 f.; Geldner, KZ. 28, 206 f. 

4. Conjunctiv. 

Den unter 1 behandelten arischen Formen auf -ai stellte das Iranische 
solche auf -änai zur Seite, die sich denen auf -äni im Activ beigesellten; 
-äti: -ätai (3. Sg.) = -äni: -änai. Vgl. jAw. yazäne »ich will verehren«, Phlv. 
yazäne (?) neben jAw. yazäi. S. auch g 106, 4 zu bal. barän. 

% 115. 2. Med. 

1. Praesenspraesens. 

Idg. -jaz. Im Iranischen bei nichtthematischen Stämmen unerweislich 1 . 
Vgl. jAw. raooahe* »du wächst«: ai. roliasi, gr. (j>e'peai; — jAw. vasaahe* 
»du sagst«. 

Conjunctiv: jAw. pir'sauhc »du sollst verabreden«; s. ai. vardäse. 
1 Wegen jAw. raose s. % 258, t. — » Zu s. $ 2S6 No. 

2. Praeteritum. 

Zwei ursprachliche Suffixe, die sich ursprünglich auf die beiden Conju- 
gationsklassen verteilt haben mögen: -so und -fcs. Das Indische hat nur 
-l'äs, im Iranischen ist nur -sa sicher belegbar. Vgl. § 37 ff. jAw. zayairfta 
»du wurdest geboren«: gr. Afispso gegenüber ai. ajäyat'äs; — ■ — gAw. aoySä 
»du sagtest«, aus ar. *augz'a (% 53 I, 4). Das arische -fäs ist uns vielleicht 
in ap. dauäd Uh. 4, 69 erhalten 1 . 

Conjunctiv: gAw. däuhä »du sollst geben«. 

Optativ: jAw. yasiüsa »du möchtest verehren« : gr. t\)ipaio gegenüber 
ai. yäjcfas. 

1 S. Btui.., AF. 2, 321. Aber tlie Lesung ist nicht sicher. 

3. Imperativ. 

Arisches Suffix ist -sua; vgl. § 37 ff. Vgl. jAw. baramiha »bringe« (§ 268, 

27): ai. öäras7Jti; — gAw. güsa/ivä »höre«; — ap. j>aya''uvä »hüte dich«; 

gAw. dasvä »gib«: ai. datsvä; — gAw. ksr'svd »mache«: ai. kr$v&. 

% 116. 3. Sing. Med. 

1. Praesenspraesens; s. auch 3. 

Idg. Suffix ist -tat: jAw. satte »er liegt«, PDw. nijsTt 1 : ai. s'ete, gr. 
KBitai; — gAw. dazde »er nimmt sich vor«, d. i. ar. *ddodhi mit ld aus d" + i 

(vgl. % 52 f.): ai. datfe; jAw. yaza'ie »er ehrt«: ai.yd/aie, gr. (ps'psrai; — 

ap. vainataiy, jAw. vacnd'ie »er scheint«. 

Conjunctiv: jAw. yazä'te »er soll ehren«: ai. yäjäfe*. 

1 S. oben § 108, I No. — * Daneben ai. yiijäläi. Die aind. Conjunctivendungen 
mit -ai gegenüber den indicativischen mit -7 (-ai) beruhen auf speciell indischer Über- 
tragung aus der 1. Sing, (ynjäi). S. Btiil., KZ. 27, 210 ff. 

2. Praeteritum. 

Idg. Suffix ist -to: jAw. yazata »er verehrte«, ap. afiatatä »er fiel« : ai. 

ayajata, gr. im'rsjo; — ap. agmatä »er kam«, np. ämad (s. § 122) 1 ; 

ap. akutä »er machte sich« (§ 29a): ai. äkrta; — gAw. aog'dä »er sagte«, 
d. i. ar. *augdu (§ 53 I, 3). 
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Optativ : jAw. baracta »er möchte tragen« : ai. däreta, gr. fys'pono; 

gAw. da'dztä »er möge setzen«: ai. dacTltä. 

Conjunctiv: gAw. ma'nyätä »er soll meinen«. Einziges Beispiel. 
Eine zweite nur im Arischen vorkörnmliche Suffixform ist -// vgl. die 
i. Sing. (% 114, 2) und Brugmann, Grundriss 2, 1273, 1380. Vgl. gAw. 
aväcl »er wurde genannt«: ai. äväci; — ap. adäriy »er wurde gehalten«: 
ai. dtfäri; — jAw. sr'nävi »es wurde verdient«. S. unten § 154. 

1 S. S III, I No. Ygl. im übrigen zu der hier angeschnittenen Frage nach 
den Quellen des neupersischen Praeteritums IF. 4, 125 ff. 

3. Perfectpraesens. 

Ar. Suffix -ai 1 ; die 1. und 3. Person fallen durchweg zusammen: jAw. 
da'oe »er hat gesetzt«: ai. dad'i; — jAw. vaoce »er ist genannt«: ai. fu y e. 

* Gegenüber griech. -Tai, das nach gewöhnlicher Annahme aus dem Praesens 

eingedrungen sein soll; doch s. Bthl., Studien 2, 193 f., IdgF. 3, 30 f. 

Der Zusanvmenfall der 1. und 3. Sing. Med. im Perfect und die Gleich- 
heit der Ausgänge für die 1. Sing. Med. im Praesens und Perfect hat schon 
im Arischen zur Folge gehabt, dass auch im Praesens 1 az-Formen in 3. Sing, 
an Stelle der AzAFormen gebraucht wurden. Vgl. 4. So : jAw. mruye (d. i. 
*mruve, S 26S, 19,) »es wird gesprochen«: ai. bruve; — jAw. niync »er 
schlägt nieder« gegenüber ai. nihate. 

1 Und zwar mit wenigen unsicheren Ausnahmen (Delbrück, Verbum 70 ; Whitney, 

Grammai-2 % 737; Ludwig, Rigveda 6, 210) im unthematischen, weil hier die I. Sing. 

Med. auch in der Betonung zur entsprechenden Perfectform stimmte. 

4. Imperativ. 

Ar. Suffix -tarn. Vgl. jAw. ^vn^zyatqm »es soll gewirkt werden« 1 ; — 
ap. vamavatam »er soll überzeugen« 2 ; gAw. dyätctm »er soll gebun- 
den werden« (§ 142). S. ai. yajatäm. 

Daneben schon im Arischen -am, hervorgerufen durch das Nebeneinander 
von -iai und -ai im Praesens, s. y. gAw. iie'qm »es soll gesagt werden« ; 
— gAw. vf]dqm »es soll vollstreckt werden«; s. ai. duhäm. 

1 V)). 15, I; vgl. Jackson, Grammar 144; Gei.dner, KZ. 31, 531 (geg. Keuausg.). 

— 2 S. unten 3 131 ; KZ. 29, 563. — 3 S. Brill.., KZ. 28, 31; Gkldnkr, KZ. 30, 533, 

BB. 15, 261. 

§ 117. 1. Phir. Med. 

1. Praesenspraesens. 

Ar. Suffix -matai: jAw. yazäma'de »wir verehren« : ai. ydjämaht:; — 

jAw. ma'uyäma'de »wir denken«: ai. mänyämahe; jAw. nirümd'dc »wir 

sprechen«: ai. brümalü. 

Daneben -amadai aus idg. -mm" in gAw. Juscama l de »wir thun uns zu- 
sammen mit — « (§ 126); s. oben § 109, 2. 

Conjunctiv: jAw. andhämd'de »wir wollen lehren« (§ 129), s. tä.ytiä- 
sämct/ie. Wegen ai. yajämahäi s. § 116, 1 No. 

2. Praeteritum. 

Ar. Suffix -mad'i, welches, wenn gleich gr. -jj.e%a, auf idg. -mat> be- 
ruht. VgL gAw. amihma 1 dt (d. i. *amasm", j"- Aorist) »wir erkannten«: ai. 
ägasmahi; § 156. 

Optativ: väuröima l dT »wir möchten überzeugen« (§ 128); s. ai. si- 

ceJimhi. 

% 118. 2. Plur. Med. 
1. Praesenspraesens. 

Ar. Suffix -dHtai. Vgl. gAw. ^dtdra~jiö.duye »ihr wollt euch sichern« 
(§ t3ö); — daduye »ihr erwerbt euch« (§ 122J; — — - mafng'duye »ihr zer- 
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stört« (§ 129). Zur Schreibung duyc statt dvc s. § 268, 19. — Wegen des jAw. 
cara%we »ihr geht« gegenüber ai. tdrattve vgl. § 268,38; 274 No. 2. 
2. Praeteritum. 

Arisches Suffix ist -duam; jAw. -%wsm, gAw. (§ 268, 22, 38). jAw. 

därayattimm »ihr hieltet« : ai. tfärdyadbam; gAw. %rOzdüm »ihr schütztet« : 

ai. trädhiam. 

Conjunctiv: gAw. ^mazdäwhö.düm »ihr sollt bedenken« (.f-Aorist); ein- 
zige Form. 

S 119. 3. Flur. Med. 
S. noch § 121. 

1. Praesenspraesens; s. § in, 1. 

Arisch: -atai (aus idg. -ptdi und -jRftw) 1 ; -»Aw, nach «. 

a. -«zVzz.- gAw. mzr'nfa'ti »sie zerstören« (§129); s. ai. liuüjate; — 
gAw. sava'ig »sie schreiten gegen« (§90, 2; 167, 2). 

b. -»AzzV jAw. yaz?nte »sie verehren« : ai. ydjantc; s. gr. (j)spovTai. 
Conjunctiv: gAw. yaoja/ite »sie sollen sich verbinden«; s. ai. mqsaiite" 2 ; 

jAw. yazänte »sie sollen verehren«; s. gr. (jispavraci; gegenüber ai. yd- 

Jäntäi; § 11 6, 1 No. 

1 Die aind. Betonung auf dem a — b'unjäie, Imeoäts — schreibe ich dem Kin- 
fluss der Activformon zu. In alter Weise betonen ai. asate und 6'utijaft. An ein 
idg. Suffix -midi (s. § in, 2; 119, 2) möchte ich trotz ai. rante nicht glauben; gAw. 
frärmte ist gegen BB. 13, 47 in fra + ar°, Conjunctiv, zu zerlegen. — * S. KZ. 29, 

275 fr. 

2. Praeteritum; s. § in, 2. 

Arisch: -ania (aus idg. -cwä?, bzw. -hito, mit Nebenton); -fffe (aus idg. 
ißo); -nta (aus idg. -nto). 

a. -anta: gAw. xsl/ita »sie herrschten« (unthematischer Aorist, JJ 122; 
# aus ir. a, % 298, 1); vgl. ai. krdnta »sie machten«. 

Optativ: jAw. yazayanta »sie möchten verehren«, aus idg. "idycibdo, 
gegenüber ai. ydjeran, ydjerata mit r-Suffix (% 121, 165). 

b. -ata: gAw. varatä »sie wählten« 1 ; s. ai. AJanata; % 167, 2. 

Neben -at° hat das Awesta auch -äf: gAw. V3> j nätcl »sie wählten« 2 : 
ai. nrnata; — gAw. insyäta »sie entschieden sich« (§ 122) 2 ; — gAw. data 
»sie gaben« (§ 112) 2 . Ich weiss für das lange et darin keine rechte Erklä- 
rung zu geben; J. Schmidt, Festgruss an R. Roth 183 befriedigt auch nicht 2 . 

1 S. Htm.., KZ. 29, 285. — * Vgl. Btiil., A'F. 2, 61 f.; Gki.dnue, KZ. 28, 200; 

oben JJ 112, 3 b. Die an der ersten Stelle -vorgeschlagene Zurückfuhrung des a auf 

idg. ist doch nur ein Notbehelf; vgl. C<VLAN1>, Museum I, Nu. 1. Wegen jAw. 

daiäni Vt. 10, 3 s. GGA. 1893, 402. 

c. jAw. yassjita »sie verehrten«, ap. abara"tä »sie trugen«: ai. 
ddaranta, gr. sfyipovxo. 

3. Imperativ; s. § m, 3. 

Arisch : -antäm, -atäm und -ntäm, in der dem Praeteritalsuffix entsprechen- 
den Verteilung (s. 2). Ar. -azV&u (ai. dadhtäm) kann ich aus dem Iranischen 
nicht nachweisen. 

a. -antäm: gAw. xsfafqm »sie sollen herrschen«, vgl. 2 a. 

b. -ntäm: gAw. xraossntqm »sie sollen aufschreien«: kroiantäm. 

% 120. 2>z/. JämP. 

Die Erklärung von gAw. dva'dl (d. i. *dziva*di) als 1. Du. mit dem 
Suffix ar. -zztfa? 1 / = ai. -wr/fo" ist nicht ganz sicher; s. AF. 3, 39. Sonst sind nur 
3. Du. bezeugt; s. dazu 8 113 und KZ. 29, 283 f., Jackson, JAOS. 14, CLXV. 
Für die 3. Du. sind im Iranischen folgende Suffixformen belegbar: 

Iranische Phüologio, 5 
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1. Praesenspraesens 1 . 

a. iran. -ätai; Perfect: gAw. mamanä'fe »sie haben gedacht« : ai. ma- 
mnäie." 

b. iran. -atai; Praesens: gAw. vsr'nva'fe »sie wählen«. 

c. iran. -tai; Praesens: gAw. myäsa'te »sie mischen sich« (theni., §123 
oder 125); — Perfect: gAw. dazde »sie haben geschaffen«, d. i. ar. *dahdai, 
mit hi? aus <f + t (§ 53 I). 

d. iran. -Itai; Praesens: jAw. ^visaete »die beiden kommen«; — Con- 
junctiv: gAw. jfmnaete »sie sollen kommen«; gegenüber ai. braväite 1 . 

e. iran. -i%ai; Praesens: jAw. larsOse- »sie gehen«: ai. cdrefe (2. Du.). 

2. Praeteritum 1 . 

f. iran. -ätarn^: gAw. asrvätem »sie wurden gehört«: ai. äiruvätäm. 

g. iran. -ata» 4 .- jAw. apir^saetsm »sie beredeten sich«: ai. djirfetäm; — 
— jAw. daflltem »sie schufen« 5 , gegenüber ai. ädadätäm. 

* Zu den einzelnen Formen s. KZ. 29, 2S3 ff. — 2 jAw. pam"'ä&e Yt. 19, 46 scheint 
■verderbt, s. ebd. 287. — 3 Indische Neubildung, s. KZ. 27, 214. — 4 -am gegen- 
über ai. -am wohl nach den Activformen ; s. übrigens auch KZ. 29, 28S. — 5 Vgl. 
dazu aber auch Bthl., Studien 2, 169. 

S121. Die r-Stiffixe der 3. Plur. 

Nur im Awesta bezeugt Hier finden sie sich im Activum und Medium; 
im Praesenspraesens, Praeteritum, Perfectpraesens und Optativ. Vgl. im All- 
gemeinen Brugmann, Grundriss 2, 138S ff.; fürs Arische Brat.., KZ. 29, 
585 f.; Wilhelm, Transact 9* Or. Congr. 1, 537 f. Belegt sind: 

1. fürs Activum: 

a. iran. -r; Optativ: jAw. hydr 1 »sie möchten sein«: ai. syiir (s. b); ein- 
zige Form; s. § 172. 

b. iran. -ar, worin idg. -er ($ in) und -rr (satzphonetisch iiir 77 § 84, 
3; 56 f.; = ai. -ar) zusammengefallen sind. Perfect: jAw. hnhar* »sie sind 
gewesen«: ai. ästir; 1 — Praeteritum: gAw. ädar 3 »sie machten«: ai. ddiir. 

c. iran. -rs 1 ; Optativ: jAw. jamyär's »sie möchten kommen«: ai. gam- 
yür (s. b); § 172. 

d. iran. -rs (= ai. -vr); Perfect: gAw. tiköitir°s »sie sind bedacht«: 
ai. cikitür; einzige Form. 

2. fürs Medium: 

e. iran. -rat; Praesens: jAw. ssire »sie liegen«: ai. iire; — jAw. Si>- 
Ää*re »sie sitzen«; mravä're, niyrä're; s. Bthl., Studien 2, 122 ff und 
unten § 142. 

f. iran. -arai aus idg. -rrai (nach Doppelconsonanz; § 56 f.; 84, 3); 
Perfect: jAw. cäxrare »sie haben gemacht« (V. 4, 46; NA.): ai. iakrire; 
einzige Form. 

g. iran. -ram; Praeteritum: jAw. vaozinm »sie zogen«; s. ai. äsasrgram. 
Vgl. jAw. vaoze 3SM.; Bthl., AF. i, 135; Geldner, 3 Yasht 48; unten § 159, 2. 
Einzige Form. 

1 Von der 3. Plur. des Perfects ist der Ausgang -ar, bzw. -rr schon im Arischen 
auf die 3. Du. übergegangen: jAw. yaetatar 3 , vaocätar 3 : ai. ucdCvr; s. oben § 113, 3. 
— 2 Nach Danullsson- Johansson (BB. 18,49) Hesse sich die Gleichung ansetzen: 
-r: -rs (idg. -rs) = -jzt: -nts (— ital. -ns). Welchen Formen aber kam ursprünglich 
-r, welchen -rs zu? Im aind. -ttr sind ar. -rr und -rs zusammengefallen. 

II Ab. DIE BILDUNG DER TEMPUSSTÄMME. 

Vgl. dazu oben §101 und § 95 ff. 

Fast bei allen unthematischen Tempusstämmen finden wir auch Formen, welche 
der thematischen Conjugationsklasse nachgebildet sind. Es war unbedingt geboten, 
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sie gleich liier mit zu erwähnen, da öfters eine der verschiedenen Tempusstamm- 
formen überhaupt nur durch eine thematische Bildung belegbar ist; vgl. übrigens 
auch unter II Ac 2. 

Vgl. zur Bildung der Tempusstämme im Allgemeinen Brugmann, Grund- 
riss 2, 868 ff.; — fürs Iranische: Bthl., Handbuch 117 ff.; Jackson, Grammar 
140 ff.; J. Darmesteter, Etudes Ir. 1, 1S4 ff. Ebenda die weitere Litteratur. 

II Ab 1. Praesensgruppe. 

Sie umfasst die Praesens- und die nichtsigmatischen Aoristbildungen. 

II Ab 1 a. Suffixlose Praesentien. 

Die einfache oder reduplicirte Wurzel ohne besondere Erweiterung 1 
dient als Praesensstamm, der teils thematisch teils unthematisch flectirt wird. 

* Den »thematischen Vocal« (§ iot, 3) rechne ich nicht als solche, d. h. nicht 
als besondere Erweiterung. Ob in gr. föpsrs die erweiterte oder in fisprs die ver- 
kürzte Wurzel vorliegt, ist bekanntlich streitig; s. oben S. 48. Von solchen Bildungen 
aus aber kann der Vocal leicht überallhin verschleppt worden sein. Denkbar -wäre 
übrigens sogar auch das, dass das e, 0 ursprünglich Bestandteil des Persoualsuffixes 
war; vgl. oben die Personalsuffixe für die 3. Plur. und für 2., 3. Du. im Medium 
(S Iii, 119, 120). 

§ 122. /. Klasse; ai. Asti, dddt. 

1. St. St. = h )/"; Unthematisch. Der starke Stamm besteht 
Schw. St. == t y . aus der hochstufigen und hochbetonten, der 
schwache aus der tiefstungen und tieftonigen Wurzel. — Die 1. Klasse ist 
aufs engste mit der 2. und 3. verwandt, welche die hoch-, bzw. tiefstufige 
Wurzel in thematischer Flexion zeigen. Im Indischen entspricht das Prae- 
sens 2. und der Aorist (nach Whitney's Zählung) 1. Klasse. Beispiele: 

1) di-: i- »gehen«: ap. aitiy, jAw. ae'ti »er geht«: ai. eil, gr. mm; — 

gAw. ayerü »ich will g.«: ai. iydni; jAw. yc'nti »sie gehen«: ai. yAnti; — 

gAw. idi, ap. idiy »geh«: ai. i/d, gr. ihu 

2) stdij--: stu- »preisen«: jAw. staomi »ich preise«, staot »er pries«; — 

staväne »ich will pr.«, stavanö »gepriesen« : ai. st&väni, stdvänas; jAw. 

stü'li »preise«, PDw. stot »er preist«: ai. stuhl, stute; — jAw. stuye (d. i. 
stuve, % 268, 19) »ich preise«: ai. shwi. 

3) Mr-: kr- »machen, thun«: gAw. i'ff/ J t »er machte« (— ir. *üart, 

S 298, 3): ai. dkar (aus "rt); — gAw. üara'ti »er soll m.«: ai. kdrati; ■■ 

gAw. ksr'svä »mache«, ap. akutä »er machte sich« (für ir. *akrta, % 290, 
No. 2): ai. krsvd, dkrta. 

4) gdn-: gn- »schlagen, töten«: jAw. Ja'nti, bal. /mit »er schlägt«, jAw. 
jantu »er soll schl.«, ap. aja" »er schlug«: ai. hdnti, hdntu, d/ian; — jAw. 

janat »er soll schl.«, janäni »ich will schl.: ai. hdnat, hdnäni; jAw. 

ni-jne »er schlägt nieder« {% 116, 3), pdti.yiita »er möge sich wehren«: ai. 
gutta; — jAw. ja'ii »schlage«, ap. jxttiyafatä »er schlug«: ai. jahl, dhata ; 
— jAw. janyät, ap. jatziyä'' »er möge schl.«: hanyät (mit an aus idg. ?m; 
s. § 95. 4)- 

5) gdm-: gm- »kommen«: gAw. jantü »er soll k.«, Jsn »du kamst« 
(= ar. *gans; § 94, 2): ai. gdntu, dgan; — gAw. jama'tt, fimat (i ans <i, 

§ 298, 4) »er soll k.«: &i.gdmat; gh.w.g'mm »sie kamen«: &\.gmdii;—- 

gAw. ga'dt »komm«: ai. gahl; — jAw. jamyät, ap. Jamiyä k »er möge k.«: 
ai. gamyät (mit am aus mm, § 95, 4). 

6) uds-: us- »wollen«: gAw. vas"m~i »ich will«, vasi, vastT »du w., er w.«: 
ai. vdsmi, vdksi, vdsti; — — gAw. us°ma/ü »wir wollen«: ai. usmdsi. 

5* 
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7) ds-: s- »sein«: jAw. asti, ap. asiiy, np. ast »er ist«: ai. dsti, got. 
ist; — gAw. awhaHt, ap. ahatiy »er soll s.«: ai. dsati, lat. crit; — — jAw. 
lunü, ap. ha"tiy, np. and »sie sind«: ai. sänti, got. — jAw. stS »beide 
sind«: ai. Sias; — jAw. mahi »wir sind« (§ 87): ai. sm&si. 

8) säs-: sis- (2 aus g 98, 3) »lehren«: gAw. säsfi »er lehrt«, Jew^/i 
»er soll 1.«: ai. säsfi; — vgl. gAw. sTsä »lehre« (unten Anh.). 

9) da-: a"i-, da- (wegen i, a s. § 69 f.; 98, 1): tf- »setzen«: gAw. dät, 
ap. adä 1 ' »er setzte«: ai. ddat; — ■ — jAw. dayä »du mögest s.«; — gAw. 
ädar s »sie setzten«: ai. dcfur; — gAw. dyät »er möge s.«. — (Fi- ist im 
Iranischen nicht sicher nachweisbar; gAw. dtsä kann Injunctiv sein (mit T für 
i, vgl. 8), s. ai. äd'ifäs, aber auch Optativ; s. § 104. 

10) p&i- (pä-; § 80, 3): pai- (a aus uridg. s) »schützen«: jAw. pä'ti »er 
schützt«: ai. piti; — ap. pädiy »schütze«: ai. pähi; — — jAw. ßaya »du 
mögest schützen«. 

Bei einzelnen Praesentien der 1. Klasse ist der eine der beiden Stämme 
schon in indogermanischer Zeit aufgegeben worden. 

11) s*äi- »liegen« (Brugmann, Grundriss 2, S91): jAw. saetc »er liegt«, 
PDw. nislt »er legt sich nieder«, jAw. söire »sie liegen« (§ 121, 2), sayansm 
»liegend«: ai. site, sire, gr. Ksltai, 'Qicsavö; (KZ. 27, 477). Vgl. aber 
J. Schmidt, KZ. 32, 379. 

12) t/11- »werden«: jAw. bim (d. i. *bw>9ii, % 268, 22; zu gr. eijyjv s. § in) 
»sie wurden« : ai. äbüvan; — gAw. bi'a'nti[c"ä (d. i. buv) »sie sollen w.« : 
ai. Bmiäni; — jAw. buyät »er möge sein«: ai. büyät. 

13) uäs- »sich kleiden« (Brugmann, a. O. 2, 892): jAw. Taste »er kleidet 
sich«, vanhmam »amictum« : ai. vdste, gr. iitiscrcu. 

14) äs- »sitzen«: jAw. äste »er sitzt«, ähisa »du mögest s.«: ai. äste, 
gr. 'i\<siai. 

Zu den Praesensformen mit Dehnstufe der Wurzel: jAw. äiti »er geht«, 
fästi »er zimmert«; s. S 125, 136. 

Anhang: Übertritt in die thematische Flexionsweise findet sich allent- 
halben. Als Beispiele mögen dienen: zu 2) jAw. stavamtha »preise«, sfrvis" 
»du mögest pr.«; vgl. ai. stävafe, stuvate »er preist«; — — 4) jAw. jana'ti, 
np. zanad »er schlägt«; jAw. janat »er schlug«: ai. dhanat; jAw. Janaeta »er 
möge schl.«; — — zu 5) jAw. ß-äymat »er kam«; ap. agmatä, np. ämad 

(S 116, 2) »er kam«; vgl. ai. ganüyam; zu 7) jAw. anhat, ap. äha 1 ' 

»er war«; - — ■ — zu 8) gAw. slsa »lehre«, slsöit »er möge lehren«; vgl. 

ai. sisäma/ie 1 ; zu 9) gAw. daduyc (§ 118, 1) »ihr erwerbt euch«, np. 

nihad »er legt nieder«; vgl. ai. ddat 2 ; zu 10) jAw. päyüis »du mögest 

schützen«, np. päyad »er schützt«, jAw. p>ayemi »ich schütze«, ap. payahmd 

»schütze«; zu 13) jAw. vanhata »er kleidete sich«; — — ferner zu 

3) PDw. cart, caran »er macht, sie machen«, ersteres lautlich dem gAw. Con- 

junctiv cara'ti gleich (s. § 101, — zu 12) np. buvad »er ist«. Dazu 

zahlreiche Conjunctive mit ä (S 104, 1): jAw. ayät, stavät, janät, aakä'ti, 
päyät u. s. w., np. bäd (aus *buäti, § 76) u. a. m. 

1 Die thematischen Praeteritalformen dazu haben im Indischen Aoristbedeutung;. 

— 2 S. Brugmann, a. O. 2,889, aber auch oben § 104, I. — 3 Ap. parzkarähy »du sollst 

bewahren« u. s.w. gehört mit bal. carag- »beobachten« zu ai. Zarati; s. ZDMG. 48, 512. 

S 123. 2. Klasse; ai. ddvati. 

2. St = h Y + a. Als Praesensstamm erscheint die hochstufige und 
hochtonige Wurzelform mit dem thematischen Vocal: die häufigste aller 
Praesensbildungen; im Indischen 1. Klasse. S. übrigens S 122- — Beispiele: 

1) ndia- »führen«: jAw. naye'ti »er führt«, ap. anayatS »er wurde ge- 
führt«, Phlv. nayand »sie führen«: ai. Tidyati. 
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2) bdua- »werden«: jAw. bavdti »er wird«, ap. bavätiy »er soll w.«: 
ai. tävati. 

3) »tragen«: jAw. bara'ii, np. barad »er trägt«, ap. baratuv »er 
soll tragen«: ai. bdrati, gr. 4>e'/3co. 

4) maiz'a- »harnen« : jAw. mäesttti, np. mezad »er harnt« : ai. mihati. 

5) rduffa- »wachsen«: jAw. raobahe »du wächst«, np. röyad »er wächst« : 
ai. rod'ati, got. liuda. 

6) bdntFa- »binden«: jAw. bandämi »ich binde«, bandad »er bindet«: 
Pa. baniTati, got. 

7) paka- »kochen«: jAw. pafaia »er kochte«, np. pazad »er kocht«: 
ai. pdtati, ksl. pccetü. 

8) «z«- »treiben«: jAw. »er treibt«: ai. «/aft - , gr. ayco. 

9) isla- »verehren«: jAvt.yaza'le »er verehrt«, ap. yadätaiy »er soll v.«: 
ai. ydjati. 

10) iäka-, iäsa- »wünschen«: gAw.yefä (§ 298, 5), _j>(üif »ich %vünsche«, 
jAw. yäsämahi »wir wünschen«: ai. yäüati »er wünscht«; vgl. gr. &jTe'a>. 
S. § 54 f. und AF. 2, 118. 

Zu den Formen mit dehnstufiger Wurzel wie jAw. idpa'ii u. s.w. s. § 125. 

| 124. 3. Klasse; ai. tuddti, dvidat. 

3. St = t y + <*'• Als Praesensstamm fungirt die tiefstufige und tief- 
tonige Wurzel mit dem thematischen Vocal. S. übrigens § 122. Im Indischen 
Praesens 6., Aorist 2. Klasse. — Beispiele: 

1) ifisd- »hinzutreten; werden«: jAw. vtsafa »er wurde«, vlsatiha »werde«: 
ai. visdti »er tritt hinzu». 

2) ifrugd- »lügen, betrügen«: jAw. drufa'ti, druSa'ie »er betrügt«, Phlv. 
drujand »sie belügen«: ai. drulian »sie betrogen«. 

3) srm- »entlassen«: jAw. hir'zämi »ich lasse«, hsr'zaysn »sie möchten 
lassen«, np. hilad »er entlässt« (aus ir. */irz°, $ 57 No.): ai. srjdti »er entlässt«. 

4) brrd- »(sich) rasch bewegen«: jAw. barata »er ritt«, bannti »bei dem 
wehenden«: ai. durdntu »sie sollen sich r. bew.«, Burämänas »zappelnd«. 
S. S 56 fE, WgF. 1, 178. 

5) sidd- »sich setzen« (aus idg. *ssd£-; § 97, 1): jAw. ttis/i&ffil (für *ni-sil", 
% 287) »er möge sich setzen« 1 . 

1 Zum ai. siiati s. BB. 17, 117. 

6) skd- »nachgehen«: gAw. stantü »sie sollen nachg.«: gr. inetntov, 
ejie'ow. Vgl. ZDMG. 38, 120 f.; KZ. 30, 534. 

7) ptd- »fallen«: Phlv. Bflad, np. uflad »er fällt« (d. i. ir. *aiia-pta-ti): 
gr. EKTopyj. S.Horn, Grundriss 22. 

§ 125. 4. Klasse; ai. rästi; r&jati. 
t 

4. a. St. = d 1/ Der p ra e S ensstamm enthält die Dehnform der 
b. St. = d-Y+a. Wurzel mit, selten ohne thematischen Vocal. 

Der Dehnvocal stammt aus dem Perfect oder aus dem j-Aorist; s. IdgF. 3, 1 ff., 
32 ff., 50 ff., 53; 4, 130. Gewisse Nominalbildungen sowie das »Iterativum« 
(§ 151) haben seine Herübernahme ins Praesens unterstützt. 

a. 1) 4t" »gehen« : jAw. äiti »er geht« : apr. eit (?); np. dyand »sie gehen«; 
thematisch: äyad »er geht«. Vgl. § 160, 12. Daneben jAw. ae'ti: ai. eti, 
§ 122. 

b. 2) Bräia- »strahlen«: jAw. bräzefti »er strahlt«, np. baräzad: ai. brä- 
Jate. S. dagegen gr. j>\syu. 

3) riza- »gebieten«: jAw. räza l ti »er gebietet«: ai. räjati; vgl. auch 
np. qfräzad bei Horn, Grundriss 22. S. dagegen lat. regö. 
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4) Mda- »zerquetschen, kauen«: np. xäyad »er kaut« : ai. Rädati. S. da- 
gegen jAw. vlxaoat »er quetschte auseinander«. 

5) täpa- »wärmen«: ]Aw,täJ>a*(e »er wärmt, bescheint«, np.tdiad. S. da- 
gegen ai. tdpati, PDs. %avam »ich wärme«. 

6) gäsa- »essen«: ]h?fi.gaishsnti »essend« (fem.). S. dagegen jAw. gan- 
h)nti »sie verzeliren«, ai. agasat. 

7) räma- »ruhen, stehen bleiben«: jAw. rämöihc&m »ihr möget st. bl.«, 
np. ärämad »er ruht«. S. dagegen ai. rdmafe »er ruht«. 

8) kräma- »schreiten«: np. xirämad »er schreitet«: ai. kräjnati, wo- 
neben krämati. 

Späterhin wird der Typus b häufiger; vgl. noch: np. därad 1 »er hält« 
zu ai. darisyäti, daneben äff. lari; — np. kärad*- »er sät« zu ai. kiräti, da- 
neben afy. kari; — np. täzad »er läuft« zu jAw. tacitti u. s. w. • — Vgl. übrigens 
auch Darmesteter, Etudes i, ioo. 

i Vgl. die Praeterita dSSt, iäst, d.i. ar. *°ärsta, 3. Sg. Med. des J-Aorists; g 156, 4; 

zum letztern s. ai. karisat. 

§126. 5. Klasse; ai. Jvhöti [, aJTgar]. 

5. St. St. = red. h V; Unthematisch. Im Übrigen wie Klasse i, 
Schw. St. = red. t y. aber mit Reduplication; vgl. dazu % 102. 

Im Indischen Praesens 3. [und Aorist 3.] Klasse; wegen der Betonung im 
Indischen s. KZ. 29, 552 ff., J. Schmidt, KZ. 32, 37g. — Beispiele: 

1) sisäk-: sisk- »zusammengehen mit — , folgen«: jAw. Iiishaxti (für 

*hisa", § 287) »er geht nach«: ai. sisakti; gAw. hiscamdde (§ 117, 1) 

»wir gehen zus. m.«. 

2) iiär-, ir- ($ 102 I, 1 c) »sich erheben«; in thematischer Flexion: 
jAw. uzyarät (d. i. *uziy°; % 268, 11) er soll aufgehen«; s. ai. iyarti, iyarsi; 
— — gAw. iratü »er soll sich erheben«; s. ai. irfi. 

3) dadä-: dad- »setzen«, dadä-: dad- »geben«. Die Formen der beiden 
Wurzeln sind im Iranischen mit wenig Ausnahmen (§ 52 f.) lautgesetzlich zu- 
sammengefallen: jAw. da&ä'ti »er gibt, setzt«: ai. dädäti, gr. rl%^<st; — ap. 
dadätuv »er soll g.«: ai. dädaiii; — — jAw. ida&mahi »wir geben«: ai. dad- 
mäsi; — jAw. dazdi »gib«: ai. dehl (§ 41); — gAw. dazdc »er setzt für sich«: 
ai. datti (S 52, 3)/ — ■ gAw. dddita, jAw. da'Srtta. 1 »er möge setzen«: ai. du- 
cfitd. — S. noch gAw. da'dit »er setzte«, § 143. 

4) didäi- (didä-; % 100, 2): didi-, datfi- »sehen«: jAw. dwä'ti »er sieht«, 

dioä{ »er sah«; jAw. da'lyantö »die sehenden«; s. ai. didyänas. S. dazu 

ZDMG. 43, 665. 

Von thematisch flectirten Formen seien ausser den zu 2) erwähnten 
noch angeführt: zu 3) jAw. ddha'ti 1 »er giebt, setzt«, np. dihad; gAw. dadat 
»er setzte«, dadm »sie setzten«, dadsntc »sie werden gesetzt«; vgl. ai. dadatäm, 
dadaie 3SM. u. s. w.; — zu 4) jAw. datlya »sieh«, dioyät »er soll sehen«. 

1 Das &ist auffällig; doch s. % 274N0. Vgl. oss. dädt'un, däffin »geben« bei HÜBSCH- 

mann, Oss. Sprache 96. Zu 'Fick's Erklärung, Wörterbuch 1 * 237, 245 s. IdgF. 3, 30. 

Das h in np. dihad »er gibt« kann ebensowohl auf ir. & als auf d zurückgehen. 

§ 127. 6. Klasse ■; ai. tisfati; djijanat. 

6. St = red. ty + ä. Sie steht im engsten Zusammenhang mit der 
vorhergehenden Klasse, zu der sie sich verhält wie Klasse 3 zu 1. Beispiele: 

1) zizand- »zeugen, gebären«: jAw. zizanmti »sie gebären«; zizanä£ »sie 
soll gebären« : ai. äjtjanat, gr. yiyvofiat, lat gignö. Ar. -an- aus -yn-. Wegen 
des jAw. 1 der Reduplicationssilbe s. oben S. 54 No. 

2) sistä- »stehen«: jAw. hista^ti »er steht«, ap. al'istatä (§ 270 c, 6) »er 
stand« : ai. tisfati; aber gr. "hryai. 
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Die meisten Formen unsres Typus beruhen auf einzelsprachlicher Über- 
führung der Praesensstämme 5. Klasse zur thematischen Conjugation; s. § 126. 
Zu jAw. vaocat »er sagte«: ai. ävöcat vgl. unten § 163. 

§ 128. 7. Klasse; ai. cärkarti. 

7. St St. = verst-red. h Y; Unthematisch. Wie Klasse 5, 
Schw. St. = verst-red. ty". aber mit verstärkter Reduplication; 

Intensiva; s. noch % 150. Zur ursprünglichen Betonung s. KZ. 29, 533 und 
Burchardi, Intensiva 7 ff.; zur Reduplication § 102 II. Die Klasse hat im 
Iranischen nur wenige Repräsentanten; s. übrigens auch § 161. — Vgl.: 

1) karkar-: ßarkr- »rühmen, gedenken« : jAw. car'ksr'mafä »wir rühmen«: 
ai. tarkrtfi; ai. Zarkarmi. 

2) daidais-: daidis- »zeigen«: gAw. daedöist »er zeigte«; s. ai. didisat. 

3) uaiitaid-: uaiuid- »finden, bewirken«: gAw. vGivuicfti »er soll her- 
stellen« (Y. 30, 8; so Pt 4, J 2): ai. vevidat. 

4) päpar-: päpr- »füllen«: thematisch: jAw. päfrd'ti »er soll füllen«. 

5) uduar-: uäur- »überzeugen«: thematisch: gAw. väurayä, väuröima l di 
{% 268, 18) »ich, wir möchten überzeugen«. 

6) päpäi-: päpai- (a aus uridg. s) »schützen«: jAw. pgpayamnö »sich 
schützend«. 

7) srdrai- [.- sräri-~] »verleihen«: ap. niydh r ärayam »ich gab zurück«; 

— thematisch: jAw. nisrärayä »du sollst zurückg.« Vgl. jAw. nifnnao'ü, 
Kl. 10. 

II Ab 1 ß. Nasalpraesuntikn. 

Die Praesensstammbildung vollzieht sich in der Weise, dass ein Nasal 
entweder allein oder in Verbindung mit Vocalen an die Wurzel angeschoben 
oder in sie aufgenommen wird 1 . — Litteratur verzeichnet Pedurskn, IdgF. 2, 
285; dazu noch Brugmann, Grundriss 2, 057 ff.; Bthl., Studien 2, 75 ff. 

1 Auf die »Infixufrage hier einzugehen besteht keine Veranlassung. Zuletzt haben 
— in entgegengesetztem Sinn — Briiomann, Grundriss 2, 970 IT. und l'KDKRSEN, 
IdgF. 2, 285 ff. darüber gehandelt; s. auch J. Schmidt, KZ. 32, 377 ff. 

§ 129. 8. Klasse; ai. yundkti. 

8. St. St. = ty; Unthematisch. Vor dem Auslaut der tief- 
Schw. St. == t y. stufigen Wurzelform erscheint eingeschobenes 

na im starken, n — bzw. m u. s. w.; % 61, 1 — im schwachen Stamm. 
7. indische Praesensklasse. — Beispiele bietet nur das Awesta; vgl.: 

1) rindk-: riwk- »lassen«: jAw. 'rinaxti »er lässt«: ai. rinakti; s. rintänti. 
Ohne Nasal: gr. Ae/ttco. 

2) Rinds-: Hins- »versprechen«: gAw. änahmt »ich verspreche«; — gAw. 
Htias »er versprach« (§ 94, 1); gAw. Hstä dss., 3SM. (2 für {; % 299, 1). 

— Ohne Nasal: gAw. töihm »ich versprach«. 

3) [mpidA-:] mrnk- »zerstören, gefährden«: gAw. mar'nfa'fe »sie zer- 
stören« (§ 119, 1); — gAw. m9r°£yät »er möge gefährden« (§ 67). — Ohne 
Nasal: jAw. mahrkö, ai. mdrkas »Tod«. — — Thematisch: jAw. msr'ntd'te 
»er gefährdet«; mar'ncante »sie gefährden«. 

4) mi?ids"-[: mins-] »vermischen, vereinigen«: gAw. minas »du vereinigtest« 
(§ 34)' — • Ohne Nasal: gAw. myäsa i te »die beiden vermischen sich« (g 120) 1 ; 
ai. misrds »gemischt«. 

5) uinäd-: tfind- »finden«: gAw. vTnastT »er findet« (§ 40); — — jAw. 
vindita »er möge erlangen« (i für l, % 268, 1). — S. dazu § 130, 1. 

1 Die AF. 3, 61 gegebene Erklärung des 5 ist unrichtig. 



7 2 



I Vorgeschichte der iranischen Sprachen. 



§ 130. 9. Klasse; ai. vindäti. 
« 

9. St = t]/+<£. Die tiefstufige Wurzelform mit eingefügtem Nasal 
und thematischem Vocal bildet den Praesensstamm. Zwischen der 9. und 
8. Klasse walten die nämlichen Beziehungen wie zwischen der 3. und 1. 

— Vgl.: 

1) uindä- »finden; sehen«: jAw. vindat »er fand«, vinddma »wir wollen 
f.«, ap. ■üi"da h famä 'hraipspvqs (eig. »Ruhm erlangend«; § 89), bal. gindant 
»sie sehen«: ai. vindäti »er findet«. — Ohne Nasal: gr. tieni. — S. dazu 
S 129, 5- 

2) sinkä- »ausgiessen«: jAw. hintcfti »er giesst aus«, Phlv. äsincad (oder 
ähincady-. ai. siiüäti. — Ohne Nasal: jAw. frasaektm »Ausguss«. 

1 Die Schriftzeichen gestatten beide Lesungen; s. dazu oben § 49, 1. 

3) kpttd- »schneiden«: jAw. for'nta'ti »er schneidet«: ai. krntäti. — 
Ohne Nasal: jAw. kar'ts »Messer«. 

4) sumpä- »durchbohren«: np. sumbad »er durchbohrt«. — Ohne Nasal: 
np. suftan »durchbohren«, ai. kttpas »Höhle«; vgl. dazu § 54 f., 140. 

5) piniä- »bemalen«: oss.finssun »ich schreibe«: ai. j>\säti; s. § 62. — 
Ohne Nasal: np. nuvesad »er schreibt«. 

| 131. 10. Klasse; ai. sunoti. 

10. St. St. = t \f + näu (anäu); Unthematisch, nau und nu 
Schw. St. = t\r + mt (anij). an die tiefstufige Wurzel form ge- 
rückt bilden den starken und schwachen Praesensstamm. 5. indische l'raesens- 
klasse. In einigen Formen (s. b) erscheint an" statt w, das wahrscheinlich 
auf idg. nn beruht; vgl. Osthoff, Zur Gesch. d. Perf. 404 ff.; Brugmann, IdgF. 
1, 172 ff.; Pedersen, IdgF. 2, 297 und Bthl., Studien 2, 78 ff., wo weitere An- 
gaben; s. auch § 132. — Vgl.: 

a. 1) kpiäu-: kpiu- »machen«: jAw. k}r'iiao l ti »er macht«: ai. hpilti; 

— ap. ahmavam (u aus r, $ 290) »ich machte«: ai. Akpiavam; jAw. 

isr'nuyät »er möge m.«: ai. kp/uyäi; — jAw. k3r s ?ntt>i »mache«: ai. kpvuhi; 

— np. kunand »sie machen«: ai. kpvvänti. 

2) spmu-: fptu- »hören« 1 : jAw. s"runao'ii »er hört«: ai. sriioii; — — 
jAw. s"runuya »du mögest h.«: ai. srnuyäs; — jAw. srwmcinti, bal. sunant ».sie 
hören«: ai. spwänti. 

1 So sind die arischen Stammformen anzusetzen; vgl. AF. 2, 67; 3, 37 und, 
wegen der Einreihung in diese Klasse, IdgF. 3, 1S1 und Brugmann, Grundriss 2,968. 
Ar. *$rrz° ist in bal. &ma?it enthalten, das dem ai. %%-nvanti genau entspricht, sowie 
in np. sutiavad, sinavad »er hört«, die auf ein thematisches ir. *srnauati zurück- 
weisen, endlich in den Infinitiven np. sunüda?i, Phlv. aSanütan, bal. sunay »hören« ; 
wegen des s s. Studien 2, 43. Das awestische s u runaoHiisi an srütö: ai. fruids u. s. w. 
angeglichen. 

3) sunau-: sunu- »keltern«: jAw. hunüta »er kelterte«: ai. äsunuta. 

4) Hindu-: Mnii- »auslesen«: gAw. viBnaot »er unterschied«: ai. äcinöt; 

— — jAw. linvats »des richtenden«: ai. Hnvatäs; — np. guzi?iani »sie 
wählten aus«: ai. Rnvänti. 

5) astidu-: ahm- »erreichen« (mit a aus?z): jAw. asnao'ti »er erreicht«: 
ai. asnSti; — — jAw. asnuyät »er möge erreichen«: ai. asnuydt. 

6) tan&y.-: tanu- »dehnen« (mit a aus #) T : jAw. tanava »ich will d.«: 
ai. tan&väni; jAw. tameya »ich möchte d.« (268, 13): ai. tanvTyä. 

1 Gegen die Einstellung dieser und ähnlicher Stämme in die 8. ind. Klasse 
(S 140) spricht ai. vananvaii (s. Studien 2, 88) neben vanoä, vanute, die zu einander 
doch wohl im nämlichen Verhältnis stehen werden wie gAw. d*bmaofä zu ai. 
da}fn1}ti; s. das folgende. 

b. 7) dßandu-: ddany- »betrügen«: gAw. d'hnaota »ihr betrogt«. Vgl. 
ai. dainoti »er betrügt«. 
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8) suandu-: suajm- »antreiben«: jAw. apa..x v aiwd l nti »sie treiben weg« 
(§ 89). Vgl. ai. suvati »er treibt an«. 

Thematische Flexion weisen unter andern auf: zu 1) jAw. kir'nava 
»mache«; ksr'nvö »du machtest« (so! Y. 9, 15; J 2, Pt4); — ■ zu 3) jAw. hun- 
vatsuha »keltere«; — zu 8) gAw. x v 3nva£ »er trieb an«; — ferner: ap. var- 
navatäm »er soll überzeugen«, np. giravad (aus *urnatf>) »er glaubt«; — 
endlich Conjunctive: jAw. kii'navähi, ap. hmavähy »du sollst machen« u. s. w. 

1 Brugmann, Grundriss 2, 1014 ff. stellt dafür eine besondere Klasse auf. 

§132. //. Klasse; ai. pienäti. 

11. St. St. = \Y + n& (and); Unthematisch. Der starke Prae- 
Schw. St. — t Y + n sensstamm fügt nä, der schwache 

n 1 an die tiefstufige Wurzelform. Einige Maie erscheint an" statt n° , wie in 
§131. 9. indische Klasse. — Zum Ablaut, der zwischen den beiden Suffix- 
formen besteht, s. oben § 98. Die zweite Gestalt des schwachen Stammes 
idg. t Y + ns ist im Arischen nicht nachzuweisen, s. aber gr. im.pvaiai 1 . Die 
Stammform t ]/ + n ist vor Consonanten nur im Awesta sicher bezeugt; doch 
vgl. Moulton, AJPh. 10, 283, der sie in ai. sunmds u. s. w. erkennen will; 
vgl. aber AP. 2, 88 f. — Wegen des ai. ni- s. unten. 

* Vgl. AF. 2, 89 f., Studien 2, 77. Unrichtig ist J. Sckmidt's Annahme (Fest- 
gruss an R. von Roth 183), dass gAw. v?r 3 nte »er ■wählt« innerhalb des Awestischcn 
(oder auch Iranischen) aus ar. *urnitai = idg. ^ulnatai entstanden sei, so dass also 
gAw. ver'nü seiner Bildung nach dem gr. iw.pva.rai entspräche; s. $ 71. Über die Be- 
dingungen für den ursprachlichen "Wechsel von m mit n s. IdgF. 6. — 2 J. Schmidt 
läugnet ebd. das Vorkommen von an" neben n". Aber a/iau" neben nau a (S 131) 
ist doch nicht in Abrede zu stellen. Und wie häufig wechseln nau- und nä-.' 
Vgl. die Beispiele unter b, auch in $ 133. Dass gAw. *J)ya>miafü graphischer Ver- 
treter für *fruima}ü (bzw. *frinmahi) sei, wie J. Schmidt will, halte ich für möglich, 
aber keineswegs für sicher. In gAw. dvarima^byascä soll entsprechend van für //// 
stehen (vgl. jAw. dunmati), aber in gAw. xrüiv'rapi ist es doch anders ausgedrückt, 
vgl. auch anderseits jAw. a i />i.(fznm lf rayä; IdgF. 1, 493 f.; unten % 268, 54; 296. 

a. 1) Sind-: Sin- wegnehmen«: jAw. zinät, ap. adi7iä k »er nahm weg«: 
ai. Jiniii. 

2) prmä-: prin- »lieben« (u. s. w.): jAw. frinät »er liebte«: ai. dprinät; 

— jAw. fnnsnti »sie lieben«, np. äfrinand: ai. priiiänti. 

3) sunä-: sun- »schaffen« (u. s.w.): jAw. hunämi »ich gebäre«, gAw. 
hunä'ti »er verschafft«. 

4) urnd-: urn- »wählen«: jAw. v!r*ne »ich wähle«: ai. zipie; — gAw. 
ivr'nü »er wählt«. 

5) zänä-: zän- »kennen, wissen« (ä aus 11, § 61) : ap. adänä* »er wusste« : 
ai. djänät; — jAw. zänmti, bal. zänant, np. dänand »sie kennen«: ai.jändnä. 
Wegen jAw. zanä£ »er kannte« s. S 142- 

b. 6) priianä-, priian- »lieben« (u. s. w.): gAw. fryqjimahi »wir lieben«, 
d. i. ar. *°anm°; % 296. 1 S. 2). 

7) suanä-, suan- »schaffen« (u. s. w.): gAw. hvajmiahi\ßä »wir schaffen« 
(vgl. 6); 1 — jAw. x v anat.üaxrq.m »das Rad in Bewegung setzend« 2 . S. 3). 

Thematische Flexion zeigen: zu a: 1) ap. adinam »ich nahm weg«; — 
2) jAw. ffindti »er liebt«, frinämahi »wir 1.«; — 3) jAw. hunahi »du ge- 
bierst«; — 4) jAw. vsr'nata »er wählte«; — 5) gAw. zänatä »ihr kanntet«, np. 
dänad »er weiss«; — ferner zu b: gAw. zfranaemä »wir möchten erzürnen«; 

— jAw. pisatutti »er kämpft« (d. i. xaix.*prtanad, % 272). S. § 169. Vgl. 
dazu ai. mrndti, isananta u. s. w., gr. Scckvco, arm. IMneml. — Ausschliesslich 
thematisch scheint bereits im Arischen das auch seiner Bildung wegen be- 
merkenswerte Praesens (ar.) *uainati »er verfolgt mit den Augen« (»er 
sieht, ersehnt, beneidet« 1 ) flectirt worden zu sein; vgl. ap. avaina h »er sah«, 
jAw. vaindti, np. binad »er sieht«: ai. vinati »er ersehnt«. 



74 



I. Vorgeschichte der iranischen Sprachen. 



i Die Neuausgabe hat fälschlich. 'am°: s. BB. 13,64; ItlgF. I, Anz. 101. Vgl. 
übrigens oben No. 2. Die Metrik beweist, wie ich noch zu fry" bemerken will, für 
Y. 35 gar nichts; s. Geldner, Ved. St. 1, 287 f. — * s. § 264 A, 28 und zur Be- 
deutung ai. cakravarä. — 3 Brugmann, Grundriss 2, 979 ff. hat für die thematischen 
Formen zu a und b je eine besondre Klasse eingestellt. — 4 Unwahrscheinlich 
Johansson, KZ. 32, 508. 

Den awestischen Formen mit 71 vor Consonanten: gAw. v»r*tite »er wählt«, 
jAw. fraor'nta »er wählte« (tiir fravpr'nta, § 268,41) stellt das Altindische 
solche mit ni gegenüber: vpfiti, ävpnta. Auch ausserhalb des Indischen ist iü 
bezeugt, vgl. Bthl., IdgF. 3, 6 No. und jetzt auch J. Schmidt, a. 0. 1S4. 
Die verschiedenen Ansichten über die Herkunft des z" darin verzeichnet 
Brugmann, Grundriss 2, 973, wozu jetzt noch J. Schmidt, a. O. 179 ff., der 
sich mir anschliesst, Studien 2, 65 ff. Im Altiranischen ist jenes iä nicht 
nachzuweisen. Es steckt aber wahrscheinlich in neupersischen Infinitiven wie 
burndait »schneiden«, darfidan »zerreissen«, wo rr aus urir. rn hervorge- 
gangen ist, vgl. ai. dniäti; Bthl., Studien 2, 107, 176 und unten § 142. Be- 
züglich der Überführung des ni in den Infinitiv lässt sich np. stinüdan »hören« 
vergleichen, das zur 10. Klasse gehört; s. § 131 a No. 1, femer § 142. Ich 
meine aber, dass auch np. dämm, däntd »wir wissen, ihr w.« das selbe nl 
enthalten, also ai. jäntmä, järiitd direkt entsprechen. Das np. z der 1., 2. 
Plur. kann gar wohl auf verschiedene Quellen zurückgehen; vgl. oben § 109 f., 
wo barim, band aus dem Optativ, urir. *baraima, *baraita hergeleitet wurden, 
sowie unten § 142 zu np. bid »seid«. Wenn das Np. für die 2. Hur. nicht 
nur -ed (mit e aus ai), sondern auch -Jd geerbt hat, so begreift man die 
frühzeitige Verdrängung des e durch z" leichter als bei der herkömmlichen 
Annahme (J. Darmsteter, ttudes Ir. 1, 107, wozu übrigens Geiger, ABayrÄW. 

19. 1, 411 zu berücksichtigen ist). Die 3. Sg. auf -1 des Afyanischen will Geiger 
ebd. 20. 1, 220 aus -ati herleiten; vgl. aber die ebd. unter 6 a gegebenen 
Beispiele, die für -ati ein -ai oder -a erwarten liessen; dagegen steht der 
Zuriickführung von -z z. B. in pe-zatii »er erkennt« auf *-f-f von Seiten der 
Lautlehre nichts im Weg. 

S 133. 12. Klasse; gr. nvv&avcfitxi. 

12. St. = tp'+w. Unthematisch. Der Praesensstamm zeigt 
das Suffix der 10. oder 11. Klasse, aber der Wurzelsilbe ist ein Nasal ein- 
gefügt. Die Praesentien dieser Klasse sind aus einer Vermischung von solchen 
der 8. (9.) Klasse mit solchen der 10. oder 11. hervorgegangen. Vgl. fürs 
Arische Bthl., Studien 2, 94 f.; ferner Brugmann, Grundriss 2, 999, 1004. 

a. zur 10. Kl. 1) krn'näu-: krn'nu- »schneiden« (vgl. § 24): jAw. frä- 

ksr'naot »er brachte hervor«; jAw. ksr'nuyät »er möge sehn.«. Vgl. 

ai. krntäti »er schneidet«, s. § 130. 

b. zur 11. KI. 2) krn'nä-: krn'n- »schneiden« (s. r); in thematischer 
Flexion: jAw. äksr"imn »ich brachte hervor«. Dazu äff. skani aus ar. *s£m i W 
»er schneidet«; wegen des anl. s s. § 82, 4; im Übrigen Geiger, ABayrAW. 

20. 1, 199. 

Weiteres Studien 2 , 94 ff., IdgF. 1, 489. Vgl. insbesondre noch jAw. 
mdr'ntäms »du gefährdetest« (§ 143) mit an wie in § 131, 132 b; s. dazu 
gr. Jruväav-Ojacez. 

§ 134. 13. Klasse; ai. isanyiii. 

13. St. = t Y+ & n i + Die Tiefetufenform der Wurzel wird 
zum Zweck der Praesensbildung mit ani und dem thematischen Vocal ver- 
mehrt. Das a darin ist das selbe wie bei Klasse 10 b xmd 11 b. Vgl. im 
Übrigen Studien 2, 84 ff. — Aus dem Iranischen kenne ich nur: 



7S 



1) prsanid- »fragen«: jAw. ppr'sa/iyc'li 1 »er fragt«. 

2) z'rraniä- »zürnen«: jAw. saraniimum »den zürnenden«, d. i. ir. 
*saraiiianmam, % 268, 21. 

1 So besser als ftzrjs c , wie die NA. hat; s. die Varianten zu Yt. 8, 15. 

II Ab 1 "f. Praesentien mit Geuätjschlautssuffixen. 
§ r 35- 74. Klasse; ai. rc'dti; gr. ups'tTKai. 

14. St. <= V+Z + 3. Inchoativa. Das Zeichen des Inchoa- 
tivs ist idg. sx' (— ai. c") oder auch j-x; s. Studien 2, 48 f.; Brugmann, 
Grundriss 2, 1029 ff. Im Iranischen fielen beide in s zusammen; s. § 51. Der 
Wortaccent stand teils auf dem Wurzelsonanten, teils. — und meist — auf 
dem thematischen a. Entsprechend erscheint die Wurzel teils in Hochstufen-, 
teils — und meist — ■ in Tiefstufenform. In einigen Fällen tritt zwischen 
der Wurzel und dem Suffix ein a auf; s. b. — "Vgl.: 

a. 1) prs'ä- »fragen« (s" aus uridg. xsx'; s. % 51, 3 b): jAw. psr'sat »er 
fragte«, ap. parsätiy »er soll fr.«, np.parsad »er fragt«: ^x.priTAü »er fragt«, 
ahd. forsai. — S. ai. prasnds »Frage«: jAw. JrasnS. 

2) trs'ä- »(sich) fürchten« (/' aus uridg. ssx'; % 51, 1, 2): jAw. tvr^sdti 
ap. tarsatiy »er fürchtet sich«, oss. fiirszm »ich f. in.«: lit. trissil 1 . — S. ai. 
träsämi »ich fürchte mich«, gr. rps'a. 

3) ias'd- »halten« (a aus m): jAw. ayasacsa »du möchtest an dich 
nehmen«, ap. ayasatä »er zog an sich« 2 : ai. ydfati »er hält«. — S. ai. yd- 
mate »er soll halten«: gAw. yanuttc. 

4) us'ti- »aufleuchten« (s' aus uridg. ssx'; s. § 51, 1, 2): jAw. usa'iwi 
»die aufleuchtende«: ai. ttiüitim, lit. aitssc »illuxit«. — S. ai. uväsa »ist auf- 
geleuchtet«. 

5) znüs'a- »erkennen«: ap. xsnäsätiy »er soll erkennen« ($ 86), 
np. stnäscui »er erkennt«: lat. giiöscd. — S. übrigens % 142. 

b. 6) rds'a- »sich aufmachen, kommen«: ap. rasätiy »er soll k.«, ara- 
sam »ich kam«, np. rasad »er kommt«?. — Daneben ai. rfdii »er macht 
sich auf«, zu a. 

7) isds'a- »wünschen«: gAw. isasä »ich wünsche«. — Daneben jAw. 
isa'ti »er wünscht«: ai. ifäti (mit uridg. ssx', § 51, 2) zu a. 

Im Arischen wenig häufig wird die Inchoativbildung im Iranischen sehr 
beliebt; vgl. BB. 13, 74 f. Uriranische Neubildungen mit dem inchoativen j 
sind z. B. jAw. x v a/sa »schlaf ein« , bal. vapsag, vafsay, PDw. xöfsan , np. 
xusßulan »einschlafen«; vgl. dazu oben § 30; — jAw. tafsat »er wurde heiss«, 
np. tafsida?i, bal. tafsay »heiss werden«; s. ebd.; vgl. lat. tepeseff. Am reichsten 
entfaltet hat sich die Inchoativbildung in den Pamirdialekten; s. Tomaschek, 
SWienAW. 96, 842. 

* Anders Brugmann, Grundriss 2, 1029, 1031, Ich sehe aber die oben gegebene 
Erklärung auch jetzt noch (s. Handbuch S 278, IdgF. 2, 263 f. — wozu man Fr. Müller, 
WZKM. 6, 186 vergleiche — ) für die wahrscheinlichere an. Man halte dazu die 
Beispiele Nu. 4 und 7. — 2 Vgl. BB. 14, 246 f. — 3 Vgl. IdgF. 2,264; unrichtig 
WZKM. 6, 187. ' 

§ 136 — 138. s-Praesentien. 

Sie hängen aufs engste mit den sigmatischen Aoristen zusammen. Vgl. 
§ 155 ff. 

§136. 15. Klasse; ai. t&sti; räsate. 

15. a. St. =lA+J. Der Praesensstamm besteht aus der 
b. St. — y+ -f + Wurzel mit s (/). Die Wurzel zeigt, 

ganz wie im sigmatischen Aorist, alle drei Abstufungsformen, am häufigsten 
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die der Hochstufe, welche dem Conjunctiv des s- Aorists zukam (s. § 101, 
3). Die Flexion ist überwiegend thematisch; doch s. 1, 2, 3. 

I. Die Wurzel erscheint in der Dehnstufenform: 

1) täxs- (aus idg. *ßxs + s, % 51) »zimmern«: jAw. tästi »er zimmert«: 
ai. tästi. Daneben ai. tdksati, § 123. Vgl. § 156, 8. 

2) näits- »schmähen«: jAw. näismi »ich schmähe«; s. gr. Svsioog. Vgl. 
§ 156, 2. 

II. Die Wurzel hat die Form der Hochstufe. 

3) Hdxs- »sehen; mitteilen«: jAw. caste »er teilt mit«: ai. üli'fe. Daneben 
jAw. kasat »er sah«, ai. käsate (zu § 125 b). Vgl. IdgF. 3, 1, 51; etwas 
anders Wiedemann, KZ. 33, 162. 

4) Bdksa- »schenken«: jAw. baxs'ifti, np. baxsad »er schenkt«: ai. Bä- 
ksati; vgl. § 6. Daneben ai. ddjati, jAw. baiat {% 276), zu § 123. 

5) säksa- »nachgehen, hinter her sein«: jAw. haxs'sit »er möge nachg.«, 
haxsaya »ich möchte h. h. s.«: ai. sdksantas (Geldner, Studien, 1, 7). 
Daneben ai. sdCate, jAw. hafaHi, § 123. 

61 iiäxsa- »sprechen«: jAw. vasanhc »du sagst«, bal. gvasant »sie spr.«; 
zu ai. uv&ca »er hat gespr.«. S. dazu § 54 f.; Studien 2, 22; ZDMG. 48, 147 No. 

7) räsa- »gewähren, gönnen«: gAw. ranke »ich gönne«, räu/iats/isi 
»du gönnst«: ai. räsate »er giebt«. S. dazu ai. rätis »Gabe«, np. räd 
»freigebig«. 

III. Die Wurzel ist tiefstufig. 

8) grbz'd- »ergreifen, nehmen« (bz' aus B + s, $ 53 I): jAw. gsr'fsänc 
»ich will ergr.«, gr'Jhmnö »ergreifend« {fs nach § 53 II; r* für pr", § 268, 
39): Pa. geppati, pr. geppai »er nimmt«. S. dazu ai. grBiiäti, § 132. 

Aus den neueren Dialekten erwähne ich noch: np. dßsad »er melkt«, 
bal. dösant »sie m.« gegenüber ai. dogdi nach § 122; s. dazu § 53 II; — 
bal. musant »sie reiben« gegenüber jAw. ma^za'ti nach % 123; us aus ar. 
rxs (§ 57); u. a. m. 

S 137. 16. Klasse; ai. eiktrsati; dipsati. 

16. St. = red. \ r + s ■+ a. Desiderativ. Die reduplicirte Wurzel 

— und zwar meist in der Tiefstufenform (vgl. dazu AF. 2, 90 f.); doch s. b — 
wird mit./ (s) und dem thematischen a vermehrt. Zur Reduplication s. 
$ 102; als ihr Vocal begegnet i und ?/, nie a. Der Hauptton dürfte ur- 
sprünglich auf dem Themavocal gestanden haben, ist aber im Indischen auf 
die Reduplicationssilbe gerückt; vgl. § 126. — Beispiele dieser Bildungsweise 
bietet nur das Awesta. 

a. 1) g'ig'isd- »antreiben wollen«: jAw. ßßsanuka »suche anzutreiben«: 
ai. figisati (bei Gramm.). 

2) Aw. (!) äxsnusa- »befriedigen wollen« (vgl. S. 54 oben): gAw. H- 
xstrnsB »befr. wollend«. 

3) susrus'd- »hören wollen«: jAw. siisrubmnS ' • »lauschend«: ai. M- 

srüsate. 

4) didryHd- »festsetzen wollen« (yz' aus / + s, §53 I): gAw. didar'zö 
»du wolltest fests.«. 

5) mimaySd- »feiern wollen« (a aus n, yt? aus g + s, § 53 I): gAw. 
mimayiff »feiern wollend« (Part.); zu ai. majiisfas. 

6) didfsd- »unternehmen wollen« : gAw. didar'satä »er nahm sich vor« 1 : 
ai. ditFirsä. 

7) iy£d- »sich beeifern« (§ 53 I, 6; 98, 4; 102 I, 1 c): gAw. Uä »Ei- 
fer« (Nom. act); zu ai. ihafe; vgl. § 205. 



HAbi. Praesensgruppe. 
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Eine besondere Stellung nehmen ein: 

3) dibs'd- »betrügen« (bz' aus d + s, § 53 I): gAw. diwza'dyäi »zu 
betrügen« (Inf.): ai. dipsati »er betrügt«; zu ai. dahioti. 

9) siksä- »lernen«: jAw. asixsö »nicht lernend« (Part): ai. siksati 
»er lernt«; zu ai. saknvti. 

Zur Entstehung dieser Stammkategorie s. Studien 2, 161 ff. und Brug- 
■ mann, Grundriss 2, 1028. 

10) uiuänsd- »übertreffen wollen«: gAiv. vlvlnghatü »er soll zu über- 
treffen suchen«; zu jAw. vancfti »er übertrifft«. Vgl. hierzu oLßgäsati zu hänti 
»er tötet« und AF. 2, 90 t; unten § 299, 3. 

b. n) didrayzd- »festsetzen wollen« (s. 4 und §55): gA.w.fdidrayz'ö.duyZ' 
»ihr wollt (für euch) festsetzen«. 

12) ziznäsd- »kennen lernen wollen«: Aw. zixsnänhsmna »kennen 
lernen wollend« (Part.): ai. ßjriäsate; vgl. § 86. 

1 Diese schon im Air. Verbum 129 (s. AF. 2, 90) gegebene Fassung ziehe icli 
ancli jetzt noch der von Geli>ner, BB. 14, 14 vorgeschlagenen vor. 

§138. 17. Klasse; ai. yoksydti. 

17. St. = Y + si + a. Futurum, dessen Bildung durch Ver- 
mehrung der Wurzel mit si (si) und dem thematischen Vocal erfolgt. Die 
normale Form der Wurzel ist die der Hochstufe; doch s. b. Nur im Avvesta 
zu belegen. Formen gleich ai. tavisyäti oder gr. jsve'üi — mit idg. bzw. 
esi-; s. BB. 17, 109 ff; Brugmann, Grundriss 2, 1094 — fehlen. 1 

1 Ist die altindische Betonung auf dem thematischen Vocal altererbt, so möchte 
ich daraus schlicssen, dass die Ausbildung dieser Tempusform erst nach Abschluss 
der Ablautsperiode erfolgt ist. 

a. 1) uaksyd- »sagen«: gAw. vaxsyä »ich werde s.«; jAw. vaxsyjte »es 
wird gesagt w.«: ai. vaksydti- 

2) fausyd- »erzeugen« : jAw. zq/iyamnauq/n »der künftig erzeugt werden- 
den«; gegenüber ai. jatüsyäti. 

3) itarxsyd- »wirken«: jAw. vm-'syam/ia »die künftig gethan werden- 
den«; zu jAw. vsr'zydti »er wirkt« (§ 34). 

4) satis^d- »helfen«: jAw. saosyqs »Heiland« (»der helfen wird«). 

5) tfäsid- »setzen«: jAw. dähyamnanqm »der künftig gesetzt werden- 
den«: ai. diisydli. 

b. 6) düsid- »werden«: jAw. lüsymttcyn »der künftigen«: lit. büsiu »ich 
werde sein«, gegenüber ai. Bavisydti*. 

* Zu np. iäiad »er wird sein« das von Vui.LERS, Inst. ling. Pers. 2 113 und 
J. Darmesteter, fit Ir. 1, 219 dem ai. Vavisyäli gleichgestellt wird, s. unten % 157. 

SS 139. 18. Klasse; ai. mrdäti. 

18. St. — \f + //, d + x. Vgl. Brugmann, Grundriss 2, 1045 ff. 
d und d sind im Iranischen zusammengefallen. Im Übrigen ist die Bildung 
der einschlägigen Formen keine einheitliche. Vgl.: 

a. St. = h Y+ d (O + a; s. § 123: 

1) udiSda- »hochheben« 1 : gAw. vsiidat »er erhob«. Vgl. 6. 

2) sidzda- »zurücktreten vor-, aufgeben« 2 : gAw. syazdat »er wich 
zurück«. Vgl. 5. Daneben ai. sinasti (% 129). 

3) sudbda- »schlafen«: jAw. avanhabdaeta »er möge schlafen« 3 . Da- 
neben jAw. x^afsa ($ 135), ai. svdptu {% 122). 

4) snäda- »waschen«: jAw. snä%aym »sie möchten waschen«. Da- 
neben jAw. snaydetd (§ 147), ai. snäti (§ 122). 

b. St. = t Y+ d (1?) + i + d; s. § 147 f.: 

5) hidid- »zurücktreten vor-, aufgeben« 2 : gAw. st&dyamnä »zurück- 
weichend, jAw. siMyS »aufgebend«. Vgl. 2. 
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c. St. = h y + d (cF) + ai + a; s. § 145: 

6) uaiidaia- »hochheben«: j'Aw. vöizdayantahe »des hochheben- 
den«. Vgl. 1. 

d. St. = ty + d (tf) + d; s. § 142: 

7) mrzda- »verzeihen«*: gAw. m)r J zdätä »verzeihet«. Daneben np. 
ämurzad »er verzeiht« (% 124). S. ai. mrddti, mrddyaiH. 

1 So Jackson, AJPhil. 12, 67 f. — 2 Vgl. BB. 13' 87 f. — 3 S. noch die Causativ- 
bildung jAw. x"abday/ti, § 151. — 4 Studien 2, 173 ff. Wie np. ämuradan zeigt, 
geht jAw. &t, ai. d auf idg. yd, nicht auf sd, wie ich gegenüber Brugmann, IdgF. 
I, 171 bemerken will. 

§ 140. 19. Klasse; gr. rjjrTW. 

ig. St. = t Y + t + &• An die Tiefstufenform der Wurzel wird t mit 
dem thematischen Vocal gefügt. Aus den altiranischen Dialekten kenne ich 
keinen sichern Beleg, es sei denn, dass jAw. jistayamnö »verachtend« (vgl. 
Geldner, 3 Yasht 128 und ai. mrdayati neben mrddti, §139 d) hierher an- 
statt zu §152 zu stellen ist. Aber auch die neueren bieten, so viel ich sehe, 
nur ganz wenige Beispiele. Vgl.: 

1) suptd- »durchbohren«: np. suftad »er durchbohrt«; daneben sumbad; 
v gl- 8 13°, 4 und, unten 3 1 . 

2) suptd- »schlafen«: np. xtiflad »er schläft«; daneben xuspad, § 135. 

3) gtiptd- »verbergen«: np. nViußad »er verbirgt«; daneben niJmmbad; 

s. i 1 . 

Man beachte dazu, dass auch im Griechischen dem praesentischen t 
fast stets ic vorausgeht; vgl. G. Meyer, Gramm. 2 § 501. Dieses Zusammen- 
stimmen verbürgt gegen Geiger, IdgF. 3, 117 das Alter der iranischen Formen. 
S. im übrigen Vtjllers, Institutiones 2 151 f.; J. D armesteter, Emdes 1, 200 f. 
— Vgl. § 151 a. E. 

1 Vgl. dazu gr. iwrco und TufiK-avw ; ferner zu np. nilmftad Horn, Gnmdriss 

236 f. und jAw. gufr>m. 

II. Ab 1 0. Praesentien mit vocauschen Suffixen*). 
§ 141. 20. Klasse; ai. tüi-vati. 

20. St. = Y + J* + a - » und der thematische Vocal bilden den 
Praesensstarnm. Die Wurzel erscheint in der Gestalt der Hoch- oder Tief- 
stufe. Die letztere Form (a) ist vermutlich die ursprüngliche. Vgl. im übrigen 
Per Persson , Wurzelerweiterung 122 ff., 132 f. und die 8. indische Praesens- 
klasse: karvti, kurvdnti. Unthematisch flectirte Bildungen wie diese sind im 
Iranischen nicht sicher nachzuweisen; vielleicht in jAw. dpi.yüd'ruatafii »der 
überfliessenden« (GP.) neben y&ar'.yzannt'is (§ 128); s. § 181 d. 

a. 1) glua- »leben«: z^.ßvähy, ]A\v.jväki (d. i. fra°, § 268, 17) »du sollst 
leben«, Phlv. zivand »sie leben«: ai. jivati, lat. vlvff. Daneben jAw. fiyaesa 
»du lebtest«, §126. 

2) sfua- 1 »erhalten, schützen«: jAw. nifhd'rvdti (sh für s, § 287) »er 
erhält«. S. dazu jAw. har'ta »der Erhalter«. 

b. 3) kasna- »singen, klirren«: jAw. kahvq.11 »sie sollen Id.«; s. dazu 
Bezzenberger, BB. 16, 24Ö. 2 

4) patua- »fliegen«: jAw. para.pa%watö »des heranfliegenden« (S 268, 
38). Daneben jAw. patdti »er fliegt«, § 123. 

5) äpua- »erreichen«: jAw. äfmte (/ aus pu, § 70, 76) »sie werden 
erreicht«. Daneben ai. äpniti, §131. 



*) Abgesehen vom thematischen Vocal; s. S. 67 No. 
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r _ So setze ich den Stamm an nach ai. tftrvaii »er überwindet«, vgl. jAw. ta w r- 
ziaye^-ti ($ 145). Das e in lat. servare beweist so wenig wie das von stemere; s. 
Studien 2, So No. Vgl. übrigens jetzt Pedersen, EB. 19, 29S ff.; konnte aber lat. 
Sergius nickt auf *se-sy'-i>j?s (zu gr. sva) gehen? — 2 Zu Justi's jAw. kastra- »Glocke«, 
das zu vergleichen ja am nächsten läge — auch bei Horn, Grundriss 283 — , s. 
Geldner, KZ. 28, 406 f. und unten $ 198. 

Brugmann hat für unsere Praesentien keine besondere Klasse aufgestellt; 
vgl. Grundriss 2, 882 f.; s. auch Caland, GGA. 1893, 402. Für mich waren 
insbesondere die Beispiele 2, 4 und 5 bestimmend, die Brugmann vermutlich 
nicht gekannt hat. Dagegen bin ich ihm darin gefolgt, dass ich Praesentien 
wie ai. drävati »er läuft« neben dräti nicht besonders, sondern zu § 123 ge- 
rechnet habe. Formen wie ap. strava! 1 »du sündigtest«, np. diravad »er erntet« 
ziehe ich sonach trotz jAw. starzm »Sünde«, ä-stärtfti, ästrye'ti »er befleckt, 
steckt an« imdyavanqm dir'tanqm »des geernteten Getreides« zu einer »Wurzel« 
*strau-, bzw. *drau-. Doch bestreite ich nicht, dass das u dieser »Wurzeln« 
und das der Praesensformen wie jAw. kahvqn u. s. w. schliesslich das nämliche 
Bildungselement sind; zwischen den Wurzeldeterminativen und den Tempus- 
suffixen besteht nur ein zeitlicher Unterschied. 

§ 142. 21. Klasse; gr. Zmy. 

21. St. = t y" + i. Unthematisch. Die Tiefstufe der Wurzel wird 
mit betontem ä vermehrt. Gelegentlich kommt auch die Hochstufe vor; s. b. 

— Ich nehme an, dass ä in der Stellung vor Consonanten aus äi hervor- 
gegangen ist (s. § 80, 3), und dass die 21. Klasse mit den beiden folgenden 
in engem Zusammenhang steht, insofern als 7 bei 22 die Tiefstufe zu unserm 
ä (äi) bildet, während äia einfach das Plus des Themavocals aufweist. 
Formen mit bewahrtem äi sind Studien 2, 63 verzeichnet; das Iranische bietet 
kein ganz sichres Beispiel. — Schon sehr frühzeitig wurde das ä (äi) in Formen 
verschleppt, denen eigentlich 7 zukam. Für unrichtig aber halte ich Brug- 
mann's Annahme, es seien die «-Praesentien überhaupt von Anfang au ab- 
stufungslos flectirt worden; Grundriss 2, 951; s. auch Per Persson, Wurzel- 
erweiterung 93. Vgl. femer § 143 über das Verhältnis von np. pursTd-an 
zu g. parsäd-mün »fragen«. — S. im übrigen Studien 2, 61 ff., 114 ff". 

- Vgl.: 

a. 1) ptä- »fallen«: np. uftäd »er fiel«, aus \r.*auaptäta ($ 116, 2; Horn, 
Grundriss 22): gr. smy 1 ; s. dazu jAw. patatti: ai. p&tati ($ 123); np. ußad 
»er fallt«: gr. snrö^v (§ 124). 

2) grä- »werfen«: jAw. ni-yrä're »sie werden geworfen« (% 121, 2): 
gr. sß\yj-xo; s. dazu gr. ßs\og. 

b. 3) mrauä- »sagen«: jAw. mravä're »sie sagen« ($ 121, 2)*. 
4) äsä- »sitzen«: jAw. hnhtfre »sie sitzen« (§ 121, 2)\ 

jAw. zanäi »er kannte«, wozu auch afy. pe.Zanam »ich erkenne«, setzen 
meines Erachtens ein ar. *zanä- voraus, mit a aus >i, das ebensowohl hierher 
als zu § 132 gestellt werden kann 4 , während np. dämm u. s.w., mit ä aus 
f, nur zu S 13 2 gezogen werden können; man vergleiche zum Quantitäts- 
wechsel des vor dem Praesenssuffix n° auftretenden Sonanten J. Schmidt, 
KZ. 26, 382 f. und ai. vrniti — ürniti (aus *vürn°; ÖstHOFF, MU. 4 X). Der 
selbe Wechsel noch bei jAw. manaym »sie möchten meinen« (a ; aus urir. ä, 
% 296,3): äff. manam »ich meine«, vgl. got. munan; s. ai. manutt ($ 131); — 
jAw. vänäni »ich will gewinnen« : vanäni; vgl. ai. vanäti (Conj.) ; s. ai. vanuti 
(S 131)- 

1 Der 2-Stamm in petitus ; s. Studien 2, 183. — 2 S. dazu % 143, 1. — 3 Vgl. ai. fmnas 
»sitzend«, Studien 2, 128. — 4 S. ebd. 120 f. Anders freilich über jAw. zanat (und 
lit. zlno) J. Schmidt, Festgruss 181. Man beachte aber, dass für urir. "än° afy. "ün" 
zu erwarten wäre; s. Geiger, ABayrAW. 20. t, 204. 
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Die Stämme der ä-Klasse wurden schon sehr frühzeitig mit andern 
Praesenssuffixen erweitert. So weisen z. B. ap. xsnäsätiy »er soll erkennen« 
und \aX.gnffscff (% 135) auf eine ursprachliche Inchoativbüdung *ynö-sx'e-ti hin; 
ynö- aber ist Praesensstamm einer Wurzel ycn-; vgl. oben No. 4 und Studien 2, 
10S, 120. Entsprechend hat auch die z-Form des Stamms als Unterlage zur 
Inchoativbüdung gedient: jAw. frayrisimnö (z statt 7, % 268, 1) »erwachend« ge- 
hört zu sLjägarti, gr. iysi'pa; vgl. dazu . frayrärayfti, frayräyräye l ti »er 
erweckt« (§ 151) und frayrätö »beim Erwachen« (BB. 9, 311), die ein ä- 

Praesens zur Voraussetzung haben. Auf der andern Seite stellt sich das 

ä der 21. Klasse auch hinter andern Praesenssuffixen ein; vgl. gAw. msr'zdätä 
»verzeihet« {% 139 c), woneben sich im Indischen mrdikäs »gnädig« (BB. 15, 
241), mrtfikäm »Gnade« mit dem Ablaut 2 findet; vgl. Studien 2, 174 f. und 
lat. amäte — amuns. 

§ 143. 22. Klasse; ai. äsit. 

22. St. = ]/" + ?. Unthematisch. An die Wurzel tritt 1. Die Ge- 
staltung der Wurzel ist dabei keine einheitliche; vgl. Studien 2, 202 f. — Die 
22. Klasse gehört mit der vorhergehenden zusammen; beide bilden ursprüng- 
lich ein System; vgl. § 142. Das Hauptgebiet für die /-Formen im Verbum 
finitum war im Arischen unstreitig die '2., 3. Sing. Praet. Act; ihre Ausgänge: 
-7s", -tt haben sich schon frühzeitig auf Tempusstämme beliebig andrer Bildung 
übertragen. — ■ Ich verzeichne aus dem Iranischen folgende Einzelformen: 

a. 1) jAw. vyä-mrvltä »er sagte sich los« : ai. dbravtt 1 . 

2) np. bld »seid«: lat fite; ap. blyäf' »er möge sein«: lat. fiet aus 
idg. *Bu-i-te, *BuT-ie-t; s. § 76.* 

b. 3) jAw. va'nlt »er besiegte«; neben vana'ti »er besiegt« (s. § 142). 
4) gAw. sälüt »er lehrte«; neben säsü »er lehrt« (§ 122). 

In diesen Fällen fügt sich I an die Tief- oder Hochstufenform der Wurzel. 
Dagegen erscheint es hinter ausgesprochenen Tempusstämmen in: 
C. 5) gAw. dddit »er setzte«; zu § 126. 

6) jAw. msr'ntcttüi »du gefährdetest«; zu % 133. 
Weiteres s. meine Studien 2, 157 fr. 

1 Caland, KZ. 32, 302. Der ä- Stamm ist in jAw. mravä're erhalten, % 142,3. — 
2 S. Studien 2, 187 ff. Der 2-Stamm steckt in lat. sede-bäs, air. liäw. s. w. (ebd. 1X8). 
Zu np. bäd »er sei« s. S 122. Die Lesung bat neben bTd (Kai.hmann-Siiukovski, 
Gramm. 66) stösst meine Erklärung keineswegs um; s. oben ij 132 zu np. t/änTrf »ihr 
wisst« und das mit bfd gleichbedeutende Iwi/id, das auf ar. *b'uuaUa zurückgehen 
wird, den Optativ zu ai. tfüvat. 

Vom Verbum finitum aus ist 1 vielfach in die Nominalbildung ein- 
gedrungen; Studien 2, 170 ff. Schon aus indogermanischer Zeit stammt Phlv. 
blt »geworden« : lat fitum aus *faßtom , zu 2. Insbesondere steckt unser 1 
in den zahlreichen Infinitiven des Neupersischen auf -Tdan wie baxsidan 
»schenken« u. s. w.; s. übrigens auch § 132 zu darrldan. Sehr bemerkens- 
wert ist es nun, dass im Gabri diesem np. -id-an durchweg -äd-mün oder 
-äd-vän ($ 261) gegenüber steht: np. fursuian »fragen« — - g. parsädmün, 
vgl. dästa?i »halten« — dästmün; s. § 142. 

Formen mit 2 vor dem Personalsuffix wie ai. sväsiH, vdmiti, die gewöhnlich 
— freilich zu Unrecht; s. IdgF. 3, 6 f. — denen wie brävimi gleichgestellt 
werden, sind mir im Iranischen nicht bekannt; wegen jAw. vindita s. § 129; 
ferner §147 zu ai. sväpimi. 

S 144. 23. Klasse; ai. grbäyäti. 

23. St. — t Y + H + ö. äi mit dem thematischen Vocal tritt an die 
Wurzel, und zwar normal an deren Tiefstufenform; doch s. b. Die 23. Klasse 
unterscheidet sich von der 21. principiell blos durch die thematische Flexions- 
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art; vgl. Nu. 2 und Studien 2, 90 ff. Das Iranische bietet ganz wenige Bei- 
spiele. Doch s. § 145 f. — Vgl.: 

a. 1) grdäiä- »ergreifen«: ap. agarbäya' 1 »er ergriff«, jAw. gs"rväin (d. i. 
*g)rwäy9ii, § 268, 2, 21, 37, 56; 301, 1) »sie ergriffen«: ai. grBäydti »er er- 
greift«. S. dazu § 145. 

2) rupäid- »rauben«: np. rubäyad »er raubt«. Vgl. got. birauböp »er 
beraubt« 1 , mit unthematischer Flexion (Klasse 21) und hochstufiger Wurzelform. 

3) a-puksäiä- »ehrend, gnädig behandeln«: np. baxfäyad »ist gnädig«. 
Vgl. ai. püjayati und Horn, Grundriss 45 f. 

b. 4) uädäiä- »zurückstossen«: gAw. vädäyöit »er möge zurückstossen« 1 . 
Vgl. gr. o&e'a und Studien 2, 144. 

1 Got. birauböp wird sein au statt u dem Einfluss von Nominalbildungen gleicher 
Wurzel zu verdanken haben. In gleicher Weise mag idg. *nöd'ejjti (Nu. 4) zu seinem 
Langvocal gekommen sein. Vgl. Studien 2, 183 f.; anders Brugmann, Grundriss 
2,1106 ff. 

§ 145. 24. Klasse; ai. isayati. 

24. St. = ty + ai + a. Die 24. Klasse ist aus der 23. hervor- 
gegangen, indem das suffixale ä im Anschluss an die Formen der 30. und 
31. Klasse durch a ersetzt wurde; s. Studien 2, 93 f. Die Tiefstufe der Wurzel 
ist normal; es kommt aber wie in der Mutterklasse auch die Hochstufe vor. 
Der Accent lag zunächst auf dem schliessenden a. — Vgl.: 

a. 1) grdaia- (neben grdäia-) »ergreifen«: jAw. g»"rvaya (§ 268, 56) 
»ergreife«: ai. grddyantas »die ergreifenden«. 

2) isaia- »anregen«: gAw. isayqs »anregend«: ai. isdyati »er regt an«, 
isayate »dem anregenden«. 

3) s'adaia- »scheinen« (a aus idg. y): jAw. sabaye'li »er scheint«, 
ap. %adaya h »er scheine«: ai. cadäyati »erscheint«. Vgl. ai. faiitsat »er scheine«. 

4) z'uaia- »rufen«: jAw. zbaye'ti (§ 76) »er ruft«: ai. hväyati. Vgl. 
ai. hdvate »er ruft«. 

5) trraia- »hinübergehen«: ap. viyatarayäma!' »wir setzten Uber.. .« 
(§ 109, 1): ai. turiyati. 

b. 6) pataia- »fallen, stürzen«: jAw. apataym »sie stürzten«: ai. patd- 
yanti »sie fliegen«. S. Studien 2, 182, unten § 151. 

Mehrmals begegnet das ai-a imsrer Klasse in Verbindung mit Praesens- 
stämmen andrer Bildung. So: 

krntaia- »schneiden«, § 130: jAw. ksr'ntayiti »er zerschneidet«: ai. 
kpitdyati. S. Studien 2, 104 f.; Whitney, Grammar 2 § 1042 h. 

tftiaia- »überwinden«, § 141: jAw. td'rvaye'H »er überwindet«. 

krnauaia- »machen«, 8 131: ap. akunavayd'tä »sie machten«; s. BB. 
13, 68, unten § 290, 4, 

Vgl. noch jAw. zayayämi »ich führe weg«, § 148 (11); veigdayanta/ie, 
8 139, 6 (vgl. ai. mrddyati); dädarayd, § 128. Es steht frei, dieser Gruppe 
auch jAw. apataym u. ähnl. (§ 123, 151) zuzuzählen. 

S 146. 25. Klasse; ai. dujema. 

25. St. = ty+ai. Unthematisch. Aus der vorigen Klasse durch 
Überführung in die unthematische Conjugation. erwachsen; s. Studien 2, 127. 
Ein weitres indisches Beispiel dafür möchte ich in isema RV. 8. 44, 27 er- 
kennen; s. § 145, 2. Wie in Klasse 23 und 24 erscheint auch hier einige 
Male die Hochstufenform der Wurzel. — Vgl: 

a. 1) gri'ai- »klagen«: jAw. gar'zdeta »sie klagte«. 

2) ni-sidai- (i aus idg. s) »sich setzen«: jAw. ms/iilöis »du setztest 
dich«; vgl. § 124, 5. 
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b. 3) iazai- »verehren«: jAw. yazaeta »er verehrte«; vgl. § 123. 

Wie I der 22. Klasse, so wurde auch ai zum öftem über sein ursprüng- 
liches Gebiet hinausgetragen; so z. B. jAw. fraor'naeta »er wählte« (§ 131; 
268, 41); nisädayöis »du liessest sich setzen« (§ 151); xsayöii »er herrschte« 
(S '148) u. a. m. 

§ 147 — 150. jp-Praeseiitien. 

Vgl. auch S 134, 138, 139 b. 
§ 147. 2ö. Klasse; ai. näsyati. 

26. St. = h V + 2 + «. Die Hochstufenform der Wurzel wird um i 
und den thematischen Vocal vermehrt. Der 26. Klasse schliesst sich eng die 
27. an, bei der an die Tiefstufenform der Wurzel i mit betontem Themavocal 
angefügt wird. Ihr gegenseitiges Verhältnis entspricht dem, welches zwischen 
der 2. (ai. dävati) und 3. Klasse (ai. tuddti) besteht. Wie mm aber neben 
diesen beiden Klassen eine nahverwandte unthematische steht, nämlich die 
erste: ai. hui — imäs (§ 122), ebenso treffen wir auch neben den /'"/«-Formen 
der 26. und 27. Klasse unthematische mit dem Stammausgang i; vgl. ai. fäsyata 
»seht«: lat. specite; — got. hafjam »wir heben«: lat. capimus; — ksl. süplja t 
»ich schlafe« : ai. svdpimi. Solche Formen wie ai. svdpimi weiss ich aus dem 
Iranischen nicht zu belegen; s. noch § 143. — Vgl.: 

1) sräis'ia- »sich anhängen«: jAw. sraesye'ti »er hängt sich an«; dagegen 
ai. slisyati nach § 148. 

2) kräusia- »anschreien«: jAw. xraosyöit »er möge anschreien«. 

3) g 'actio,- »bitten«: jAw. Ja'byaJ »er bat«, ap. jadiyämiy (d. i. jady'% 
§ 270 c) »ich bitte«: gr. %g<ius<!%a.i. 

4) ndsya- »zu Grunde gehen«: jAw. nasye'ti »er geht z. Gr.«: ai. näsyati. 

5) iMia- »sagen«: gAw. vasyde »es wird gesagt«. Aber ai. niydti; 
nach § 148. 

6) sfäia- »stellen«: jAw. stäyama'dc »wir stellen«, ap. astäyam »ich 
stellte«: lit stojüs »ich stelle mich«. Daneben jAw. stayata »er stellte, er 
stellte sich«: ksl. stoja, »ich stehe«, nach § 148. 

§ 148. 27. Klasse; ai. yujydte. 

27. St. = t Y + i + „ — 0 der auch ii; vgl. S5.S3, 4; 95, 4 — 
mit betontem Themavocal schliesst sich an die Tiefstufenform der Wurzel. Im 
Indischen haben von diesen Praesensbildungen die alte Betonung auf dem 
Themavocal fast nur jene bewahrt, welche als Passiva gebraucht wurden, 
während sonst der Accent auf die Wurzelsilbe zurückgezogen wurde. Dass 
diese Neuerung schon im Arischen begonnen habe, dafür bietet das Iranische 
keinerlei Anhalt 1 . Es finden sich auch »Passiva«, die ihrer Bildung nach zur 
2(5. Klasse gehören; s. z. B. § 147, 5 und Whitney, Grammar 2 § 768 ff. 

1) risid- »beschädigen; Schaden nehmen« 2 : jAw. 'risye'ti »er beschädigt«; 
»er nimmt Schaden«: ai. risyati dss. 

2) drug'id- »lügen«: gAw. adrujyantö »des nichtlügenden« , ap. adwu- 
fiya'' (d. i. °/y°; $ 270 c) »er log«: ai. drühyati »schädigt«. 

3) srSid- »hören«: jAw. sruyata »er wurde gehört«: ai. äsrüyata. 

4) uksiä- »wachsen«: jAw. uxsye'ti »er wächst«. Dagegen got. wahsja 
»ich wachse«, nach § 147. 

5) urzid- »wirken«: jAw. ivr'zye'ti »er wirkt«: got. waurkja »ich wirke«. 

6) kriä- »machen«: kiryeti »er wird gem.« 3 , kirye'nte »sie werden gem.« 
(mit iry für p'ry, $ 268, 40). Aber abweichend ai. kriyäfe, Pass.; s. dazu 7. 

7) striid- »breiten«: jAw. avästryata »er wurde hingestreckt«, nstryamnö 
»ausgestreckt« (für 7is-striy, § 268, 11, 58): ai. striydtc, Pass. 
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&) sasid- (mit a aus n) »nennen«: ap. %ahyämahy »wir werden genannt« 3 : 
ai. sasydte, Pass. 

9) zaia- (mit ä aus f) »gignere, nasci«: np. zäyad »nascitur«, bal. zäyant 
»gignunt«: ai. Jäyatc. ■ — jAw. zaye'ti »nascitur« 3 , zaye'nte »nascuntur« u. s.w. 
verdanken ihr a dem Wechsel von ä-ia- und a-ia- bei ä- und von äi-a und 
ai-a bei äz'-Wurzeln; z. B. stäya staya-, § 147, 6; /öy« 122, 10. 

10) iz'ia- (mit z aus 2) »verlangen«: jAw. izye'ti »er verlangt«. Vgl. 
dazu jAw. äzzV »Gier« und IdgF. 5, 215 f. 

1 1) ä"aid- (mit a aus uridg. 3, § 69) »setzen« : jAw. nioaye'iite »sie werden 
niedergelegt«, nioayat »wurde niedergelegt«'. Aber ai. dlydte, PassA 

12) s'id »schneiden«: jAw. syä£ »er soll sehn.«: ai. Cydti »er schneidet«. 
Zu gAw. säzdüm (% 156) »ihr schnittet«. 

13) sniid- »waschen«: jAw. snyante (mit y für iy, § 268, n) 4 »sie sollen 
w.«. Daneben snayaeta »er möge w.«, s. Nu. 11. Zu ai. snätäs »gebadet«. 

1 Für gAw. *päsye l -jil'L Y. 44, 20, das Brugmann dafür geltend macht, Gnmdriss 
2, 1069 f. — s. übrigens AF. 2, 49 f. — hat die Neuausgabe pisy", wozu Geijjner, 
ÜB. 12, 98. — 2 Mit activer und passiver (reflexiver) Bedeutung; s. auch S 147, 6- 
— 3 Passiv mit Activendung; die Zahl solcher Formen ist gering. — 4 Zur Her- 
kunft des / in diesen und ähnlichen aind. Passivfonnen s. Studien 2, 76. Im Iranischen 
sind sie nicht nachweisbar; doch muss eingeräumt werden, dass jAw. snyäntc (13) 
auch für smy° stehen kann; s. § 268, 11. 

Bei den Formen aus an- und az-AVurzeln ist es nicht immer möglich 
zu entscheiden, ob sie hierher oder zu § 147 gehören, da einerseits idg. im 
und cfn in an, anderseits i-r, f und a*r in ar zusammengefallen sind; s. § 56 ff., 
öi ff. Das gilt z. B. von: 

a) jAw. manyde »er meint«, ap. maniyähy »du sollst meinen«: ai. mdnyatc; 
vgl. ksl. m'iujq »ich meine«; — jAw. janyänte »sie sollen getroffen werden«: 
ai. hanyäfe, Pass.; — 

b) jAw. betryinte »sie werden getragen« gegenüber ai. Briydtc; — ap. 
amariyatä »er starb«, np. mlrad (aus \x.*mariatai; § 301, 2 No. 2) »er stirbt« 
gegenüber jAw. miryc % te (für mfry°, s. 6) und ai. mriydte. 

g 149. 28. Klasse; ai. srämyati. 

28. St = d Y + / + a - i m 't dem Themavocal tritt an die Dehn- 
form der Wurzel'. Ich kenne im Iranischen nur: 

rämia- »ruhen«: jAw. rämyät »er soll ruhen«. 

1 Vgl. dazu Whitney, Grammar* S 7^3 f- Brugmann, Gnmdriss 2, 1069 lässt 
ai. damyati »er bändigt« aus idg. *dm^d hervorgehen. Ich verweise aber zu jAw. 
räi?iyät_ wegen des 5 auf jAw. rämaft-Aim und np. ärämad(§ 125). Die vcmlvRETSCHMER, 
KZ. 3 1, 409 für ai. damyati u. s. w. vorgeschlagene Erklärung passt für jAw. rämyät. 
nicht, wie die Wörtersammlung bei Whitney, Wurzeln 137 lehrt. Und ai. madyati! 
Vgl. S 61, 2 No. 2. 

§ 150. 29. Klasse; gr. rnatva; ai. dedisydte. 

29. St. = red. t Y + i + d. Der Praesensstamm besteht aus der 
reduplicirten tiefstufigen Wurzel mit i und dem Themavocal. Die Reduplication 
ist einfach (a) oder verstärkt, Intensiva (b); zu den letztem s. % 128. Die 
Zahl der Beispiele ist gering. — Vgl.: 

a. 1) iaisia- »sieden«: jAw. yaesyantlm »die siedende«. S. jAw. yacsmta, 
ai. yisati 6. KL, ai. yayastu 5. Kl., ai. ydsyati 26. Kl. 

2) iaizia- »verehren«: jAw. frä-yaezyantam (Vp. 14, 1) »die zu ver- 
ehrende«; S 20 9, 14- S. yaza'te 2. Kl. 

b. 3) sausuRid- »brennen«: jAw. saostifyö" 1 »brennend« (/ statt /, § 8). 
S. ai. sösufänds, 7. Kl. 

4) rärisia- (i aus ») »abfallen«: gAw. färjsye'niT »sie fallen ab« {s 
für i, % 268, <j)\ 

8* 
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i V. 8, 74 Glosse. Nicht ganz sicher. — 2 Vgl. gAw. rfinhaym »sie brachten 
zum Abfall« ; s. Geldner, KZ. 30, 515. Gegenüber Burchardi, BB. 19, 182, s. IdgF. 
4, Anz. 12. 

% 151. 30. Klasse; ai. pätdyati, varddyati. 

30. a. St = d Y + di + a. An die Wurzel tritt betontes a mit i 
b. St. = hy + äi+ a. und dem thematischen Vocal. In offener 
Wurzelsilbe erscheint ä, in geschlossener a\ Causativum und Iterativum 2 ; 
vgl. Brugmann, Grundriss 2, 11 47 ff. 

a. 1) träsdia- »erzittern lassen«: jAw. ^ra?sfiayete »er erschreckt«: ai. 
träsäyati. 

2) ni-fäddia- »sich setzen lassen«: ap. tiiyasädayam »ich setzte«, jAw. 
nisahayai »er setzte«: ai. nisädäyati. 

3) sräudia- »hören lassen« : jAw. srävayat »er sagte her«, np. saräyad 
»er singt« (aus ir. *sräuaiat"; J. Darmesteter, Etudes 1, 109): ai. sräviyati. 

4) täpdia- »erhitzen«: jAw. iäpaye'ti »lässt warm werden«: ai. täpäyati. 

5) uäräia- »bedecken«: jAw. väraye l ti »er bedeckt«: ai. värayati. 

b. 6) uaidiia- »wissen lassen«: jAw. vaebayat »er liess w.«: ai. vcdäyati. 

7) rauMia- »leuchten lassen«: jAw. raocaye 1 ti »er lässt leuchten«: 
ai. 1-ücäyati. 

8) uaksäia- »wachsen lassen«: jAw. vaxsayatö »die beiden lassen 
wachsen«: ai. va/isayam »ich liess w.«. 

9) zamDdia- »zermalmen«: jAw. zsmbaydöwsm »ihr zermalmtet«: ai. 
jamddyati. 

Causativformen gleich den altindischen wie sfäpdyati »er veranlasst zu 
stehen« lassen sich im Iranischen nicht nachweisen; ]kw.frasäupaye'ti (Yt. 8, 
33), s. v. a. ai. pracyävdyati, halte ich für verderbt; s. Yt. 8, 9. 

1 Ein Versuch diese Verschiedenheit in der Gestalt der Wurzelsilbe zu erklären, 

findet sich IdgF. 3, 4 f. — 2 Dieser Term. techn. nach der slavischen Grammatik. 

Im Arischen lässt sich nur die Intensivbedeutung nachweisen. 

Causativa mit unregelmässiger Wurzelform sind wie im Indischen selten. 
Ein beiden Dialekten gemeinsames Beispiel ist: 

fiatdia- »fallen machen, stürzen m.«: jAw. patayari »ich will st. m.«: 
ai. pat&yanta, woneben pätdyati. 

Andre Formen mit aia- von abweichender Bildung, welche nicht deutlich 
causative Bedeutung haben, werden unsrer Klasse zu Unrecht zugezählt; 
s. Studien 2, 105, 182 f.; jAw. häcayene Yt. 5, 18 »ich will veranlassen zu 
folgen« gehört hierher, aber hacayetn Yt. 5, 8 »ich will folgen« stelle ich zu 
% 145- 

Ein Causale aus einem ^-Praesens ist jAw. x v abdaye i ti »er schläfert ein«, 
s. § 139. Analog entstammt ai. gätdyati dem /-Praesens zw gan- (hdnti), § 140. 
Und in gleicher Weise sind die aind. Causativa auf -pdyati zu deuten. 

Der Intensivstamm steckt in den Causativen jAw. fräyräyraye'ti (Hdss. 
"yräy") und frayrärayeHi »er erweckt«; s. § 102 II, 5 und ai. jägardyati bei 
Whitney, Grammar 2 § 1025. S. ferner jAw. titäraye'ti zu § 126; IdgF. 1, 490. 



II Ab 1 £. Denominative Praesentien. 

§ 152. 31. Klasse; Denominativa mit i; ai. disafyäti. 
31. St. = Nom. St. + i + a. An den Nominalstamm tritt i mit dem 
thematischen Vocal. 
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a. ö-Stämme. 

a. a bleibt; ai. arfdyate. 

1) Ar. (ai.) cfära- »Besitz« u. s.w.: jAw. däraye'nti »sie haben in 
Bes.«, ap. därayämiy »ich habe in Bes.«: ai. ifäräyati'. 

2) jAw. ar'sa- »Kampf«: ar*saye l ntis »die kämpfenden« 2 . 

3) jAw. "fsaona- »Mast« : fiamiaychi »du brauchst zur Mast«. 

ß. a fällt; ai. vifurydti. 

4) jAw. västra- »Futter«: västryäeta »er möge nähren«. 

5) jAw. baesasa- »Arznei«: bäesasyati\ca »er heilt«. S. 8. 

b. a-Stämme; ai. gätiiyäti. 

6) jAw. anhu- »Herr«: anhuyä'ii »er soll sich zu eigen machen«. 
C. «-Stämme; ai. brahmanydti. 

7) jAw. vyäxman- »Beratung«: vyäxmanyata »er überlegte«, 
d. Stämme auf Geräuschlaute. 

8) jAw. bisasyät »er soll heilen«: ai. Ksajyäti; s. ai. Bisdfas »die 
Ärzte«. Vgl. s; g 153, 1; 176 b a. 

9) gAw. mmahyämahi »wir verehren« : ai. namasyäti; s. jAw. nsmS: ai. 
nämas »Verehrung«. 

Hierher stelle ich auch die wenigen Verba auf aria-; s. Brugmann, Grund- 
riss 2, 11 16, Whitney, Grammar 2 % 1062 a. Die beiden einzigen iranischen 
Formen sind: ap. äßariyäya n für *ahaj>° »sie bezeugten Ehrfurcht«: ai. saj>a- 
rydtfi; — jAw. vaoa'ryavS »die brünstigen«, vgl. ai. vatüyüs; s. Studien 2, 82; 
unten § 190, 2. 

1 In der iud. Grammatik wird d'äräyati als Causale geführt. Dagegen aber 
spricht die Bedeutung. — 2 S. aber Studien 2, 179. — 3 Studien 2, 67 ff. 

§ 153. 32. Klasse; Denominatha- ohne Suffix; ai. bisäkti. 
32. St. = Nom. St. Der Nominalstamm wird ohne besondere Er- 
weiterung thematisch oder unthematisch flectirt. Vgl.: 

1) jAw. bisazäni »ich will heilen«: ai. disäkti. S. § 152, 5 und 8. 

2) jAw. vämitäftja »sie regnen«, np. bärad »es regnet«. S. ai. vär 
»Wasser«, jAw. värzm »Regen«. 

3) jAw. fyanhuntae\c~a (d. i. *Jyanhvant° , % 268, 22) »sie hageln«. S. jAw. 
fyanhum\fa »den Hagel«. 

Anhang zu II Ab 1. 
§ 154. 3. Sing. (Aar.) Pass. auf -i. 

Vgl. oben § 116, 2. Die Norm ist: offene Wurzelsilbe hat ä, geschlossene 
a; s. 151 mit No. — Vgl.: 

1) gAw. aväiü »er wurde genannt«: ai. dvää. 

2) gAw. srävi »er wurde gehört«: ai. srävi. 

3) ap. adäriy »er wurde festgehalten«: ai. dcCäri. 

4) ap. dhahy »es wurde gesagt«: ai. sasi; beide aus ar. *sansi; s. 
§ 61 f., 270 c, 8. 

Kurzen Vocal zeigt gegen die Norm: 

5) jAw. Ja'ni »er wurde getötet«. 

In einzelnen Fällen kommt i auch hinterm Praesensstamm vor: jAw.jr'nävi 
»es wurde verdient«; S 131. Vgl. gAw. sraot: srävi — jAw. sr 3 naot: sfnävi. 

II Ab 2. s-Aoristgruppe. 

Vgl. dazu die jxPraesentien, $ 136 — 138. — Die Zahl der nachweislichen 
j-Aoristformen des Iranischen ist geringfügig, lässt aber die ursprachlichen 
Abstufungsverhältnisse noch mit hinreichender Deutlichkeit erkennen. 
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§ 155. Allgemeines. 

Die Flexion der j-Aoriste war, wie ich annehme, in ältester Zeit durch- 
weg unthematisch, ihre Stammform also quantitativ wechselnd (§ 101, 3). 
Und zwar begegnen wir hier einer dreifachen Abstufung: der 1. 2. 3. Sing. 
Praet. Act. liegt eine besondre Stammform zu Grunde, der Dehnstamm, 
während sich die Bildung der übrigen Personen aus dem starken und 
schwachen Stamm principiell in gleicher Weise vollzieht wie beim Praesens. 

Litteratur bei Brugmann, Grundriss 2, 1169 f. und Johansson, KZ. 32, 
508. S. noch § 170. 

Vor dem Zeichen des j-Aorists treffen wir öfter noch einen Vocal an, 
im Griechischen s: TJ^sa, im Altindischen i: ayävisam, welch letzteres, da 
zweifellos mit gr. s = idg. e im Ablaut stehend, auf idg. 3, zurückfuhrt; vgl. 
BB. 17, 109 ff. Ein Paar Beispiele des pj-Aorists liefert auch das Iranische. 
Sehr unsicher dagegen ist, was man aus dem Awesta den aind. «V-Aoristen 
zur Seite gestellt hat. — Der Hauptfundort für sigmatische Aoristbildungen 
sind die Gathas, vgl. KZ. 29, 288 fr., 318 ff. 

§ 156. /. Klasse; ai. Ajäisam. 

1. Dst. = d Y + s; s (bzw. s) tritt direkt an die Dehnstiifen-, 

St St. =11^+ s; Hochstufen- und Tiefstufengestalt der (ein- 

Schw. St. = t Y + s - silbigen) Wurzel an. Vgl. : 

1) näits-: naiis-: nits- »schmähen«: jAw. näist »er schmähte«; — — 
jAw. nista »schmähet« (?). Vgl. § 136, 2; 170. 

2) sräus-: srazis-: srus- »hören«: gAw. s°raosane »ich will h.«: ai. 
srösan »sie sollen h.«; gAw. asrüidüm »ihr wurdet gehört«. 

3) clärs-: dars-: drs- »halten«: gAw. där'st »er hielt«: ai. aMrs'tt 

(Gramm.); — np. döst »er hielt, wurde geh.« (aus ir. *ddrsta; § nö, 2); 

ap. adarsiy (oder "saiy, them.) »ich erhielt«, mit ar aus ir. ar oder r. 

4) märks-: marks-: mrks- »gefährden«: gAw. mar'xsaltc »er soll gef«; 
■ — — jAw. msr'xsänö »gefährdend«. 

5) mätts-: maus-: mas- »denken«: gAw. mqs/ä »er dachte« (mit q 
aus ar. an oder än): ai. mqsta, m%sta; — gAw. mlnghäi »ich will d.« (aus 

ar. *mans" oder *märis°): ai. mqsäi; gAw. mshma'di »wir dachten« (aus 

ar. *masm°): ai. masiyä. 

6) uäns-: %ans-: uas- »besiegen, übertreffen«: gAw. 7/qs »er über- 
traf« (aus ar. *uänst oder *ttanst; § 94, 1); — gAw. v'mghaHi, vltigkat »er 
soll bes.« (aus ar. *uans° oder *uäns°): ai. vqsat. 

7) d"äis-: dls- »sehen«: gAw. däis »du sahst«; — — gAw. ^tiissmnäi 
»dem sehenden«: ai. dtsamäna-. Vgl. BB. 13, 72; KZ. 30, 328. 

Aus vereinzelt stehenden Stammformen des ^-Aorists seien hier noch an- 
geführt: 

8) gAw. var"sa l ti »er soll wirken«, var"svä »wirke« (mit s aus ar. xs) 
neben jAw. mr'syiti »er wirkt«. 

9) gAw. fast »er zimmerte« (mit / aus idg. xs + s; § 51, 1, 3) neben ai. 
tdksati »er zimmert«. Vgl. § 136, 1. 

10) gAw. baxstä »er nahm Teil«: ai. äiakta neben ai. ddjati »er 
nimmt Teil«. 

11) gAw. st&nhat, jAw. stanhdtti »er soll stehen«: gr. saiyjaa, 

1 2) gAw. %räzdüm »ihr schütztet« : ai. trädvam ($ 43) neben ai. triyase, 
jAw. hräyente. 

Weiteres § 170. 

Thematische Formen sind nicht häufig. Vgl.: jAw. täsat »er zimmerte« 
neben gAw. täsit, 9; — jAw. asqsat »er vollzog« neben gAw. sqs, 3. Sg. 



II Ab 3. Perfectgruppe 



und stfsiä 2. PL; s. gAw. spndä »vollziehe«; Geldner, BB. 14, 18 und § 94, 1; 
— jAw. janhantu »sie sollen kommen« (§ 199, 2); — jAw. uzvazat »er ent- 
führte (S 35); — sodann in den Conjunctiven: jAw. näsä'tc »er soll ver- 
schwinden« neben nasydti »er verschwindet«; — jAw. pasät »er soll fesseln« 
zu gr. irqyvj^i u. a. 

% 157. 2, Klasse; ai. dyävisam. 

Grundsätzlich ist alles wie bei der 1. Klasse, nur dass für s (s) is (aus 
idg. ss) auftritt. Das Iranische bietet nur ganz wenige und vereinzelt stehende 
Formen. Alle gehören sie Wurzeln auf au- an. Vgl.: 

1) np. bäs'ad »er wird sein«, aus ir. *bauisati, Conj. 1 ; neben jAw. 
bava'ti »er ist«. Dehnstufe. 

2) jAw. züviii »ich ward gerufen«, neben ai. havate. Vgl. Jackson, 
Avesta Reader 1, 104 2 . Dehnstufe. 

3) gAw. xsmvtsä »ich will befriedigen«, aus ir. *xsua}tisa (wegen des T 
§ 268, 1); neben xsnuya »sei zufrieden«. Vgl. AF. 2, 137. Hochstufe. 

4) gAw. ^csvtst »ich erhoffte«, ^cevistä »es ward erhofft« (so Pt 4, K 5); 
aus urir. *e v auis i ; neben ai. kuvate »er beabsichtigt«. Vgl. BB. 13, 66 f.; KZ. 
32, 50S; Caland, KZ. 30, 542; Jackson, Grammar 185. Hochstufe. 

1 Vgl. IdgF. 4, 131. Eine falsche Erklärung wurde § 138 erwähnt. — ' Anders, 
aber kaum richtig, Geldner, BB. 14, 22. 

§ 15S. 3. Klasse; ai. äyäsisam. 

Jackson, Grammar 1S5 verzeichnet als einzigen iran. Vertreter jAw. 
däh'is »du setztest«. Vgl. noch jAw. Jrazah'it, nach Caland, KZ. 31, 262 
zu ai. /läsisaiu »ich verliess«. Ich halte diese Fassung der Formen nicht 
für richtig. S. Studien 2, 157, 166, 169. 

II Ab 3. Perfectgruppe. 

S 159. Allgemeines. 

1. Wie die Flexion des J-Aorists, so war auch die des Perfects in äl- 
tester Zeit ausschliesslich unthematisch. Und wie dort erscheinen auch hier 
drei verschiedene Stammformen. Aber die Dehnform ist zunächst auf eine 
Person beschränkt: die 3. Sing. Act des Praesens, und auch hier findet sich 
der Dehnvocal nur in dem Fall, dass die Silbe offen ist; das Perfect geht 
in dieser Hinsicht mit dem Causativum und dem Passivaorist auf -i zu- 
sammen {% 151, 154). S. noch §171. 

2. Der im indischen Perfect so überaus häufige sogenannte »Bindevocal« 
/', über dessen Herkunft und etymologischen Wert ich auf KZ. 29, 274 f. ver- 
weise, ist im Iranischen nur in einer finiten Form sicher zu belegen, in jAw, 
vaozinm »sie zogen«; s. % 121 und AF. 2, 97. Vielleicht enthalten ihn auch 
die Participien jAw. jtaynvä (beachte die Variante Jaiy, § 301) »getötet 
habend«: ai. jagnivän und jaxOii — Bedeutung unbekannt; ob zu ai. jakfi- 
vänt — , in denen v für iv geschrieben sein kann; s. ebd. und § 268, 17. 

3. Die Perfectstämme zeigen mit wenigen Ausnahmen Reduplication, so- 
wohl einfache als verstärkte. Vgl. hierüber § 102, wo auch die Abweichungen 
vom Indischen aufgeführt sind. Das reduplicationslose Perfect ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach nicht ursprünglich, aber sicher bereits ursprachlich. 
Die Ursache des Verlusts ist noch nicht ermittelt; auf lautlichem Weg ist er 
schwerlich erfolgt, vgl. IdgF. 3, 37; eine andre Vermutung bei Brugmann, 
Grundriss 2, 410, 1215. Wegen der anscheinend reduplicationslosen altin- 
dischen Perfectstämme mit innerm e: fiele, ßetätur u. s. w. s. KZ. 27, 337 ff. 
und neuerdings IdgF. 3, 9 ff. Dem ai. yet-e »er ist bestrebt« entspricht jAw, 
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yaet-atar' (§ 160, 6); ai. e — jAw. ae gehen hier auf ar. ai; — dem ai. sed- 
ür »sie haben gesessen« steht jAw. hazdyät gegenüber; ai. eil vertritt hier ar. 
azd. Irn Übrigen beruhen jene J-Stämme auf speciell indischer Nachbildung, 
daher z.B. ai. nes-tir »sie sind verloren gegangen«, aber gAw. nqs-va (§ 160, 
8; 163, 2). Johansson, IdgF. 3, 249 f. verstehe ich nicht. 

Litteratur bei Brugmann, a. 0. 2, 1203 f., wozu noch KZ. 29, 275. 

4. Auf dem iranischen Gebiet sind uns Perfectformen nur in den beiden 
alten Dialekten bezeugt und zwar bietet das Altpersische nur eine einzige 
Form (§ 160, 2). 

Ich scheide: 1. Perfecta mit einfacher, 2. mit verstärkter Reduplication, 
3. reduplicationslose. Die Formen der beiden ersten Klassen gehen öfters 
durcheinander. Diejenigen awestischen Perfecta, welche 2 oder ü in der 
Reduplicationssilbe zeigen, rechne ich zur 1. Klasse; s. oben 8 102 I, 1 b No. 

§ 160. /. Klasse; ai. jqj/äna. 

1. Dst. = red. d ]/"; p er fect mit einfacher Reduplication. 

St. St. = red. h ]/; Die 3. Sing. Praes. Act. hat Dehnung, 

Schw. St = red. t Y; aber nur vor einfacher Consonanz. 

Im Übrigen verteilen sich die Stämme auf die finiten Formen grund- 
sätzlich ebenso wie im Praesens; s. § 101, 3. Vgl.: 

1) dadar-, didar-: dadr- »halten«: jAw. daoära, dihära »er hält fest«: 
ai. dadura; — — jAw. dadränö »festhaltend«: ai. dadränäs. S. § 161, 1. 

2) Makar-: Rakr- »machen«: Ap. caxriyä »er möge machen«: ai. c"a- 
kriyäs. S. § 161, 2. 

3) sasan-: sasn-, sasan- (mit an aus nn) »verdienen«: jAw. hanhäna »ihr 
habt verdient«: ai. sasäna »er hat v.«; — — jAw. hanhanuse »dem der ver- 
dient hat«: ai. sasanüsi. 

4) maman-: mama-, maman- (an aus i}n) »denken«: jAw. mamanäHc 
»die beiden haben gedacht«: ai. mamnate; — jAw. mamne »er hat ged.« 

5) gagam-: gagm-, gagam- (mit am aus mm) »kommen«: jAw. jfaym- 
yajn »ich möchte k.« geg. ai. Jagamyäm; — jAw. Jaymüftm »die gekommen 
ist«: ai. jagmüst. — S. noch § 163, 3. 

6) iaiat-: iait- »sich bestreben«: jAw. yayata »er ist bestrebt«; — — 
jAw. yaetatar 3 »die beiden sind bestr.«: ai. yete »er ist bestr.«. 

7) uauak-: uauk- »sagen«: jAw. vavaca »er hat ges.«: ai. vaväi'a; — 
jAw. vavaxba »du hast ges.: ai. taidkfa; — jAw. vavalata »es soll ges. wer- 
den«; — — gAw. vaotfmä »wir haben ges., jAw. vaole »es ist ges. w.«: 
ai. üttmä, üüi. — S. noch § 163, 1. 

8) nana/-: nans- »zu Grunde gehen«: gAw. nsnäsä (s aus a, § 298, 1) 

»er ist zu Gr. geg.«: ai. nan&sa; gAw. nqsvä »abgegangen von«. — 

S. noch § 163, 2. 

9) diduais-: diduis- »beleidigen«: jAw. didvaesa »ich habe bei.«: ai. di- 
dvesa; — — jAw. didvlsma »wir haben bei.« (§ 268, r). 

10) t&tatf-: tütu- »vermögen«: jAw. tütava »er vermag«: ai. tütäva; — 
— jAw. tütuyS, »du mögest im Stand sein«. 

11) äs- »sein« 1 .- jAw. anha »er ist gewesen«, anhar 3 »sie sind gew.«: 
ai. äsa, äsür. 

12) äi- »gehen« 2 .- gAw. äyat »er soll gehen«, gAw. äyöi »ich gehe«; — 
jAw. äili »geh«. — S. § 125, 1. 

13) dadä-: dad- »setzen«: gAw. dadä^rä »du hast ges.«: ai. daddt'a; — 

jAw. dala »er hat geschaffen«: ai. dadäu; jAw. da*le »er hat gesch.«: 

ai. dade. S. 8 16 1> 3- 
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14) sisfä-: sasf- »stehen«: jAw. hista »ich habe gest.«; s. ai. tasfäu; — 

— jAw. visastar' »sie stehen auseinander«: ai. tasfär. 

Beachte noch von allein stehenden Formen jAw. bväva »er ist« (d. i. 
ar. *Bu3äva) gegenüber ai. badüva. S. § iöi, 4; 268, 12, 37 und IdgF. 3, 35. 
1 S. dazu S 102 I, 1 c. — 2 Vgl. IdgF. 3, 33. 

S 161. 2. Klasse; ai. dädära. 

Alles wie bei der ersten Klasse, aber mit verstärkter Reduplication; 
s. § 102 II, 4. Es finden sich nur wenige vereinzelte Formen. Ich ver- 
zeichne hier: 

1) gAw. dädre »er hält fest«; s. ai. däd'ära. S. % 160, 1. 

2) jAw. cäxrare »sie haben gemacht«. S. § 160, 2. 

3) jAw. dSiar 3 »sie haben gesetzt«. S. § 160, 13. 

4) jAw. bäbvar 1 »sie sind gewesen«. S. § 160 a. E. 

5) gAw. täxnar 3 »sie haben Gefallen gefunden« neben jAw. cakana, 
3S. : ai. üäJiana. 

6) jAw. dädar'sa »ich habe gesehen« gegenüber ai. daddrsa, gr. oilopica. 

7) gAw. vävsr'zätar' »die beiden haben gethan«; vävsr'zöi »es ist ge- 
than w.« Daneben vavar'za »er hat gethan«. 

§ 162. 3. Klasse; ai. veda. 

Wie bei der ersten Klasse, aber ohne Reduplication. Wenige Formen. 

Vgl.: 

1) uaid-: uid- »wissen«: gAw. vaedä »ich, er weiss«: ai. veda, gr. foiia; — 

— gAw. vldyät »er möge wissen«: ai. vidyät; — gAw. viduse »dem wissen- 
den«: ai. vidiise. 

2) [ais'-j] is- »ich habe in der Macht«: gAw. ise »er hat in d. M.«; — 
jAw. isänsm »verfügend über«. Vgl. ai. ist; Tsänäs und got. aih »ich habe«; 
IdgF. 3, 37 f. 

% 163. Das thematische Perfectyraetcritum; ai. ivSHat. 

Aus dem Perfect hat sich frühzeitig ein besonderes Praeteritum — mit 
aoristischer Bedeutung — abgelöst, dessen Grundlage der schwache Perfect- 
stamm mit dem thematischen Vocal bildete. Vgl.: 

1) uauha- »sagen«: jAw. vaoiat »er sagte«: ai. dvBüat, gr. h'sme; — 
jAw. vaoHät, vaotöit »er soll, möge sagen«: ai. vötät, vd~c"et. S. § 160, 7. 

2) nansa- »zu Grunde gehen«: gAw. nqsat »er ging z. Gr.«: ai. änesat 
(S iS9> 3)- S. § 160, 8. 

3) g a S ma - »kommen«: jAw. jaymag »er kam«. S. § 160, 5. 

II Ac. ZUR FLEXION DES VERBUMS. 

Ich beabsichtige hier lediglich eine Reihe von ergänzenden Einzelbemerkungen zu 
geben, welche die uriranische Verbalflexion beleuchten sollen, insbesondre natürlich in 
ihren Beziehungen zu der indischen. Doch bemerke ich, dass ich auf lautliche Ab- 
weichungen der Personalsuffixe nicht weiter eingehe, indem ich dieserhalb auf § 105 ff. 
verweise. Eine vergleichende Zusammenstellung des im Aw. und Ap. vorhandenen 
verbalen Stoffs wird unten gegeben werden. 

II Ac 1. Zur thematischen Conjugation. 
§ 164. Der thematische Vocal. 

Der thematische Vocal, idg. e-a, erscheint im Arischen im Allge- 
meinen als a, das ich für den regelrechten Vertreter beider Vocale in allen 
Stellungen ansehe; s. §69. Bekanntlich aber steht dem europäischen 0 der 
1. Du. und Plur. im Altindischen durchweg, im Altiranischen überwiegend 
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ä gegenüber: jAw. barämahi: ai. Barätnasi, Bdrämas, aber gr. (/)£'po/xcf. Ich 
führe das awestische a in jAw. yazama'de, td'rvayama, n. ähnl. (gegenüber 
ai. yäjämahe) auf einzelsprachliche Übertragung zurück (Gä&ä's 114 No.) 1 
— die metrischen Gatha's und das Altpersische haben nur ä, [auf welches 
auch das ü in äff. vrü »wir tragen« zurückgeht, s. § 112] — • und nehme 
mit J. Schmidt, KZ. 25, 7 und Anderen an, dass das arische ä der 1. Du. 
und Plur. dem Einfluss der 1. Sing. Praes. Act. zu danken ist, welche im 
Arischen auf -ä (= gr. -»), aber auch schon auf -ämi ausging (§ 106). 

1 In den neueren Dialekten erscheint das kurze a auch in der 1. Sing., z. B. 
np. baram »ich trage« gegenüber jAw. baränii. 

§ 165. Zu den thematischen Tempora und Modi. 

Die iranische Grundsprache hat hier, so viel sich erkennen lässt, die 
Geleise der arischen Grundsprache an keiner Stelle verlassen 1 . 

Bemerkenswert ist die Suffixdifferenz in der 3. Plur. des Optativs: jAw. 
baraym gegenüber ai. Idreyur (§ 111), jAw. yazayanta gegenüber ai. y&jeran, 
yajerata (% 119). jAw. baraysn deckt sich genau mit gr. (fie'poiev (statt *</)S- 
poev nach (pe'pois u. s. w.). Vielleicht sind die r-Sufnxe im Arischen nur beim 
unthematischen Optativ (§ 172) üblich gewesen. 

1 Wenn ich Geldner's Bemerkung KZ. 30,326: »gel. isöyä, 1. Opt. med. nach der 
them. Conj., der Ausgang entspricht skr. -Tyat recht verstehe, so ist damit gemeint, 
dass -öya und -eya sich lautlich decken. Dann würde die in ai. tfäreyam, b'dreya u. s.w. 
vorliegende Neubildung — Herübernahme des ai (?) von b'äre$ u. s. w. her — für 
arisch anzusehen sein; gd. isöyä wäre auf ar. *isaiia zurückzuführen. Das ist weder 
beweisbar noch irgend wahrscheinlich. Aw. -öy- findet sich auch sonst, wo man 
•}'• oder -?r- erwartete, s. § 268, 11; und in den übrigen sicher thematischen Optativ- 
formen steht vor vocalisch anlautendem Suffix durchweg -<iy-: jAw. lutxsaya, gAw. 
väurayä. u. s. w.; AF. 2, 65 f. 

II Ac 2. Zur unthematischen Conjugation. 
S 166. Die 2. Plur. Pract. Act. 

Die 2. Plur. (und Du.) Praet. Act. wurden mindestens schon in arischer 
Zeit, insbesondere dann, wenn sie in nichtpraeteritaler Bedeutung, als »Injunctive« 
gebraucht wurden, etwa ebenso häufig aus dem starken als aus dem schwachen 
Stamm gebildet, welch letzterer der allgemeinen Regel (§101, 3) entspricht. 
Die vedischen Beispiele hat Bloomfield, AJPh. 5, 16 ff. zusammengestellt. — 
Vgl.: zur 1. Kl.: jAw. staota »preiset«: ai. stota 1 ; — gAw. sraotä »höret«: 
ai. srota 1 ; — gAw. mraotä »ihr sagtet« geg. ai. brüta; — jAw. iißa-sacta 
»wohnet«; zu saeti: ai. kstti; — 2 gAw. dätä »setzet«: ai. dätd 1 ; — ]A.w.J>äta 

»schützet«: ai. päta; zur 10. Kl.: jAw. nisrinaota »ihr verleiht«, gAw. 

d'bmaotä »ihr betrügt«; s. ai. sunota 1 . — Die normalen Stammformen zeigen 
im Altiranischen nur: ap. itä »geht«: ai. itd (neben &5 l ; § 105, 4); gAw. 
ustä, zu vas'ml: ai. vähni ■ — ■ zur 1. Kl. — ; jAw. dasta »gebet«: ai. dattd 
(neben dddäta), zur 5. Kl. und nista (s. § 170). Das ap. ffa »schlaget« 
kann Jatä, aber auch ja"tä gelesen werden, s. ai. hatd und hdnta[na l ; 
s. S 270 c, 1. 

1 Man beachte die Betonung auf der Stammsilbe. — 2 Zu den beiden nächsten 
Beispielen s. auch $ 167, I. 

S 167. Zur 1. Praesensklasse (§ 122). 

1. Verallgemeinerung des auslautenden Wurzel-«. 

Bei den Praesentien 1. Klasse aus Wurzeln auf -ä — und -äi, % 80, 3 — 
besteht schon im Arischen die Neigung, das ä des starken Stamms durch alle 
Formen durchzuführen. Wahrscheinlich ist die Verschleppung dem Vorbild 
der 21. Klasse (s'ffry) zu danken, deren ä sicher schon in ursprachlicher Zeit 
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die alten Grenzen überschritten hatte; s. § 142. Im activen Praesens und 
Praeteritum war die schwache Stammform bereits im Arischen auf die 3. Plur. 
beschrankt; s. auch § 172. Vgl.: gAw. dämä »wir setzten«, dätä »ihr setztet«: 
ai. däma, data gegenüber gr. s^suev; — gAw. dä'di »gieb«; — jAw. vänti 
»sie wehen«: ai. vänti; — jAw. pä'te »er sieht sich vor«, np.J>ädiy »schütze«: 
ai. pä/ii (zu päi-; % 122, 10). S. dagegen: gAw. ädar* »sie setzten«: ai. 
ddtir; gAw. da'nti »sie setzen«. gAw. dan »sie sollen setzen« ist wie dänte 
Conjunctiv. 

2. Zur Bildung der 3. Plur. 

a. Vor den /rf-Suffixen begegnet im Altindischen einige Male, der all- 
gemeinen Regel zuwider, der starke — hochbetonte — Praesensstamm : säsati, 
täksati, uhate, janata u. a. Die gleiche Abweichung zeigen auch die Part. 
Praes. Act. und Med.; s. KZ. 29, 551 f., BB. 16, 268 No.; unten § 181 d, 212. 
Das Awesta bietet folgende Analogien: gAw. savdte »sie gehen, verfahren 
gegen« (§ 90, 2); vgl. ai. fyavänas, Part.; — • gAw. ziaratd »sie wählten« 
gegenüber ai. vrta »er w.«; — jAw. ^raesa'te »sie lecken« gegenüber ai. 
rihaü; — jAw. aojdte »sie nennen«: ai. ohafe »sie beachten« (?). — Das 
jAw. sydti »sie wohnen«, d. i. *siyjti, sehe ich für eine Mischbildung aus ar. 
*xs'äiati und *xsiiänti (: ai. fcsiyänti, jAw. sy/nti) an; s. ZDMG. 46, 300 f. 

b. Arische Bildungen mit r-Suffix: jAw. süire »sie liegen«: ai. Ure; — 
gAw. ddar* »sie setzten«: ai. ädur. Vgl. Delbrück, Ai. Verbum § 92, 118, 
119, 124. Das Awesta fügt noch askar' »sie vergingen.« hinzu; AF. 2, 51 f. 
Das neben äda> J vorkommende dqit ist besser als Conjunctiv zu nehmen, 
s. oben 1; vgl. aber auch jAw. hya/11 »sie möchten sein« geg. ai. syür 
(§ 172, 2). 

3. Zum Ubertritt in die thematische Flexion s. oben § 122 Anhang. 
§ 168. Zur 5. JPracsaisklassc (% 126). 

Bemerkenswert ist die Bildung der 3. Plur. Praes. und Praet. Der Ac- 
cent "dieser Formen wurde offenbar schon frühzeitig auf die lleduplications- 
silbe zurückgezogen, daher die Suffixe mit %P — ar. at° erscheinen 1 . Vgl. 
gAw. dadcfti »sie setzen«: ai. dddaii; — gAw. dadat »sie setzten« : as. dedwi 
gegenüber ai. ddacCur mit r-Suffix; s. % in, 2. Die awestischen Formen mit 
11 müssen jenen gegenüber für Neubildungen angesehen werden: gAw. dadsn 
»sie setzten«, dadsnte »sie werden gesetzt«, zazsnft »sie halten fest« (S. 55). 
Der Veda hat entsprechend einmal äbiiran. 

1 Ebenso im »/-Particip, vgl. ai. dätfat »der setzende«; s. KZ. 29, 551 f. und 

S 17°, 2- 

% 169. Zur 11. Praesensklasse ($ 132). 

Unterstützt durch die 1. Sg. Praes. Act. und Med. und durch den ge- 
sammten Conjunctiv scheint die thematische Flexionsweise bei der ««-Klasse 
schon im Uriranischen in ausgedehntem Masse üblich gewesen zu sein. Das 
n des schwachen Stamms findet sich vor consonantisch anlautendem Suffix 
nur noch in: gAw. fryqnmalä, hvajimahT, jAw. dqnmahi (»wir geben«) 1. Plur.; 
gAw. vsr'nte, fraor'nta (für *frav3r'nta, § 268, 41) 3. Sg.; dazu jAw. vsr'ndyäi, 
Infinitiv. Vgl. AF. 2, 89 f.; BB. 13, 64; Studien 2, 77. Die übrigen Formen 
sind thematisch: jAw frinämahi, fraor'nata u. s.w.; ferner s'ammtliche Optative: 
jAw. st}r"ndita, ster'nayen gegenüber ai. stpßtd, strtiiyür u. s. w. Vgl. noch 
gAw. j>3t*nä »fülle«, 2. Sg. Imp. 

§ 170. Zum s- Aorist (S 155 ff). 

1. Die ursprüngliche Verteilung der Formen auf die verschiedenen 
Stämme hat durch Ausgleich schon frühzeitig mancherlei Verschiebungen er- 
fahren. Und zwar sind es in beiden arischen Dialekten fast ausnahmslos die 
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volleren Stammformen, welche ausserhalb ihres alten Bereichs angetroffen 
werden. Im Ind. Act. war die schwache Stammform entschieden schon im 
Arischen stark eingeschränkt worden. Das Iranische bietet keinen sicheren 
Beleg dafür; denn jAw. nista »schmähet« (§ 156, 2) kann auch ar. *uih-/a 
(zu § 122; vgl. ai. iiidänäs) oder allenfalls *nii&-ta (zu § 126; s. KZ. 29, 
485) vertreten, während ap. n"ijf'Jfis a i/f' »ich schrieb« (/aus xs; J. Schmidt, 
KZ. 25, 120) ebensowohl niyaßaisam als °pis° gelesen werden kann. Eine 
3. Hur. Act. mit Dehnform ist gAw. "rväxZat »sie wandelten« (s. 2). Im Medium 
laufen alle drei Stammgestalten neben einander her: gAw. asrüZdüm »ihr 
wurdet gehört«, %raostä »er wurde erhalten« u. s. w.; ich verweise hierbei 
nochmals auf np. döst, käst, guhäst u. s. w., die aus iran. *"ärsta hervorgegangen 
sind; s. oben § 116, 125. 

Der Conjunctiv hat beinahe durchweg die starke Stammform. Aus- 
nahmen sind: jAw. fradrisa'ti »er soll sich wenden« (d. i. fra"rvis°, $ 268, 
44; mit / aus xs, s. "rvisyiti zu § 148) und näsä'te »er soll verschwinden« 
(S 156 a. E.); vgl. dazu ai. drksase, säksate. S. noch § 156, 5 f. 

Optativformen sind: jAw. näsijtia »wir möchten erlangen« (zu ai. nä- 
sati), Dehnstamm; jAw. raexstsa »du möchtest lassen« (zu 'rinaxti), starker 
Stamm. 

2. Beachtung verdient die 3. Plur. "rväxfat »sie wandelten«, zu ai. nräjati 
(§ 302, 1); im Aind. entspräche *a-vräksur; vgl. gAw. dadat »sie setzten« 
gegenüber ai. ädadur (§ 168) und den Nom. Sing. masc. des ?rf-Particips ai. 
däksat »brennend«; s. dazu § 167 f. und KZ. 29, 551 f. jAw. janhmtu ist eine 
Neubildung nach thematischer Art; ap. ais" kann als 3. Plur. ebensowohl ar. 
*äisat als *äisan entsprechen; vgl. § 270c, 1 ; gAw. xsnaohn und vinglwn müssen 
gegen KZ. 29, 318 f. für Conjunctive genommen werden; s. ai. srusan 11. s.w. 

S 171. Zum Perfect (§ 159 ff.). 

r. Das Auftreten von a und ä in der Wurzelsilbe der 3. Sing. Praes. 
Act. erfolgt in alter Zeit streng nach der arischen Regel; vgl. gAw. nämisti, 
hisäyä, aber tatasä: ai. nanäsa, sisäya, tatdksa (§ 34); s. KZ. 29, 275 und 
Whitney, Grammar 2 § 793 c, d. Das ai. baifiva »er ist geworden« wird 
durch jAw. fei« (= ar. *3adäva) als junge Form erwiesen. Auf altirani- 
scher Seite kommen Abweichungen erst im jüngeren Awesta vor, z. B. vavaüa 
gegenüber ai. vaväca. Auch die sonstigen, wenig zahlreichen Stammform- 
ausgleichungen, z. B. gAw. ciköit3r°s neben ai. (ikitür sehe ich für einzel- 
dialektisch an. 

2. Die indicativischen 3. Plur. hatten im Arischen in beiden Genera r- 
Suffix; vgl. gAw. än/iar*, äköiür's, jAw. taxrare, vaozirsm, wozu man ai. 
äsür, Hikitür, cakriri, dcakriran halte. Aber neben ai. ämamadur, 3. Plur. 
Praet. Act., steht gAw. saskm (s. saskustama, § 45), eine thematische Bildung — 
sonst wäre nach § 168 *saskat zu erwarten — , welche mit ai. ddadrhanta 
zusammenzustellen ist; s. Whitney, Grammar 2 § 820. 

§ 172. Zur Flexion des iä-Optativs. 

1. Das ursprünglich nur den Singularformen des Activs zukommende 
Optativsuffix iä- (ie~-) — bzw. iiä- (iii-) — dringt bereits im Arischen in den 
Dual und Plural dieses Genus. Vgl. gAw. Myämä, hyätä: ai. syäma, syäta 
gegenüber lat. simus, sziis. Die 3. Plur. jAw. jamyqn, Jamyär's »sie möchten 
kommen«, hyär 3 »sie möchten sein« (mit ar. iä) halte ich für 'älter als die 
entsprechenden aind. Formen gamyur, syür z , welche meines Erachtens dem 
Muster der 1. Praesensklasse aus Wurzeln auf ä gefolgt sind: ai. d'äma, data: 
dur (gAw. ä-dar 3 ) — syäma, syäta: syur. jAw. näsima »wir möchten erlangen« 
(S 170, 1) und gAw. vsr'zimäl/ä »wir möchten wirken« (z nach § 294) sehe 
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ich für junge Bildungen nach dem Medium an, wenn schon sie sich im alten 
Geleise bewegen. — Die i. Plur. jAw. Jamyawa, buyama sind kaum, wie 
KZ. 29, 273 vorgeschlagen wurde, -y-ama zu teilen, mit -ama = idg. -mme; 
s. auch Brugmann, Grundriss 2, 1305. Ich möchte jetzt lieber annehmen, dass 
"am" statt "äm° sich nach dem Vorbild der thematischen Conjugation (§ 164) 
eingestellt hat. 

1 Anders Brügmann, Grundriss 2, 1302; doch scheint mir hier der Unterschied 
in dem Verhältnis von ai. syur zu jAw. hyär' und von ai. a-d'nr zu gAw. ä-dar 3 nicht 
beachtet oder nicht hinreichend gewürdigt worden zu sein. 

2. Die 3. Plur. zeigen im Indischen in beiden Genera nur r-Suffixe. Im 
Iranischen ist die 3. Plur. Med. nicht zu belegen, in der 3. Plur. Act. bietet 
das Awesta neben hydr", Jamyär's, buyär's u. s. w. auch hycin, jamyiyi, buyqn, 
welch letztere sich näher zu den europäischen Formen stellen. Beachtung 
verdient, dass das Suffix rs bei 6 maligem Vorkommen sich 5 Mal im Optativ 
findet, während anderseits hyär' die einzige Optativform mit blossem r ist; s. § 1 2 1 . 



II B. DAS NOMEN. 

§ 173. Übersicht. 

1. In der indogermanischen Ursprache setzte sich jede Nominalform 
grundsätzlich (!, s. S. 48, 1) aus zwei Bestandteilen zusammen: dem Nominal- 
stamm und dem Casussuffix. 

2. Man unterscheidet beim Nomen drei Genera (Masc, Neutr., Vera.) 
und drei Zahlen (Sing., Du., Plur.). Ferner rechnet man, im Anschluss an 
die indischen Grammatiker, sieben, mit dem Vocativ acht Casus: Nom., 
Acc, Abi., Gen., Dat., Instr., Loa; Voc. Die Verschiedenheit der Bedeutung 
wird teils durch verschiedene Stannnbildung, teils durch Verschiedenheit der 
Casussuffixe erreicht. 

3. Die Nominalstämme zerfallen in zwei Gruppen: Nominalstämme 
aar' it, d. i. die Stämme der Substantiva, Adjectiva und Numeralia und 
P r 0 n o m i n a 1 s t ä m m e. 

Die Unterabteilungen innerhalb der ersten Gruppe werden durch die 
Stammauslaute bestimmt. Von der Function des stammschliessonden Lautes 
vor den Casussuffixen (oder auch am Wortende) ausgehend (s. S. 2 unten) 
stelle ich drei Klassen auf: in der ersten fungirt er ausschliesslich consonan- 
tisch, in der dritten ausschliesslich sonantisch, während er in der zweiten 
zwischen beiden Functionen wechselt. Ich scheide also: 

1. Stämme auf Geräuschlaute; 

2. Stämme auf a. Liquidae, b. Nasale, c. z- und 7^-Vocale; 

3. Stämme auf <r-Vocale. 

Die weitere Zerlegung ergiebt sich aus der oben unter I A und B durch- 
geführten Teilung. Femer sind jeweilig abgeleitete und Wurzelstämme zu 
unterscheiden; die ersteren teilt man wieder in primär abgeleitete, bei denen 
das Stammbüdungssuffix an die Wurzel oder den Verbalstamm angefügt ist, 
und in secundär abgeleitete, bei denen es an einen Nominalstamm oder auch 
an eine Casusform oder ein Adverb antritt; eine ganz sichere Grenze ist 
nicht zu ziehen. 

Die zweite Gruppe zerfällt in zwei Abteilungen; die geschlechtigen 
Pronomina und die ungeschlechtigen (Pron. pers.). Bei den erstem könnte 
man wieder nach dem Stammauslaut scheiden; doch kommen von den obigen 
Klassen nur 2 c und 3 in Betracht. 

. 4. Es ist in alter Zeit nicht häufig, dass ein Nominalstamm durch alle 
Casus hindurch unverändert bleibt. In der letzten Silbe, der sog. Stamm- 
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sübe(, an welche die Casussuffixe angefügt werden,) können sämmtliche Ab- 
lautserscheinungen zu Tage treten. Je nachdem sich die Stammsilbe in quan- 
titativ unveränderter oder in quantitativ verschiedener Gestalt zeigt, sprechen 
wir von ein- oder mehrförmiger Flexion; und zwar scheiden wir zwischen 
starker, schwacher und Dehnform des Stamms, je nachdem die Stammsilbe 
darin die Hoch-, Tief- und Dehnstufenerscheinungen der Ablautsreihen auf- 
weist (§ 95 ff.; 101, 3)'. 

In der Schwachform treffen wir bei einzelnen Stammklassen die beiden 
Tiefstufenerscheinungen s und o (Schwastufe und Nullstufe) neben einander an; 
vgl. S 96, 3. Stofflicher Ausgleich der verschiedenen Casusformen hat den 
alten Wechsel frühzeitig und vielfach verwischt; eine Flexion, die ursprüng- 
lich dreiförmig war, ist dadurch zu einer zwei- oder einförmigen geworden. 
> Vgl. zu meiner Terminologie Collitz, BB. 10, 3; Bthl., BB. 17, 345. 

5. Bei einigen mehrsilbigen Stämmen findet sich der Declinationsablaut 
ausser in der Stammsilbe auch noch in der dieser vorangehenden, der vor- 
letzten Silbe; s. § 95, 6. Lebendig dürfte der mehrsilbige Ablaut schon zu 
Ausgang der indogermanischen Zeit bei keiner Declinationsklasse mehr ge- 
wesen sein. Auf einzelne Beispiele ist unten hingewiesen; vgl. z. B. § 185 No. 1. 

6. In den neuem iranischen Dialekten ist die alte Nominalflexion unter- 
gegangen. Aber die alte Stammabstufimg lässt sich noch vielfach erkennen. 
Zwei Casus sind es hauptsächlich, die sich erhalten und die übrigen ver- 
drängt haben, der Nom. und — noch häufiger — der Acc. Sing. Weiteres 
unten. 

"Vgl. im Allgemeinen: Brugmann, Grundriss 2, 96 ff., 448 ff.; — fürs 
Iranische Bthl., AF. i, 25 ff.; Handbuch 69 ff.; Jackson, Grammar 212 ff.; 
Spiegel, Vgl. Grammatik 162 ff.; Horn, Nominalflexion im Awesta I (Halle, 
Diss. 1885); Lichterbeck, KZ. 33, 175; Th. Batjnack, Studien 1, 455 ff.; 
J. Darmesteter, Stüdes Ir. 1, 134 ff., 256 ff.; Hübschmann, ZDMG. 41, 
319 ff 

IIBl. DIE NOMINA (W 4;.). 

IIB 1 a. Stammbildung. 

Klasse A: Stämme auf Geräuschlaute. 
Abteilung I: Auf Spiranten. 
§ 174. 1. Auf s- [/.]. 

a. Abgeleitete Stämme. Sie zerfallen in 3 Gruppen: cc) Comparative 
auf ies-, ßj Part. Perf. Act. auf uas-, 7) die übrigen Stämme auf as- [as-, 
tas-, nas-). Ursprünglich dreiförmig flectirt: st. St. as-, Dst. äs-, schw. St. s-, 
bzw. is-, us-j im schw. St. neben auch is- (= idg. ps-, gr. osj-/ § 96, 3), 
das zu einem neuen Paradigma ausgestaltet wurde; s. S 175, 188 a, ß. Die im 
Indischen in den Casus mit Dehnstufe auftretende Nasalirung, die ich noch 
immer für jung halte, ist im Iranischen nicht nachweisbar (AF. 2, ro5); s. 
jAw. vxivä NS., vlh'än/w NP. aus ar. *°uäs, *°uäsas, aber ai. vidvän, vid- 
vfyas (s. ß); vgl. Hirt, IdgF. 1, 22 zu gr. s/ocof. Der Dehnstamm war 
im Arischen normal im NS. und APn.; ND., NP. und ASm. hatten bei ß Dst, 
bei f st. St., während a geschwankt zu haben scheint Die Casusbildung 
aus dem schw. St. war nur bei ß noch lebendig, bei a fehlt sie ganz, 7 hat 
wenige Reste. 

a. Comparativ: st St. ias-, Dst. ist im Iranischen ausser im NSm. und 
APn. nur einmal bezeugt, in gAw. nä'dyanktm ASm.; s. dagegen jAw. va- 
»hantom, sptfiiyanhim ASm., äsycmha ND., kasyanhö, fräyanhö, masya?)hö 
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NP., wozu gr. fiSATi'a), ßsXrtov; aus idg. '"asm, *°oses stimmen. — Beispiele 
S 208, 1. 

ß. Part. Perf. Act.: st. St. uas-, Dst. uäs-, schw. St. ?//-. ist im 

Iranischen nicht nachweislich; vgl. aber jAw. drvö, § 220; uäs- ist bezeugt 
im NS., ASm., NP.; alle andern belegbaren Casus haben us-; beachte jAw. 
dadüzbis, zaziisu geg. ai. "vädbis, "vätsu; wegen der Beziehungen der uas- zu 
den M/rf-St'ämmen s. § 212. — Beispiele § 209, 6. 

7. Die übrigen aj-Stümme: st. St Dst. ör-, schw. St. s-. Das Ge- 
biet des Dehnstamms ist NS. und APn.; eine Ausnahme bildet der feminine 
AS. jAw. uiän/tfm: ai. usasam (neben usäsam). Ganz selten, und nur im 
Iranischen, finden sich Casus aus dem schw. St.: jAw. vaySbyö DI 3 , neben 
vaüibis' IP.: ai. väcöByas, vAcSbis zu jAw. vacahi LS., //ra/i NS.: ai. väfasi, 
gr. £u£7r%. S. übrigens § 96, 3. — Beispiele für Suffix as-: ausas- 1 , i/sas- 
f. »Morgenröte«; jAw. dao&ah-, duzah- n. »Hölle« (% 47); ditaisas- »hassend«, 
n. »Hass« (% 88); manas- n. »Sinn«; namcis- n. »Verbeugung«; u/rias- n. 
»Wort«; raukas- n. »Licht«; iraias- n. »Wasserfläche«; saras- oder srras- 
»Kopf« (§ 56 f.) — für Suffix Az.r-.- srautas- n. »Fluss« (§ 87); jAw. vazdah- 
n. »Stärke« (§ 53 I); — Suffix «tff-.- raiknas- n. »Erbe«; ir. tf'amafi- n. »Maje- 
stät« (§ 89); uarhias- n. »Werk« (§ 31). 

Die Wörter der modernen Dialekte entsprechen allermeist dem alten 
ASn.; vgl. np. 77s, bal. röi^ afy. rvqf »Licht, Tag«; np. rö«', bal. rät »Fluss«; 
np. farr »Majestät« — jAw. raoiö, ap. rautd 1 , jAw. '^'at-'nS; äff., bal., np. 
sa>; oss. jür »Kopf« = ir. *sarah. 

1 In Phlv. /lös, wenn richtig gelesen ; s. gr. avo:^ 

b. Wurzelstämme. Abstufung vermag ich im Iranischen nur noch bei 
einem einzigen Stamm nachzuweisen: jAw. huäva-yaafom ASm. neben ava-yq.111 
ASf. (S 213) 1 ; alle andern zeigen durchweg den langen a-Vocal. — Beispiele: 
äs- n. »Mund«; t/äs- m. (?) »Nase« (s. dazu ai. ?msos) 2 ; mäs- m. »Moud«3; 
das- »gebend«*; dös- »setzend« 4 , n. »Setzung« (auch in maotRis- »weise«, 
EN.); iäs- n. »Gürtel, Abschluss«; prd\säs- f. »Hoffnung« (s. dazu ai. p-a- 
sisam); jAw. ava~\yah-, °yä/i- »abbittend«, f. »Abbitte«'. 

1 Als schwacher Stamm mag is- dazu gehören; s. % 175 b; vgl. im übrigen KZ. 
28, 407; JAOS. 13, CCXII; IdgF. 3, 37. — * Phlv. näi, % 223. — 3 Np. mäh = ir. 
mäh x, wahrscheinlich = *mäham AS. (S„173, 6). Ar. *mäs° hat wahrscheinlich 
nach S 80, 2 einen Nasal verloren; s, jAw. mTmhim: lat. mensem. — 4 Vielleicht aus 
idg. dö-, de- -\- a x s- hervorgegangen ; dann wären die beiden Stämme streng genommen 
zu a zu stellen; s. Brügmann a. O. 2, 398. Vgl. übrigens % 126, 3. 

§ 175. 2. Auf s- [2.]. 

a. Abgeleitete Stämme. 2 Gruppen: auf is"- und auf us"-. is- ist sicher 
vielfach nichts andres als die Schwaform zu as- in g 1 74 a 7, steht also 
für idg. 9s- ('§ 93, 3); us- ist einige Male Nullform zu u-as- (Brügmann, 
Grundriss 2, 399). Einförmige Flexion. 

a. zV-Stämme : tauis- »Gewalt«; barz'is- »Decke«; manis- »Sinn« (neben 
■manas-); sadis- »Sitz« (neben sadas-); snafis- »Schlagwaffe«; Maris- »Lauf«; 
jAw. vizbäris- »Verkrümmung« (neben ai. hvAras-; ZDMG. 46, 296); alle 
Neutra. 

Phlv. snahis »Schlagwaffe« und np. bälis" »Kissen« (dl aus arz") weisen auf 
ir. °is + x, obl. Casus; dagegen oss. baz »Kissen« (wenn aus *baiz; Hübsch- 
mann, Oss. Sprache 26) auf ir. "is, AS. 

ß. «/-Stämme: aius- »Zeit, Alter« (s. dazu gr. ai'fs'i) 1 ; garSus"- »Tier- 
junges« 1 ; Aw. hanhul- »Besitz« (Studien 1, 72); diese Neutra. Dazu manus- 
m., EN. (? KZ. 29, 531, 535 f., 537 f.). 

1 S. dazu J. SCHMIDT, Pluralbiklungen 142, 150. Ist in gr. ßpfyof $ — idg. l'y! 
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b. Wurzelstävnme. Ablaut ist im Iranischen nachweislich bei: duais-, 
duis- »befeindend« (§ 88); aus-, us- n. »Ohr, Verstand« 1 ; saus-, sus- f. »Lunge« 2 ; 
uaks-, uäks- »mehrend, wachsend« ; — ohne Ablaut: is- »fordernd«, f. »Ver- 
langen« 3 ; Bis- »heilend«; i uis- n. »Gift«; 2 uis- ra. »Kleid« 4 ; gus- »hörend«; 
ius- »gefallend«; dtrs"- f. »Gewaltthat«; axs- n. »Auge« 5 ; taxs- »zimmernd«; 
iaus- n. »Heil«. 

1 Np. hos — ir. *aus -f- x, vermutlich aus dem AD.; s. übrigens BB. IS, 25 f.; 
IdgF. 5, Anz. — 2 Np. sus wohl = jAw. snsi, ND. ; dagegen kurd. "sö's aus ir. *saus -\- x ; 
cf. No. I. Vgl. übrigens % 50. — 3 Vgl. S 174 b No. I. — 4 Hier geht i auf idg. 3; vgl. 
lat. Visits, gr. b%fc und § 212, 1 a; ZDMG. 48, 148. — 5 S. dazu Collitz, BB. 18,220 ff. 

S 176. 3. Auf s-, $-, i'-. [3.]. 

a. Auf s-. 

Nur Wurzelstämme. Ablaut bei uas-, us- »wollend, dem Willen ent- 
sprechend« 1 . Ohne Ablaut: pis- £ »Schmuck«; uis- f. »Haus« (s. dazu gr. 
oika-os) 2 ; dars- »sehend« (s. dazu ai. idrse); spas- m. »Späher«; mai- »gross« 3 ; 
iiäs- f »Verderben« (s. dazu ai. f wandt), 

1 Np. l/as, hs\.gvas »genügend« aus ir. *ijas-\- x, wohl = ap. vasiy, ASn., % 214,4; 

vgl. HÜBSCHMANN, ZDMG. 44, 561 ; Bthl., IdgF. I, 302. — 2 Bai. gü = ir. *;<« -f x. 

— 3 Phlv-, gab. mos = ir. *w*tt x. 

b. I-, I'-. 

a. Abgeleitete Stämme. Ich kenne deren nur zwei, die in den jAw. 
Formen IzarbiazB NP. und zpr'lazö (Yt. 19, 1) GS. enthalten sind: s. ai. 
trsnäjam u. s. vr., Bruomann, Grundriss 2, 385. S. noch § 152, 8; 153, 1. 

ß. Wurzelstämme. Ablaut zeigen: Barz'-, Brz'- »hoch«, £ »Höhe« 1 ; mauz-, 
maz'- »gross« (ai. nur mäh-); Ablaut ist nicht nachweisbar bei: räz- »gebie- 
tend«; iäi- »verehrend« (s. dazu ai. diviydfas); uarz- »wirkend«, f. »Werk« 2 ; 
ijrz- f. »Siedelung« 3 ; drz'- f. »Fessel«; güz'- »sich verbergend«. 

1 Np. burz — ir. ^b%x + x. — 2 Np. barz = ir. *uarz + x. — 3 S. aber das arm. 
Lehnwort berd »Burg«, das auf ir. *uarz° schliessen lässt. 

Abteilung II: Auf Verschlusslaute. 
§177. 1. Auf Labiale. [4.]. 
Nur Wurzelstämme. 

a. Auf p-, Ablaut zeigt: ap-, äp- f. »Wasser« 1 . Ohne Ablaut flectiren: 
ksap- £ »Nacht« 2 ; krp- f. »Leib, Fleisch« 3 . 

b. Auf B-. Mit Ablaut gaB-, iäB- m. »Hand« 4 . 

1 Np. äb, bal. äp — ir. *äp + x. — 2 Np. sab, bal. "sap — ir. *x"sap-^- x. — 3 S. aber 
jAw. xrafstra- aus *krap + %tra- (g 40). — 1 AVenn zu ai. gäb'asü. Anders FlCK, 
BB. 6, 237; Wörterbuch i> 407. 

S 178. 2. Auf Gutturale. \S.\ 
a. Auf k-. Nur Wurzelstämme. 

a. Ablautend flectiren: uak-, uäk- in., f. »Stimme, Wort« 1 ; sak-, säk- 
»vereint mit«. 

Ablaut fehlt bei: säk- »verstehend«; rik- »verlassend«; druk- n. »Holz- 
waffe«; tütuk- f. »Fell« (s. dazu ai. tvacds); mrk- »gefährdend« 2 . 

1 Np. äväz »Stimme« = ir. *ätßc-\- x. — 2 Der GS. jAw. ahüm.msr'ncö hat seinen 
Nasal vom zugehörigen Praesens (§ 129, 3); s. Bthl., KZ. 29, 506; J. Schmidt, Plural- 
bildungen 393 f. 

ß. Eine besondere Klasse bilden die zahlreichen mit idg. *äk- »sehend« 
und *enk- »sich wendend« zusammengesetzten Stämme, die sich einander 
schon frühzeitig beeinflusst haben; s. J. Schmidt, Pluralbildungen 388 ff. Das 
Iranische zeigt die Stammausgänge änk-, äk- ank-, und k-; vgl. jAw. ny\ancö 
NP. geg. ai. nyäiifas; — Phlv. paty\äk (— ir. *ßatiiäk + x): gr. ■npoawKQv; — 
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jAw. v1%v\anca NP.: ai. samy\dncä; — jAw. taras\ca IS.: ai. tiras]cä; jAw. 
fraca. Wo ein Ccmtractions-ä vorliegt, ist der Stammausgang nicht sicher 
zu bestimmen; so in jAw. ha%rancö: ai. satr&ncas; ferner in np. faräz (~ ir. 
"fräc ■+- x): ai. p-äcA, wo der zweite in ä aufgegangene Vocal idg. a x , ä* oder 
s sein kann (S 95, 5; IdgF. 3, 15); das Verhältnis von jAw. paHi-sV zu 
ai. pratiiä, wo 2 sicher = » + 9, lässt schliessen, dass auch der <r-Vocal von 
np. faräz, ai. präcä neben jAw. /rasa 1 , frafa ein ? enthält. 

1 Zur Herkunft des .< darin s. IdgF. 2, 266 f. und oben § 8. 
b. Auf^--, g-, 

ct. Abgeleitete Stämme. Ich kenne nur usig- m. Name einer Priester- 
klasse, gAw. usixs NS.; s. ai. usijas. 

ß. Wurzelstämme. Ohne Ablaut: stig- f. »Kampf«; Bug- »lösend«, f. 
»Lösung«; °zg- »sich heftend an« 1 ; — aug- »sprechend«; tfrug- »betrügend«, 
f. »Trug«. 

1 In jAw. vohuna-zg- »sich an die Blutfährte heftend«, m. »Bluthund«; zu ai. 
sdjati. 

§ 179 — 1S2. 3. Auf Dentale. 
% 179. Auf f-, d-, tT-. [6.] 

Nur Wurzelstämme; doch s. b No. 3. Überwiegend ablautslose Flexion. 

a. Auf ß. Ohne Ablaut: asf- n. »Knochen«; sakf- 11. »Schenkel«; paf- 
m. »Weg«. 

b. Auf /£. Mit Ablaut: &/- m. »Fuss« 1 ; jn^-, .mc/- »sitzend«; 
zärd-, i'rd- n. »Herz« 2 ; — ohne Ablaut: Eid- »spaltend«; sard- m. »Jahr« 
(vgl. dazu ai. sarädam)^; räd- f. »Weg«*; — 1 ui<T- »verehrend«; 2 md'- 
»treffend« 5 ; xsud- f. »Hunger« 0 ; srudS f. »Fluss« (S 87); isud- l »Schuld«'; 
uriF- f. »Stärke«; sard 1 - f. »Art, Weise«; präd- »fördernd«. 

1 bd- in Compositen; s. § 219,2. — Np. füu, bal. ^(7 ( / aus ir. */öi/-|-x. — 2 PDä. 
zärd—ir.*zärd-{-x, vielleicht = ai. harifi AS., s. BB. 17,119; np. «S/ ~ ir. *sr« F -|- x. 

— 3 Anders Brugmann, Gnmdriss 2, 382. — Np. säl-~ ir. *jojv/-)-x; oben $ 57, 2 No. 

— 1 Np. räi »wegen« = aji. avahya\rädiy »desjwegon«, LS.; äff. lär »Weg« (stall 
*rät, Geiger, ABayrAW. 20. 1, 218) — ir. *räd -\- x. — 5 IdgK 1, 4S7 No. — >> Bai. 
J«J = ir. *3W+x. — 7 Vgl. Studien 1, 123. 

§ 180 — 182. Auf t-. 

Nur abgeleitete Stämme (doch s. IdgF. 4, 127 No.). 3 Gruppen: a. auf 
tat-, iüt-; b. auf nt-, c. auf («/-, /-). 
S 180. (j. Auf tat- und tat-. [7.] 

Feminine Abstracta secundärer Bildung mit ablautsloser Flexion; vgl. 
Brugmann, Gnmdriss 2, 292 ff. Awestische Beispiele: amsr'tatät- »Unsterb- 
lichkeit«; 7ia"rvatät- »Vollkommenheit« ; drvatät- » Gesundheit« ;pd'rutät- »Viel- 
heit«; uxsyqstät- »Wachstum« 1 ; yavaetät- »Dauer« 2 ; tut- findet sich nur in 
jAw. tga&P.iüs NS. »lläubertum«3. Zu den vergleichbaren np. Wörtern s. Fr. 
Möller, WZKM. 5, 352 f. und unten § 212, 217. — Das Awestische bildet 
zu "tat- alle Casus, das Indische nur drei: IS., DS. und LS. 

1 Aus dem Part. Praes. Act. gebildet. — ,2 Aus dem Dat. Sing. ($ 217) formirt; 

s. np.Javed (ebd.). Beachte jAw. yavaeca tä l le; mit Abtrennung des Suffixes, neben 

gAw. yavaetätee, DS. — 3 Yt. II, 6. Wegen des 5 s. S 264 D. Die NA. liest fälschlich 

gegen die besten Hdss. "ius. 

$ 181. b. Aitf nt-. [8.] 

Hier wieder 4 Untergruppen, und zwar: 

a. Adjectiva secundärer Bildung auf ant-, uaitt-, mant- 1 , die Besitz oder 
Ähnlichkeit ausdrücken, mit dem Ablaut ant-, änt-, at- (ät-, s. § 97 No. 6). Die 
Dehnform eignete dem NS. und APn., die starke dem ND., NP., LS. und 
ASm, — Beispiele: ap. liyant- »qualis, quantus«: ai. kiyant- (§ 22)*; jAw. 
tuant- dass. (d. i. fuv° oder iiv, S 268, 17): ai. kivant- i% 22)*; amauant- 

Iranische Philologie. 7 
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»kräftig«; tamasuant- »finster«; tuäuant- »dir ähnlich«; madkmanf- »honig- 
reich«; gaumant- »milchreich«. Vgl. Suffix tauant-, % 209, 10. 

* Die Suffixe icaitt- und mant- sind noch heute in lebendigem Gebrauch, s. 

J. Darmesteter , F-tudes Ir. 1,284 fr. — 2 Np. cand »wie viel?« aus ir. -j~x; 

bal. cunt, PDsar. cund aus ir. *cmiant + x. 

b. mazant- »gross«, mit dem Ablaut wie a, doch so, dass auch ND., 
NP. und ASm. Dehnform haben; s. jAw. mazintsm AS. = ai. mahäntam. 

c. Die übrigen (primären) Adjective auf ant-; Dehnform ist nicht nach- 
weislich; die unter a angefahrten Casus haben, so weit belegt, starke Form, 
die übrigen schwache. — Beispiele: Brz'ant- »hoch« 1 ; zarant- »alt« 2 ; rgant- 
»finster«. 

1 Np. butand, oss. barzond = ir. *brzant-\-x. — 2 Oss. zarond = ir. *zarant-\- x, 

d. Die Part. Praes. Act. mit nt-, die ihrer Abstufung nach in vier Unter- 
abteilungen zerfallen: 

tx. solche mit durchgehendem -ant-, d. s. die Participien der thema- 
tischen Tempusstämme: Bärant- »tragend«; grugänt- »betrügend«; 1 — 

1 Np. para?id »Vogel« aus ir. *j>arant-{-x; s. § 83, 2 und ai. sp'urdli, % 124. — -ant- 
aus idg. -o-nt- oder -e-nt-; der Accent ist fest; das Femininum hat -ant-t-. Vgl. die 
3. Plur. ai. b'aranti, ittdänti. 

ß. solche mit durchgehendem -at-, d. s. diejenigen Participien unthema- 
tischer Stämme, welche die der Stammsilbe vorausgehende Silbe betonen: 
stduat- »preisend«; uäsat- »wollend«; 2 — 

2 -at- aus idg. -nt-; der Accent ist fest; das Feminin hat -at-T: Vgl. die 3. Plur. 
ai. täksati; iisate; % 167, 2 a, KZ. 29, 551 f. 

f. solche mit -ant- in NS., ND., NP., LS., ASm., APn. und -at- (-ät-, 
s. S 97 No. 6) in den andern Casus, d. s. die Participien der übrigen unthema- 
tischen Stämme (ausser denen unter 0): sänt-, sat- »seiend«; liiniiänt-, Bnuat- 
»scheidend««; 3 

3 Np. tmzd »stark, heftig« aus ir. *tu^an£-{-x; s. jAw. iuya »du mögest im Stand 
sein«, zu S 122. — -at- aus idg. -nt-, -ant- aus idg. -ent- ; s. dazu IdgF. I, 93 f. Der 
Accent ist beweglich: -ant-: -at-'. Das Feminin hat -at-i-. Vgl. die 3. Plur. ai. st'mli, 
cinvänti, eifwatt. 

o. solche mit -änt- und -ät- in der Verteilung wie bei •/, d. s. die Parti- 
cipien aus «-Stämmen (mit »starrem« ä; § 167, 1): Bant-, Bat- »scheinend«.' 1 

4 -ant- aus idg. -ä*-x£: -ät-' beruht auf arischer Neuerung; vgl. ai. ydntam: 
yatäs = yaniam: yaids; s. IdgF. I, 30S. Das Feminin hat -ät-'i-. — Vgl. die 3. Plur. 
ai. b'tinti. 

Schon frühzeitig beginnt die Participialklasse et (Bdra/it-) ihre Flexion 
nach der von 7 (kinudni-) umzugestalten, welch letztere durch die der 
Adjectiva unterstützt war. Der Ausgleich nahm bei den Stämmen wie äyugänt-, 
mit Betonung wie bei f, seinen Anfang und ging in der Folge auf jene 
wie Bärant- über. Der ASn. *Bdran: gr. ips'pov (§ 85) und LP. *Bdrantsu: 
gr. fyspwjci scheinen schon im Arischen von den neuaufgenommenen Formen 
*Bärat, *Bdratsu verdrängt worden zu sein. Im Indischen wurde der Aus- 
gleich in der Flexion völlig durchgeführt, aber die Femimnbildung blieb ver- 
schieden. Beachte auch die Superlative ai. sdk-ant-tamas: jAw. ta"rvay-qs-t3m?m 
gegenüber ai. s-dt-tamas: jAw. 7i-as-tema t . Das Altiranische verharrt im wesent- 
lichen auf dem arischen Standpunkt; vgl. jAw. hatö GS., APm. geg. ktnts NP. : 
ai satäs, sdntas, aber jAw. saosyantö (S 138, 4) GS., APm., NP.; s. auch jAw. 
habbis: ai. sädBis, aber jAw. tbisyanbyö (S 148; 24): ai. "yadByas. S. noch unten. 

Weitre Beispiele zu g 209, 1; s. dazu J. Darmesteter, FLtudes 1, 265. 
— Die reiche Litteratur verzeichnet Streitberg, IdgF. 1 , 92. Dazu kommt 
noch V. Henry, RCr. 1887, 100; Brugmann, Grundriss 2, 317; J. Schmidt, 
KZ. 32, 329 ff.; Bthl., Stadien 2, 105; IdgF. 1, 300 f., 308; 3, 163 f.; Streit- 
berg, IdgF. i, 290 f.; Wackernagel, KZ. 33, 16 f. 
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S 182. c. Auf at-, ät-, t- (it-) [9.]. 

Die zweite Form des tiefstufigen Suffixes, it- aus idg. st- steckt vielleicht 
in jAw. masif »gross«. — Die Flexion, ist meist einförmig und zwar mit 
durchgehendem 

Zu Brugmann, Grundriss 2, 365 fr. vgl. noch KZ. 29, 584 fr.; BB. 9, 310; 

16, 275 ff.; 17, 114 f.; IdgF. i, 194. — Beispiele sind: jAw. frasp-ät- m. 

»Polster« 1 ; Jiar-at- f. »Kälte« 2 ; druu-at- f. »Augenbraue« 3 ; mas-it- »gross«; 

tfä-t- »gesetzt«; sfä-t »stehend«; ar-t- »sich bewegend«; stu-t »preisend«, f. 

»Preis«; jAw. snu-t, xsnu-t- (§ 86) »befriedigend«, f. »Befriedigung«; tr-t- 

»bringend«; ur-t- »wählend«; kä-t- f. »Brunnen« 4 ; jAvr.jä-t- »sich bewegend« 5 ; 

zämi-t- »gebärend« 3 ; — mit Wurzelablaut: mar-t- 6 , mr-t- »sterblich«, f. »Tod«; 

san-t-, sa-t- f. »Dekade«'. — Suflixablaut ist nur nachweislich bei tiapät-, napt- 

m. »Nachkomme, Enkel« 8 und bei Karat-, Hart- f. »Bewegung« 9 . 

1 sp aus ar. su, % 76; s. das »schwellende« Kissen; gr. a-D/iot. — 2 IdgF. t, 191. 
— 3 Hier secundür; vgl. ai. b'ru-s ; jAw. Auzämz-m. — 4 5 aus 11; zum Anlaut s. % 13. 
Oss. cad »See« aus ir. *cät 4- x. Dagegen setzt np. cäh »Brunnen« ir. *eä% -j- x 
voraus, s. % 8. HÜBSCHMANN, ZDMG. 44, 555; Geiger, ABayrAW. 19. I, 427. — sä 
aus n; s. dagegen ai. äd'vagat-, mit a aus 5z/ BB. 16, 275 f. — ö Im gAw. otöj/ 
vgl. BB. 13, 88 und unten <j 272. — 7 $ 210. — 8 g, dazu § 25, 1. Vgl. np. navädalt 
bei Darmesteter, litudes 1, 263. — 9 BB. 16, 275 f. und unten. 

Klasse B: Stämme auf Liquidae, Nasale, i- und ?/-Vocale. 

Abthu-unc I: Auf Liquidae (ar. r). 

Ich scheide vier Gruppen: 1. Wurzelstämme, 2. abgeleitete Neutralstämme, 
3. abgeleitete masc. und fem. Stämme auf ar- und tar-, 4. Zahlwörter. 

§ 183. 1. Wurselstämmc auf r-. [/£>.] 

Die Ablautsverhältnisse sind im Iranischen viellach dadurch undeutlich 
geworden, dass ar. rr (--■■■■ ai. ir, ar) mit ar in ir. «/■ zusammengefallen ist; 
§ 59"f.; IdgF. 1, 183 ff. — Beispiele: d"(u)uar-, d'iuyiiär-, für- in. »Thor«' (8 88); 
s(u)uar-, sür- n. »Sonne« 2 (§ 89); suar-, sur- »verzehrend« (§ 89); — ohne, 
bzw. ohne nachweisbaren Ablaut: iär- n. »Jahr«; Ä/- f. »Morgen« (wie sur- 
zu beurteilen); Aar- »machend«; 1 gar- »verschlingend«; 2 gar- f. »Loblied« 
(zu ai. gir-); 1 &r- f. »Bund« (zu ai. äs/r- »Verbindung«); 2 sar- n. (im Du.) 
»Leib« 3 . 

1 rihv. Air = ir. *&7r (S 88) + gab., kurd. Z«»" = ir. *iar (S 88) -|- x; np. «ür 
(mit 3 statt nacli — ir. *dur-\- x. — 2 Np. x v ar = ir. *j;V (S 89) + x; oss. 

(mit dem .r des starken Stamms) => ir. *iwr--j-x. — 3 D.i. »die beiden festen 
Bestandteile des Kürpers«, Haut (mit Fleisch) und Knochen; vgl. ai. iänrü. 

§ 184. 2. Abgeleitete Neutralstämme auf ar-. [77.] 

Eine andere Ausgangsform als ar- (uar-, tu-ar-) erscheint selten; und 
zwar 1) är in gAw. qyär 3 AP. neben jAw. ayar" AS.; gAw. sax"är s AP.; np. 
bahär »Frühling« (= ir. *uahär + x) neben jAw. vanri LS. und kas. vor (aus 
*vär = ir. *uahr + x; § 42 No.); s. noch ai. vasar-hä, BB. 15, 15 f.; — 2) 
in gAw. aadsr's neben ai. tifar 1 ; ihyH.vanri, kas. vffr (s. 1). — Beispiele: für 
Suffix ar-: aiar- »Tag«; aufar- (üfar-) »Kälte« 1 ; isar- »Schuss«; takar- »Lauf«; 
iakar-, iäkar- »Leber« 2 ; uadar »Wurfwaffe«; räzar- »Richtung«; zap'ar- 
»Rachen« (§ 23); — Suffix uar-: karsuar- »Erdteil« 3 ; fanguar- »Bogen« 
(§ 2 75); rufuar- »Bauch«; sasuar- »Verkündigung« (8 89); — Suffix tuar-: 
uazftiar- »Stärke« (§ 53 I). 

Die neutralen «/--Stämme stehen seit alter Zeit in engen Beziehungen zu 
neutralen ««-Stämmen (s. die Aufzählung unter % 188 a a), so zwar dass die 
Casus z. T. aus dem r-, z. T. aus dem «-Stamm gebildet werden. Auch mit 



ioo I. Vorgeschichte der iranischen Sprachen. 



den ar-Stämmen finden Berührungen statt. Litteratur hierüber verzeichnen 
Brugmann, Grundriss 2, 559 und Streitberg, Zur germ. Sprachgesch. 45 f.; 
dazu noch Bloomfield, JAPh. 12, 1 ff. mit Meringer, IdgF. 2, Anz. 13 ff.; 
Johansson, GGA. 1890, 766 ff.; IdgF. 2, 268 ff. 

1 Geldner, KZ. 30, 524; J. Darmesteter, Traduction 3, 89, 194 mit IdgF. 5, Anz. 
— 2 jigar — ir. *?*a£flr-f-x. — 3 Np. kftvar; s. eben. i aus ir. r. 

% 185. 3. Abgeleitete masc. und fem. Stämme auf ar-, tar-. [12.] 

1. Sie waren ursprünglich jedenfalls sämmtlich dreifach abgestuft: -ar-, 
-är-, -r-, bzw. -r-. Nach der Verteilung der beiden vollem Stammformen zer- 
fallen sie in zwei Abteilungen: die eine hat den Dehnstamm nur im NS., die 
andere ausserdem in ND., NP. und ASm., zu deren Bildung die erste den 
starken Stamm verwendet. Zur ersten Abteilung gehört die Mehrzahl der 
Verwandtschaftsnamen, zur zweiten alle Nom. ag. Der starke Stamm findet 
sich sonst noch im LS., VS. und in gewissen GS. 

2. Beispiele für Abt. a.: fiitar-, ftar- 1 , tar- (§ 83, 1) m. »Vater«; mätar- 
f. »Mutter«; Brätar- m. »Bruder«; dugdar 1 (s. dazu ai. duhitär-, § 53 I No. 4 
und KZ. 27, 206 f.) f. »Tochter«; zämätar- m. »Schwiegersohn«; ferner nar- 1 
m. »Mann« (s. dazu gr. ävip-ct); ätar- m. »Feuer« (§ 80, 3); — für Abt. b.: 
star- 1 m. »Stern« (s. dazu gr. aarspa); suasar- f. »Schwester«; naftar- m. 
»Enkel« (s. dazu KZ. 29, 526); ferner dätar- m. »Geber«; pätar- m. »Schützer«; 
gantar- m. »Schläger«; iaustar- m. »Freund«; rafaisfar- m. Krieger« (§ 25, 3) 
und die übrigen Nom. ag. Bei nar- m. »Mann« ist an Stelle von nr- (mit 
conson. r) schon im Arischen überall nar- eingetreten. 

3. Die Flexionsverschiedenheit ist auch im Neuiranischen noch deutlich 
zu erkennen, wo von den alten Casusformen insbesondere der NS. und AS. 
erhalten geblieben sind 2 . Vgl. zu Abt. a.: [bal. mät, np. mäd — ir. "mäta NS.; 
bal. mäs, kurd. mär, äff. mör — ir. *mä%r + x, obl. Casus, etwa GS.;] np. mädar 
— ir. *mätaram AS.; zu Abt. b.: [np. J>äd, döst — ir. *päta, *zausta NS.;] 11p. 
dffstär, dädär=vc. *zaus'täram,*dätäramAS.; baL.gva/iär — ir. *ua7uiram (§ 83, 2) 
stellt sich zu ai. sväsäram, lat sorSrem, während jAw. tf'an/iamn und np. 
x"ä/iar den Einfluss der übrigen Vewandtschaftswörter verraten; bal. gvär, afy. 
xffr gehen auf ir. *°a/ir + x (§ 42); s. noch PDw. stär — ir. *stäram. 

1 ptar-: xarsp- — efugd'ar-: %vyvrtp- = nar-: tcvsp- = star-: kirtp-; s. 8 173, 5 J 
S 53 I No.; AF. I, 41. — 2 Vgl. Hübschmann, ZDMG. 38,426; Brill.., BB. 9, 133; 
Geiger, SBayrAW. 18S9. I, 82; ABayrAW. 20. I, 415, 430; KZ. 33, 257. 

8 186. 4. Zahlwörter. [t3.] 

Ablaut fehlt den femininen Zahlwörtern für »drei«: tisr- und »vier«: Matasr- 
(S 210). Das inasc.-neutr. Zahlwort für »vier« bildet NP. und APn. aus üatuär-, 
die andern Casus aus Jiatur-; in Composita erscheint auch Katitar-; s. übrigens 
§ 2ro. 

Abteilung II: Stämme auf Nasale. 

Bezüglich der Abstufung sei vorausgeschickt, dass idg. a x n und nn, d*m 
und mm schon im Arischen nach $ 61, 2 zusammengefallen sind; s. Abt. I. 

8 187. 1. Auf m-. [14.] 

Nur Wurzelstämme. Beispiele mit drei nachweislichen Ablautsformen: 
dam-, däm-, dm- m. »Haus« : ; £am-, £äm-, z'm- f. »Erde« 2 ; mit zwei: z'iäm-, 
z'im- m. »Winter«3 (im Aind. nur Mm-); sam-, sm- m. »Sommer« (8 87)''. 
Nur in der Dehnform belegbar sind: kam- f. »Verlangen, Forderung« 5 (s. dazu 
ai. Mm); gäm- »gehend« 6 . 

1 Vgl. AF. 2, 169 f.; IdgF. 1 , 310 f.; 3, 100 ff. — 2 Vgl. dazu S 216, 3 a No. — 
Ich nehme mit Fick, Wörterbuch I* 33 an, dass jAw. z>m° : gr. yfliial, lat. hunä und 
ai. Äsam 0 : gr. %^»v zwei ursprachliche Reimworte wiedergeben (vgl. AfDA. 18,184 f.; 
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IdgF. 3, 188); das eine war vielleicht ursprünglich m*, das andere z'-Stamm; s. dazu 
J. Schmidt, Pluralbildungen 417 f.; wegen sX.jmds s. BB. 17, 344. — 3 BB. 15, 36 f.; 
[7, 343. Vgl. übrigens np. mm und § 90, 3. — 4 IdgF. 1, 179; Geichr, ABavrAW. 
20. 1, 219. — 5 KZ. 29, 497; 30, 533. — 6 HgF. I, 312. 

§ 18S. Auf n-. [15.] 

a. Abgeleitete Stämme. Sie zerfallen in zwei Gruppen: a. auf an-, 
ß. auf in-. Ihr gegenseitiges Verhältnis entspricht dem der as- und zV-Stilmme 
('S 174); in- ist die durchgeführte Schwaform zu an-, entspricht also idg. sn-, 
s. BB. 17, 113 t". An sich könnte in-, natürlich auch die Nullstufe von ian- 
repräsentiren; aber das arische Material scheint mir der BRUGMANN'schen Dar- 
stellung, Grundriss 2,335fr., die in- überall auf idg. in- zurückführt, nicht 
günstig zu sein; vgl. auch das Nebeneinander von van- und vin- im Indischen 
(Whitney, Grammar 2 § 1232, 1234); s. ferner IdgF. 1, 188 ff. 

a. Auf an-. 1. Drei Stammformen: an-, än- und n-, bzw. a (aus n); 
über eine vierte in- s. oben. Ich nehme an, dass im Arischen zwei Klassen 
bestanden, die a und ä ebenso verteilten, wie die in § 185. Die Scheidung 
ist aber hier viel unsicherer; ein sicheres Beispiel der 1. Klasse (mit a in 
NP., ND., ASm.) ist ariaman-, s. jAw. a'ryamanam: ai. aryamänam (vgl. aber 
unten 3); die Klasse war jedenfalls nicht umfangreich. Die gewöhnliche "Ver- 
teilung ist: än haben NS., ND., NP., ASm., APn.; der VS. hat an; im LS. 
steht an und än; den übrigen Casus kam a, bzw. n zu; wo vor Sonanten 
an neben oder statt n erscheint, Hegt idg. afn oder mi zu Grunde, z. B. in 
gAw. Ziaxma'nd DS. : ai. sdkmanc; vgl. dazu einerseits gr. iöfLsvat, anderseits 
arm. serman; Brugmann, Grundriss 2, 344; Btht,., BB. 17, 42; femer § 85, 
4! 213. 

2. Beispiele 1) für an-, primär: arsan- m. »mas«; asan- m. »Stein, 
Himmel« 1 ; laxsan- m. »Zimmerer«; srauan- m. »Fluss« (§ 88; schw. St. vor 
Göns, sraun-); suan- m. »Hund« 2 (§ 76; schw. St. vor Göns, sun-) 2 ; iuuan- 
m. »Jüngling« (iün-); ruitan- m. »Seele« (rün-); — xsapan- f. »Nacht«; — 
aian- n. »Tag«; az'an- n. »Tag«; rizan- ». »Richtung«; zaflan- n. »Rachen«; — 
secundär: Avv. fi&ran-, ma^ran-, hasanhan- (Jiazasn-, S 39, 3 », nsmanhan- 
in der Bedeutung von ai. j>utrin-, mantrin-, sahasin-, iiamasvln-; — — 2) für 

man-, primär: ahnan- m. »Stein, Himmel« 1 ; rasinan- m., 11. »Heerhaufe«; - 

'axsman- 11. »Auge«; Rarman- 11. »Fell«; tauhnan-, tukmaii- n. »Same«; 
itaiman- n. »Gesicht«; iäman- n. »Geschöpf«; tfuanmati-, Amman- n. »Wolke« 

296, 1); näman- n. »Name«; rdman- n. »Ruhe, Freude«; stauman- 11. »Lob«; 
sa7nnan- n. »Genossenschaft«; — secundär: ariaman- m. »Freund«; — — 
3) für «a/z- primär: aä*uan- m. »Weg«; zaruan-, zruuan- m. »Zeit« (srüu-); 

— JiarSuan- n. »Erdteil«; fanguan- n. »Bogen« (§ 275); rufuan- n. »Bauch«; 
sasuan- 11. »Verkündigung« (S 89); — secundär: artauan- »gerecht« (artatrn-; 
§272; ai. rtäz/an-); magauan- »erhaben« (magüun-; ai. magcfn-); afaruan- m. 
»Priester« (afamn-) 3 ; wohl auch päuan- »schützend«; krtttan- »bewirkend«; — 

— 4) für tan-, primär: martan- m. »Mensch«; sodann in der Infinitivbüdung: 
ap. üartanaiy, np. kardan »zu thun« u. s. w. (§ 258, 2). 

Wegen der Beziehungen der neutralen an-S&mme zu denen auf ar- s. 
§184; man vergleiche die gegebenen Beispiele. 

1 asan-: aiman-; vgl. noch Aw. srayan-: ai. sremdn-; Aw. mazati-: ai. mahnmn- 
(, mahimän^); man berücksichtige besonders das erste Beispiel zu CoixtTZ, BB. iS, 
231 f. — 2 Mit der Satzform (mw) nach $ 83, 4. — 3 Statt *a&a"rz'an- hat 

das Awesta *ä%ravan-; ob in Anlehnung an 5Vä »des Feuers« u. s. w.? 

3. In den neuern Dialekten wurde zumeist die Form des AS. fest- 
gehalten, vgl. Fr. Möller, WZKM. 5, 256 f. Die masculinen Stämme enden 
daher auf -än = ir. *-änam, während der Neutralausgang ir. -a fiel; vgl. np. 
juvän »Jüngling« == ai. yüvänam; ferner np. ravän »Seele«; np. äsniän, bal. 
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äimän »Himmel«; np. zarvän »Zeit« u. s. \v.; auch np. Srmän »Gast« geg. 
jAw. a'ryamamm (s. oben); anderseits: np. c"as"m, bal. cam »Auge«; np. tuxm, 
bal. tSm, PDw. ta'jm »Same«; np., bal. näm, oss. nom, äff. nftm »Name« = 
ai. näma. Doch finden sich mancherlei Abweichungen; so bei Neutren: np. 
dahan »Mund« = ir. "safan + x neben bal. dop; np. siixun »Wort« = ir. 
s, sajFan+ x; af",'. carman »Fell« = ir. *£armaii + x neben np. carm, oss. tarm. 
Im masculinen afy. melmq »Gast« neben np. mihmän könnte der NS., ir. 
"mavtma stecken. Der alte NPm. ist sicher in np. datidän, bal. dat/tä/i »Zähne« 
erhalten, die jAw. dantänö entsprechen, während np. dand, PDw. land, oss. 
diindag einen AS. "dant-am voraussetzen (vgl. Hübschmann, ZDMG. 41, 331): 
ein alter NPm. ist auch kurd. sän »Hunde«: jAw. spänö, ai. sväi?<ts (wegen 
s statt sj> s. § j6). Es ist nicht so unwahrscheinlich, dass Geiger, KZ. 33, 
251 f. Recht hat, wenn er den Pluralausgang np. -än, äff. -iina überall auf 
ar. *-änas, NP. der «s-Stämme zurückführt; vgl. § 233. — Der Dehnstamm 
liegt auch im Infinitivsuffix mim, vän des Gabri vor, s. §261, 2. 

i3. Auf in-. Zunächst stand in- jedenfalls nur in obliquen Casus mit 
sonantisch anlautendem Suffix. Im Iranischen sind in der That nur solche 
/«-Casus sicher nachweisbar; gegenüber Caland, GGA. 1893, 404 s. unten 
| 263; wegen jAw. kdni, kd?iibyö {ka t ni?i3m > °mnff) s. IdgF. 1, 188 f. Zur 
indischen Flexion s. Bthl., Handbuch § 211. — Beispiele: pamin- »mit einer 
Feder versehen«; miazdin »mit Opferspeise vers.«. 
b. Wurzelstämme. 

Dreifachen Ablaut zeigt gan-, g'än-, gn- »tötend«. Nur in einer Stamm- 
form erscheinen: suan- n. »Sonne« (§ 89; s. dazu got. sun-na) 1 ; Mn- f. »Grube, 
Quelle« 2 ; sän- »verdienend« (s. dazu ai. gösanas). 

1 Vgl. Feist, Grundriss 98. — 2 Phlv. xän — ir. *xän -\- x. 

Abteilcng III: Stämme aef und »(-Vocale. 

Ich scheide 3 Gruppen: 1. abgeleitete Stämme auf i- und w-, 2. abge- 
leitete auf J- und ä-, 3. Wurzelstämme. 

% 189 — 190. 1. Abgeleitete Stämme auf i-, zi-. Masc, fem. und neutr. 
16, 17]. 

Drei Stammformen: ai-, au-; äi-, du-; i-, u- T . Ihre Verteilung weicht 
bei den allermeisten Stämmen von der sonstigen ab, insofern hier der Dehn- 
stamm für gewöhnlich nur im LS. gefunden wird. Im DS., GS., VS. und 
NP. ist der starke Stamm normal, im LS. kommt er neben dem Dst. vor; 
die übrigen Casus, auch, mit wenigen Ausnahmen, der NS. und ASm. 
(§212 f.) haben in der Regel den schwachen Stamm. Die modernen Wörter 
beruhen der Mehrzahl nach auf dem AS. auf -im, -um, bzw. im Neutrum auf 
-t, -u (§213 f.): np. böi (i aus ir. d), oss. btid, bal. beb »Geruch, Weihrauch« 
u. s. w. = jAw. batfolm; np. bäz »Tribut« = ap. bäßm; np. farzand »Nach- 
komme« = jAw. fraza'nfim; — np. xirad »Verstand« = jAw. xratüm; np. 
gäh »Thron« = ap. gä%um, jAw. gätütn (§ 8); oss. bon »Tag« = ai. Bänütn; 
np., bal. dar »Holz« = jAw. dä!'ru; bal., PDw. zän »Knie« = ai. jänu. Der 
NP. der z'-Klasse ist im Zahlwort »drei« erhalten (§ 210); ferner in äff. 
Pluralformen wie jane »puellae« = ai. jänayas neben Jgn »puella« = ai. 
jdnim (s. Geiger, ABayrAW. 20. 1, 219). Weitres unten. 

1 In einigen wenigen Ableitungen findet sich neben der Null- auch die Schwa- 

stufe dieses Suffixes, ar. s. % 97, II, 

S 189, 1 a. Abgekitäe Stämme auf »"-, [/<>.] 

1. Eine besondre Stellung hinsichtlich der Flexion nimmt in arischer 
Zeit saRai- m. »Freund« ein, insofern es den NS., ND., NP., AS. aus dem 
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Dehnstamm, den DS., GS. aus dem schwachen formirt; gAw. kushaxäim 
Cd. i. a äy?m): ai. susaßäyam, jAw. hase (§ 90, 2): ai. sdMye. Im NP. ist der 
Dehnstamm auch sonst bezeugt, vgl. gr. köXtjs; und § 227. Es muss aber 
auch solche z'-Stämme gegeben haben, welche nur den NS. aus der Dehn- 
form bildeten, die übrigen bezeichneten Casus aber, einschliesslich des AS., 
aus der starken Form; vgl. die Flexionsdifferenz zwischen pitar- und pätar- 
{% 185), ariaman- und taxsan- (§ 188). In dieser Weise flectirt im Awesta 
kauai- m. »Fürst«, das im Indischen dem gewöhnlichen Paradigma folgt: 
jAw. kava NS., kavaem AS. (d. i. °aysm) geg. ai. kavis, kavim. Vgl. 
J. Schmidt, KZ. 27, 369 ff.; Bthl., AF. i, 27 ff., IdgF. 1, 188 ff', unten § 190, — 
Bemerkenswert ist die verschiedene Bildung einiger Casus beim Stamm patai- 
m., je nach seiner Bedeutung; s. Whitney, Grammar 2 § 343 d; vgl. gAw. 
pa'&yael/ä : ai. pätyS »dem Gatten« gegenüber jAw. vispatse (§ 268, 26): ai. vis- 
pätaye »dem Hausherrn«, wodurch sich das Alter der Differenz erweist 

2. Beispiele: Suffix ai-: ag'ai- m. »Drache«; kauai- m. »Fürst«, dazu 
käuai- »Fürstenanhänger« 1 ; grrai- m. »Berg«; patai- m. »Herr, Gatte«; saMai- 
m. »Freund«; — ganai- f. »Weib«; iägai- f. »Tribut«; Baudhi- f. »Wohlge- 
ruch«; — z'arai- »golden«; darsai- »kühn«; dSdrsai- dass. (als EN.); — se- 

cundär: värtragnai- »siegreich« 1 ; jAw. mäzdayasnay- »mazdayasnisch« 1 ; 

Suffix tai- 2 : itai- f. »Gehen«; uktai- £ »Sprechen«; grzdki- £ Streben« (§ 53 I); 
xsitai- f. »Wohnen«; matai- £ »Denken«; uaritai- f. »Handeln«; — atai- 2 : 

apatai- f. »Erreichen«; — itai- 2 : anitai- f. »Leben«; Suffix fai- 3 : Mfai- 

f. »Busse«; Suffix nai-: ijarshai- m. »Widder«; sraunai- m., £ »Hüfte«; — 

— Suffix mai-: dämai- m., £ »Schöpfer, Schöpfung«; ufmai- m. »Welle« 

(S 60); — staumai- f. »Preis«; Suffix rai-: tigrai- m. »Pfeil«; — dürai- 

»viel«; Suffix sai-: däsai- f. »Schöpfung«. 

* Mit »Vrddhi« ; $ 100 a. — 2 Die Suffixe tai-, ataj^- und itai- (mit i aus stellen 

mit einander im Ablautsverhältnis; vgl. Bthl., BB. 17, 348, wozu noch BB. 14, 243; 

Caland, KZ. 31, 269 und oben S 25, 4. — 3 S. oben S 5 2 > 2; vgl. auch $ 258 d. 

§ 190. 1 b. Abgeleitete Stämme auf u-. [17.] 

1 . Es scheint mir sicher, dass auch hier in arischer Zeit Flexionsdifferenzen, 
wie bei den z'-Stämmen in § 189, vorhanden waren. Aber im Indischen ist 
so gut wie alles ausgeglichen, so dass es nicht festgestellt werden kann, bei 
welchen Stämmen die Abweichungen von der Norm, die das Iranische auf- 
weist, altererbt sind. Für Formen wie ap. dahyäus NS., da/iyäm i NP., gAw. 
Aiirmes NS., jAw. da'?tääv& NP., jAw. nasäum (d. i. °ävptn, % 268, 22) AS. — 
alle aus dem Dehnstamm — bietet das Indische keine Analogien; vgl. aber 
gr. iepe&g, lepyja u. s.w.; s. Bthl., AF. 1, 39, 46 £, 49; Kretschmer, KZ. 31, 
330 f., 466. 

2. Beispiele: Suffix au-: asan- m. »Leben«; isau- m. »Pfeil«; pasau-, 
psau- m. »Rind« (§ 29); päiau- rn. »Schützer«; Bäz'au- m. »Arm«; — därau-, 
drau- n. »Holz« 1 ; madaii- n. »Rauschtrank«; zänau-, znau- m. »Knie« (§ 33) 1 ; — 
äsau- »rasch«; prrau- »viel« (§ 59); prfau- »breit«; uasa/i- »gut«; urrau- 

»weit« 2 ; dadaniau- »bissig«; s. noch Part. Praes. Act, § 209, 4; Suffix 

tau- 3 : gätau- m. »Ort, Thron« (§ 8); giätau- m. »Leben« 4 ; prtatt- m. »Brücke« 
(§ 272); iätau- m. »Zauberer« (ä — uridg. m); saitau- m. »Brücke«; — 

atau- 3 : kratau- m. »Verstand«; ratau- m. »Zeit«; Suffix fau-: sifau- 

»verbündet« 5 ; Suffix nau- 6 ; tapnau- m. »Fieber«; dänau- m. »Licht«; — 

ddinau- f. »Kuh« 7 ; — dänau- »einsichtig« 8 ; — anau- 6 : pänsanau- m. »Staub«; 

Suffix snau-: rauksnau- m. »Licht« 9 ; Suffix iau-: maniau- m. 

»Geist« 10 ; uaiau- m. »Wind« (a aus uridg. »; s. ai. väyüf); — dasiaii- f. 

»Gegend«; ■ Suffix tiau-: mrtiau- m. »Tod« (§ 280); Suffix rau-; 

asrau- n. »Thräne«; uandrau- n. »Lob«. 
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1 Vgl. dazu noch gr. lipv, -/ovu. — 2 Zum Verhältnis von jAw. vd'ru* (= ar. 
*ijrru'\ ai. urü} : gr. s&pO; s. Per. Persson, Wurzelerweiterung 230. — 3 und 
lauten mit einander ab; vgl. ai. f/w/ »Zeit«: jAw. raiüm. — 4 Zum sä.jTvfiliu 
?. J. Schmidt, KZ. 32, 37S. — 5 Vgl. saitau- »Brücke« und § 52, 2 ; docli s. auch jAw. 
gätüm: ap. ga$>iim und % S. — ü "Wegen «ge#-.- <zkö# s. No. 3; vgl. jAw. pamtim 
neben pasamä; s. Studien 2, 35. — 7 Wegen des ai s. $ 79, I No. 3; ar. *a*ainiä : 
*d'a£a/i (ksl. ^fl/ff, got. daddjd) = *»:a/i£us: *maniatai. — 8 5 aus ä x i; s. 55 99, 2. — 
9 Vgl. ai. racismts »leuchtend« : Suffixahlaut; man halte dazu die sigmalischen Aoriste 
anikta und ardasla. — ™ Vgl. No. 7. 

<? 191 — 192. 2. Abgeleitete Stämme auf 1- und ü-. [18, 19.] 
<ä 191. 2 a. Abgeleitete Stämme auf T-. [/<?.] 

Vgl. Lanman, JAOS. 10, 365 ff.; Whitney, Grammar 2 § 355 ff.; Johansson 1 , 
KZ. 30, 398 ff.; GGA. 1890, 741 ff; Brugmann, Grvmdriss 2, 313 ff., 526, 
woselbst weitre Littera tu rangaben; ferner J. Schmidt, KZ. 27, 374 fr; Bthl., 
IdgF. 1, 188 ff 

1. Die Stämme, die man nach dem Herkommen in einer f-Klasse zu- 
sammenfasst, zeigen im Veda eine ausgeprägt verschiedene Flexion, die sich 
in Resten auch im Iranischen noch nachweisen lässt; so findet sich im Awesta 
beim GS. -yö dys") neben -yä = ai. -yäs, -yäs; beim NP. -yö (-iyö) neben -Ts 
— ai. -yäs, -Ts; s. unten. F bildet die anteconsonantische Tiefstufe (Schwa- 
stufe; S 95, 5) sowohl zu afi als zu iaf. In der That scheinen Stämme mit 
beiderlei Ausgängen in unserer Klasse vereinigt zu sein, und wahrscheinlich 
hängt die verschiedene Flexion mit dieser verschiedenen Herkunft des z" zu- 
sammen. Jedenfalls steht die z-Klasse nicht nur mit der Klasse 16, sondern 
auch mit der Klasse 23 in manchfacher Beziehung. — Die arischen Stämme 
zerfallen nach der Flexion in zwei Unterabteilungen: 

a. solche mit durchgehendem 1, bzw. ii; ai. nadi-; 

b. solche, deren Casusbildung einen Wechsel von 1 mit ia (iß) voraus- 
setzt; ai. devi-. Vgl. dazu Whitney, Grammar 2 § 1 2 1 o c. 

S. zu a ai. nadis'ÜS., nadyäs (d. i. *nadiyas) GS.: gr. 1:6X1$, 1:6X10;; zu 
b ai. devi NS., devyis GS.: got. frijSndi, frijöndjös. Abteilung a stellt die 
Beziehung zu § 189, Abteilung b zu $ 205 her. Die Verwirrung beider be- 
ginnt schon frühzeitig. 

2. Soviel ich sehe, sind andre als feminine /-Stämme im Iranischen nicht 
nachweislich; unrichtig KZ. 28, 34 f. z- dient zur Femininalbildung bei nahezu 
sämmtlichen Stammklassen; Beispiele sind § 207, 2 gegeben. F-Stämme ohne 
entsprechende Masculina sind selten: BümT- »Erde« (BB. 15, 228); tauisi- 
»Stäike«; jAw. häfrisi- »Mutter«; jAw. ifantUi- »Speise« (IdgF. 1, 300). 

Das np. büm »Erde« geht auf den alten NS. oder AS.; s. § 192. 

S 192. 2 b. Abgeleitete Stämme auf ü-. [/#.] 

1. Eine wenig zahlreiche Femininalklasse, deren Flexion zumeist jener ent- 
spricht, die die Abteilung a in § 191 zeigt; die Casus haben ü-, bzw. uu-. 
Doch finden sich auch solche, die b auf einen z^-Stamm. hinweisen: jAw. 
hizva GS. neben hizuü, vgl. hizva NS.: ai. jikvä 1 ; vgl. Brugmann, Grundriss 
2, 314; Bthl., BB. 13, 89; Johansson, GGA, 1890, 752; IdgF. 2, 2. 

2. Beispiele: tanü- »Leib«; siz'ü- »Zunge«; sansü- »Wort«. S. noch 
8 207, 3. 

Np. tan »Leib« weist auf den alten AS.; vgl. § 191. 

1 Zum Verhältnis des ir. ha" zum ai. jili° s. die % 39 No. I angeführte Litteratur. 

% 193 — 194. 3. Wurzelstämme. 

Zufällig sind bei keinem Stamm innerhalb des Iranischen selbst mehr als 
zwei Stammformen nachzuweisen. Einige Stämme scheinen schon früh zu 
einförmiger Flexionsweise übergegangen zu sein. 
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II B i a. Stammbildung. 105 
§ 193. 3 a. Wurzelstämme auf i-. [20.] 

Ablaut bei: rät-, rai- (a aus uridg. 3) m. »Besitz«; däi-, dz-, dii- f. 
»Einsicht« 1 ; «ai-, zii- m. »Vogel« 2 . - — ■ Ablaut ist nicht nachweisbar bei: ks'ii- 
f. »Elend« (§ 46) 3 ; pri-, pr/i-l Fürbitte«; srii-i. »Schönheit 3 ; ui- f. »Freude« 3 ; 
— j*~> ßi~ »lebend«. 

1 Vgl. ZDMG. 43, 665. Im Ai. fehlt tPa^. — ■ 2 Ein ursprünglich zweisilbiger 
Wtirzelstamm , vgl. lat. avis; s. Per Persson, Wurzelenveiterung 233; J. Schmidt, 
KZ. 32, 330. — 3 In jAw. xiaya:-ca. Y. 71, 17; sraya Y. 17, II; 22, 9 und in gAw. 
■vayöi Y. 53, 7 (Geldner, KZ. 28, 201) steht ay nach S 26S, 1 1 für iy: s. auch Caland, 
GGA. 1893, 398. 

% 194. 3 b. Wurzelstämmc auf 11-. [2J.] 

Ablaut bei: gau-, gäu- m., f. »Rind« (in Compp. auch gu-) 1 ; diau-, diu- 
m. »Himmel, Tag« (im Ai. auch diäu-); iau-, iäu- »haltend zu«; m. »Auf- 
enthalt, Dauer« (in ai. Compp. auch zu-); sau-, suu-, sü- »nützend«, f. 
»Nutzen«; jAw. xsnäu-, xsnuu- »befriedigend«, f. »Befriedigung« (S 86); — 
Ablaut fehlt bei: gau- »rufend«; a-sü-, "suu- m. »Anordner«; pra-mrü- »spre- 
chend«; stuii- »preisend«. 

Das Np. hat gäv »Rind« = ir. *gäu + x und jäzvd »ewig« — ir. *iäuai- 
täs (S 180, 212, 217). 

1 In gAw. /ivö.gvö, jAw. hvövö (NS. nach der a-Declination), s. v. a. ai. sugiis ; vgl. 

Zubaty,KZ. 31, 53 f. 

Klasse C: Stämme auf ö-Vocale. 

Ich scheide drei Abteilungen: I. Abgeleitete Masc. und Neutr.; II. abge- 
leitete Fem.; III. Wurzelstämme. 

Abteilung I: Abgeleitete Masc. und Neutr. [22.] 

Der Stammauslaut ist idg. e- und 0-, ar. a-. Quantitativer Ablaut ist nur 
in wenigen Casusformen nachweislich; vgl. Brugmann, Grundriss 2, 102, 532 
und unten § 229, 2 b. Den bei Brügmann erwähnten NS. auf -is aus ic-, io- 
Stämmen ist aus dem Iranischen vielleicht ähü'ris «göttlich« und aoavis »un- 
trüglich« neben ä/iü'ryehe GS., ä/iü'ryaiiqm GP. und diaoyO (% 268, 37) NS. zur 
Seite zu stellen. Der NS. auf -ir leitete zur z'-Declination (Kl. 16) hinüber, 
vgl. jAw. ähuröis GS. 

Die a-Klasse ist weitaus die zahlreichste von allen, durch primäre und 
secundäre Bildungen vertreten. 

In den neueren Dialekten hat sich insbesondre der AS. oder NSm. er- 
halten, deren Ausgang ar. -am, bzw. -as gefallen ist: np. mard »Mensch« = 
ai. märtam und mdrtas u. s. w. Wegen der np., bal. Pluralendung -än: np. 
mardän »die Menschen«, worin man den ar. GP., ai. martänäm zu sehen 
pflegt, s. S 188, 233. Vgl. noch Geiger, SBayrAW. 20. 1, 219 und unten. 

§ 195 — 204. Beispiele. 
§ 195. 1. Suffix a-, 

gaia- m. »Leben«; z'aua- m. »Ruf«; daiz'a- m. »Damm«; zaus'a- m. »Ge- 
fallen«; käma- m. »Wunsch«; — priia- »lieb«; ama- »stark«; — secundär: 
jAw. tvma-ßha- »finster« (s. dag. ai. tämasd-); jAw. ma'nyava- »geistig« (s. dag. 
ai. mänyava-). — a- bildet auch Part. Praes. Act und Ordinalia; s. § 209, 

% 196. 2. Suffixe na-, ana-, ina-, una-, aina-, tna-, sna-, tuana-. 
iaina- m. »Opfer«; Sun d 'na- m. »Boden« (§ 24); sfäna- n. »Stätte«; — • 
raukana- n. »Licht«; sansana- n. »Verkündigung«; prana-11. »Fülle«; dmäna- 
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n. »Haus« (IdgF. i, 307); — daxsina- »dexter«; — aruna- »wild«; taruna- 
»zart«; — Mauina- n. »Handlung« (s. dag. ai. cyäutnd-); — ■ ratiksna- »Licht«; 

— stautuana- n. »Lob«; secundär: ariana- »arisch«; — jAw. po"ru- 

oäxstayana-, Patron, zu 'oaxstay-; — jAw. ähwyäna-, Patron, zu ä%wya-; — 
uakasina- »wörtlich«; sämina- »winterlich«; usasina- »morgendlich«; — jAw. 
ayanhaena- »eisern«; ap. ahdgaina-, np. sangin »steinern« (IdgF. 2, 
268 ff). 

Die Suffixe na-, ana- dienen ausserdem zur Participialbildung; § 209, 3, 
9. Ebenfalls Participien bildet mana-, mna-; s. ebd. 2. Zu ahm- s. Brug- 
makn, Grundriss 2, 150; Hübschmann, ZDMG. 41, 324. 

S 197. 3. Suffixe ma-, ima-, sma-. 

aisma- m. »Wut«; psarma- m. »Scham« (§ 42); — garma- »heiss«; takma- 
»stark«; — arima- »ruhig«; — aidzma- ($ 15) m. »Brennholz«; — — 
secundär: jAw. dahyunia- »auf den Gau bezüglich« (% 100 a). 

Zum Superlativsuffix ma- und zum Superlativsuffix tama- s. § 208, 211. 

$ 198. 4. Suffixe ra-, ura-, tra-, stra-, pra-. 

uaira- m. »Keule«; — aSra- n. »Wolke«; — sukra- »rot«; dasra- 

»findig«; mamdra- »verständig« (s. dag. ai. medhira-, BB. 15, 10); asura- 

m. »Herr, Gott«; mantra- nx »Gedicht«; — uaktra- n. »Wort« (§ 278); 

uastra- n. »Gewand«; jAw. ka t stra- n. »Schaufel« 1 ; Aw. bifra- 

n. »Gleichnis« (§ 88; Studien 2, 16). 

Wegen des Comparativsuffixes ra-, tara- s. § 208. 
1 Zu Hon-, vgl. ai. Hcatitra-. S. % 13 und 141 No. 2. 

S 199. 5. Suffixe ja- und tia-, tia- und tlia-, uia-, sia-. 

madia- »medius«; — secundär: äuisia- »offenkundig« (s. dag. ai. ävi- 
siya-); satia- »wahr« (§ 280); sainia- »zum (Feindes)heer gehörig«; äsuria- 
»göttlich«; ksatriia- »königlich«; iahiiia- »verehrungswürdig«; suasauia- 
n. »gutes Leben«; — — martiia- m. »Mensch« (§ 272); — secundär: jAw. 

pasccf&ya- »rückwärts gelegen« 1 ; secundär: jAw. hrätiirya- m. »Brti- 

derssohn« 2 ; matsia- m. »Fisch« (§ 5; 278 I, 6). 

1 Studien 2, 50. — 2 Ai. i'r&trvyas; % 268, 42; BB. IO, 271. 

ra-, iia- bilden auch Part Fut Pass., s. § 209, 11; zia-, fiia- Ordinalia, 
8 21 r. — Über isfiia- als Superlativsuffix s. § 208. 

§ 200. 6. Suffixe ua-, iua-, Sita-. 

arita- »hurtig«; giija- »lebendig«; fiaktia- »gekocht, reif« 1 ; — - secundär: 
agraua- »zur Spitze gehörig«; fiarnaua- »gefiedert«; — — mantua- n. »Ge- 
danke«; stautua- n. »Preis«; — secundär: jAw. fratemdhwa- n. »Primat«; — 

— trisua- n. »Drittel«; saptasua- n. »Siebentel«' 

Das Suffix tiia- bildet auch Gerundiva; s. $ 209, 12. 

1 Geiger, ABayrAW. 20. I, 1 85 ; äff. pix: ai. pahii-. — 2 Vgl. dazu Brugmann, 
Grundriss 2, 493. 

S 201. 7. Suffixe ka-, äka-, ika-. 

marka- m. »Tod« (oder zu § 195); atka- m. »Mantel«; — suska- »trocken« 
(§ 5°)j — — secundär: pasuka- m. »Kleinvieh«; iantaka- m. »Vasall«; 
drapsaka- m. »Fähnchen«; — apakrausaka- »fortschreiend«; niuastaka- »ge- 
krümmt« (IdgF. 2, 264); — — secundär; martiiäka- m. »Menschlein« 
(S 272); — asmäka- »unsrig«; — — pa&ika- »kochend«; — secundär: 
kasuika- »geringfügig«. 

Die modernen Sprachen weisen auf eine ausgedehnte Verwendung der 
^-Suffixe hin; s. Höbschmann, ZDMG. 41, 327 f£, wo weitre Litteratur. 
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§ 2 02. 8. Suffix ta-, ita-, ata-. 

düta- m. »Bote«; uäta- m. »Wind«; jAw. caecasta- EN. (% 102 II); stauta- 
n. »Preis«; — z'arta- »gelbgrün« 1 ; — secundär: patarta- »fliegend« 2 ; — jAw. 
asavasta- n. » Gerechtigkeit« 3; — — z'arita- »gelbgrün« 1 ; darsita- »kühn«; — 
secundär: suaitita- »weiss« (§ 76); — — iazata- m. »Gottheit«. 

ta- bildet ausserdem Part. Perf. Pass. und Ordinalia; ata- Gerundiva, 
ebenso anta-; vgl. § 209, 7, 11, 13; 211. 

1 Vgl. jAw. za'rtom: np. zard, wozu Nöldeke, SWAW. 106, 422. — 2 Vgl. dazu 

Bthl., BB. 15, 19. — 3 Wie von einem jMMi'-Thetna geformt. 

§ 203. 9. Suffixe fa-, afa-. 

uiMfa- n. »Entscheidung«; jAw. nijdha- n »Tötung«; — rfijftz- »einsichtig« 
(ZDMG. 43, 665); markafa- n. »Tod«; uardafa- n. »Förderung«. 

Das Suffix fa- wird auch zur Bildung von Part. Perf! Pass. (s. § 52, 2 
und 209, 8) und von Ordinalien verwendet (s. § 211). Zum Superlativsuffix 
isfa- s. § 208. 

§ 204. 10. Suffix sa-, usa-. 

drapsa- m. »Fahne«; uatsa- m. »Kalb«; — parusa- »grau«; suarusa- »ess- 
lustig« (AF. 3, 53). 

Abteilung II: Abgeleitete Feminina. [23.] 

1. Der Stammauslant erscheint in der Ursprache als a und ä, ebenso 
im Arischen. Die herkömmliche Erklärung geht von ä aus und sieht in a 
dessen Kürzung; s. Brugmann, Grundriss 2, 103. Danach setze auch ich 
die Stämme mit ä an. Man beachte aber, dass ä, in die Tiefstufe gerückt, 
zu 3 ward, das freilich schon im Indogermanischen, aber nur falls i folgte, 
durch a ersetzt wurde (§ 69). S. im Übrigen J. Schmidt, KZ. 27, 374 fr.; 
Verf, BB. 17, 128, 349, IdgF. 1, 188 ff.; Brugmann, Grundriss 2, 570. 

2. Das Suffix ä dient vorzugsweise dein Zweck, Feminina zu masc.-neutr. 
Stämmen auf a- zu bilden, vgl. 3 209- Sonstige ä-Stämme sind verhältnis- 
mässig selten. 

3. Die modernen Wörter scheinen auch hier auf den NS. oder AS. zu 
gehen, deren Ausgänge abgefallen sind: np. iin »Glaube« = jAw. daena oder 
daenqpi; np. stitün, äff. statt »Säule« = ai. sfunä-m; np. farmän »Befehl« = 
ap. framänä; Phlv. hin »Heer« = ap. hainä u. s. w. Geiger's Annahme, die 
äff. vana »Baum« (np. bun, oss. °bun) gleich jAw. vana NS. setzt, ABayrAW. 
20. 1, 219, erscheint mir sehr unsicher; s. § 92, 1 und vgl. äff. stan (oben). 

§ 205. Beispiele für {selbständige) ä- Stämme. 

Suffix ä-: prasä- »Frage«; ( ?7iä- »Frau«; gri'ä- »Klage«; dii'ä- »Festung«; — 

— Suffix nä-: sainä- »(Feindes)heer«; sfünä- »Säule« (IdgF. 3, 170 £); 
pramänä- »Befehl«; Suffix trä-: z'aidrä- »Weihwasser«; asträ- »Stachel«; — 

— Suffix iä-, tiä-: srausiä- »Busse«; — antiä- »Pfosten« 1 ; Suffix uä-, 

tuä-: asuä- »Seele«; sizuä- »Zunge« (% 192); — uantuä- »Heerde«; — — 
Suffix fä-: gäfä- »Lied«; Bfä- »Busse«; — - — Suffix sä-: ?yz"ä- »Eifer« 

(S 53 I) 2 ; gigisä- »Erquickung« 2 ; Suffix tä-: ßfctä- »Gedanke«; jAw. 

car*tä- »Rennbahn«; — sekundär: iazniiatä- »Verehrungswürdigkeit«; jAw. 
büsyqstä- EN. (KZ. 29, 547) 3 . 

1 Zimmer, Aind. Leben 154. — 2 Vom Desiderativ; s. % 137 und IdgF. 5, 216; 
Th. Baunack, Studien I, 355. — 3 Beachtenswert jAw. frafsu fmvira täca statt 
*frafSuta frätürataia ; vgl. BB. 15, 193 zu RV. 8, 35, 13. 

Abteilung III: WotzelstImme [24.] 

Vor betontem Casussuffix ging ursprünglich der Stammauslaut ä ver- 
loren, wenn es vocalisch anlautete; wenn consonantisch, wurde er zu i, aus 
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idg. >; so z. B. ai. ni-didis statt *nidiSis zu ni-dä- (vgl. ai. sraddivd- 
zu sraddä : ) u. a. m. Diese letzteren Casus wurden schon frühzeitig durch 
solche nach der zVDeclination (16) ergänzt; z. B. ai. nidis, nidtm, niddyas. 
So erklärt sich das Nebeneinander von jAw. "upastle DS. und upastam, von 
ai. pratisfis und jAw. pa'/zsiqm 1 . S. noch f 212, 2 zu 18 ai. pürandzs, jAw. 
pänndi (IdgF. 1, 184 f.). Die so ausgeschiedenen Casus wurden in der Folge 
durch solche mit ä ersetzt: ai. ratnadäiis. 

Als Substantive sind die Wurzelstämme mit erhaltenem <z durchweg 
feminin geworden, im Anschluss an Klasse 23, die auch auf die Casusbildung 
starken Einfiuss hatte; s. eben und unten. 

1 Freilich besteht auch die Möglichkeit, ar. *'st c is gegenüber *st'itis in Über- 
einstimmung mit J. Schmidt, KZ. 25, 56 zu erklären; s. Hübschmann, Vocalsystem 20 
und auch AF. 2, 102. 

S 206. Beispiele. 

upa-sfä- f. »Stand, Beistand«; rafai-sfä- (»auf dem Wagen stehend) m. 
»Krieger«; — jAw. a-dä- f. »Rückgabe, Vergeltung« (BB. 15, 258 f); jAw. 
ravas-dä- »Befreiung schaffend«; — jAw. parö.yä- »vorangehend« (KZ. 29, 
561); — Mä- »sich behagend, froh« (§ 90). 

Anhang zu II B i a. Femininalbildung; Comparation; Participialbildung; 

Zahlwörter. 

§ 207. Femininalbildung. 

1. Den masculinen Stämmen auf a- gehen in den meisten Fällen — doch 
s. 2 — feminine auf ä- zur Seite; so fast ausnahmslos bei den «-Stämmen 
in S 208, 209. 

2. 1- bildet Feminina zu allen Stämmen ausser zu solchen auf i- (s. unten). 
Ist der Masculinstamm mehrförmig, so treffen wir vor dem z- meist die 
Schwachform; vgl. zu § 174: jAw. staoyehi-: ai. sfävlyasi-; jAw. yaetust-: ai. 
yetüsl-; — $ 176: jAw. man- »gross«; — zu § 177: jAw. (västryä-)var°zt- 
»wirkend«; — S 179: jAw. zdriüi- »goldäugig« (EN.); jAw. apaüi- »rückwärts 
gewendet« (IdgF. 2, 266); — § 182: jAw. amavdfl-: ai. ämavaft-; jAw. fo/- 3 - 
ztffi-: ai. brhati-; jAw. barsntl-: ai. Bdranfi-; jAw. Aa'it-, M'fi- (BB. 16, 277; 
17, 341): ai. sali-; — % 184: jAw. haptö.karsva'ri- »mit sieben Erdteilen«; 
— § 185: jAw. dä%rl-: ai. dätri-; jAw. sin-: ai. stA- (J. Schmidt, KZ. 25, 
2 9> 36; ganz anders Johansson, IdgF. 3, 226); jAw. huftrt- (% 279 f.): 
gr. smarpig; jAw. ntfri-: ai. nän- (Leumann, KZ. 32, 295); — § 188: jAw. 
sunt-: ai. sunt-; jAw. asaetü- (§ 188) »gerecht«; — § 190: jAw. p3r*%wT-: 
ai. prfvt-; jAw. yszivi- »jung« (BB. 15, 9; § 97, n); — § 195 — 204: jAw. 
daevi-: ai. devi-; jAw. ahuräni- »Tochter des Ahura«, vgl. ai. indräni- (KZ. 32, 
294 £); jAw. zaranaim- »golden«; jAw. hupiferi- geg. ai. suputrä- (aber jAw. 
api&rä- = ai. apüirä-). 

In einigen Fällen erscheint vor dem femininen z- eine vom Masculin- 
stamm abweichende Form; so jAw. spaetitii- zu spaetita-, vgl. ai. rohint- zu 
rohita-; — jAw. xsö&rii- (oss. äxsm »Herrin«?) zu xsaeta-, vgl. ai. parusnl- 
zu pärusa-; — jAw. asäva'rl- (neben asaoiü-), td'rvdri- zu "van-; — jAw. 
pahriz- mpatai-, = ai. pdtni-. Vgl. Brugmann, Grundriss 2, 315; Whitney, 
Grammar 2 8 njib, ii76d; ferner KZ. 24, 131; 29, 561. 

3. Neben masculinen «-Stämmen treffen wir in einigen Fällen feminine 
auf ü-; so jAw. ayrü- »unverheiratet«: ai. agrzi- zu ai. agräv-. 

4. Die arischen Femininalstämme zu den Zahlwörtern trat- und Jtatuar- 
lauten tisr-, Xatasr-; s. % 186, 4. 
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Bei einzelnen Stämmen ist eine besondre Form fürs Feminin nicht vor- 
handen, z. B. bei den Stämmen auf as- (§ 1747), auf i- (§ 189) u. a. 

§ 208. Comparation. 

Zur Comparation dienen die Suffixe 1. für den Comparativ: ias-, iias- z , 
fem. °asi- ($ 174) und (ä)ra-, tara- (mit tära-- , tra- ablautend), fem. °ä-; 
2. für den Superlativ: is(u- ; isfiia- und (a)ma-, tama- (mit iäma- 2 ablautend), 
fem. °ä-. Die Stämme mit tara-, tama- und die mit ra-, ma- sind secundäre 
Bildungen aus Nomina, Pronomina und Indeclinabilia. Vgl. Brugmann, Grund- 
riss 2, 420 ff. — Beispiele: 

1. Comparative: äsias- »rascher«; uasias- »besser«; mai'ias- »grösser«; 
nazdias- »näher«; sfauias- »dicker«; ferner jAw. tafyah- »stärker« (§ 7); jAw. 
srayah- »schöner« geg. ai. sreyas- 3 ; jAw. fräyah- »lieber« geg. ai. ßreyas-*; — 
— ■ apa?-a- »posterior«; uj>ara- »superior«; adara- »inferior«; — augas-tara- 
»stärker«; amauah-tara- »kräftiger«; jAw. dugga'nti-tara- »übelriechender«; jAw. 
katära-, Phlv. katär »welcher von zweien« geg. ai. katarä-; jAw. fratara- 
»prior«; jAw. apäxtara-, apäxora- »abgewendeter, nördlich« 4 ; wegen des ö 
in jAw. üaesazyö.tara- »heilsamer« u. s. w. s. § 264 D. 

2. Superlative: äsisfa- »raschest«; uasisfa- »best«; maz'ufa- »grösst«; 
nazdisfa- »nächst«; sra(i)isfa- »schönst« (§ 81); pra{i)isfa- »liebst« (% 81); 
— äsisfiia- »raschest«; — apama- »postremus«; upama- »supremus«; jAw. 
vispma- »jeder« (ZDMG. 46, 303); — augas-tama- »stärkst«; amavd^-tama- 
»kräftigst«; t&-tama- »extremus«; ni-tama- »infimus«; Phlv. katäm, np. kudäm 
»welcher von mehreren« geg. ai. katamd-; wegen des <7 in jAw. tbacsazyö.tnna- 
»heilsamst« u. s. w. s. § 264 D. — Beachte jAw. 'tvahistsdomim »den aller- 
besten« mit zweifachem Superlativsuffix wie in ai. sristatama-; Whitney, Grammar 2 
§ 473 d. 

1 Im Iranischen nicht nachweisbar. Unklar ist mir die Stammbildung bei den 
jAw. als NSf. gebrauchten Comparativformen asyayü «schneller« , tqsyayU «stärker« 
(Vp. 7, 3; so zu lesen), viasyayü »grössser« (V. 5, 24). — 2 Anders freilich Caland, KZ. 
32, 594 und J. Schmidt, Pluralbildungen 171 ; man beachte ( aber die modernen Be- 
lege; s. ZDMG. 4S, 143. — 3 jAw. srayah- geht auf ar. *srajas-, das ich für eine 
Neubildung zum Superlativ *'sräist'a- (für *irajjsfa-, § Si) ansehe, vollzogen nach 
Mustern wie *%as-ße'a-: *^as-ias; zu ai. sriyas- verhält es sich wie ai. väsyas-: 
väüyas-, jAw. fräyah- aus ar. *J>rüjas- setzt entsprechend einen Superlativ *präi$Ca- 
voraus, dessen ältere Grundlage *praiisfa- sich zu */raj:it-s (— gr. xpävs) verhält 
wie *älät'a- zu *äsu-"s. — 4 S. Hübschmann, ZDMG. 38, 428; Bthl., ebd. 42, 154. 
Falsch neuerdings Bang, BB. 15, 317. 

§ 209. Participialbildung. 

Vgl. fürs Indische Whitney, Grammar 2 § 932 ff., 11 72 ff. 

1. Suffix ant-, at-, nt-; fem. nti-, atz- — über die Abstufungsverhältnisse s. 
§ 182 d — bildet Part Praes. Act aus Eraesensstämmen; a. aus thematischen: 
Kl. 2: Bäua-nt-, 17: Bfcsiä-nt-, 30: sräuäia-nt-; b. aus unthematischen: KI. 1: 
us-änt- und uäs-at- (jAw. an-zissntsm, gAw. vasas, NS.), 10: sunu-dnt- u. s. w. 
Weitres g 182 d. 

2. Suffix mna-, mana- z ; fem. °ä- bildet Part Praes. Med. aus allen thema- 
tischen Tempusstämmen; Praes. Kl. 2: iazam(a)na-, 17: däsiam(d)na- u. s. w. 

1 Das entsprechende aind. Suffix mätia- hat sein 2 wohl dem Einfluss von äna- 
(s. unter 3) zu danken. Das Awesta kennt fast nur mna-. 

3. Suffix ana-, äna- T ; fem. "ä- bildet Part Praes. Med. aus allen unthe- 
matischen Tempusstämmen; der Wortaccent lag meist auf dem Suffixausgang, 
daher der Tempusstamm davor in schwacher Form erscheint: cf. Praes. Kl. 1: 
jAw. ynänö: ai hänti; jAw. •vyänö: ai. vyänäs; np. tuvän »vermögend« 2 ; 5: jAw. 
ddhänß, np. dahän: ai. d&cTänas, dädänas; 10: jAw. Jtunvana: ai. sunvänds; s- 
Aor. 1: jAw. msr'xsänö; Perf. i: jAw. da\ränim, mamnänäi; 2: vävsr'zananqm; 
dagegen Praes. 1 : jAw. sayansm: ai. sdyänas; jAw. stavanö: ai. st&vänas u. s. w. 
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i S. dazu BB. 15, 1S7 und Brugsiann, Grundriss 2, 133. ana- mag auf nna- 
zurückgehen; das a könnte von den 5-Praesentien, S 142 stammen; s. dazu Studien 
2, 175. — 2 Np. Material bei D armesteter, £tudes I, 266. 

4. Suffix au- bildet Part Praes. Act. aus denominativen /a-Praesentien 
(S t-S 2 ) 1 '- j-^- w - vala'ryav- 2 , atshuyav-. 

1 S. Whitney, Grammar 2 % 11 78 d. — 2 Geldner, 3 Yasht 69. 

5. Suffix a- bildet Part Praes. Act. aus Praesensstämmen, insbesondre 
aus reduplicirten 1 : jAw. daoa- »gebend« (§ 126); väva- »wehend«; rqrsma- 
»ruhend« (§ 128); tor'nta- »schneidend« (§ 130); pr'sa- »fragend« (§ 135); 
srävaya- »hören lassend« (S 151). 

1 Vgl. KZ. 29, 559 f. (wo. weitre Beispiele); Whitney, a. 0. S 114S, 3, 4. 

6. Suffix ms-, us-; fem. us't- — vgl. § 174 — bildet Activparticipien aus 
Perfectstämmen; das Suffix hat den Wortaccent und steht darum normal hinter 
dem schwachen Tempusstamm. "Vgl. Kl. 1 : jAw. mamniis, jaymüstm, yaetusts, 
vaokuse, gAw. nqsvä, jAw. äiskusqm, ddovänhdm; 2 : väV3r*ztise; 3 : gAw. viduse 
u. s. w. Wegen ]Ax.jay?iv& und jaxsvä s. S 159, 2. Zu jAw. vavanva neben 
vao?iusqm s. ai. vavanvän. Auffällig ist jAw. ]ayä"rvhifiim (N. 1, 6) mit der 
Dehnform des Stamms; daneben jaya"rv° (Yt 10, 7). 

7. Suffix ta-; fem. tä-, ganz selten fi- (z. B. gAw. sy/tT-: jAw. sata-, § 90, 
2; s. ferner Geldner, KZ. 28, 186), bildet Part. Perf Pass. aus der Wurzel, 
welche, da das Suffix den Ton hat, normal die Tierstufenform aufweist a. Bei- 
spiele für diese regelmässige Bildung sind: jAw. srita-; hixta-; frita- x ; dlta-, 
np. dtd; — jAw. huta-; nxta-; yuxta-; druxta-, ap. duruxta- 2 ; jAw. lüta-; 
— jAw. hr'ta-, np. burd; jAw. var'zda-^; np. /iis"t*; jAw. sar*ta-; — jAw., ap. 
Jata-, np. zad; jAw., ap. basta-, np. hast 2 ; jAw. zäta-, np. zäd 5 ; — jAw. yaia-; 
käta-\ Vgl. der Reihe nach ai. : sritd-, siktd-, J>ritd-, dztd-j sutd-, uktd-, yuktä-, 
drugid-*, dütd-; h'td-, vrdda-', srstd-, sürtd-; hatd-, badifd- 3 , jätd-; yatä-, {kän- 
td-°). — b. Die Hochstufeniorm zeigen 7 : jAw. baxta- ! tasta-; np. nisasfi; — jAw. 
nasta- 9 ; — jAw. säsia- 10 ; ap. rästa-, np. rast 2 ; jAw. data-, np. däd; jAw. snäta-. 
VgL dazu ai. baktä-, tastd-, nisattd-; nastd-; sästd m , räddd- 3 , "data-, snätd-. — 

c. Die Dehnform erscheint in jAw. rästa- 11 : lat. rechts; jAw. tasta-™. Vgl. 

dazu 8. 

1 Nur Yt. 5, 130. Sonst fri%a-, s. 8. — 2 Gegen S 52, I b; s. S 53 H- — 3 Nach 
S 52, ib. — 4 i aus r, % 57. — sä aus idg. n. — 6 Jüngere Form für *iä/a-, vgl. 
timakatayas und S 61,2. — 7 Vgl. BB. 17, 109; Idg!'. 3, 17. — 8 Vgl. dazu bal. msta, 
S 96, 1. — 9 Doch s. V. 13, 50; BB. 17, 117. — 10 Daneben ai. iyß-, mit i aus s. 
Derartige Büdungsdifferenzen kommen öfters vor; vgl. noch jAw. ycäla-: ai. i)iä-; 
jAw. x J apta-: ai. suflä-; jAw. data-: ai. hilä- ; jAw. stäta-, np. istäd: ai. st'iiä- u. a. m. 

— 11 Der Langvocal stammt aus dem Praesens S 125, 136 I; daneben jAw. rdsia-, 
tasta-, 

8. Suffix ta-; fem. fä-; s. § 52, 2. Alles wie bei ta-, 7. Vgl.: a. jAw. 
uxla-: ai. ukfd-; jAw. friha- 1 , x^.fari;yüxta-;bsr s x%a-; — b. jAw. draoxla- 2 ; 
§rqfla-l — Wegen jAw. B für ar. f s. § 280. 

1 D. \.fti%a-, % 268, I ; s. oben % 52, 2 No. 3. — 2 Gegen S 52, I b; s. S 53 II, 3- 

— 3 Vgl. dazu KZ. 29,483, 502; oben % 24. 

9. Suffix na-; fem. nä- bildet ebenfalls Part. Perf. Pass.; jAw. pr'na-, np. 
pur geg. ai pürnd-; jAw. üna-: ai. und-; )Aw. us-täna-: ai. ut-tänd- (§ 78); jAw. 
frtna-, tusna-. 

10. Suffix tauant- bildet Part. Perf Act: jAw. vi-var*zdavant-; einziges 
Beispiel Vgl. ZDMG. 46, 302; IdgF. 3, 20; oben % 52, 1 b. 

11. Suffix ata-; fem. bildet Part Fut Pass.; s. IdgF. 4, 127. Vgl. 
jAw. yazata-;.a.p. h ubarata-; gAw. dar" sata-: ai. yajata-, daratd-, darsatd-; ap. 
''ufrasata-; jAw. azgata-r gr. acysTog; jAw. niymata- »superventurus«; ferner 
zum Praesensstamm § 131: jAw. s^runvata-. 
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12. Suffix ia- (iia-); fem. °ä- bildet Part Fut. Pass. Vgl.: jAw. vcfrya-: ai. 
vdrya-; jAw. sta'rya-: ai. staryä-; jAw. dar'sya-: ai. darsya-; jAw. daoya- (§ 268, 
37): ai. dadya-; jAw. yessya-: gr. ä-yiof; jAw. karsya- geg. ai. Itrsya-; jAw. zVj«!- 
geg. ai. Är)'«-. 

13. Suffix zVza- (tnita-); fem. °ä- bildet Part. Fut. Pass.: jAw. yc^wa-: ai. 
häntva-; jAw. vaxowa- (§ 280): ai. vaktva-; jAw. mqhwa-, varstva-, yaftva-, t?r"- 
%wa-, pa'r&wa- (d. i. Vz' + z'"). 

14. Suffix atlta-j fem. °zT- bildet Part. Fut. Pass.; ist vielleicht speciell 
awestisch; s. IdgF. 4, 127. Vgl.: jAw. fräyazanta-; fräyaezyanta- {% 150); /5«a£ 
yanta-, amsr'xsyanta- (§ 138); a'wi.vaebayanta- (§ 151). 

§ 210 — 211. Zahlwörter. 

Vgl. Brugmann, Grundriss 2, 463 ff.; Delbrück, Vergl. Syntax 521. 
S 210. Ordinalzahlen. 

1 : ir. Grundform ist *aiua-, fem. "ä- geg. ai. eka-; jAw. aräi?, ap. aiva' 1 ; Phlv. 
rätf/t', np._pa/£. Zur Flexion s. % 245, 2. — Ein zweites Wort für 1, idg. *sem- 
steckt in jAw. hakir'i »einmal« = ai. säkrt; s. noch IdgF. 5, 227 No. 1. 

2: ar. *dua-, mit der Satzform *duua-; fem. vgl. § 83, 4; 88. jAw. 
dva ~ gr. wen (§ 268, 8); jAw. fo? = ai. dve; np. oss. duva, u. s.w. 

3: ar. *trai-, fem. *tisr-; s. § 45 No., 186. jAw. %räyö — bal. .fßz' (Geiger, 
ABayrAW. 19. 1, 411), PDw. tria; aSf. d?-e, oss. ärt'iü = jAw. %räyö oder = ai. 
träyas, s. § 227; np. sih = jAw. Sitz, APn.; jAw. %rilyö; tisrö. 

4: ar. *Matuar-; fem. *liatasr-; s. § 186. jAw. ccihwärO, np. Äz/zär = ai. 
catväras; jAw. caiura.m, cahwar'- (in Compp.); üatanrö (§ 286 b) 1 . 

1 In secundären Ableitungen und in Zusammensetzungen findet sicli auch *Bairit- 

— jAw. ca%riisva' (§ 200); cd^ruMarana-, np. cärj>ai — , dessen Verhältnis zu den 

obigen Stammformen auch nach den Ausführungen von von Bradke, Johansson, 

Kretschmer, Leumann, Meringer und Meillet (ZDMG. 40, 349 ff.; KZ. 30, 408; 

31, 412; 32, 303 ff.; SWAW. 125. 2, 24; MSL. 8, 158) noch dunkel bleibt. 

5: ar. *parZKaj )Aw.panc"a, np. panj = 3.i.pd/Üa. 

6: ar. *suas und"*jvr/. Litteratur bei Kretschmer, KZ. 31, 418 f. und 
Johansson, IdgF. 3, 209, wozu noch Bthl., Studien 2, 22 und 8 50, 86. Vgl. 
jAw. xsvas, afy. spai, oss. äxsäz — nkymr. chwecli; Phlv., np. sas — ai. sds, 
lat. sex. 

7: ar. *sapta; jAw. hapta (% 279), Phlv., np. hafi — ai. saptä. 
8: ar. *astä{u), § 84, 4; jAw. as'ta, np. hast (h von 7) = ai. astä. 
9 : ar. *naua; jAw. zzazuz, PDw. nao = ai. Tzrfzxz. 
10: ar. *dasa; jAw. oss. np. — ai. 

Die Zahlen 3 — 10 sind von Haus aus indeclinabel, doch mögen einzelne 
mit Flexionsausgängen versehene Formen schon arisch sein; vgl. jAw. pan- 
äancpn, navanam, dasanqm: ai. panfänäm, GP. nach der a-Declination. 

Die Zahlwörter für 20, 30, 40, 50 sind Verbindungen derer für 2, 3, 4, 5 
mit sant-, sat- f. »Dekade« (§ 182 f; 83, 1). 

20: Das Arische scheint mehrere Wörter dafür gebraucht zu haben 1 : 
1) *uisafi- »zwei Dekaden« (ND.); jAw. vTscfti, Phlv. vist, np. bist, bal. gut 2 = 
lat. vigintT; 2) *uisant-, *msat- f. »die Zwanzig«; jAw. vtsqs (NS.; AF. 1, 154; 
KZ. 27, 225); 3) Auf eine Form mit ns weisen oss. insäi, ssäj: ai. vi/attf; s. 
S 62, Hübschmann, Oss. Sprache 94. Dass in jAw. vis" J für j steht, ist mög- 
lich, aber jedenfalls unerweisbar; s. Studien 1, 74. 

1 Vgl. ausser der bei Brugmann citirten Litteratur noch Studien 2, 18; Johansson, 

GGA. 1890, 778 f., IdgF. 2, 25. — 2 Man erwartete Phlv. *vüat, np. *6zsad; Phlv. 

inst stammt aus dem Ordinale -visinm (s. S 211); dahum: dah, pancum: fanc 

vistutn: vist. 

30: ar. *tris'ant-, "sat- f.; jAw. %-tisas, 'sat>m; Phlv. sW, np. st 1 ; s. lat. trt- 
gintä air. tricha, aber ai. tri/dt. 
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40: ar. ''Ratitfsant-, °sat- f.; jAw. ca%war 3 satsm- 1 11p. cihil 1 . S. dagegen 
ai. catvärijdt. 

50: ar. *patskasant-, °sat- f.; jAw. pancäsatim, panfasatbu; np. panfäh 1 , 
af"/. panjös 1 : ai. pancäsdt. 

1 Führen auf die altir. NS. *VF.wr, *r^wrj ( r.r, *j>ancäsas. J. Darmesteter's Be- 
merkungen, Etudes I, 147 f. sind nur' 211m Teil zutreffend. — - Mit ar. r nach Brug- 
MANN; s. aber das np. Wort und § 2S9, 2. 

Die Zahlen für 60, 70, 80, 90 sind Abstractbildungen aus denen für 6, 
7, S, 9- 

60: ar. *suastai- und ''sastai-; jAw. xüvastim; np. Arf = ai. sasäs. 

70: ar. *saptatai- wurde im Uriranischen nach dem Zahlwort für 80 zu 
"knftät'j jAw. haptä'fim, np. haftäd; aber ai. saptatis. 

80: ar. *astätai-; jAw. astä'fim, np. hastäd; aber ai. asitis. 

90: ar. *naiiatai-; jAw. iiava'fTm, np. navad = ai. navatis. 

100: ar. "sata- 11.; jAw. satsm, np. .rarf = ai. satdm. 

1000: ar. '-'sas'asra- n.; jAw. hazaimm, np. Assär = ai. sahdsram. 

Das Uriranische besass auch einen Ausdruck für 10000: *baiuar- (°iia/i-) 
n. 1 ; jAw. baevai J (, baevq.n), Phlv. bevor. 

1 Vielleicht «Vielheit« bedeutend, cf. oss. tfr-wä «viel, sehr, lang« (Hübschmann, 

Oss. Sprache 28, 113), und mit ai. £ c //;-;, jAw. i5/7V/ zusammenhängend; s. dazu Per 

Persson, Wurzelerweiterung 1 54 ff. 

Die uriranischen Ausdrücke für 11 — 19, ursprünglich indeclinabel, lassen 
sich nur zum Teil ermitteln. 

11: jAw. *aeva7idasa', vielleicht = lat. ündeeim, aus idg. *oiuonde.xm 7 . 

12: jAw. dvadasa, vielleicht = lat duodeeim; dagegen berührt sich np. 
duväsdaJt 1 mit ai. dvädasa, gr. oucSoea;«. 

13: jAw. ^ridasa 1 stellt sich am nächsten zu lat tredeeim; dagegen ai. 
triyödasa. 

14: jAw. *ca%rudasa l geg. ai. idturdasa; vgl. zu 4. 
1 5 : jAw. pancadasa (, np. pänsdah ) = ai. pdnladasa. 
16: jAw. *xsvas.dasa\ Neubildung nach 15, 17, 18, 19 mit / statt i.- ai. 
ptiasa. 

17: jAw. '"'/lap/adasa 1 (, np. hafdah) — ai. saptddasa. 
1 8 : jAw. *astadasa 1 (, np. haidaK) geg. ai. astädasa. 
19: jAw. *navadasa} = ai. ndvadaia. 

1 Nicht belegt, aber au! dem Ordinale mit Sicherheit zu erschliessen. — 2 Der 
Nasal vielleicht durch Vermischung mit einem dem gr. i-Jima entsprechenden 
*se»dexm. — ö Zur Herkunft des z s. Dakmesteter, Etudes 1, 147; Horn, Etymologie 
128 f., 170. 

Die Bildung der Zahlausdrücke 21, 22 ff., 200, 300, 2000 ff. schlägt ins 
Gebiet der Syntax. 

§211. Ordinalzahlen. 

1. : ar. "pratama- und *pfuiia-: ]&w.frat?m<>, ap. fratamä, Phlv. frapim 
geg. ai. prafamds 1 ; gAvv. pd"ruyä, ]Aw. pao'ryö {% 268, 44) = ai. pürvyds. 

* Wegen des /' s. Bthl., Handbuch % 119; Brugmann, Grundriss 2,267; oben 
S 52. 2- 

2. : ar. *dui(iia-; % 88; 268, 11; 270: jAw. üiyff, gAw. da'bifim, ap. duvifi- 
yam = ai. dvitiyas, "am; das selbe auch in Phlv. daßgar, np. <2%w, bal. f ?; s. 
Horn, Grundriss 132. — Ar. *duita- dürfte in äff. bal stecken; vgl. 3. 

3. : ir. *%rifiia- geg. aind. trtiya-: jAw. %rityö, ap. % r ifiyam; auch in Phlv. 
sifigar. Das dem gr. rphog entsprechende Wort kennen die arischen Sprachen 
nur als EN.: jAw. %ritö = ai. tritds; vgl. 2. 

4. : ar. *turTia-, *°kturiia-; s. § 83, 1: jAw. türyö, äxüfrim (§ 268, 21) = 
ai. tuftyas. Ein zweites ar. Wort dafür "turfa-, woraus ai. faturfd- mit Einführung 
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des Ä vom Cardinale her, steckt in dem gewöhnlich mit tasüm 1 wiederge- 
gebenen Phlv.-Wort, das ich vielmehr tuhrum {t-hr-ni) lese; -um von 5., 7. 
u. s. w. 

' PPG1. 22; West-Haug, Arda -Viraf - Gloss. 118; J. Darmesteter, fitudes 1, 
150; DE Harlez, Manuel du Pehl. 237, wo gesagt wird »theme las; comp, le grec 
riaffaps;, S. ca-tas-rasa. 

5.: Ar. *pa?3Üama- steckt in Phlv. pancum, np. panjum, oss./änfäm — ai. 
pancamds. Das jAw. puxhö vertritt ar. "pukfa-, mit 21 statt a aus n (s. ahd. 
funfto) nach *turfa-; s. IdgF. 2, 492, vgl. noch § 61, 2 No.; anders Brugmann, 
Grundriss, 2, 475. 

ö.: jAw. xstvö, nach § 86 für *stu". Nach dem Muster von ar. "turfa-, 
neben *katurfa- und *üatuäras, "ttiras bildete man *st'a- neben *sasfa- (ai. sa- 
sfds) und *sas. Der Wechsel von *sas mit *shaf führte schliesslich zu *stua-; 
s. auch Kleinhans, IdgF. 3, 304. Das np. sasum ist Neubildung nach 7., 10. 

7. : Ar. *saptafa- und *saptama-: jAw. Aaptdhff — ai. saptdfas; np. 
A«ä = ai. saptamds, lat. septimus. 

8. : Ar. *asiama- z : jAw. astamö, np. hastum — ai. astamds. 

9. : Ar. *nauama- 1 : ap. navamd 1 , jAw. naomö, näumö (für *nammff, % 268, 
22 > 33) = a i- navamds. 

1 Arische Neubildungen nach dein Muster von 7., 10. 

10. : Ar. *dasama-: jAw. dassmü, np. dahum = ai. dasamäs, lat. decimus. 
20.: Ar. *uisd%ta»ia-: Phlv. vistum, np. blstum (aus *ulsast°, mit Aus- 

stossung des kurzen Vocals nach langsonantischer Silbe; vgl. dazu Darme- 
STETER, Stüdes i, 109) = lat. vicesimus. jAw. vuqstsmö hat das <z vom NS. 
w.rfl'j-. Dagegen ai. vißatitamds. 

Die Zahlen 30., 40. ff. sind nur in den modernen Dialekten nachweislich, 
wo sie durchweg auf Neubildung beruhen; so np. panjähum zu panjäh 50 
u. s. w. 

100.: Ar. *satatama-: jAw. satödsmö" 1 - : ai. satatamäs; np. sadum ist Neu- 
bildung. 

1000.: Ar. *sai'asratama-: jAw. hazanrö.temö** : ai. sahasratamäs ; np. 
hazärum, Neubildung. 

1 Wegen des 0 statt a s. S 264 D. 

11. — 19.: jAw. aevandasö, dvadasö u. s. w.; s. § 210; vgl. ai. panZadasäs. 
Der Femininalstamm endet im Awesta bei 1., 2., 3., 4. auf ä-, bei 6. auf 

J-y Weitres fehlt. Vgl. Whitney, Grammar 2 § 487 h. 

Wie man sieht, stehen die Ordinalia ausser 1. mit den Cardinalia in 
engstem Zusammenhang; es sind secundäre Bildungen dazu, und zwar mit 
den Suffixen: a-: ar. "saptama-; tama-; ar. *satatama-; tia-: ar. *turiia-; tiia-: 
ar. "didtiia-; ia-: ar. *duita-; fa-: ar. *saptafa-. Auffällig sind ar. *duadasa-u.s.yr. 
gegenüber lat. duodeämtis; ich sehe nicht, nach welchem Muster sich die offen- 
baren Neubildungen vollzogen haben. 
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Die den folgenden Beispielen vorgesetzten Cursivziffern mit a, a u. s. w. geben die 
Stammklasse an; vgl. oben die Cursivziffern in [ ]. Ich schalte hier eine Übersicht ein: 



/. Stämme auf s- ; a abgeleitete, a auf 
ias-, ß auf nas-, f auf <zs- ; b radicale. 

2. St. auf s- : a abgel., a auf ä-, ß auf 
its-; b rad. 

3. St. auf s- 2- z-: a auf s-, rad.; b auf 
z~ s-, a abg., ß rad. 

4. St. auf p- b'-, rad. : a auf ß-, b auf b'-. 
Iranische Philologie. 



5. St. auf k- g- g*-: a auf k-, rad., a Typ. 
ß T. prctiiank- ; b auf g- g'-, a abg-, 

ß rad. 

$. St. auf d- d- rad.; a auf t'-, 
b auf d- d\ 

7. St. auf tat- tut-, abg. 
6*. St. auf «/-, abg. : a auf %/rnant-, 
8 
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b St. maza'it-, c Adj. auf ani-, d Partie, auf 75. St. auf n: a abg., a auf an-, |2 auf 
nt-, a Typus tfärant-, S T. säsat-, y T. .ra';//-, r«-; b rad. 

t T. ia«/-. 7S. SL auf j-, abg. 

S. St. auf ai- äl- /-, abg. 1 J- St- auf jf-, abg. 

10. St. auf r-, rad. auf 5-, abg. 

c-4. r i. * St. auf z*-, abg. 

77. SL auf abg., neutr. 2Q gt _ arf ^ ra » 

72. St. auf ar- iar-, abg., masc. und 2/, g t . au f „. ra( j. 

fem.: a Typus j};Vi>-, b T. äätär-. 22. St. auf a-,' abg. 

13. St. auf r-, Zahhv. 23. St. auf ä-, abg. 

74. St. auf »/-, rad. 24. St. auf ä-, rad. 



i. Die Singularcasus. 

Acht Casus: Nom.. Acc, Abi., Gen., Dat., Instr., Loa, Voc. 
S212. Sing. Nom. masc. und fem. 

Zwei Bildungen: i) mit s, z) ohne Suffix. Die letztere findet sich ins- 
besondere bei jenen abgeleiteten Stämmen, welche mehrförmig flectiren; es 
dient dann die blosse Dehnform als Nom. Sing. Die Wurzelstämme scheinen 
den Nom. Sing, in alter Zeit ausschliesslich sigmatisch gebildet zu haben. Für 
die Gestaltung der Stammsilbe im sigmatischen NS. ist eine allgemein giltige 
Regel nicht zu geben. Die Wurzelstämme, die das ^ ursprünglich wohl überall 
an die Dehnform fügten, schwanken am meisten; s. die Beispiele. Wegen 
der Behandlung des auslautenden s u. s. w. s. § 38 ff.; 84, 1, 2; 85, 2; 93, 2. 

1. Sigmatische Bildung. 

a. Bei Wurzelstämmen: a) den Vocal ä zeigen z. B. : 1b jAw. ma, 
mas-ca = gr. fitji; jAw. mazää, ap. mazdä = ai. su-mefäs; 2 b jAw. fraväxs; 
4 a jAw. äfs »Wasser«; 5 a a jAw. växs = ai. v&k; 21 jAw. gäus — ai. gäus; 
24 jAw. rahae-sfä m. = ai. rafe-sfäs; jAw. sä »froh« f. — In dem Ausgang ar. 
-äs sind verschiedene radicale Stammklassen zusammen getroffen, die auf ä 
(24), s- (/), ferner die auf m-, n-, i- [, r-, «-], sofern dieser Laut hinter dem 
langen Vocal nach § 80 untergegangen war; vgl. 14 gAw.frö.gä — ai. purS- 
gäs; jAw. zyä »Winter«; 15b jAw. xa »Quelle«: ai. bisa-Mäs; jAw. vsr'hra-jä; 
20 gAw. hu-da »einsichtig«, vgl. zur Bildung ai. rä-s: rSy-as [/ für r-, u- fehlt 
es an arischen Beispielen; s. aber gr. ßäg: ai. gäui und § 213]; vgl. IdgF. 1, 
310 ff. Über die Folgen dieses Zusammenfalls s. S 2 i3> wo auch über jAw. 
aeza-xas-ca NS. zu /5 b. |3. Die a-Stufe zeigen: 2 b jAw. vispa-tas »all- 
zimmernd«; 3 a jAw. spas: ai. spät 1 ; 3 b jAw. bars »Höhe«; 5 a ß ]Kw.pdti. 
yqs (d. i. pa i tiyq.sf, apqs" — ai. praty-än, dpä&i; 21 gAw. yaos »helfend« 4 ; jAw. 
gaos »schreiend« 4 ; s. noch 3 a jAw. paröjlars 1 geg. ai. svar-drk; 5 a a gAw. 

änus.haxs neben jAw. asanhäxs. y. Tiefstufe in: 2 b jAw. hu-bis »wohl 

heilend« ; zus=>: ai. sa-jus (Studien i, 21, 39); 4 ksrfs »Leib«; 5 a a "msr'xs 
»gefährdend«; b ß druxs = ai. a-druk; 20 jAw. äfris* f. = ai. äprts; s. noch 
20 jAw. hr'za'-ois 5 m. = ai. svä-tTu neben gAw. hu-da »einsichtig«; jAw. vis 
»Vogel« 6 — ai. vis, woneben ves*. Beachtung verdient 2 b jAw. vis »Kleid«, 
dessen I wie das von ai. äsis (und wie das ä von lat. väs) zu beurteilen ist; 
BB. 17, 113, 119; IdgF. 1, 183. Neben /5 b jAw. vpr'irajä, gebildet wie 
m.gösäs neben "sanas, steht "ja = ai. vrtrahä. Ar. -ä war nach § 85, 2 b 
im Sandhi aus -äs entstanden und wurde durch die abgeleiteten «-Stämme 
begünstigt. Die Feminina der ä-Klasse (24) zeigen ebenfalls neben -äs: jAw. 
s*ä auch -ä: jAw. upa-sta; vgl. Lanman, JAOS. 10, 444 t; auch hier machte 
sich der Einfluss der abgeleiteten Stämme gleichen Ausgangs (23) geltend. 
Zu 21 gAw. ahü, jAw. framru s. § 411. 
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i KZ. 29, 578. — 2 KZ. 29, 501 und die Neuausgate; unten § 26S, 11. — 3 Aus 
ar. *-äw*j, § 24. — 4 S. dazu Studien 1, 120 ; Brugmann, Grundriss 2, 533. — 5 Yt. 5, 7; 
so mit den besten Hdss. zu lesen, entgeg. der NA.; vgl. ZDMG. 48, 146. — 6 Zu 
'i s. % 268, I ; doch vgl. aucll unter 2. 

b. Bei abgeleiteten Stämmen: 5b a gAw. usixs = ai. usik;7 \hyi.po u ru-täs 
»Vielheit« = lat. uvi-täs; jAw. *>galö.tüs »Räubertum« = lat. servi-tüs; 8 a gAw. 
^wävqs: aÄ.'tvävän; d o gAw. psr'sas = ai. prfdn; ß gAw. stav-as »preisend« = 
ai. säs-at; 7 gAw. //^.r = ai. .ra/z/ 5 jAw. .rez^ asavaxsnus ; ä-bsr*s — ai. vajra- 
Srt; jAw. fer/j-ijj' »dreissig« (§ 210); /<> jAw. azis = ai. 77 jAw. bäzus — 

ai. bähüs; jAw. "bäzäus; 18 jAw. da&r-is, ap. hard'uvat-is: ai. did-is; 19 jAw. tanus: 
ai. tanüs; 22 jAw. alturö, °ras-ca — ai. dsurö, °ras-ca. 

Zu 7/ Der NS. auf ir. -äm vielleicht auch in np.Jäved — air. *iäuai-täs; 
Fr. Müller, WZKM. 5, 353. 

Zu 5/ Bei den secundären «'-Stämmen (4? a) hat das Awesta den Aus- 
gang -ijr nur für jene auf uant-, welche Ähnlichkeit ausdrücken; s. KZ. 29, 
497; die ursprüngliche Quantität des in °vqs enthaltenen a-Vocals ist nicht 
festzustellen ($ 268, 54); doch gestattet die Lautlehre gAw. hwä-vqs dem ai. 
tvä-vän (und dem gr. yapi-sii) gleichzusetzen, also auf ar. "uänts zurückzu- 
führen. Die andern Stämme der Klasse gehen auf -ä aus: jAw. amavä, xra- 
hemä, d. i. ar. -äs geg. ai. dmavän, krdlumän; die selben Differenzen weisen die 
Comparative und Part. Perf. Act. auf (Kl. / a a, ß) . Der Ausgang -äs bei 8 a 
ist sicher alt. Und auch -ä muss für alt gelten, vgl. jAw. ama-va (neben °va) 
= ai. sahd-vä (neben °z<än); analog auch jAw. maza geg. ai. mahän zu 5 b. 
Es ist unzweifelhaft, dass zwischen der uas- (1 a ß), tiant- (8 a) und uan- (15 3.0.) 
Klasse von den Zeiten der Ursprache her enge Beziehungen bestehen; s. zu- 
letzt Johansson, BB. 18, 43 ff., wo Weitres; ferner § 213, 2; 216; 220 zu 8 a. 

Bei den «z'-Participien haben wir als arische Ausgänge für a und 7 -ants, 
für ß -ats anzusetzen; für § habe ich kein iran. Beispiel. 

Zu 9: jAw. napi, ap. napä geg. lat. nepüs, ai. ndpät statt *napäs ist iranische 
Neubildung nach 1 a (jAw. vitvä u. s. w.), veranlasst durch den Zusammenfall 
von ar. -äs und -äts im Sandhi vor Muten; KZ. 29, 572. 

Zu 16, 17: Die seltenen NS. auf -aus neben -u? bei der «-Klasse, ap. 
dakyäus: jAw. da/ti/ius, jAw. teyra.bäzäus, dar'yff.b', as.b': bäzus, gAw. hOsäus 
scheinen sich mit den griechischen wie hpsig aus idg. °gus zu decken; anders 
Brugmann, Grundriss 2, 533. Zum Alter des NS.-Ausgangs -if, -us v bei 16, 
17 s. § 213. — Einem z'-Stamrn (16) gehören jAw. panta mit der Sandhiform 
panta »Weg« an, = ai. pdnfäs, pdnfä neben ksl. paß, und ap. xidyärsa EN. 
»Xerxes«, eig. »der Stier unter den Königen«; zu ar. *arsas vgl. gr. upcy; und 
lat. verres neb. lit. verszis; s. J. Schmidt, KZ. 27, 370 ff.; 32, 383 f.; MerinGER, 
SWAW. 125. 2, 4 f.; Bthl., AF. i, 34 f.; KZ. 29, 495; anders freilich Pedersen, 
KZ. 32, 269. Wegen jAw. pantänsm, arfänsm u. s. w. s. § 213. Der ar. NS. 
*panfä\s steckt auch in PD. punt »Weg« (KZ.' 28, 209) und in np. pand »Rat«. 

Zu jAw. dahris, tanus u. s. w. (18, 19) s. unter 2. 

2. Asigmatische Bildung. 

Nur bei abgeleiteten Stämmen; / a a jAw. äsya = lat. Seils; ß jAw. v&va = 
gr. eioag; gAw. vidus — ai. vidüs; 7 jAw. na're.maiia = ai. su-mdnäs; gAw. 
usä = ai. tisäs; 2 a et ap. haxäman-is — ai. svdröc-is; 12 a jAw. bräta — ai. 
dräiä; b jAw. päta = ai. pätä; 15 a a jAw. asma — ai. äs'mä; 16 jAw. haxa = 
ai. sdRä; 18 jAw. sin, bsr'za'ti = ai. stA, brhati; 23 jAw. haena = ai. senä; [24 
(nach dem Muster von 23) jAw. ztpa-sta: ai. prati-mS\. 

Zu 1 a a, ß jAw. iifj/J, vutva geg. ai. äsTyän, vidvün s. 1 b zu S; zu et be- 
achte gAw. cict^-wä (ZDMG. 46, 294; KZ. 33, 191), zu 7 jAw. haosrava EN. 
neben haosrava: ai. susrdväs; Sandhiformen. — Die NS. auf -us zu ß, aus 

8* 
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den Casus mit Xullstamm (und dem Feminin) gefolgert, sind schon alt; vgl. 
KZ. 29, 530 f. Im Arischen sind sie der Anlass zu Neubildungen nach der 
«-Deklination i17) geworden; so )\\v.jayä"rßm neben jayä"rväisii3m u. a. m. — 
Ebenso waren die NS. masc.-fem. Composita auf is-, us- zu 2ia, ß die Ur- 
sache zur Überführung der neutralen is-, tis- Stämme in die i-, K-Declination 
(16, 17 ')■ vgl. Lanman, JAOS. 10, 570 f. So jAw. ayaos GS. = ai. visväyös wtb. 
Byiisas; gAw. dar'gäyü ASn.; äai^gäyäu LS., s. ai. äyitni neb. dyusi. 

Zu dem der tar- (12), an- (15 ao) Klasse und einigen /-Stämmen (16) 
gemeinsamen Ausgang -ä gegenüber gr. sOc^pdrap, ccicfiaiv, $/Xj) s. § 80, 4; 
Streitberg, Zur germ. Sprachgesch. 44. Wegen jAw. ätars »Teuer« s. § 400. 

Zu 18: Der Formenausgleich der abgeleiteten J- und z-Klasse dürfte 
schon in der Ursprache begonnen haben. Im Iranischen wurde er dadurch 
begünstigt, dass vom NS. mehrsilbiger f-Stämme das hier lautgesetzlich ent- 
standene i in die Casus mit S- und .r-Suftixen eindrang, welche dadurch denen 
der z'-Klasse (16) gleichlautend wurden. Danach gebe ich jAw. dä%ris, ap. 
hard'uvatis kurzen Endvocal und identificire ihren Ausgang mit dem der i- 
Klasse. Das umgekehrte Verhältnis besteht zwischen jAw. pänndi und ai. 
pürandis (%. übrigens S. 108 oben). Doch zeigt sich derEinfiuss der 1- auf die 
/'-Stämme im Iranischen seltener als im Indischen; s. § 216, 218, 220, 221. 
Auch der masculine NS. zu 20 jAw. foj^safbis, allenfalls auch jAw. äfris 
NS. fem. zu 20 mögen nach dem Muster von 18 und 16 kurzes i gehabt 
haben; vgl. ai. vesa-sris NS. masc. neben grta-sYis. — Durch die Vermittlung 
der abgeleiteten z-Stämme geschah es, dass die ?2-Stämme unter den Einfluss 
der »-Declination gerieten; cf. jAw. tamis, tannbyö geg. ai. tanus, tanutyas. 

Zu 23: Die jAw. NS. auf -e (u. s. w.) — ar. -tri stammen aus der prono- 
minalen Flexion; s. IdgF. 1, 189 f., unten § 245 und Brugmann, Grundriss 2, 
525; falsch Geiger, KZ. 33, 247 f. (s. § 268, 32). 

Zu 24: Wegen der suffixlosen Form s. oben 1. 

§213. Sing. Acc. masc. und fem. 

Die Suffixe sind arisch bei sonantischem Stammausgang -vi, bei conso- 
nantischem -am, aus -mm, worüber 8 S4, 3; vgl. dazu § 106, 2. Der Stamm 
davor erscheint in der selben Gestalt wie vor dem -s des NS. Für die Ge- 
staltung des ausl. m und der vorausgehenden Vocale im Awesta s. % 296 ff., 303. 

1. Wurzelstämme. Sie bildeten ursprünglich den AS. ebenso wie den 
NS. aus dem Dehnstamm. Wir haben: 

a. Mit demWurzelvocal ä: 1 b ).\.w.mä7s//s?u — ai. mäsam; ap. näham — 
lat. närem; 3 b ß jAw. for'zi.räzsm = ai. vi-räjam; 4 a jAw. äp3m »Wasser«; 
b jAw. assjigö.gäum (d.i. °äv?m, °äw3m, % 268, 37) »steinhändig« (IdgF. 2, 268); 

5 na. jAw. väc'wi — ai. väiam; ß jAw. vtrö.ny-inäm (§ 298, 7) geg. ai. ny-ä?Wam; 

6 b jAw. päosm = ai. pädam; jAw. ma t 'oyöi-sa09m geg. ai. apsu-sädam; 24 jAw. 
rahae-stqm, ap. upa-stäm = ai. prati-sfäm. — Der NS.-Ausgang -a*s der s-, m-, 
11-, r-, i-, K-Stämme (§ 212, 1 3.) erzeugte schon in der Ursprache den neuen 
AS.-Ausgang -ä x m, = ar. -äm, durch den der alte meist ganz verdrängt wurde; 
so: 1b jAw. mazdam, ap. mazdäm — ai. su-mectäm; 14 jAw. zam »Erde«: ai. 
ksitn; 21 jAw. gam »Rind« — ai. gäm, gr. ßSv (neb. NS. Der arische 
AS.-Ausgang -äm im Verein mit dem NS.-Ausgang -äs, die beide den genannten 
Stämmen gemeinsam waren, veranlasste in deren Flexion mancherlei Ausgleichun- 
gen. So gAw. hudcmhö NP. zu 20 dtii- wie ai. dyuksäsas zi 20 xsäi- (J. Schmidt, 
Pluralbildungen 417), ferner gAw. hudats/ie DS. nach dem Muster von 7 b; jAw. 
fsüsö GS. zu 15 b san- nach dem Muster von 24, wie ai. pasusi DS. u. a. m. 
Der AS.-Ausgang -äm leitete aber auch — unterstützt durch -ä des IS., g 218 
2 a — zur gewöhnlichen a-Flexion (22, 23) hinüber, wobei vermutlich die ä- 
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Stämme die Führung hatten; s. Lanman, JAOS. 10, 434 ff. So steht jAw. 
va?sha^-stas-cit NS. : ai. prfivi-sfäs, jAw. rahaestäi DS.: ai. rafestäya neben 
jAw. rc&öiste, Stamm st'ä- (24); ferner jAw. aesa-xas-ca NS. (% 53 I) neben 
sä, ai. Mm, Stamm Man- (15 b), vgl. ai. Mm und satm-häs neben "hänas u. s. w. 

b. Wurzelvocal a ist selten: 2 b jAw. aka-tassm; 3 a jAw. spassm = ai. 
spdsam; b ß jAw. /id'hyä-var'spm; 6 b ap. pati-padam = lat. peäem geg. jAw. 
paosm. 10 jAw. dvarzm geg. ai. dväram; 15 b jAw. vsr'^rä-jaiiini — ai. vrtra- 
hänam; 1 b jAw. hvävayanhtm neb. avayapi ist wohl trotz ai. sumei&sam neb. 
swnedäm sammt diesem für eine Neubildung nach 7 a ai. sucetäsam an- 
zusehen. 2/ jAw. ,jyz(W« (d. i. gavsm, 3 mal) neben viel häufigerem ^jot ist 
sicher jung, ebenso wie gr. £6a, und zwar Neubildung zu IS., DS. a?- in 70 
jAw. nsr' .ga>-3?n und sarvm sehe ich für den Vertreter von ar. rr an, vgl. 
ai. ä-siram; also zu c. 

c. Die Wurzel erscheint in der Tiefstufe : 2 b gAw. usm; jAw. frasuhm; 
3 b j3 jAw. b3t"s»m; 4 a jAw. k>Tirp>m (§ 289) »Gestalt«; 5 b ß jAw. drujim — 
ai. drüham; jAw. vohuna-zgsm; 6 b jAw. astB.bioim = ai. götra-Bidam ; jAw. 
suODm = ai. ksüdam; 10 jAw. za'rimyammm »das Grün fressend« (aus ar. 
*"suram); mr'.ganm; sarsm: ai. gdvä-siram; 14 ar. ma'oyöi-ss//ism »Mitsommer- 
fest« (A.. Stein, Academy 1887, 418 b); 75 b jAw. V3i j hraynsm neben °jamm; 
20 jAw. hr"sa'-}nm; xsim; yavae-Jlm; 21 jAw. zavanö.sum; gAw. xsnüm. Der 
Wert von -z/« in 20 ist nicht bestimmbar; es kann für -7//z, -z>« und -zjw« 
(S 268, 21) stehen, welch letzteres nach dem ai. durä-tfyäm zu erwarten wäre; 
doch s. zu jAw. hr'za'ois NS. 2/ °Aw wird vertreten (§ 26S, 22); s. ai. 
abibuvam, aber auch aöitüm; vgl. unten 2. 

2. Abgeleitete Stämme. 

1 a <x gAw. nä l d-yänhsm — lat. mrf-iönm; jAw. spa'n-yanhim — gr. 
y?sXT-/ct) (aus -iiosnp); ß jAw. 'vibvcmJam; f jAw. humana?3hsm — ai. sumd- 
nasam; jAw. us"ä?3h>m — ai. usüsam; 2 a a jAw. nidäsna*h-is3m — ai. Är>»- 
sBl-isam; 7 jAw. amsr'tatätsm; 8 a jAw. amavantem — ai. äma'oantam; b jAw. 
maz&ntsm = ai. mah&ntam; c jAw. bsr'zaniim = ai. brhäntam; d a jAw. barmtsm 
= ai. ddrantam; f jAw. hsntsm — ai. sdntam; 0 jAw. a-vhdsm = ai. läutam 
(KZ. 29, 556); 9 gAw. xsmitsm, jAw. ä-bzr'tsm^ ai. ukfa-drtam, jAw. napätsm 

— näpätam; 12 a jAw. pitanm, nimm — ai. pitdram, näram; b jAw. dätärsm 

— ai. fät&ram; 15 s.a. ap. asmänam, jAw. a'ryama?i3?n — ai. dsmänam, arya- 
mänam; 16 jAw. ailw = ai. a/fe'?/;/ gAw. hushaxäim (d. i. "äysm) — ai. .rzz&- 
Rüyam; jAw. kava'em (d. i. °aysm) »Fürst«; 77 jAw. mdnyüm — ai. manyüm; 
jAw. nasättm (d. i. °äv2m) »Leiche« = gr. ßatriX-y/a; jAw. da'iWiaom (d. i. 'av»?n ) 
»Land« = gr. siip-e'a; 18 jAw. bsr'zdftm — ai. brhatim; 19 jAw. Ar««»z = ai. 
ianim, gr. vs'k-Uv; gAw. taiwim — ai. tanväm; 22 jAw. a/iursm — ai. äsuram; 
23 jAw. /lacuqm, ap. hainäm = ai. senäm. . 

Zu S a: Beachte jAw. pqsnvän/ism; s. dazu S. 115 und KZ. 29, 527, 
534, 542 f- 

Zu 9: jAw. %risat3m statt, wie zu erwarten, 'antsm; der Ausgang -<zr>/« 
war durch jafe>?/z 100 begünstigt; s. dazu Brugmann, Grundriss 2, 495. 

Zu 72/ bei der Abt b nach Analogie von a findet sich in jAw. .ä- 
nharim »Schwester«: np. x"ähar (vgl. lit. sireri); doch s. auch bal. gvahär = 
ai. svds-äram. Ausgleich in umgekehrter Richtung kommt kaum vor; jAw. 
akatanm (Nom. ag. nach KZ. 30, 517) und ap. framätaram sind schwerlich 
richtig überliefert. Recht alt scheint bei 72 a — und nur hier! — die Über- 
führung der Nullform in den AS., sowie in den ND., NP. zu sein. Bai. Mw- 
(§ 185, No. 2) geht wohl mit jAw. brä&rsm auf die gleiche Grundform zurück; 
steht diese mit lat. frätrem in geschichtlichem Zusammenhang? S. auch 
gr. %-vyarpa, ävlpa. 
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Zu 15 act: Das Schwanken zwischen -än- und -an- im AS. — und ebenso 
im XD., NP. — beginnt frühzeitig; s. AF. i, 42. Bemerkenswert ist die That- 
sache, dass im Awesta Neutralstämme am Ende von Compositen in jenen 
Casus niemals ä aufweisen; s. jAw. aoxto.nämamm geg. ai. purü-nämänam u. s.w. 

Zu 16, 17: Die drei verschiedenen Bildungsweisen scheinen alle auf 
idg. Muster zurückzugehen; anders Brugmann, Grundriss 2, 548 f. S. auch 
NP. Das Gewöhnliche ist, dass NP. und AS. gleichstämmig formirt werden; 
sonach wäre zu NP. idg. -eies, -eues im AS. -eint, -cum zu erwarten. Der 
übliche AS.-Ausgang -im, -21m — und auch, in zweiter Linie, der NS.-Ausgang 
-is, -us — beruht wohl auf Analogiebildung nach dem AP. und der ö-De- 
clination; -ons: -ins, -uns — -0111 und -os: -im, -um und -is, -us. Die NS. und 
AS. auf -is, -üs, -mi, -üm unterstützten die Neubildung; s. AF. 1, 34. 

Zu 19: Die Form auf °uuam (gAw. tanvSni) war im Arischen, wenn 
schon sie als Neubildung nach der Wurzelklasse 21 aufgefasst werden muss, 
die normale; im RV. herrscht sie ausschliesslich und Aw. -üm kann überall 
-uvarn vertreten; s. § 268, 22. 

Auf arischer, vielleicht sogar ursprachlicher Neubildung beruhen einige 
AS. auf -äm aus abgeleiteten Stämmen verschiedenen Ausgangs; sie fussen 
auf dem NS.-Ausgang -äs, s. oben S. 114. So: zu /aa jAw. usqm = ai. usd/n; 
zu 16: jAw. pantqm = ai. pdnfäm; ap. xsayärsäm; jünger scheint 17 gAw. 
k&qm neben NS. hihäus, wohl dem Musterverhältiiis gqrn: gäus (21) nach- 
geformt. — Neben jAw. pa?itqm findet sich pantämm, ferner "tänö NP.; ai. 
pdnfänam, °änas zeigen, dass auch diese Formen aus arischer Zeit stammen: 
ich vermute, dass sie dem NS. ar. "pdnfä nach dem Muster des synonymen 
*d£uänam: *dtfuä ($ iSSaa) angeschlossen worden sind, wie umgekehrt 
ar. *pänfäs neben *pdnfä das gleichbedeutende gAw. advh neben ai. ddvä 
ins Leben gerufen haben wird. — jAw. arsänsm (und andre «-Casus) neben 
ap. xsayärsäm erkläre ich mit der Annahme, dass eins der synonymen Reim- 
wörter idg. *rs° und J 'urs° «»-Stamm war. 

Dadurch, dass der AS. der consonantischen Stämme im Arischen den 
gleichen Ausgang gewonnen hatte wie der der «-Stämme (22), ist er der 
Hauptanlass zur Überführung consonantischer Stämme in die ö-Declination 
geworden. Daneben waren in gleicher Richtung wirksam der IS., ND. und 
GP. Die Beispiele sind zahlreich und in allen Klassen anzutreffen. Zum 
Teil ist Genuswechsel damit verknüpft; so wird im jAw. zu suosm — ai. Mü- 
d'am, fem., der neue NS. suoö gebildet, wodurch das Wort masc. wurde. Neu- 
flexion von a- Stämmen nach den Mustern consonantischer, die ja von den 
nämlichen Casus ihren Ausgang nehmen könnte, ist selten nachweisbar; z. B. 
jAw. 'uätö (Yt. 13, 14) NP. zu uäta- »Wind«; jAw. nmänya (IdgF. 5, 220), LS. 
zu dmäna- »Haus« u. a.; s. § 412. 

§ 214. Sing. Acc. Ncutr. 
Mehrfache Bildung. 

1. Der ASn. ist dem ASm. gleichlautend, mit Suffix -m, bei der «-Klasse 
(22) : jAw. xsdhrs/n, ap. xsah r am = ai. ksatrdm. ' Auch der ASn. jAw. vispff.- 
tanüm (d. i. °nuv)m) zu 19 dürfte eine arische Bildung repräsentiren; vgl. 
ai. hari-sriyam zu 20 bei Lanman, JAOS. 10, 377 und den NPm. gk.vf.psse- 
tanvö (S 227). 

2. Der ASn. wird ohne besonderes Suffix gebildet, und entspricht dann 
bei mehrförmigen Stämmen meist dem schwachen Stamm. 

a. Bei Wurzelstämmen: 7 b jAw. yä »Gürtel«; 2 b jAw. vis »Gift« 1 ; 
yaos »Heil« = aLyos; 6 a jAw. as-la' 1 geg. ai. dsfi; 10 jAw. hvar 1 = ai. svär; 
Aw. yär'. 
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i So Yt. 19, 40 und Pt 4 zu J. 9, II. — 2 So Jp 1, Mf 2 zu V. 5,9; vgl. AF. 2, 112; 
BB. 15, 38. Zum Abfall des t s. % 94. 

b. Bei abgeleiteten Stammen: /u jAw. nazd-yö, gAw. as"-yas-£ä — 
ai. vis-yas; '( jAw. »wzi?, manas-ea — ai. mänas; 2 na jAw. bar'zis = ai. barhis; 
[3 gAw. Aawk-us — ai. äy-us; 8 a jAw. amavat — ai. Amavat; b jAw. ?naza$ 
— ai. mahdt; c jAw. sr'yat — ai. brh-dt; d y gAw. /5a/ = ai. ja// 5 jAw. 
fraor't (d. i. fravzr't, % 268, 41); 7/ jAw. vadar' — ai. vddar; 15 a a jAw. 
car'ma = ai. cdrma, lat. nö-men aus idg. °»z«/ '5 jAw. = ai. 77 

jAw. OTflSz^ = ai. mdd'u. 

Für /aß kein ganz sicheres Beispiel; wahrscheinlich jAw. afra a "rvis-vat 
»sich nicht umwendend« = ai. vid-vdt, beide mit dem Ausgang der «07z/- 
Stämme, s. S. 11 5, geg. gr. s/oo?_,- vgl. jAw. ham"rvtsvhskö NPm. 

Bei der Klasse # ist der Ausgang ar. -a/ offenbar nur bei jenen ab- 
lautenden Stämmen altberechtigt, welche eine andre als die letzte Silbe be- 
tonten; aber die übrigen Stämme scheinen sich schon frühzeitig angeschlossen 
zu haben. Für 8 da, Typus ar. *därant-, habe ich kein iranisches Beispiel; 
ai. bdrat geg. gr. ips'pov. 

3. Der ASn. hat das Suffix -// vgl. IdgF. 4, 121 ff. Im Iranischen nur 
bei Wurzelstämmen sicher zu erweisen und zwar nur bei solchen auf Gutturale 
(5); zum awestischen Ausgang -g't für ar. -kt s. § 303; so: 5 a a jAw. ärma 1 - 
tis.häg 3 £ »mit Demut verbunden«; jä jAw. j>arag*£ »abseits, ausser«: ai. fidräk 
(für *j>aräkf); b jAw. b?r*zy-aog't »laut sprechend«. 

4. Der ASn. hat das Suffix -i; vgl. AF. 2, 113; J. Schmidt, Pluralbildungen 
244 fr.; BB. 15, 31, 33, 37 f. Im Iranischen kenne ich nur: 3a ap. vasiy; 
vgl. IdgF. 1 , 302. PDsar. särd ist vielleicht = ai. kärdi (und arm. sirt); 
s. § 179 1 . -Vgl. noch § 223, 3. 

1 jAw. vam-i bei J. Schmidt, Pluralbildungen 247 ist wohl LS. 

§ 215- Sing. Abi. 

Die Ursprache hatte für den AbS. eine besoudre Casusform nur bei den 
<!-<?-Stämmen (22) ausgebildet. Er endete hier auf -cd, -öd, bzw. nach § 84, 1 
auf -et, -St; der lange Vocal darin ist nach Ausweis des lit. ß (— lat is-tffd), 
mit schleifender Betonung, ein Contractionsproduct aus -e, -0 und a"; Suffix 
also -afd. Im Arischen entspricht -äd, -ät; im Uriranischen -äd, -ät; s. § 93, 1. 
Vgl. jAw. dür-ät, ap. draug-ä* — ai. dür-ät. Der Ausgang -äd hat sich nur 
vor der enclitischen Postposition 3 erhalten. jAw. x"afnäoa: ai. svdpiäd ä; 
vgl. § 217, 2 a. In der Sprache des jüngern Awesta — nur in dieser ■ — ■ 
wurde der AbS.-Ausgang /, %a von der ß-Declination aus auf alle andern 
Stämme übertragen; s. § 378. 

Zu ap. j>aruviyata h s. $ 252, 2. 

§ 216. Sing. Gen. 

Zur Bildung des GS. dienen drei Suffixe: 1. -sio — ar. sia; 2. -s — 
ar. -s, 3. -es, -os — ar. -as; mit s im Ablautsverhältnis stehend. 

1. Suffix ar. -sia findet sich nur bei masc.-neutr. ^-Stämmen (22), und 
zwar hier ausschliesslich; über die Gestaltungen des urir. -hia im Awesta 
s. § 285; 2Ö8, 32: ap. kär-ahyä, gAw. yasn-ahyä, jAw. yasn-a/ie — ai. yajn- 
dsya. Ursprünglich nur pronominal ist idg. -sio schon in der Ursprache 
auf die nominalen «-Stämme übergegangen; s. § 238, 1. 

2. Suffix ar. -s, -s ist allein bei Stämmen auf r-, m-, n-, i-, u- bezeugt 
(Studien 1, 77 ff.); bei den i-, «-Stämmen ist die ^-Bildung die gewöhnliche; 
sonst kommt sie selten vor, und nirgend ausschliesslich. 

Bei den tar- Stämmen (12) bevorzugt das Iranische die as- Bildung, im 
Gegensatz zum Indischen; s. unten. 

Ich gebe, ausser für Klasse 16, 17, alle Beispiele. 
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a. Wurzelstämme zeigen vor dem Suffix die starke Stammgestalt; vgl. 
10 jAw. äiar' '.car' 's" 1 = ai. sv-är 1 ; 14 gAw. dpng = ai. ddn, aus ar. *ddns$; 
15 b gAw. x"Png, aus ar. *suans*; 21 jAw. gSzis, dyaos — ai. gas, dyßs; 
gAw. yaos s . 

b. Abgeleitete Stämme haben ebenfalls meist die starke Stammform; 
vgl. 11 gAw. aod^r's 6 ; 12 jAw. äsnätars, ätars, frabar'tari, sästars, zaotars, 
nars'i ; gAw. nar's — ai. Brät-ur 1 (geg. ndras); 15 a a JAw. gAw. räzing 
— ai. äh-an, aus ar. "ans 9 ; 16 jAw. all?// = ai. 77 jAw. passus — ai. 

1 Studien i, 77; s. auch J. Darmesteter, Traduction 2, 136. — 2 So J. Schmidt, 
Pluralbildungen 223; s. noch No. 7. — 3 IdgF. 3, 100 ff. — 4 KZ. 28, 12 f. Zu 
Y. 43, 16 liest Geldner, KZ. 30, 321 jetzt x?3ng.dar 3 sdi als Compositum, ohne 
aber eine Erklärung des Ausgangs -mg zu versuchen; s. § 258, I. — 5 Y. 43, 13 
geg. NA. — 6 Geldner, KZ. 30, 524. — 7 Die nämliche Gen.-Bildung wahrschein- 
lich in ai. mälar-iivan- ; s. BB. 13, 92. — S AF. 2, HO; Wackeunagel, KLi 3, 57*; 
vgl. dazu auch gAw. aoäir's. — 9 IdgF. 1, 178; Lichterbeck, KZ. 33, 184. 

3. Suffix ar. -as. Bei einigen Klassen (/5 b, 19 b, 23; s. c) ergab sich 
durch Verschmelzung des Stammaus- und des Suffixanlauts der Ausgang -äs 
fgr. -ü;), -es = ar. -äs. Über die Gestaltung des ar. -as, -äs s. § 85, 93, 
303 ff. Das Gebiet des Suffixes erhellt aus den Angaben unter Abs. 1 und 2. 
Gewöhnlich treffen wir vor -as den Schwachstamm. 

a. Wurzelstämme. 7 b jAw. m&akü = ai. mäsäs; 2 b gAw. Isö »des 
fordernden«; 3 a jAw. visff — ai. visds; b ß gAw. mazi = ai. ma/ids; jAw. 
bsr'zö = got. baurgs; 4 a jAw. apö: ai. apäs; jAw. äpS; jAw. kshrpS; 5 a ß 
jAw. huna l ryüntö ; b ß ariJ/i? = ai. druhäs; 6 a jAw. pd&p — ai. pafäs; jAw. 
<z.rfi? = lat <7ji-/Vy 6 b ap. %arda h ; 10 jAw. Ä7rt? = ai. stiras; jAw. ^ari? = 
giräs; 14 jAw. .wot<7 (mit wot) 1 geg. ai. ksmds; jAw. zimö; 15 b jAw. wf"- 
hraynö = ai. vrtragnäs; jAw. vsr'hräja/w; 20 gAw. xy'öj jAw. xsayas-ta »des 
Elends« (d. i. xstV°, s. § 193 No.), 27 jAw. asa-stvö (d. i. stuvö); 24 )A\v./su-sJ 
(zu 75b ja«-, nach dem Muster von 24, s. § 213, 1): ai. krsti-pr-äs. 

1 Gewöhnlich liest man z 3 mo ebenso im IS., GP. u. s. w. ; aber aus urir. zm 
entsteht jAw. sm (§ 27S); vgl. xrüSdi-sme, s. 3 219, 2. Die Silbenzählung (Geldner, 
Metrik 47) genügt nicht, die Existenz einer der Lautlehre widersprechenden Form 
zu erweisen. 

b. Abgeleitete Stämme: 7aa jAw. nä'oyanhö = ai. ndv-yasas; ß gAw. 
vldusö = ai. vidüsas; 7 jAw. mananJiö = ai. mdnasas; 2 a a jAw. hadisas-ca 
= ai. hav-tsas; 3b a jAw. zir'oazö: ai. trsn-äjas; 7 jAw. uparatätU; 8 a jAw. 
amavatö — ai. dmavatas; c jAw. bir'zatö = ai. brhatds; d a gAw. adrujyante 
geg. ai. drühyatas; f jAw. Äß£ = ai. jyzzVzV; 5 gAw. caratas-cä; jAw. äbsr'iö; 
naptö »des Enkels«; 72 ap. p&ra'', jAw. braSsrö = gr. narpos, lat. frätris 
geg. ai. pitür, Brütur; 15 a a jAw. toÄö = ai. tdksnas; jAw. abwand — ai. 
divanas; jAw. a t ryamanö geg. ai. aryamnäs; gAw. mt&räno (geg. ai. mantrinas, 
S 188); 76 fehlt; vgl. ai. aryäs; 17 jAw. xrdinvö — ai. krätvas; 18 a jAw. 
xsff&nyö, t<&ryas-cit (d. i. "zy") = ai. nad-yäs; 19 a jAw. fo/zz/<7 (d. i. "z/zv?) = 
ai. tanväs. 

Zu 7 a ß : Beachte jAw. vivamthatö = ai. vivdsvatas neben gAw. zto«- 
nhusö; vgl. § 212. 

c. Den Ausgang -ä.r zeigen: 75 b jAw. patq*%yä — pdtantyäs; 19 b 
gAw. ^'«z'a = svasr-vüs; 23 jAw. czSr/1 = gr. yäp-äs; ap. hainäyö! 1 = ai. j#- 
näyäs; 24 gAw. ä-Ai (zu 74 £ä»z-, nach dem Muster von 24; s. § 213) = 
ai apa-d'-äs (BB. 17, 347). 

Zu 23; Die Formen gleich jAw. *rzS-d sind selten; vgl. KZ. 27, 578; 
IdgF. 1, 190; 2, 282; dazu noch jAw. humäya Yt. 13, 139, nä'rikäs-äi Nir. 40. 
Deren Mehrzahl endet auf -_y,f, welches nach J. Schmidt, KZ. 27, 383 durch 
»syllabische Dissintilation« aus "java hervorgegangen ist (§ 100 b, 306). Dann 
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wäre jAw. e"&a als Neubildung aufzufassen; vdryam AS. : va'rya GS. = 
cfecim: ct&äj s. aber unten zu 24. — Durch ap. hainäyä 1 = ai. senäyäs 
■wird als der normale arische GS.-Ausgang -äiäs, mit ä in der Paenultima 
erwiesen; zu dessen Herkunft s. § 219. Das jAw. a in kaenayä stammt vom 
IS., s. § 218, 2; über eine Spur dieses Ausgleichs im Ai. s. Lanman, JAOS. 
10, 359. Neben jAw. haenayä kommt auch hahiya vor (entsprechendes beim 
IS., DS., LS.), also wie von einem ?-Stamme, Kl. 18. Der Wechsel mag auf 
dem öfter bezeugten Nebeneinander von ä- und F-Stämmen beruhen; s. Whitney, 
Grammar 2 § 332 und IdgF. 1, 188 zu ai. kanäyäs: jAw. kanyä. 

Zu 24: Der alte GS.-Ausgang ist -as; aber -äs ist auch bereits arisch, 
wenigstens bei den Femininstämmen. Ich nehme an, dass er von Kl. 23 
bezogen wurde, als dort -äs neben -äiäs noch häufiger war. Später hat sich 
der Ausgang -äs, ebenso wie -äi im DS. und -ä im IS. der wurzelhaften 
ä-Stämme und der nach ihrem Muster flectirten ($ 213) gehalten, während 
er bei den abgeleiteten durch Neubildungen ersetzt wurde; vgl. ai. apa-däs, 
■uayö-däi, prati-dä gegen sSnäyäs, "äyäi, "ayä; s. § 217 f. und BB. 17, 346 f. 
jAw. armae-staya ist eine jüngere Ausgleichsform ebenso wie ai. pra-jäyäs 
neben jis-patis und wie im jAw. upasta NS. — Der gleiche Ausgang der 
Fem. und Masc. im NS. , AS. , DS. u. s. w. hat das genetivische -äs auch ins 
Masculinum dringen lassen: jAw. rd&ae-stä, mazdä (zu / b, nach dem Muster 
von 24, neben ap. mazdäha 1 '). 

Überführung des Ausgangs -äs der i- auf die femininen /-Stämme bei 
jAw. tusnä-ma'tyä: ai. änu-matyäs u. a.; s. oben S. 116; falsch BB. 15, 22S. 

§ 217. Sing. Dat. 

Idg. Suffix des Dativs ist -ai. Das selbe Suffix dient auch — bei Ein- 
silbern — zur Locativbildung, an Stelle des gewöhnlichen -z, und dies wieder 
ist nichts anderes als die Schwachform zu -ai. Dativ und Locativ stehen 
also, wie syntaktisch, so auch hinsichtlich ihrer Bildungsweise in engem Zu- 
sammenhang; IdgF. 1, 312, unten § 219. Bei den ablautenden Declinations- 
klassen fügt sich -ai überwiegend an den Schwachstamm; s. aber Kl. 16, 17. 
Über die Gestaltung des ausl. -ai im Awesta s. § 303. 

1. Wurzelstämme: 1b jAw. /iuOan/ie — ai. sudäse; 2 b jAw. hasi.tbise = 
ai. ävi-dvise; jAw. ätra-vaxse; 3 a jAw. vlse — ai. iriie; b ß gAw. mazöi — 
ai. mahi; jAw. sraofä-var'ze; 4 jAw. ape; 6 b jAw. armae-sä'oe geg. ai. vedi- 
sdde; 10 jAw. ra&wiZ-kare; gAw. saröi — ai. gdvä-sire; 15 b jAw. vzr'hrayne 
= ai. vrtragni; 20 gAw. pr'g'-Jyöi (d. i. "iyöi): ai. sriyS; 21 gAw. gavöi = ai. 
gäve; gAw. suye (d. i. suve): ai. adi-düve, neb. gAw. savöi; np. jäve-d {% 180, 
212) neben jAw. yavae-tä'te; 24 jAw. rahüi-ste : ai. diyan-de. S. noch 
S 258, I- 

2. Abgeleitete Stämme. Bei den Klassen 18b, 19 b, 22 und 23 ent- 
stand durch Contraction der zusammentreffenden Vocale der Ausgang idg. -ei, 
-Si, -äi — ar. -äi; s. unter 3. Vgl. : 1 a a jAw. kas-yanhe — ai. tdv-yase; 
ß gAw. vidusi = ai. vidüse; -{ gAw. avars/ie = ai. dvas'e; 7 gAw. yavae-iä'te 
= ai. devd-täfe; 8 a jAw. rdhia^te = ai. revdtl; c jAw. b?r D za'te = ai. brhati; 
d ff. gAw. zbayente geg. ai. kvdyafe; 9 jAw. äbsr'te; frätat.iar'te; 12 jAw. 
zao%re, na % re = ai. hotre, ndre; 15 a a jAw. tasne, gAw. haxmdne — ai. tdks/ß, 
sdkmane; ß jAw. pr'nine = ai. parn-irie; 16 jAw. anu?natayae-ca — ai. su-ma- 
täye; jAw. Aase (§ 90, 2), gAw. pa i %yae-cä »dem Gatten« (§ 189, 1) = ai. sdkye, 
pdtye; 17 jAw. mdnyave — ai. manydve; jAw. rdhwe = ai. krd-tve; 18 a fehlt; 
vgl. ai. vrkye; 19 a jAw. tanuye (% 268, 19) = ai. tanvl. 

3. Auf -äi enden: 18 b jAw. astva'%yäi = ai. v&ja-vatyäi; 19 b fehlt; 
vgl. ai. vadväi; 22 jAw. akuräi — gr. %s-'2 geg. ai. dstiräya; 23 gAw. 
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frasayäi: ai. sinäyäi; 24 gAw. ädäi = ai. vayö-eFäi. — Für Kl. 16, 17, 20, 
21 s. S. 116 zu 18. 

Zu 22: Der A\v. Form auf -äi, die die idg. Form auf -Bi wiedergibt, 
s. lat. numasioi, steht im Ai. für gewöhnlich eine solche auf -äya gegenüber, 
d. i. äi mit der enclitischen Postposition a, welche wir auch hinter dem AbS. 
Ig 215), LS. (g 219), LP. {% 232) und — vielleicht — AS. 1 finden; jAw. 
x'afnäoa: ai. snäpiäd ä = ai. dsuräya: gAw. ahuräi ä; s. AF. 3, 63; Studien 
1, 98; Brugmann, Grundriss 2, 598 gegen Coixitz, BB. 17, 11. Über nicht 
erweitertes -äi im Ai. — abgesehen von den Pronomina, die stets auf -äi 
ausgehen — 's. BB. 15, 221 f., 247; IdgF. 3, 23. Johanssons Construction 
(Berl. Phil. Wschr. 1893, 1322) verstehe ich vorläufig nicht. — Neben ar. -äi 
auch -ä, welches — sofern es nicht trotz Hirt, IdgF. 1, 223 ff. und Streitberg, 
Zur germ. Sprachgesch. 109 auf idg. -ö aus -öi zurückgeführt werden darf (; vgl. 
oben zu § 106, 1 und Ludwig, Rigveda 6, 254 zum IP. gegenüber IdgF. 1, 
223) — die arische Satzform vor 1 darstellen müsste (§ 81) 2 ; so gAw. asä 
Y. 50, 6; vasnä BB. 15, 221 £ 

Zu 23: Wegen der Quantitätsverschiedenheit in der vorletzten Silbe 
zwischen jAw. -ayäi und ai. -äyäi s. GS., § 216, 3 c. Neben -ayäi auch -yäi; 
jAw. gae^yäi; s. ebd. Der alte Ausgang -äi wie in gr. %üpä ist frühzeitig 
verschollen; schwerlich richtig Laniian, JAOS. 10, 359. S. aber zu 24 und 
S 239, 2. 

Zu 24: -äi des fem. gAw. ä-däi kann dem -ä in gr. entsprechen; 
vgl. GS. Es kann sich aber auch nach dem Muster der abgeleiteten «-Stämme 
— ■ GS. ar. -äiäs: DS. -äiäi — dem GS. auf -äs angeschlossen haben. Das 
masculine -äi in jAw. rdhaes'iäi wird wie ai. -äya in rafesfäya von den ab- 
geleiteten «-Stämmen herübergenommen sein, s. S. 116 f. 

1 Jedenfalls ist Yt. 5, 77; Y. 10, 14 mit den besten Hdss. gegen NA. särima 
»auf dein Kopf« und värjma zu lesen; letzteres bildet den Gegensatz zu /rasa und 
bedeuet etwa »beliebig«, »hin und her« (wie das Flaggentuch im Winde); vgl. ai. 
vdram 5 und vrtä (wozu IdgF. 3, 163). — 2 Gegenüber Pischel's abweichender Er- 
klärung in Ved. Studien 1, 62 ff. s. BB. 13, 221 ff. ; J. Schmidt, Pluralbildungen 235 No. 

§ 218. Sing. I/isir. 

Die Frage der IS.-Bildung haben zuletzt eingehender behandelt Brug- 
mann, Grundriss 2, 624 ff. und Hirt, IdgF. 1, 13 ff.; s. auch Zubaut, IdgF. 3, 
119 ff. Das Wesentliche des IS. -Suffixes ist m; wahrscheinlich bewegte es 
sich in dem Ablaut -äm: -m x . Die arischen Sprachen zeigen in den meisten 
Fällen -ä, d. i. die ursprachliche Sandhiform zu -äm (§ 80). Wegen der 
ai. Gerundien auf -ya (neben -yd), welche von Brugmann u. a. für alte IS. 
mit -a angesehen werden, s. BB. 15, 244 f., IdgF. 3, 129. — Ablautende 
Stämme zeigen vor dem Suffix meist die Schwachform. 

1 Man beachte aber, dass der IP. verschieden gebildet wird; s. § 230 f. Die 

gleiche Möglichkeit muss auch grundsätzlich für den IS. offen gehalten werden. 

1. IS. mit bewahrtem m kommen im Arischen nur bei adverbiellem Ge- 
brauch etwas häufiger vor; über die Veränderungen des ausl. -äm im Awesta 
s. 8 296, 303. So jAw. apctm »fort, hinfort« neben apaya; *pasi?qm ; enthalten 
in pasl^yehe (Studien 2, 50) 1 neben pasia = ai.pa&ä (Kl. 5 a ß, s. unter 2 a); 
jAw. hubsr'tqm, vohu.bzi^tqm zu Kl. 9; vgl. § 259 a; jAw. kqm »wodurch« (V. 9, 
13), »wie« (mit cit indef.) neben kä = gr. oi'-iray gAw. usin »gern, bereit«, 
vgl. ai. usdnä und jAw. kann neben kqmicif) und kä; vgl. IdgF. 1, 20; 2, 216; 
3, 127, 133; Ludwig, Rigveda 6, 249 ff; unten § 219, 237. Auf der Grenze 
zwischen adverbiellem und casuellem Gebrauch stehen die ai. Formen usräm, 
usäm, Hapäm, dösäm neben usä, ksapä, divä u. s. w.; s. KZ. 29, 574f.; BB. 15, 
202, 208, 210. Deutlich casuell gebraucht ist jAw. pahqm zu 6 a neben 
pa%a = z\.pafäm (nach Ludwig) und pafä; s. ZDMG. 46, 304 f. 
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1 Anders freilich, aber schwerlich richtig Hübschmann, Zur Casuslehre 322. 
2. IS. ohne m also auf ä ausgehend; vgl. § 92. 

a. Bei Wurzelstämmen: / b gAw. "äip/iä (§ 268, 6) = ai. iz.fi/ 2 b gAw. 
Jj'a; <? a jAw. = ai. visä; b ß gAw. dsr'zä »Fessel« ; jAw. ärsiyö.bar'za; 
4 a jAw. kshrpa — ai. krpä; jAw. apä-ca — ai. izAJ; 5as jAw. »LZife geg. ai. 
väcä; jAw. druta; ß jAw. pasca = zx. pascä- (s. unter 1); jAw. frafa geg. ai. 
präcä; jAw. ptdtisa (statt § 8) : ai. pmficä; jAw. paracet = ai. pdräcä; 
b ß jAw. -rfya; ff a jAw. /«ä-a = ai. /afi (s. unter 1); b gAw. z}r*dä = ai. 
hrdä; jAw. /äö<z gegen ai. padä; 10 jAw. asasara: ai. ä-sirä; 14 jAw. samä: 
ai. ksamä; jAw. /fow/a »Sommer« = »j;«/, s. § 227); /5b jAw. zvr'hrayna 
= ai. vrtragnB,; jAw. vsr'hräjana; 20 jAw. wya geg. ai. «y>3/ jAw. j^-iya 
(d. i. .sr/ya, § 193 No.) — ai. sriyä; 21 gAw. frd-divä = ai. <Z2Z/i (§ 258, 2; 
AF. 2, 107; KZ. 28, 263); jAw. gava = ai. gavä; 24 gAw. <zVz<z = ai. prati-dä. 

b. Bei abgeleiteten Stämmen: /aß jAw. vuiusa — ai. vidüsä; f jAw. 
manemha — ai. mdnasä; 2 11 gAw. sna'hisä = ai. hav-isä; ß jAw. ar'dusa 
— ai. cdks-usä; 7 gAw. hunar'tätä = ai. satyd-tätä; 8 a jAw. vastra-vata — 
ai. niyüt-vatä; c jAw. bsr'zata = ai. brhatä; 12 jAw. zadhra = ai. hoträ; 15 a 
gAw. a'ryamnä = aryamnä; jAw. maesmana ~ ai. kdr-manä; jAw. aoxtö.ttä- 
mana geg. ai. nämnä; 16 jAw. //<z/<z (§ 90, 2) = ai. sdSyä; 17 gAw. xrdirwä 
= ai. krätvä; 18 a fehlt; vgl. ai. visyä; 18 b gAw. vahe/iyä = ai. vdsyasyä; 
19 a gAw. /fez/ä (d. i. 0 &z/(Z/ § 268, 12) = ai. tati-vä; 19 b fehlt, vgl. ai. vadvä; 
22 jAw. ahura — ai. dsurä; 23 gAw. dainä = ai. tfär-ä; jAw. daenaya — 
ai. där-ayä. 

Zu 7fi, /7/ jAw. äzä und gAw. xrdhwä neben .rraA2 sind die einzigen 
sicheren ir. Formen dieser Bildung; s. übrigens unter 3. 

Zu 2^; Ar. zerlegt sich in Die drei Klassen der (Z-Stämme 

fielen im IS. -Ausgang zusammen; der IS. hat dadurch wesentlich zur Neu- 
fiexion der wurzelhaften ä-Stämme (und deren Genossen, s. § 213) beigetragen. 

Zu 22, 23: Den schliessenden Langvocal sehe ich im Gegensatz zu Hirt 
für ein Contractionsproduct an, der den ihm zukommenden schleifenden Ton 
frühzeitig nach dem Muster der anderen Stämme durch den gestosseiien ersetzt 

hat 1 . ena bei 22 ist speciell indisch; wegen ap. aniyanä s. unten § 237. 

Zu 23: Die zweite Form auf -aiä, die vom Pronomen herüber- 
genommen ward (KZ. 27, 3S6J — vgl. ksl. rafiojq neben seltenem rqkq, — , 
ist schon im Arischen weitaus die gewöhnlichere 2 , -ä rindet sich haupt- 
sächlich in den Ausgängen -asiä (-zisiä), -tä und -and. Zum ersten vgl. jAw. 
itstänö.c'mahya (BB. 13, 289) = ai. vac-asyä; vielleicht ist ai. vai'asyä gegenüber 
vaiasydyä die jüngere Form; s. % 216 zum GS. und § 100b. Neben -tä, 
devdtä (s. § 204) erscheint im RV. nur einmal -tayä; 10, 24, 6; im Awesta 
herrscht -ta ausschliesslich: yesnyata; vielleicht geht -tä auf -tätä, IS. zum 
Suffix tat-, Kl. 7, wieder nach § 100 b. Auch die vedischen IS. auf -dnä 
scheinen im Awesta ihr Gegenstück zu haben; vgl. gAw. mazmä, jAw. masana, 
vanhatia, srayana. Man vgl. dazu Zubaty, IdgF. 3, 133. Wegen gAw. mazsnä, 
d. i. ar. *maz'atiä sei auf gAw. ussn — ar. *usäm neben ai. usdtzä (s. 1) und 
auf ai. maham verwiesen, das Ludwig an mehreren Stellen als IS. nimmt, 
Rigveda 6, 250. Dadurch wird die Zugehörigkeit der iz^ä-Formen zu ä- 
Stämmen in Frage gestellt. — Die gewöhnlichen IS. auf -aiä haben im 
Awesta ihr a aut den GS., DS. und LS. übertragen; s. § 216 f., 219; der IS. 
und LS. fielen so zusammen; s. S. 126. Zu den jAw. IS. auf -je«.- suwrya u. s. w. 
s. S. 121 oben und BB.15, 228. 

1 jAw. pasca — pasca (Kl. 5 a ß) soll ein idg. *poske »verbürgen« (J. Schmidt, 
Pkualbildungen 41 No. ; Brugmann, Grundriss 2, 628); dann hat eine qualitative Be- 
einflussung des IS.-Ausgangs durch den der f-0-Klasse — gr. Z-Tty — stattgefunden. 
— 2 Lanman, JAOS. 10, 358 wirft unter I sehr Verschiedenartiges zusammen. 



124 



I. Vorgeschichte der iranischen Sprachen. 



3. Die IS. auf -7, -ü bei den abgeleiteten Stämmen auf i-, u- (16, 17) fasse 
ich mit Osthoff als ursprachliche Neuschöpfungen zu den IS. auf -ä, -?, -0 
der Klassen 22, 23 ; NS. -es: IS. -ö = -is: -1 u. s. w. 1 ; vgl. 221, 4. Die Aus- 
gänge -1, -ü gelten für alle Geschlechter, vgl. jAw. cisti f. = ai. HitRj jAw. mcfnyu 
m., daenu f., zw/» n. Die alten Formen auf -iä(m), -uä(m) waren schon in 
der Ursprache aufgegeben worden, ausser bei einigen wenigen Stämmen, die 
auch sonst eine besondre Stellung einnehmen: jAw. hasa — ai. säßyä, gAw. 
xrähwä — ai. krätvä; ai. jsätyä; s. unter 2. Übertragung des I auf Kl. 18 
bei gAw. vamilü, jAw. aosa»uha'ti; s. BB. 17, 347 No. Für den umgekehrten 
Vorgang — vgl. ai. sumatyä. — kenne ich kein sichres iranisches Beispiel; 
die jAw-. Formen auf -tya bei Hübschmann, Zur Casuslehre 267 nehme ich als 
LS. aus /-Stämmen, s. § 219; so vielleicht auch aoä'tya Nir. 38. — Einzel- 
dialektische Neuschöpfungen sind die ai. IS. auf -inä u. s. w.; s. AF. 1, 62 f. 

1 Man beachte ai. maklm: neben jAw. kam: °^oj, s. unter I. Ai. °kim: 

lat. gm ' jAw. kam: kä; s. noch % 244, 10. 

4. Das Awesta hat aus «-Stämmen (15 a et) ein Paar Formen auf -i, 
welche als IS. gebraucht sind: jAw. nämsiil, gAw. casum' m; vgl. Hübschmann, 
Zur Casuslehre 267. Erklärungsversuche bei J. Schmidt, Pluralbildungen 270 ff. 
und Brugmann, Grundriss 2, 716. Ich halte dafür, dass die Formen morpho- 
logisch LS. sind, ebenso wie die als IS. verwendeten und mit IS. verbundenen 
Formen auf -a der /-Klasse (16); s. Hübschmann, a. O. 268, Jackson, JAOS. 
13, ccxi No. 

S 219. Sing. Zoe. 

Verschiedene Bildungen, mit und ohne Suffix. In beiden Fällen hat sich 
im Arischen öfters die enclitische Postposition a angeschoben; s. § 217, 3; 
IdgF. 1, 191; ZDMG. 46, 29S. 

1. Suffixlose Bildung. Nur bei ablautenden Stammklassen, welche den 
blossen Stamm in starker oder Dehnform als LS. verwenden. Die selben 
Stämme zeigen mehrfach beide Formen. Meist stehen noch andere LS.- 
Bildtmgen daneben. 

a. Bei Wurzelstämmen: 10 jAw. dvar' — ai. sv-är; s. 2 a und ai. duri 
nach 2 by 14 gAw. kqm geg. ai. kam'; gAw. dam, daji (§ 303) neben jAw. dajni 
2 b und gAw. ha-d'möi 2 a; vgl. gr. oä, svlov 1 ; 21 jAw. ya-va (KZ. 31, 263). 

3 Vgl. KZ. 29, 496 f. ; IdgF. 1,315, wo weitre Angaben. Dem Verhältnis von 
gAw. kam zu ai. kam mag das von gAw. dam zu gr. sv-Sov entsprechen; doch s. 
IdgF. 1, 315 No. Gr. ew ist = idg. *nö, der Sandhifonn zu *dum = gAw. dam, also 
ursprünglich Loc. Sing, (des Ziels). 

b. Bei abgeleiteten Stämmen. 

et. Starke Form: 7a"f gAw. avS u. s. w. (§ 260); 11 jAw. isar' — 
ai. ih-ar; 15 s.a. gAw. rö&wm = ai. äcF-van; 16 gAw. mrü'te u. s. w. (§ 260); 
17 jAw. haetö — ai. vas-ö; jAw. atshava; 

ß. Dehnform: 15 a a jAw. ayqn, gAw. var' d' ma t m ($ 303) = gr. 
aö-jjiyv; 16 gAw. a'bi.där'stä — ai. üdi-tä; 17 gAw. vaisfiäu = ai. vdsäu. 

Die unter et zu / a 7, 15 u.a. und /ff angeführten Formen finden sich nur 
in infinitivischem Gebrauch; s. § 260. Zu 7 a y s. Brugmann, Grundriss 2, 61 1 
und J. Schmidt, Pluralbildungen 305. 

Zu Wegen jAw. isar" und der gleichartigen jAw. Formen s. BB. 15, 
14 fr. und die § 184 verzeichnete Litteratur, femer unten § 254. 

Zu 15 s.a.: Die LS. auf ar. -än fehlen dem Veda; umgekehrt sind die im 
Veda häufigen an -Formen im Iranischen nur durch das eine gAw. röihwm 
verteten, das als Infinitiv fungirt, s. § 260, 2 b. Ap. x a s"p a v a a ist gleich ai. ksapd 
QS.)+vä, gegen Handbuch 85. 
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Zu 16, 17: Bei 17 hatte das Arische im LS. beide Ausgänge, -äu und 
-au, woneben -au-aj -au ist im Awesta der gewöhnlichere, im Veda ganz 
selten; vgl. IdgF. i, 191, wo Weitres. Entsprechend wäre bei 16 -ai und -äi 
zu erwarten. Aber -äi kommt gar nicht, -ai nur in awestischen Infinitiv- 
formen auf -ß, -töi vor (§ 260), wobei zu bemerken, dass -ai auch, nach 
S 81, auf -ai-i (zu 2) zurückgeführt werden könnte; s. aber unten zu 17. 
An Stelle von -äi erscheint nur dessen alte Sandhiform -ä (g 80), während 
wieder -ä an Stelle von -äu noch bei keinem sichern Beispiel nachgewiesen 
ist; doch s. Lanman, JAOS. 10, 411 und IdgF. 1, 487 No. Auffällig ist die 
Übertragung der Ausgänge -äu, -au von der u- auf die /-Klasse; cf. jAw. 
Jiubsr'tä (statt "tau, § 268, 33), hubsr'tö: ai. drtäu zu jAw. kub»r"tim; jAw. garö: 
ai. giräu zu jAw. ga'ris; s. BB. 13, 83; 15, 12; IdgF. 1, 191; 3, 19; ZDMG. 
46, 300, 304. Meringer's Erklärungsversuch reicht nicht aus. Jedenfalls hat 
man auch die gleichartige Verwendung der Suffixe tai- und tau- in Betracht 
zu ziehen — vgl. die Infinitive jAw. uxtayae-ia und ai. väktave — , zusammen 
mit der Thatsache, dass im RV. ««-Locative bei 16 nur zu tai- Stämmen 
nachzuweisen sind. — Wegen jAw. a?shvs und ähnl. s. § 407. 

2. Bildung mit Suffix. Das LS. -Suffix bewegt sich in dem Ablaut -ai: 
-t; vgl. § 2 1 7 zum DS. 

a. Suffix -ai; vgl. gr. ya.[i.a!, lat. humi, wozu Streitberg, Zur germ. 
Sprachgesch. 67 f. Mit Sicherheit lässt sich -ai nur bei Wurzelstämmen nach- 
weisen, welche davor normal in der Schwachform erscheinen. Im Arischen 
auch, mit postponirtem a, -aia. Meist stehen andere Locativbildungen da- 
neben. Vgl.: 3 a jAw. vJse vlse 1 = ai. visi vise; s. auch 2 b; 4 a jAw. taci- 
apaya; s. 2 b; 10 ap. duvarayä; s. unter 1 a; 14 gAw. ha-d'möi (AF. 2, 
169 f.); s. 1 a, 2 b; jAw. xrüZdi-smc (§ 278), ap. mmayä (§ 305), ai. khaayä 
(BB. 15, 21; 17, 343); jAw. zsme = gr. yafuxt (s. unten); s. 2 b; 24 gAw. 
a-köyä (nach dem Muster von 24, Thema Mm-) 2 ; s. 1 a; 19 ap. *divai-xsis 

Aesch. Pers.) = ai. divi dive; vgl. divi-ksitä und dyävi. 
1 V. 5, 10; so gegen die Neuausgabe. — 2 Vgl. dazu KZ. 30, 321; 33, 203. 

b. Suffix -t; im Iranischen nicht zu scheiden. Für abstufende Stämme 
ist es Regel, dass sie das Suffix an die starke Form fügen. Das postponirte 
a ist auch hier häufig. 

a. Bei Wurzelstämmen: 1b jAw. yähi (BB. 14, 24); ap. mähyä 
(BB. 9, 309 t): ai. mäsi; 3a jAw. visi, vlsya, ap. vihiyä: ai. visi; s. 2 a; 
4 ap. apiyä (BB. 14, 244 f.), jAw. kz/irfiya; 6 a gAw. pa'hl — ai. paH; 
b jAw. upa.bdi; ap. ni-padiy = ai. padi; jAw. ttrü'oi; ap. rädiy; 10 jAw. 
a-sü'ri; gAw. .faVJ,- 74 jAw. z.?/»z.- ai. ksämi; s. 2 a; jAw. dmni; s. I a, 2 a; 
24 gAw. fraxs^in (§ 260, Inf.). 

ß. Bei abgeleiteten Stämmen: 7 a 7 jAw. manahi — ai. mdnasi; 
s. 1 b; ap. drayahya (ZDMG. 46, 298); 2aa jAw. vthisi; 7 gAw. amsr'tS-fi 
— ai. upard-täti; jAw. ustatä'tya; 8 a jAw. astva'titi; po u ruma % ti = ai. go-mati; 
jAw. avava l tya; c jAw. bsr'za'ntaya (d. i. '; da jAw. jasmti geg. ai. 

gdc'ati; 9 jAw. fraspä'ti, iä l ti; 11 jAw. vatsri: ai. us-ri; 12 jAw. duyoa'ri, 
na l ri = ai. duhitdri, näri; 15 an jAw. asavanaya (d. i. "«/y« s. Sc mit No.) : 
ai. rtivani; jAw. a^i = ai. ö/zbz',- 75 b ap. hara^uvatiyä (d. i. °#>ä/ s. dazu 
§ 8): ai. särasvatyäm; 19 a jAw. äz«m (d. i. "a»«) = ai. (am/1; 22 jAw. ate*« 
= ai. ap. dastaya, jAw. zastaya: ai. Msr« i,- 23 ap. arbiräyä: ai. yamü- 
näyäm; gAw. frasayä. 

1 Yt. S, 54, 57. So mit den besten Hdss. gegen die NA. 
Zu 73 b und 23. Vgl. J. Schmidt, KZ. 27, 384 ff.; Brugmann, Grundriss 
2, 618 ff. Den lit. Ausgängen -oje bei 23 und -e (für *^) — neben -eje 
(für "Vc/V) und aus diesem durch » syllabische Dissimilation« (s. S 216 und 
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% ioob) hervorgegangen — bei 18 b entsprach, so nehme ich an, im Arischen 
-äia und -iä; beide Ausgänge enthielten das Suffix i und die Postposition a. 
Das Verhältnis von -ia LS. zu -iäs, -iäi GS., DS. bei 18 b erzeugte bei 23 
zu -äia LS. die neuen Ausgänge -äiäs, -äiäi für GS., DS. an Stelle der alten 
-äs, -äi. Im Uriranischen blieben diese Ausgänge unverändert, während das 
Awestische bei 23 das ä der Vorletzten nach dem IS. durch a ersetzte; 
s. § 21 8. Das schliessende -m, welches im Indischen bei 23 (yamünäyäm) 
und bei anderen Femininen auftritt, ist dem Iranischen durchaus fremd; falsch 
AF. 2, 104; KZ. 29, 2S2 No.; ZDMG. 46, 304. 

Zu 17 : Formen gleich ai. sünävi fehlen im Iranischen; s. unter 1 und 
unten. 

Die Verschiedenartigkeit der beiden Locativbildungen zeugt für gegen- 
seitige Beeinflussung. Das Normale dürfte gewesen sein: Schwachform vor -ai, 
Starkform vor -i, Dehnform bei suffixloser Bildung. Normal sind also z. B. 
zu Kl. 14 a) jAw. xrüidi-sme, ai. ksmayä (und gr. yjzfiai'); gAw. ha-d'möi; 
b) ai. ksämi; c) gAw. da r m, harn; ebenso zu Kl. 17, 21 a) ai. divi, ap. *divai; 
b) ai. dyävi; sünävi; c) ai. adl-dyäu; sün&u. Auf Ausgleich beruhen jAw. 
darni (c-f b), ai. kam (b + c), ai. divi (a+b), jMv.da'ü/w, da'tihava (b + c) u.s.w. 
jAw. zzme kann sonach dem gr. yccfiai genau entsprechen, also ipm enthalten 

— dann ist es die Sandhiform zu °sme (% S3, 4) — oder 3 geht auf a x , 
vgl. gr. -föo-ji', ai. ksdmi. Vgl. noch zu 10 jAw. dvar" statt °är*, ai. duri statt 
°vdri, ap. dtrvarayä statt "urayä. 

% 221. Sing. Voc. masc. und fem. 

Der Vocativ ist kein eigentlicher Casus. Er hat kein Suffix, sondern ist 

— von der Betonung abgesehen — gleich der Stammform, und zwar bei 
abstufender Flexion der starken. Belegt ist er im Iranischen nur bei ver- 
hältnismässig wenigen Stammklassen. 7 a-/ jAw. humane — ai. sumanas; 8 a 
jAw. drvö (d. i. dru-vo) =- ai. sdhas-vas; 12 jAw. dätar", nar' — ai. dätar, 
nar; 15 a jAw. ahrao?n (d. i. °avim) : ai. dfari'an; 16 jAw. vlspa'te — ai. vii- 
patt; 17 jAw. ma'nyö = ai. manyö; 18 jAw. amava'ti - — ai. dmavati; 22 jAw. 
ahura — ai. amra; 23 jAw. rasiste = ai. saram-e; gAw. pd'rulistä. 

Zu Sa: drvö aus ar. *ä"rugvas ('S 275), einzige Form. Der Ausgang 
stammt von den //tf-T-Stämmen, 7 aß; vgl. S. 115 und KZ. 29, 531. 

Zu 9: Beachte jAw. napö, wohl schon uriranische Neubildung zum NS. 
?iapi nach dem Muster der j-Stämme; s. oben S. 115. 

Zu 15 a: Wegen des -m, das für ar. -n steht, s. § 303. 

Zu 16, 17, 18: Feminine /-Stämme zeigen hie und da den Ausgang i 
nach der /-Klasse, und umgekehrt; vgl. jAw. asi da&re Yt. 17, 6 an Stelle 
reg. ase dahri; vgl. S. 116. Im Arischen war -ai bei 16 ausschliesslich üblich 
(vgl. Lanman, JAOS. 10, 389), daher ein geschichtlicher Zusammenhang zwi- 
schen jAw. as-i und gr. iöp-i nicht angenommen werden darf. Bei 17 kommt 
auch im Awesta nur -ö, d. i. ar. -au vor (IdgF. 5, 218 No.; falsch Caland, 
KZ. 30, 460). Ob das -z bei 18 ursprachlich ist oder erst arisch, lässt sich 
nicht entscheiden. Jedenfalls beruht der VS. -Ausgang -i auf Neubildung zu 
dem des NS. -/, vgl. ai. sumanas: "näs, gr. nixTsp: na-rijp u. s. w. 

Zu 22: Die Form auf -a dient auch als Vocativ des Neutrums; gAw. 
asä. Unrichtig AF. 3, 29 f.; KZ. 30, 541. 

Zu 23: Der gebräuchliche VS. -Ausgang im Arischen war -ai, er stammt 
vermutlich von den äi— /-Stämmen (18 a), vgl. gr. YopyoT und J. Schmidt, 
KZ. 27, 380; man übersehe nicht, dass gr. Topya u. s. w. Rufhamen sind, 
bei denen der Vocativ die geläufigste Form ist. Ob die Aw. Vocative auf 
-a mit gr. vip-ipa zusammenzustellen oder als Nominative in vocativischem 
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Gebrauch zu nehmen sind, muss unentschieden bleiben; der Gathadialekt hat 
nur -ä. Auf ai. amba ist nichts zu geben (s. Lanman, a. O. 360); sonst findet 
sich im Aind. nur 

2. Die Dualcasus. 

Beim Nomen sind für den Dual nur vier Casus bezeugt: Nom.-Acc- 
Voc, Dat.-Abl.-Inst, Gen., Loc. 

§ 221. Du. Noni. masc. (und fem.). 

"Verschiedene Bildungsweisen. Zu der von Brugmann, Grandriss 2, 638 ff. 
verzeichneten Litteratur s. noch IdgF. 5, 217 ff. Wegen Du. Nom. fem. s. auch 
§ 222. Vgl. ferner den Anhang zu § 221, 222. 

1. Suffix idg. -e, bei ablautenden Stämmen hinter der nämlichen Form 
auftretend wie das Suffix des AS., NP. Im Arischen -a. Fürs Indische vgl. 
Brugmann, Grundrisss 2, 645. Im Iranischen sind ar. -a und -ä (s. 2) zu- 
sammengefallen (§ 92), daher das awestische amar'santa ebensowohl dem 
gr. fysp-ovre als dem ai. Bär-antä gleichgesetzt werden kann; s. unter 2. 

2. Ausgang -Su mit der Sandhiform -ö (§ 80) bei den e-o- Stämmen 
(22); = ar. -äu, -ä 1 . Ersterer ist im Iranischen nur durch wenige Formen 
belegt. — Der im Indischen durchgeführte Process, dass sich die ND.-Aus- 
gänge der masc. a -Stämme auf alle übrigen, masc. und fem., übertrugen, 
sofern sie nur im AS. auf -am endeten, hat unzweifelhaft bereits im Arischen 
seinen Anfang genommen, s. unten. 

1 Ist -ölt Contractionsproduct, so muss sicli schon sehr frühzeitig der gestossene 
Ton an die Stelle des altern schleifenden geschoben haben, s. % 180 No., % 122 No. 
Vgl. noch Hirt, IdgF. 1,31; 2, 238 f. Man beachte, dass idg. *miii'iöu aus *met/'i-eu 
hervorgegangen sein kann; S. 105. 

3. Ausgang ar. -au. Zu einer Zeit, als noch -äu, -ä und -a üblich 
waren, also jedenfalls vor der iranischen Kürzung auslautender Langvocale 
(% 92), wurde, entsprechend dem Wechsel -ä: -äu, zu -a der neue NS.-Aus- 
gang -au geschaffen. Er ist nur im Awesta belegt — als -B, -i; s. § 303 
— , wo er auch in die a-Declination eindrang, nachdem -ä und -a einander 
gleich geworden waren. 

4. Ausgänge -I, -ü bei denjenigen abgeleiteten i-, Stämmen (16, 17), 
die NS. , AS. auf -is, -us; -im, -um bilden: ai. patim: päti, aber siMäyam: 
sdiäyä. Sie wurden in der Ursprache zu eben diesen Ausgängen nach dem 
Vorbild der o-Declination — -os, -om: -S — neugeschaffen; vgl. S 218, 3. 
Da aber -is, -us, -im, -um für Masc. und Fem. gelten, übertrug sich -i, -ü 
auch auf die Feminina. Vgl. Osthoff, MU. 2, 132 ff. Auch die abgeleiteten 
z-Stämme zweiter Klasse (18 b) haben -1, vielleicht schon seit idg. Zeit. 

1. Ausgang ar. -a, -ä: 1 a a jAw. äsyanha; 7 jAw. a^yajanha: ai. 
sajss-asä; 4 a jAw. äpa; b jAw. gava; 6 b jAw. päoa: ai. pttdä; 7 jAw. 
amsr'täta; 8 c jAw. bsr'santa: ai. brhäntä; d <x jAw. amar'santa: ai. väh- 
antä; 12 a jAw. zämätara, nara: ai. jämätärä, närä; b jAw. hrätära: ai. trä- 
t&rä; 15 s.a. jAw. späna: ai. svänä; jAw. a'ryamana: ai. aryamanä; 20 jAw. 
ratu-fiya (d. i. °iya): ai. aBisr-iyä; 21 gAw. gävä: ai. gävä; 22 jAw. ahura: 
ai. dsurä. 

2. Ausgang ar. -äu:.lm Iranischen ganz selten, s. IdgF. 5, 218; vgl. 22 
jAw. tä (für täu, § 268, 34), Pron. neben tä-ca = ai. tau, tä-ca. 

3. Ausgang ar. -au; nur im Iranischen, und auch hier nicht häufig. 
VgL: 4 b jAw. gavö; 6 b jAw. pa^ö; 12 a jAw. pitars; 22 jAw. zastö, zasti. 
Überall steht -a daneben. 
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4. Ausgänge ar. -7, -ü: 16 jAw. aehra-j>t?ti m., äzüti f., = ai. J>dtt m., 
väsuifi-fl f., 17 jAw. jta.f« = ai. päiü; 18 b gAw. «2? = ai. rädas-i. 

Zu 75.' Bemerkenswert ist jAw. hasa = ar. *saM'ia (§ 90, 2), eine Um- 
bildung des alten *sa£äia = ai. säkäyä nach den Formen des DS., IS. u. a. 
(jAw. Zinse, hasa u. s. w.). 

Zu 77." Neben den Formen auf -z/ bietet das Awesta auch solche auf 
-azia: iäzava, za?iava x , die sich formell mit den griech. wie ^yss decken, 
aber wahrscheinlich ebenso wie diese auf einzelsprachlicher Neubildung zu 
den NP. beruhen. 

1 Yt I, 27; so zu lesen; s. im übrigen KZ. 30, 514. 

S 222. Du. Nom. (Acc.) neutr. und fem. 

Gemeinsames Suffix für beide Geschlechter war idg. -1. Brugmann's 
Annahme eines -i beruht allein auf gr. sltcoet, sikajT; man beachte aber, dass 
ein *f Stuart im daktylischen Versmass Uberhaupt unbrauchbar gewesen wäre; 
vgl. lat. vJgintt, dessen -1 auf idg. -7 geht. Das Indische hat stets -1; mihi 
bei Laniian, JAOS. 10, 392 beweist nichts. — Das Geschlecht, ob Fern, oder 
Neutr. ist nicht immer sicher zu bestimmen. 

1 . Wurzelstämme : 2 b jAw. asi = ai. aksi; jAw. susi »Lungen« ; jAw. 
usi »Ohren« ; 3 a zaranyö.J>isi; 5 a a jAw. sanhaväii ar'naväci; 6 a jAw. 
haxti: ai. sahfi(s. § 52, 2); 9 jAw. visa'ti = lat. vlginü; 10 jAw. 2 sa'ri. Von 
diesen Formen sind sicher feminin: visa'ti ND. zu visqs ($ 210); scmhavää 
ar'naväei Yt 5, 34, zwei zu einem Dvandvacompositum vereinigte Frauen- 
namen (Dariiesteter, Etudes 2, 213 ff.); wahrscheinlich zaranyS.jiisi Yt. 17, 10, 
Beiwort von mimi (»ein Paar goldgefasste Edelsteine zur Schau tragend«, 
nämlich in den Ohren; vgl. minum Yt. 5, 127, welches die Fassung von 
minu als APn. verbietet). 

2. Abgeleitete Stämme; -i ist nur bei den Neutren auf a- (22) und den 
Femininen auf ä- (23) sicher nachweislich; beide gehen arisch auf -ai aus; 
es tritt also -i bei 23 an die Stammform mit kurzem a an 1 ; vgl. 22 jAw. 
dvaeca sa'te »und 200« = ai. dvica säte; 23 jAw. urva're = ai. urvärc. 

Die abgeleiteten /-Stämme (16) hatten den Ausgang -7 d. h. die feminine 
Form diente auch als neutrale, nach Analogie der Wurzelstämme, cf. ai. i&lT; 
vgl. § 223, 3. Da im Iranischen -T der Kürzung unterlag, fiel der ND. mit 
dem A.-NS. zusammen. Dem entsprechend wurde auch bei andern neutralen 
Stämmen die Singularform für die duale verwendet, so bei 15 a ot jAw. dqma. 

1 Hirt's Erklärung, IdgF. 1,41 ff. ist nicht zwingend. Das lit. gai beweist doch 
nur, dass zur Zeit als Lesicien's Vocalkürzungsgesetz (Brugmann, Grundriss I, 526) in 
Kraft trat, der Sonant der zweiten Silbe den gestossenen Ton hatte. Dieser kann 
aber vorher nach Analogie des KS. für den schleifenden eingetreten sein; vgl. auch 
NPm., f. der Pronomina und oben 5 106, 1. 

§ 223. Anhang zu § 221, 222. Der ND. als Quelle von Neubildungen; 
vgl. Benfey, Vollst. Gramm. 304 No. 2; J. Schmidt, Pluralbildungen 389; 
Brugmann, Grundriss 2, 650 ff.; BB. 15, 33, 38, wo weitere Angaben. 

1. Die fertige Form der ND. schiebt sich vor den Suffixen der übrigen 
Dualcasus an die Stelle der Stammform ; vgl. DP. und LP. bei den «-Stämmen. 
So: 6 b jAw. ßäoave, d. i. ar. *J>äda (gr. noos) + Siä; s. dag. &i.J>adfyim; — 
1 b jAw. nfaahäbya: ai. näsäSyätn, d. i. ar. *ndsä (: ags. ncsui, s. Brugmann, 
Grundriss 2 , 642) -f Bi°; — 22 jAw. dvae'bya, d. i. ar. *duai, NDntr. + Biä; 
entsprechend gebildet ist got. twaim; 22 jAw. deihräbya: ai. häst-äSyäm, 
d. i. ar. °ä, NDmsc. + Siä u. a. m.; s. 224 ff. 

2. Dem ND. auf -ä schliessen sich singulare Casus nach dem Muster 
der ä-Declination (23) an; ar. *näsä »die beiden Nasenlöcher« wird als Be- 
zeichnung für »die Nase« wie *sainä flectirt. So: 1b jAw. nanhaya IS. 
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Dazu wieder ein neuer ND.: Phlv. näi — ai. näse. Damit war natürlich ge- 
gebenen Falls Geschlechtswechsel verbunden. 

3. Die ND. auf -2 consonantischer Stämme (§ 222) führen diese der 
z'-Declination (16) zu, die im ND. aller Geschlechter ebenfalls den Ausgang 
-z hat. So 2 b jAw. xsvas.aszm; s. ai. aksyds, dkslm T . So wohl auch jAw. 
asibya, das freilich auch dem ai. aksiiyäm, Bildung aus dem ND., entsprechen 
könnte; s. § 268, 1. Das Gleiche gilt für jAw. usibya zu 2 b. 

S. noch S 224 No. 

1 Das i im ai. AS. äkfi, säkfi könnte auch daher stammen; es mag verschiedene 

Quellen gehabt haben; s. % 214. 

S 224. Du. Dat.-Itistr.-Abl. 

Zwei arische Suffixe -diä und -Biäm; ersteres fehlt im Indischen, während 
umgekehrt letzteres im Iranischen nur einmal belegt ist: jAw. brvatbyqm. 
-diä stellt vermutlich die Satzsandhiform zu -Biäm dar, vgl. % 84, 4; 247, 4. 
Zu -diä s. ksl. -ma und wegen der Anlautsdifferenz hier und im DP., IP. 
Brugmann, Grundriss 2, 626 f. Vor allen ^-Suffixen erscheinen mehrförmige 
Stämme normal in schwacher Gestalt. Zu jAw. -we (-ve) neben -bya 
s. § 268,. 52, 37. Vgl.-: 

1. Wurzelstämme. Ich kenne kein iran. Beispiel für directe Bildung 
des DD. aus einem Wurzelstamm. Wegen 6 b jAw. pä%ave s. § 223, 1; wegen 
2 b jAw. asibya, usibya ebd. 3. 

2. Abgeleitete Stämme: 1 z."{ jAw. vcrj!S-byä-ca geg. ai. väcßByäm; 2 a. tx 
jAw. sna'hiz'bya: ai. hav-irdyäm; 7 jAw. amsr"taßya (für Hatätbya, % 306); 
jAw. Zvatbya; 8 c jAw. bir'zanbya (aus ar. -at^Biä; s. § 24) geg. ai. brhäddyäm ; 
9 jAw. brvatbyqm; /2'jAw. nsr'bya: ai. nffiyäm; 16 jAw. hajn.va'ntibya : ai. 
sroniByäm; 17 jAw. bäzubya, bäzuwe: ai. bähüByäm; 22 jAw. döihräbya , ntr.: 
ai. /mstäByäm; jAw. zastal'bya, masc.; naemae'bya, ntr.; 23 jAw. vapwäbya : 
ai. MpräByäm. 

Zu /a?: Vgl. DP., § 230 und LP., S 232. 

Zu 8 c: Die Form auf -anbya stammt von den «rVParticipien wie *Bärant-, 
«da. S. noch DP., 8 230. 

Zu 22, 23: Beim Feminin (23) lässt sich das vor dem Suffix auftretende 
ä als Stammvocal fassen; dagegen muss es bei der s-Klasse als Ausgang 
des NDm. genommen werden; s. § 223, 1. Die Verbindung des NDn. mit 
dem Suffix steckt in dem Ausgang jAw. -ajfbya. Im Indischen gilt -äiyäm 
bei 22 für Masc. und Neutr. , zugleich ist es Ausgang der fem. ä- Stämme 
(23). Im Awesta dient das ursprünglich neutrale -afbya, das am DP. Anhalt 
fand (S 230), für Masc. und Neutr., während das ursprünglich masculine 
-äbya, mit dem Ausgang der Feminina (23) gleichlautend, aufs Neutrum: 
dö&räbya 1 , srväbya beschränkt wird, unzweifelhaft darum, weil auch die ND. 
fem. und neutr. den nämlichen Ausgang hatten. — Wegen jAw. gaosa'ws 
s. S. 118 und unten. 

1 jAw. dd&rabya wird von Justi als DD. fem. verzeichnet, weil der DP. dazu 
do&räbyd lautet. Aber diese Form ist erst durch die des Duals veranlasst, der 
natürlich bei einem Wort für »Auge« in häufigstem Gebrauch ist. Die «-Stämme, 
deren ganzer Dual dem der Neutr. auf a- gleichlautet, gaben das Muster dazu ab. 

§ 225. Du. Zoe. 

Fehlt im Indischen. — Das awestische Suffix dafür ist -ö, das auf ar. -au 
oder -as gehen kann. Das ksl. -u: kamen-u kann ar. -aü, aber auch ar. -aus 
(= ai. -os, GD.) entsprechen; vgl. AF. 1, 83; Brugmann, Grundriss 2, 655 f. 1 
Beispiele nur bei der u- und «-Klasse (17, 22): 77 jAw. bäzvö (KZ. 30, 522); 
22 jAw. zastayö. 

Iranische Philologie. 9 
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Zu 22: Der Ausgang -ayS wird vom Neutrum stammen, wo das Suffix 
an den ND. auf -ai trat; s. auch GD., S 22 6. 

i Tahm. 57 steht zaslayasca, das auf ar. -as zu weisen scheint. Man erwartete 
aber den GD. zastayaäa. Möglicherweise hat Darmesteter (Trad. 3, 64) die Stelle 
falsch abgeschrieben; s. IdgF. 5, Anz. 

S 226. Du. Gm. 

Das Awestische verwendet dafür das Suffix -ä, -äs[ca, das nur auf ar. -äs 
zurückgehen kann. Die Verwandten bieten nichts Entsprechendes. Vgl. von 
Wurzelst'ämmen: 3 b ß jAw. /ivar'zä (d. i. hu-v); 21 jAw. parsty-gava; von ab- 
geleiteten: 1 a "( jAw. asa-nsmcmha; 7 jAw. avar'tätä; 8 da gAw. asaoxsa- 
yantä; 12 jAw. narä; 15 a a jAw. asaonä, tasmanci; 16 jAw. paräniyä; 17 jAw. 
pasva; 22 srütö.spaöi; vay'ä, vayas-cit (= ai. tibd"); 23 jAw. nä l rikayä. 

Zu 22, 25; Die Formen auf -ayä sind die gebräuchlicheren; zur Her- 
kunft des -ay- s. § 225. In den kürzeren Formen zu 22 muss -ä Contractions- 
product sein, sofern sie nicht der consonantischen Declination nachgebildet 
sind; s. § 213 a. E. 

3. Die Pluralcasus. 
§ 227. Plur. Nom. masc. und fem. 

Idg. Suffix ist -es. Davor im allgemeinen die selbe Stammform wie vor 
dem -m des AS.; doch haben die abgeleiteten i- > u- Stämme (16, 17) im Nl\ 
starke Form. Bei den Klassen 22, 23, 24 («-Stämme) entstand, mit Contraction 
der zusammentreffenden a-Vocale, ar. -äs (— idg. -ös, -äs mit schleifendem 
Ton). Über dessen Vertretung im Arischen s. § 85, 2 b. — Noch unerklärt 
ist der arische Ausgang -äsas neben -äs bei der «-«-Declination; vgl. Brug- 
mann, Grundriss 2, 660 f. Seine Entstehung wird auf das Bedürfnis zurück- 
zuführen sein, die masc. Form (idg. -ffs) von der fem. (idg. -äs, 23) zu 
scheiden; vgl. unten zu 22, 23. Bei jAw. yöi vanhazdä asavanö Y. 65, 1 2 : 
ySi vai3hu%hiJw asavanö Y. 16, 9 begreift man den Wechsel; "da gehört zu 
einem ä- (24), °oa?shS zu einem äs- Stamm (1b), die beide in gleicher Be- 
deutung gebraucht werden. Ich kann mir aber nicht recht denken, dass 
der Wechsel von da aus auf die a-Klasse übertragen sein sollte. — Vgl.: 

1. Aus Wurzelstämmen: 1b jAw. vauhuoanhö ; 3 z. jAw. spasff = ai. 
spdsas; jAw. anusö; b ß jAw. daevayäzö geg. ai. divi-yäjas; 4 a jAw. äpö — 
ai. äpas; 5 a a jAw. väcff = ai. väcas; jAw. sö&ra.'ricö; ß jAw. nyanc"ö geg. 
ai. nyanfas; jAw. vlzvanta' 1 : ai. sväMas; jAw. kdhr&niB — ai. satriiilas; 
b ß jAw. m^rrö.drujö = ai. puru-drühas; 6 b tusnisäkö; drime.a»ha%ö ': ai. 
£amü-sädas; jAw. ahmnö.v&ü (IdgF. 1, 486); 10 jAw. ax"arö; 14 jAw. z)mö; 
zimB; hama (V. 5, ro) 2 ; 15 b jAw. vsr'hräjanö — ai. satru-hinas; 20 jAw. 
fryö = ai. ä-priyas; 21 jAw. gavff geg. ai. gdvas; 24 jAw. vanhazda — ai. 
asva-d&s. 

Zu /5 b: S. noch jAw. ;cJ, nach dem Muster von 24; % 213, 1; vgl. 
ai. prajäs. 

1 Wegen des jAw. -a statt -0 hier und sonst s. zu 22 und S 378, 3. — 2 jAw. 
(mit -a statt -ö, s. eben) ist hier NP., sonst IS.; Tgl. S 218. Falsch IdgF. I, 179, 
vgl. jetzt die Neuausgabe. 

2. Aus abgeleiteten Stämmen: /aa jAw. fräyanhS; ß jAw. vüv&nhö; 
1 jAw. humananhö — ai. sumänasas ; 3ha jAw. karsnazö = ai. dtrsn-ajas; 
7 jAw. uxsyqstäiö; 8 a gAw. Pmavantas-tö — ai. ämavantas; c jAw. ter'zantö 
— ai. brhdntas; d a gAw. baodantö — ai. bodantas; ß mroatö (d. i. mruv°; 
KZ. 29, 555) = ai. däs-atas; 7 jAw. = ai. säntas; 0 jAw. päntff = ai. 
päntas; 9 jAw. ^as.bsr'tB — ai. pitu-Brtas; jAw. fräta^iaratas-ia, "iar'tS; 
12 a gAw. mätarS = ai. mätaras; b jAw. zaotärB — ai. h6täras, 13 jAw. 
cfdänuärö, np. &£ör = ai fatvüras; 15 a <x jAw. arsänö — ai. räjf-änas; jAw. 
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asavanS geg. ai. rts-vänas; 16 jAw. garayS — ai. giräyas; jAw. Ssräyö geg. 
ai. träyas; 17 jAw. is'avö = ai. isavas; ap. dakyävc/' geg. ai. d&syavas; jAw. 
pasvas-ca — ai. mäd'-vas; 18 a jAw. daevayö (d. i. "z^yo", § 268, 13) = ai. 
j'äsv b jAw. vcmufüs = ai. vdsvis; 19 jAw. ayrvö = ai. agrüvas; 22 jAw. (Z-s^ta, 
amssä, andas-ca = ai. ds-vä, dsväs (§ 85, 2 b); jAw. aspänhö — ai. dsväsas; 
23 jAw. z^rj, uyrüs-Za = ai. ttgräs. 

Zu 70, 77.' Die gewöhnlichen, iranischen Ausgänge entsprechen den aind. 
-ojvw, -avas. jAw. haxayö geg. ai. .ra.&gw ist Neubildung nach den geläufigen 
Mustern. Das ä von jAw. Sröyi? »drei« will Caland, KZ. 32, 594 auf Grund 
eines awestischen Lautgesetzes erklären, vgl. %rayas-ca (§ 294); dagegen aber 
und für das Alter des ä erheben sich die modernen Dialekte; s. § 210. 
S. noch jAw. staomäyö. Das Alter des ä in ap. dahyäva? 1 wird durch jAw. 
dcftiMvff verbürgt, und umgekehrt. 

Zu 18 b: Die ar. Formen auf -Js im NP. und im gleichlautenden AP. 
dürften auf vorarischer Neubildung nach der ä-Declination (23) beruhen: 
-ä NS V -äm AS.: -äs NP., AP. = -i, -im: -Ts; vgl. Brugmann, Grundriss 2, 664. 
S. übrigens auch Hirt, IdgF. 1, 7. 

Zu 19 : Die selbe Form auch im masculinen Compositum: gAw. pssö.tanvB; 
vgl. §214, 1. 

Zu 22, 23: Das auf ar. -äs zurückgehende jAw. -a (% 93, 2) ist bei 22 
ganz selten, bei 23 dagegen allein gebräuchlich. Bei 22 ist -a, aus ar. -ä 
(% 82, 2 b) der üblichste Ausgang. Ich sehe darin ein neuerdings auftauchen- 
des Bestreben, die NP. der beiden Klassen äusserlich zu scheiden. Fürs 
Feminin war -ä der gegebene Ausgang, da sonst NS. und NP. zusammen- 
gefallen wären. Der Zusammenfall des NP. mit dem ohnedies ja wenig ge- 
brauchten ND. beim Masculinum war weniger anstössig und selten geeignet, 
Missverständnise zu erzeugen. 

§ 228. Plur. Acc. masc. und fem. 

Das indogermanische Suffix war, nehme ich an, ein ablautendes, nämlich 
-bis: -ns, bzw. hinter Consonanten -?ts; vgl. gm und 119 zu den Suffixen 
der 3. Plur. -ms [vielleicht erhalten in lat. pedes (, s. unten), sowie , mit Ver- 
änderung der Vocalqualität nach -a; — idg. -ns, in kret. rärooovTavf u. s. w. 

— das gemeingr. °aj kann sich dazu stellen wie ig zu eis; s. Brugmann, 
Grundriss 1, 488 — ] ist im Arischen dem -as aus idg. -tis gewichen, das aber 
wieder, als Vertreter des idg. -bis, dessen Orthotonirung übernommen hat; 
ai. padds: lat. jbedes. — Zur AP. -Bildung der a-, i-, r-Stämme s. unter 2 a. 
-Vgl.: 

1. Aus Wurzelstämmen: 1b jAw. m&nhö: ai. mäsds; 2 b jAw. frazus'ö; 
fraväxs v as-?a; 3 a jAw. vlsö - ai. visas; b ß jAw. vsr'zä; z'margüz!; 4 a jAw. 
apö — ai. apäs; jAw. äps = ai. äpas; jAw. kihrpas-üa; 5aa jAw. vatB; vätg 

— ai. väfos, väüds; 6 a jAw. pd$r0 — ai. pafds; 10 gAw. garS = ai. giras; 
14 jAw. zimö; 15 b jAw. zantu-sänö; 20 gAw. räyö — ai. räyds; gAw. yavaejyö 
= ai. duräd'-yas; 21 gAw. yavaesvB = ai. mayst-üvas. 24 s. unten. 

Zu 15b: S. noch jAw. xa; ebenso im NP.; s. § 213, 1 und zu 24. 
Zu 20: Neben yavaejyö auch gAw. sr'fjls nach dem Muster abgeleiteter 
j-Stämme (16). 

Zu 21: S. noch gAw. g ä »Rinder« = ai. gäs. Jedenfalls eine Neubildung 
zum AS. ar. *gam (S. 116), vielleicht schon in der Ursprache vollzogen; 
s. bei Brugmann, Grundriss 2, 681. 

Zu 24: APm., f. auf -as bei den Wurzelstämmen auf ä- und den ihnen 
folgenden scheinen nicht mehr vorzukommen; s. Lanman, JAOS. 10, 451. Die 
belegbaren Formen zeigen je nach dem Geschlecht die Ausgänge von 22 
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und 23 (a-Stämme): gAw. äkäsßng masc., jAw. ar'maestä fem.; s. ai. sugän, 
sugäs. 

2. Aus abgeleiteten Stämmen: 1 a j3 jAw. dadusö = 3.\.yagm-äsas; f gAw. 
tduinianawhs = ai. siträd-asas; 7 jAw. fratimatätö; 8 a gAw. drsgvatB — ai. 
pdini-vatas ; d a gAw. jvantö geg. ai. jivatas; y gAw. ^atfö = ai. satds; 8 jAw. 
masitö, fratimaiätö ; 12 a. jAw. f'orö (aus ar. *J>tras, § 278) »Väter« = gr. 
^Hya-rpcc;; jAw. 7/a?-<z gr. ävs'pas; s. noch 2 a; 73 jAw. A'Ä-tf = ai. tisrds; 
jAw. iatanrö = ai. cätasras; 15 z.tx jAw. xs'afnS »Nächte« = ai. vrs-nas; 
jAw. rasmanB — ai. äs-manas; 16; s. 2 a; 77 jAw. Jiasvö — ai. ßasväs; s. noch 
2 a; 78 a jAw. tistryaenys (d. i. °»/>>?) — ai. nad-yäs; b gAw. arsnava'fis = 
ai. brhat-is; 19 jAw. toz>Ä = ai. tanväs. 

1 Wegen des jAw. -<z hier und sonst, s. § 227 1, No. 1. 

Zu 78 b : Ar. aus idg. -zj, das entweder aus -ctj hervorgegangen 
(S 80) oder dem Muster der ä-Stämme (23) nachgebildet ist. 

2 a. Aus r-, i-, u-, a-, «-Stämmen: 12 a jAw. nar's, nsr"'s, gAw. mr"'s 
(d. i. mit nasalirtem r) geg. ai. nhi; s. noch 2; 7<? jAw. ga'rzs geg. ai. 

girin; 17 gAw. xraiüs geg. ai. kratiin; 22 jAw. haomq, haoi/iqs-ca, gAw. 
masypitg: ai. simän, somäß-ca; 23 jAw. zao%r&, zac&räs-ca — ai. senäs. 

Uber die AP. -Bildung dieser Stämme s. KZ. 29, 483 ff.; Studien 1, 37 f.; 
J. Schmidt, Pluralbildungen 273 f.; Buck, AJPh. 11, 291 ff.; Brugmann, Grund- 
riss 2, 671 ff., wo weitre Nachweise; Streitberg, IdgF. 3, 149 ff. Der idg. 
AP.-Ausgang der Klassen 16, 17, 22, 23 war -ins, -um, -ons, -äs, welch letz- 
teres auf älteres -ans zurückführt (Hirt, IdgF. 1, 7). [Das ai. -än bei 22 ist 
für die Existenz eines idg. -ffns nicht beweisend, wie auch Brugmann, a. O. 672 
selbst zugibt; wegen des zum Vergleich herangeholten AbS.-Ausgangs -öd — 
mit schleifend betontem ö — s. § 215. Vgl. jetzt zu den lit. Formen Struß- 
berg, IdgF. 3, 150.] Im Arischen entsprachen zunächst -ins, -uns, -ans, -äs. 
Das Verhältnis von -as NS., -am AS. (11. s. w.) zu -ans AP. bei den «-Stämmen, 
die die i-, u- Flexion ja auch sonst beeinflusst haben (s. IS., ND.), erzeugte 
nunmehr zu -is, -im und zu -us, -um die neuen AP. -Ausgänge -ins, -uns, die 
ebenso wie jene Ausgänge und wie -aias, -auas im NP. u. s. w. für beide 
Geschlechter gebraucht wurden. Von den i-, «-Stämmen übertrug sich dann 
ns, ebenfalls noch im Arischen, auf die «r-Stämme (12); nach dem Muster 
-iffis IP., -isu LP. (u. s. w.) zu -ins AP. und -uiis, -usu zu -uns gesellte sich 
zu -rdis, -rsu der neue AP.-Ausgang -rns', und zwar ebenfalls für beide Ge- 
schlechter. Im Indischen trat zunächst -ans an die Stelle von -ans, worauf 
der lange Sonant sich auch bei den andern Stammklassen einstellte: -7ns, 
-Uns, -rns; und weiter wurden, nach dem Muster -ans masc. zu -äs fem., 
die Ausgänge auch bei den übrigen Klassen nach dem Geschlecht geschieden: 
den masculinen -ins, -Uns, -rns traten feminine -z/, -üs, -fs zur Seite. Was 
dagegen das Iranische angeht, so lässt sich nicht nachweisen, dass es die 
arischen Bahnen verlassen habe, da Aw. -ts] -üs — auch -is, -us kommt 
vor — , die für beide Geschlechter gelten, -is, -us meinen oder fortsetzen 
können (§ 67), und auch nicht wahrscheinlich machen, da das sicher feminine 
gAw. mätsr a -s »Mütter« jedenfalls nur auf ar. *mätrns" zurückgeführt werden 
kann. Was BüCK, a. 0. 296 f. aus ap. martiyä: ai. mdrtyän folgert, ist nicht 
richtig; vgl. S. 161. 

§ 229. Plur. Act. neutr. 

Der Casus wird verschieden gebildet. 

1. Suffrxlose Bildung: Der APn. ist dem Dehnstamm gleich. Sie ist 
nur bei wenigen abgeleiteten Stammklassen nachweisbar. Das Awesta bietet: 
7 a <x jAw. va'-nhas-fa V 7 jAw. vacä; 8 a gAw. mizdavan; 10 gAw. ayär"; 
15 a a gAw. fdämqm. Die arischen Grundlagen für die Ausgänge der 4 Klassen 
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sind der Reihe nach: -äs; -äti aus -änt, § 85, 1; -är; -äa, $ 303, 7; s. KZ. 29, 
492; Studien, 1, 69 ff.; IdgF. 1, 180. Neben -är bei 1 und -ä« bei 15 stand 
schon im Arischen auch -ä, dort auf arischem {% 85, 2 b), hier auf indo- 
germanischem Sandhi (§ 80; 84, 4) fassend; vgl. 1 &y gAw. sava-cä (IdgF. 1, 
309); 15 a o jAw. = ai. nämä. — Im Indischen ist die erste Bildungsart 

nur bei der «-Klasse bezeugt; s. aber noch unter 2 a. 

Zu 7ay: Die accusativisch und nominativisch gebrauchten Formen auf 
ar. -ä und -äs stimmten im Ausgang zu den entsprechenden Formen der 
neutralen a- (22) und der femininen ä-Klasse (23). Die Folge sind mancherlei 
Ausgleichungen — zunächst im Plural — , deren Anfang in die arische Zeit 
hinaufreicht. Mehrfach geht Geschlechtswechsel — der Neutr. zu Fem. und 
umgekehrt — damit Hand in Hand. Vgl. : gAw. saväis IP. nach 22, geg. ai. 
sdvöSis, jAw. mayäbyö nach 23 geg. ai. mdyüdyas, jAw. stshrpaessm ASn. nach 
22 geg. stehrpaesanhim ASm. zu as- Stämmen; umgekehrt nach /af jAw. 
insphs'.ta däma/z »all diese Geschöpfe« zu 22 geg. ai. visvä tß (Tämä., jAw. 
drvatbyö haenäbyö 2 DP. zu 23 geg. ai. *druhvatiiyah sinäiyas u. s.w.; s. Lak- 
man, JAOS. 10, 548 ff.; IdgF. 1, 308 f. S. übrigens unter 2, No. 4. 

1 Y. 52, 1; so mit Pt 4; s. noch Nir. 46. — 2 Y. 57, 25. So Pt 4 u. a.; vgl. S 268,4. 

2. Bildung mit Suffix. 

a. Auf ar. -z' 1 enden / a? gAw. var'cähi 1 : ai. värgä/i (% 174); 6 a jAw. 
ßjtfz'/ 15 z.a. gAw. qfsmätü — nämäni; gAw. säx v 2tz7; jAw. asaoni. 

Die mit Dehnung gebildeten APn. var'cähl und affmäni — ai. nämäni 
(vgl. auch got angönd) stehen zu denen der ersten Art in engerer Beziehung, 
nach J. Schmidt, Pluralbildungen 237, 243 sind sie — mit späterem Antritt 
des suffixalen Elements — daraus hervorgegangen; jAw. vac-a: gAw. var 3 c-ähi- 

— jAw. däm-qn: ai. d'äm-äni — gAw. näzdav-an: ai. pasum-änti — gAw. (Z)/-«?"'.- 
ai. fatv-üri; s. auch KZ. 29, 492. jAw. nätiäni ans ar. -<z«z (S 298, 1) erinnert 
an lat. noinina, jAw. asaoni na. got. namna. Zu jAw. «.f/z s. lat. ossa. 

b. Bei den f- Stämmen (22) endete der APn. in der Ursprache auf -ä, 
welches wegen der lit. Betonungsart — tat piktä, Brugmann, Grundriss 2, 684 

— wahrscheinlich nicht Contractionsproduct ist; also lat. alia — idg. *alj.-ä 
wie NSm. *ali-s (S. 105). So jAw. xsa&rra — ai. ksäträ. Der Zusammenfall 
der a- und »-Klasse (22, 15 a a) : ai. ksatr-ä — näm-ä wurde schon im 
Arischen zum Anlass, die neben *näm-ä üblichen weitern Ausgänge der »- 
Stämme auf die a-Klasse zu überführen: jAw. amssyajii, yczm, gAw. kä&3 = 
ai. patang-iiz (Studien 1, 73 und 8-296, 3°3)- Der jAw. Ausgang -&: vastra 
stammt von den as- Stämmen; s. unter 1. Anders J. Schmidt, Pluralbildungen 
29 f. 4 ä auch bei 24; jAw. antar'~\stä — ai. sad'ä-sfä. 

1 Der etymologische Wert des ar. -;' ist strittig. Idg. *ali-ä (s. bl spricht für 
•3. Anders J. Schmidt, Pluralbild. 227. — 2 Y. 32, 14; NA. hat var'cä hitä, s. die 
Var.; AF. 2, IOJ ; KZ. 29, 492. — 3 Yt. 15, 20. — 4 Es sei aber darauf hingewiesen, 
dass der LSn. pssane, auf den J. Schmidt besondres Gewicht zu legen scheint, in 
der NA. verschwunden ist ; s. Yt. 9, 30. 

3. Die APn. der i- und a-Stämme (16, 17) gingen in der Ursprache auf 
-zj -ü aus; s. dazu Solmsen, BB. 18, 244 ff. Ich halte dafür, dass sich -z, -ü 
zum singularen -i, -u nach dem Muster -Ss zu -as bei den J-Stämmen ein- 
gefunden hat. Vgl. jAw. Srz = ai. tri; jAw. po"ru — ai. purü. S. übrigens 
Studien 1, 73 f. 

S 230. Plur. Dat. -und Jnstr. I (mit -Bis). 

Die arischen Suffixe sind -dyas, bzw. -Sil. Ersteres erscheint im Awesta 
als -byf > -wyff, -vyff, -uyS; s. § 268, 37. Im Übrigen vgl. S 224 zum Dat. Du. 

1. Ans abgeleiteten Stämmen: 1 3.0. jAw. staoysbis — ai. v&s-yöBis; (3 jAw. 
dadüibis geg. ai. jägr-v&dSis; f jAw. myZ'iyP; vahbis — ai. v&lödis; 8 a jAw. 
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amavatbyö = ai. ämavadByas; d et jAw. tbisyanbyö (aus ar. -ati d bias; s. § 24) 
geg. ai. pds-yadByas ; f jAw. /laobTs = ai. sddBisj 9 gAw. b3i J d"byö = ai. 
triv-rdBis; 11 jAw. baevar'bls; 12 jAw. ätsr'byö = ai. siö-trByas; 15 an dämabyö 
— ai. iämaByas; 16 jAw. ga'ribyö = ai. giriByas; 17 jAw. vatslmbyö = ai. zvfe/- 
4)'<zj/ W gAw. naribyas-cä: ai. ?iänByas; 19 jAw. tanubyS: ai. tcmüByas; 22 jAw. 
daevae'byö, ap. martiyaibis == ai. devityas, mdrtyeBis; 23 jAw. vlspäbyö — ai. 

2. Aus Wurzelstämmen: / b jAw. vav/iulabyo 1 ; 3 a gAw. vTz'byß — ai. 
vidByds (§ 27 b 3, 47); b gAw. maz'bls (mit s statt i, § 49, 2); 4 a jAw. «*7c/j>tf 
(aus ar. *abBids): ai. aiiSyäs (IdgF. 3); 6 a jAw. azd'-bu; b jAw. patbyas-fa = ai. 
padByds; 20 jAw. yavaejibyö: ai. rtaniöyas; 21 jAw. yavaesubyö; gaobts — 
ai. gt'Bis; 24 jAw. aku.däbls: ai. Büri-däByas. 

Zu /.' Zur Differenz bei 7 a ß jAw. dadftzbts — ai. jägrvddBis s. LP., § 232 
und oben S. 95. — Ar. -f&V bei /aoe und f statt -asfe'; s. gr. Qy-zc§i; -0 
ist Satzsandhiform für -<z.r (s. § 85, 2 b), welche sich vor den ^-Suffixen ebenso 
wie vor Compositionsgliedem (§ 264) an Stelle von -as, gleichzeitig mit dessen 
Verdrängung durch -0 im Satz, einfand, unterstützt durch Gleichungen wie 
*fiasu, *Büri (ASn.) : *uasuöis, *BüriBis = *manö: *manöBis. Ebenso erklärt 
sich jAw. vanJimabys zu 1b. S. KZ. 29, 58 1 f.; IdgF. 1, 486 f. — jAw. 
vays'byff wie DD. vayz'byä-ca aus dem Nullstamm, s. S. 95. väyz'byö, das 
auch vorkommt, zeigt den Einfluss des mit vaeö gleichbedeutenden NS. växs 
zu 5ao. 

Zu 18 — 21: Wegen i u s. oben S. 116. In Y. 3, 3 ist vanhibyö (zu 18) 
die bestbezeugte Lesart; doch lege ich darauf kein Gewicht; s. auch g 233. 

Zu 22: Idg. oi = ar. ai stammt vom NPm. der Pronomina; ebenso im 
LP.; s. g 232, 240. 

* Y. 24, 34. S. dazu IdgF. I, Anz. 101. 

S 231. Plur. Instr. II. 

1. Bei den 0-Stämmen (22) existirte in der Ursprache neben der Form 
mit -Bis noch eine zweite mit dem Ausgang -ffis (mit schleifendem Ton), worin 
ein Constructionsproduct aus -0 + -afis oder -äfis zu erkennen ist. jAw. 
daeväis ' — ai. devdis. 

2. Im Ablaut zur Suffixform -afis oder -a"is, wie sie für die ö-Klasse 
anzunehmen ist, stand -is oder -Ts, welches in allen übrigen Sprachen aus 
der lebendigen Casusbildung verschwunden ist, aber im Awesta sich in einigen 
Bildungen auf -Ts (d. i. ar. -is oder -Ts", §* 268, 1) erhalten hat: Bildungen, die 
ebenso wie die auf -äis und mit -bis in instrumentaler (sociativer), aber auch 
in nominativischer (und bei Neutren accusativischer) Verwendung vorkommen. 
Litteratur bei Jackson, JAOS. 13, cccvmf.,' J. Schmidt, Pluralbildungen 
262 ff., Brdg.mann, Grundriss 2, 716, Caland, GGA. 1893, 401; dazu noch 
JAOS. 15, XLn; zur syntaktischen Frage s. Studien 2, 124 f. Vgl. a a jAw. 
as'damsVp. 21,3; gAw. nämsriisY. 51, 22; 17 jAw. avanhJs 1 (d. i. ar. *a-uasuts, 
§ 268, 30) Y. 12, 4. Weiteres unten. 

1 K 5, Pt 4. 

§ 232. Plur. Loc. 

Arisches Suffix ist -su (-s'u), das hinter der selben Stammform erscheint 
wie die ^-Suffixe. Häufig ist damit die Postposition a verwachsen. 

1. Aus Wurzelstämmen: 3 a gAw. näsü (% 34); 5 a a jAw. tütuxwa; 
20 jAw. ralufrisu; 24 gAw. adähü; dähvä (zu 14, nach dem Muster von 24). 

2. Aus abgeleiteten Stämmen: /aß jAw. zazusu (851,1) geg. ai. vid-vätsu; 
f jAw. azaku ($ 51,1) = ai. qkasu; jAw. usakva; 8 a .gAw. dngvasü (§ 5) 
= ai. dma-vatsu; d a gAw. pisyasü ($ 5) = jür-yatsu; 9 gAw. nafsu-üä (§ 25); 
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75a<xjAw. dämahva, dämsku (% 298, 3): ai. dämasu; 16 jAw. %risva: ai. 
77 jAw. vcmhusu = ai. vdsusti; ap. dahyusuvä; 18 jAw. xsc&risu: ai. mäiws- 
Tsie; jAw. xs'dhrisva; 19 jAw. tanusu: ai. taniisu; 22 jAw. aspaesu ~ ai. i£- 
svSsu; ap. mädaisuvä; 23 jAw. urvarähu — ai. wvdräsu; jAw. gae%ähva. 

Zu / aß, 75 — -22 s. die Bemerkungen zu § 230. 

Zu 8d« gAw. pisyasü = ai. Bär-atsu s. oben S. 98. 

§ 233. i^&r. Cot. 

Im Arischen enden alle GP. der Nomina auf -ä«, über dessen Herkunft 
zuletzt Streitberg , IdgF. 1, 289 gesprochen hat. Über die Vertretung des 
ar. -ä?« im Awesta s. 296, 303. In zahlreichen Fällen stand vor dem -äm ein 
nicht zum Thema gehöriges das aus der «-Declination stammt; vgl. 
Hanusz, SWAW. iio, 41 ff. Doch ist im Iranischen das Auftreten des n viel 
eingeschränkter als im Indischen. Es findet sich nur hinter sonantischem 
Vocal, während das Indische auch Formen wie nrnäm, pitfnüm, laturnäm, 
gönkm, sanndm kennt, alles zweifellos junge Bildungen. — Ich scheide zwei 
Abteilungen: 1. GP. mit -äm, 2. GP. mit -näm. In beiden Fällen haben wir 
bei abstufenden Declinationen meist den Schwachstamm. 

1. GP. mit -äm: 

a. bei Wurzelstämmen: 1b gAw. yh&Jiqm; 2b jAw. säsnö.gü/qm; 
aSava.tbaesqm; 3 a jAw. vtsqm = ai. visäm; b ß duzvarstävar* zqm ; 4 a jAw. 
apqm = ai. apäm; 5 a a jAw. vatqm geg. ai. väcäm; b jAw. adriiSctni — ai. 
adr&häm; 6 a jAw. pahqm — ai. pafäni; 10 jAw. ksr'/s.^ ärqm »der Fleisch- 
fresser« (S 287); 14 jAw. zsmqm; 20 jAw. rayqm geg. ai. räyäm; jAw. vayqm 
»avium« geg. ai. vznäm zu 2; 21 jAw. gavqm = ai. gaväm (später gSruim); 

b. bei abgeleiteten Stämmen : 1 a a jAw. vaiihatihqm = ai. vdsyasäm; 
ß jAw. vaonusqm = ai. vid-üsäm; f jAw. vafanhqm — ai. vdcasäm; 2 na jAw. 
sna l %isqm; ß ar'dusqm; 7 jAw. vatihtttätqm ; 8 a gAw. S?/iavatqm — ai. rf/««- 
vatäm; c jAw. bzr'zatqm = ai. irhaiim; d a jAw. tbisyantqm geg. ai. devay- 
atäm; 7 jAw. hätqm (wegen ä s. S. 98): ai. satäm; 9 gAw. stütqiu — ai. 
alihr-ütäm; 12 jAw. ä%rqm — gr. nct-Tpüv geg. ai. pi-tfn&m zu 2; jAw. narqm 
= ai. naräm; 13 jAw. tisrqm geg. ai. tisrn&m zu 2; jAw. Zaturqm geg. ai. 
caiurnäm zu 2 ; 75 a a jAw. arsnqm — ai. vfs-näm; jAw. taoxmanqm = ai. 
brdh-manä?n; ß jAw. myezdinqm — ai. väj-inäm; 16 jAw. hasqm (§ 90, 2 a) 
geg. ai. säMnäm zu 2; 77 jAw. pasvqm geg. ai. ptzsünkm zu 2/ 22 jAw. 
var'sqm (neben varsanqm zu 2) = ai. car&f-äm. 

2. GP. mit -näm; nur bei abgeleiteten der 70. — 75., 22. und 23. Klasse: 
/ff jAw. ga'rinqm: ai. girin&m; 17 jAw. vohunqm: ai. väsünäm; 18 jAw. 
asaoninqm: ai. mänus-mäm; 19 jAw. tanunqm: ai. tanünäm; 22 ap. bagänäm 
= ai. idgänäm; jAw. daevanqm; 23 ap. paruvzanänäm — ai. mams-änäm; 
jAw. zad&ranqm. 

Zu /<? ff. : Wo -äOT und neben einander vorkommen, ist das erstere 
überall das seltenere. Wie jAw. hasqm zu 75 ist nur noch kaoyqm ($ 2 68, 
13) gebildet; beide Stämme zeichnen sich in ihrer Flexion auch sonst durch 
Besonderheiten aus. 'hrayqm könnte allerdings für *hriyqm stehen (§ 268, 11) 
und somit gr. T^fäv entsprechen; wahrscheinlicher aber ist %rayqm mit vayqm 
zusammenzustellen, vgl. die daneben vorkömmlichen GP. ai. trayänäm und 
jAw. vayanqm. Bei 75, 79 sind nur «««-Formen bezeugt, welche im Aind. 
auch bei 75, 77 ausschliesslich üblich sind. Bei 23 kenne ich für -ä»; kein 
sichres Beispiel; wegen jAw. vanqm s. BB. 15, 15. Bemerkenswert ist die 
Quantität des dem -»ära vorausgehenden (Z bei 22, 23. Das Arische hat 
wohl durchweg ä gehabt, wie die Übereinstimmung des Aind. und Apers. 
schliessen lässt; wegen des npers. Pluralausgangs -än, der gewöhnlich nach 
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Fr. Müller auf -änäm aurückgeführt wird, s. jetzt Geiger, KZ. 33, 251 f. 
und oben § iSS. Nach Hanusz, a. O. 49 stammt das ä vor den fem. ä- 
Stämmen (23), welche zu *sainädis nach dem Muster *ätmadis: ätmanäm 
den Gl', "sainänäm bildeten; s. auch Brtjgmann", Grundriss 2, 691. Im Awesta 
ist -änäm nur noch in zwei Wörtern belegt: zu 22 masyänqm — ai. mdrtyänäm, 
zu 23 ynqnqm (% 296) = ai. gnänäm. Die Neuerung im Awesta — -anajii 
— dürfte beim Neutrum begonnen haben, dessen AP. mit dem der /«-Stämme 
zusammen traf ( § 229, 2 b); taoxma: taoxmanam = äyapta: ayaptanajn. Über 
aind. Ansätze zu dieser Analogiebildung s. Lanman, JAOS. 10, 352, 364. Um- 
gekehrt hat das Aind. die lange Paenultima auch auf die GP. der i- und 
«-Stämme (16, 17) überführt, vgl. zum APm. (§ 228). Wegen des i, u bei 
18, 19 im Awesta s. S. 116. 

II B 11. DIE PRONOMINA. 

Vgl. Caland, Zur Syntax der Pronomina 4 ff. mit IdgF. 1, Anz. 9 f. 
Zwei Abteilungen: 1. Geschlechtige, 2. Ungeschlechtige. 

II B 11 a. Die geschlechtigen Pronomina. 

1. Pronominale Casusbildung. 

Eine Reihe von Casus werden beim geschlechtigen Pronomen anders 
gebildet als beim Nomen. Nur diese kommen hier zur Sprache. 

§ 234. Sing. Nom. masc. und fem. 

Ina Allgemeinen wie beim Nomen: jAw. yö , yas-ca (Nominalklasse 22), 
äs (16) u. s. w. Besondre Formen sind: 

1. jAw. hä (§ 268, 8), aesa »dieser« = ai. sd, esd; gr. 0. Suffbdose Bildung. 
Daneben Formen mit -s: jAw. hä, Jiaseit — ai. sds, vermutlich jünger als jene. 
S. noch 2. 

3. jAw. hau, ap. hauv »der, jener; die, jene«: ai. asäti. Gr. cj-to?, av-ry 
(aus *sä7t-tä) lässt schliessen, dass ursprünglich ar. -au nur dem Masc, -äu 
dem Fem. zukam. Ar. *sau = ap. hauv und ar. *säu — jAw. hau zerlegen 
sich in *so (gr. ö) 4- u, *sä (gr. rj) + u — »der, die dort« (vgl. Brughann, 
Grundriss 2, 775 f.). So noch jAw. aom (d. i. avsm) »der dort« (KZ. 29, 498), 
aus *o-u + a*m (§ 236), = ksl. ovü; vgl. jAw. dem unter 3. 

3. jAw. aem, gAw. aypm »dieser« == ai. ayäm; zerlegt sich in *o + i »der 
hier« + a*m (§ 236); jAw. aem und aom unterscheiden sich nur durch die 
an NS. *o (vgl. ai. sd und a-syd) angeschobene Partikel. 

4. NSf. auf idg. -ai: gAw. ufae-cä »die eigene«, 'hwöi »die deinige« 
(§ 245), s. lat. quae; im Aind. nicht belegbar. Gegenüber KZ. 27, 388 s. 
IdgF. 1, 189 f. No. 

§ 235. Sing. Acc. ntr. 

1. Speciell pronominales Suffix ist -d, bzw. -/, über deren Gestaltung im 
Air. § 93, 303, 305 Auskunft geben. jAw. tat, ap. aita* »dieses« = ai. täd, 
ltdd; jAw. cit »was?« = lat. quid?, ap. cisciy »irgendwas« = lat. quidquid. 
Eine gewöhnliche Bildung ist z. B. jAw. ye'ti »wie viel« = ai. ydti. 

2. Beachtung verdient jAw. cim: ai. kirn, dort AS. ntr. und masc, hier 
nur ntr., ursprünglich aber doch nur masc. Das Awesta verwendet so 
auch km, yim (§ 298, 4, = ai. yäm) als ASn., neben kat, yat = ai. kdd, ydd. 

§ 236. Sing. Nom. und Acc. mit -a*m. 

Bei einer Reihe von NS. und AS. aller Geschlechter erscheint hinter den 
nach S 234f- und 213 gebildeten Formen die Silbe ar. -am, ein Element, 
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das ursprünglich wohl die selben Funktionen zu verrichten hatte wie i und u 
in S 2 34> 2 > 3; s - Thurneysen, KZ. 27, 175. 

1. SNm. , f.: jAw. aem, gAw. aysm, np. e »der hier« = ai. aydm; — 
jAw. aom (= *avfm) »der dort«; — jAw. im (d. i. *iysni) »die hier«, ap. iyam 
»der hier, die hier« 1 — ai. iydm NSf. ; wohl *T-am, dessen "7 »sie« zu *o »er« 
in ai. a-y-dm sich verhält wie ahd. sl »sie« zu gr. ö »er«. 

1 Umgekehrt ist im Pali ßyrt NSm. und f. 

2. ASm.: ap. hnam, jAw. ot«>7« »den hier« = ai. imdmj daneben jAw. üu 
= lat. im; s. § 244, 5. 

§ 237. .SzV^. Instr. 

1. Dem Pronomen eigentümlich ist das IS.-Suffix -na (Per Persson, IdgF. 
2, 225 f.): gAw., ap. anä »durch diesen« (§ 244, 6), jAw. kana »durch 
welchen?«; daneben stehen jAw. keim und kä, % 218. 

2. Die femininen «-Stämme hatten beim Pronomen den Ausgang -aiä(m), 
der durch Antritt des IS.-Suffixes -ä(m) an die NS.-Form auf -ai entstand. Schon 
frühzeitig ging -aiä(m) auch auf die entsprechenden Nomina (23) über; s. § 218. 
Formen auf -ä neben -aiä sind im Arischen nicht nachweislich; falsch Hand- 
buch 103 f. 

§ 238. Sing. Gen. 

1. Die masc. Stämme auf 0- endeten im Arischen auf *-asia = idg. *-esh 
(oder *-osio): jAw. kahe, gAw. kahyä »wessen?« = ai. käsya. Vgl. § 216, 1. 

2. Die fem. Stämme auf a- zeigen im Arischen den Ausgang *-asiäs = 
idg. *-csiäs, der aus dem masculinen *-esio und dem femininen *-äs (gr. t«?) 
hervorgewachsen ist; s. Brugmann, Grundriss 2, 781 f. Vgl. jAw. yetikä 
»welcher« = ai. ydsyäs. 

§ 239. Sing. Dat., Abi., Zoe. 

1. Die masc. Stämme auf 0- weisen im Arischen vor dem eigentlichen 
Casusausgang die Gruppe asm (= idg. osrri) auf. Die Ausgänge des DS. und 
AbS. sind die gewöhnlichen der o-Stämme: jAw. kahmäi »wem?« = ai. kdsmäi; 
jAw. kahmät »von wem?« = ai. kdsmäii. Die LS. enden im Iranischen auf 
-i und auch -ia, mit postponirtem a ($ 219), während das Indische -in 
bietet; das Griechische hat beide Ausgänge. Vgl. jAw. kahmi »worin?«: 
ai. Msmin; jAw. ahmt »darin« = oss. am und jAw. akmya — oss. Ami: ai. 
asmin. Air. *kahm° steckt in äff. kam »wer«; »was?« — Beachte gAw. yä£ 
= ai. yäd, die nominale Form des AbS. neben jAw. yaktnät = ai. yäsmäd. 

2. Die fem. Stämme auf a- bieten an Stelle des masc. sm in den gleichen 
Casus si, welches wahrscheinlich aus dem GS. stammt. Vgl. gAw. kahyäi 
»welcher?« = ai. kdsyäi, jAw. ettihe {—\x.*ahia, § 268, 29) »in dieser«: ai. 
asyäm, mit den selben Ausgängen wie die Nomina 18. und 23. Klasse. Das ap. 
als GS. und LS. dienende akyäyä scheint durch reimende Angleichung an die 
nominalen GS. und LS. hainäyä entstanden zu sein. — Dem Nomen folgt 
jAw. äetaya GS. neben aetanha = ai. etdsyäs. 

§ 240. Plur. Nom. masc. 

Die »-Stämme schlössen in der Ursprache auf -oi, das ich trotz Hirt, 
IdgF. 1,31 in -0 4- Suffix i zerlege; lit. Ü hat die alte Betonungsart bewahrt, 
während z. B. gr. 10C nach Srao;' betont , das selber wieder dem Einfluss von 
hsöi erlegen ist; s. auch Per Persson, IdgF. 2, 226 f.; Meillet, MSL. 8, 241. 
jAw. yöi, ap. tyaiy »welche«: ai. yi. Die az'-Formen dienen allgemein im 
Apers., öfters im jungAw. auch als APm.; eine mir zweifelhafte Spur dieses 
Gebrauchs will Ludwig, Rigveda 6, 102 zu RV. 5, 50, 2 gefunden haben. 
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Der pronominale NPm. auf -ai liegt den Bildungen des DP. und IP. 
mit ^-Suffixen, des LP. und GP. zu Grunde: jAw. al'byff, ae'bis, aeszi, aesqm 
— ai. eSyds, edis, esü, esam. Die Ausgänge der drei ersten Casus sind schon 
in indogermanischer Zeit aufs Nomen übergegangen; s. § 230, 232 und 
J. Schmidt, KZ. 25, 5 f. 

S 241. Phu: Gen. 

Pronominal-Suffix ist ar. -säm geg. -äm beim Nomen. Die f-Stämme 
fügen -säm an die Form des NPm. Vgl.: jAw. yaesayn — ai. yesäm, jAw. 
y&nhcyn — ai. ySsäm*. — Dem Nomen folgt jAw. ananqm GPf. 

1 Der angebliche jAw. GPm., f. kam ist vielmehr adverbieller IS. ($ 218); über 

noch ein anderes kam s. % 219, I. 

2. Die einzelnen Pronominalst'ämme. 
% 242. a. Profi, interrog. 

Das Charakteristische für das Pron. interr. ist der Anlaut k, bzw. R; der 
Stammauslaut ist verschieden. 

r. Idg. *ko-, *Me- m. n. , *kä- f., im Iran, ka-, ca-, kä-; im Ind. ist c"a- 
beseitigt. Cf.: jAw. kö NSm., kä NSf., kat ASn. = ai. käs, kä , kdd; jAw. 
kana, kqm, kä ISm. : gr. 7r»; gAw. cahyä = gr. reo neb. kahyä GSm.; jAw. 
cat neb. kat u. s. w.; oss. ka, afy. kam (§ 239, 1) »wer« u. s. w. 

2. Idg. *kei-, *ki- m. f. n., im Iran. c"aj-, «- und auch kai,- ki- mit dem 
£ von 1. Cf. : jAw. &f = gr. rt's, aber ai. nd-kis; jAw. //V« »wen?, was?«: 
ai. kirn; jAw. /<zy0 NPm. = lat. ques; jAw. yä.ci-ca APn. 1 (s. v. a. ai. ji/«' 
käni ca), np. »was?« 1 , kurd. et; jAw. y&yvz NPm. u. s. w. 

1 Np. ftz »etwas« — ir. *2T ca, *ct cit. Anders FB. Müller, WZKM, 7, 382. 

3. Idg. *ku-, im Iran, ku- und, mit übertragenem l, lu-. Cf. jAw. eil 
IS. »um was (um wie viel)?«. Vgl. noch die Adverbien jAw. ku%ra, ki&a, 
oss. Ru, Rod u. s. w. 

S 243. b. Pron. rdat. 

Das ursprachliche Relativum ist *io-, *iä-. Cf. jAw. yS yä yat — ai. yds 
yä ydd; np. 2 (izäfat), vgl. Caland, Syntax der Pronomina 24 Im Apers. 
dient ar. *tia-, *sia- als Relativum; s. § 244, 13, 14. 

1 Anders Darmesteter, Krudes 1,131; aber dass das Npers. gerade auf die apers. 

Kanzleisprache (BB. 9, 128; Studien 2,68) zurückgehe, ist doch unbeweisbar. 

§ 244. c. Pron. demonstr. 

1. Idg. *so-, *sä- dient nur zur Bildung der beiden NS. Cf. jAw. hä = 
ai. sä, sä; jAw. hö, hau; ap. hauv; s. S 234, 2. Die übrigen Casus bildeten 
sich aus: 

2. Idg. *to-, *tä; cf. jAw. tat = ai. täd; jAw. töi, tae-£a — gr. to(. S. 1 
und 7, 8; 13, 14. 

3. Idg. *o-, *ä-; cf. gAw. aylrn, ahyä — ai. aydm, asyd; jAw. äbyö = 
ai. äfyds. S. np. i = gAw. aySm, oss. — = jAw. ahmi u. s. w. 

4. Idg. *i- f.; nur in ap. iyam, jAw. ä» »sie« = ai. iyäm. S. S 236, 1. 

5. Ar. *ima°, *imä°. Der ASm. ar. *imam (% 236, 2) hat, mit tdm u. s. w. 
gleichgestellt, eine Anzahl Neubildungen ins Leben gerufen, die anscheinend 
zu einem Stamm *ima- gehören (Gaedicke, Acc. im Veda 1 5) : ap. imaiy = 
ai. ime, jAw. ima.m — ai. imäm; np. im-säl »heuer« u. s. w. 

6. jAw. *ana-, *anä-; cf. jAw. anaya: ai. andyös; gAw. anäis; s. np. än x . 
Ir. *ana ISm. = jAw. ana, ap. a«ä gehört, eher zu 3 als hierher; jAw. ana: 
ai. räi = jAw. kana: ai. kenn*. 
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i Np. an »jener« bekundet durch die Länge seines Vocals den Einfluss von Tn 
»dieser«, Nu. 15. — 2 Ist der »Stamm« *ono- erst aus dem ISm. hervorgegangen? 
Vgl. PW. 1, 794; Per Peesson, IdgF. 2, 200, 242. 

Die Casus aus 3 — 6 ergänzen sich gegenseitig, 3 stellt dabei die meisten 
Formen, 4 nur eine, 6 ganz wenige. Für einige Casus sind mehrere Eildungen 
gebräuchlich: GD. jAw. anayä und ayä, vgl. ai. andyffs und ayöf; IP. jAw. 
ae'bis (= ai. eBis), äis, anäis. Der ASn. lautet im jAw. imat, im Ap. «war* 
(zu 5), während im Ai. iddm zum Stamm i (10) dafür verwendet wird. 

7. Idg. *eiso- ) *eisä- z ); nur in den beiden NS. jAw. aesa, aesö; aesa = 
ai. esd, esds; eiä. Vgl. bal. es »dieser«. Die übrigen Casus aus: 

8. IdgF. *eito-, *eitä-' L : jAw. aetat, ap. aitaf 1 — ai. etdd. Vgl. np. cdün »so«. 
1 eiso-, eiio- sind Zusammensetzungen der Stämme so-, to- (1, 2) mit ei, nach 

Brugmann »hier«. 

9. Idg. *ouo-, *ouä-, vielleicht aus dem NSm. *oua*m, d. i. *o-%i-a x m 
(% 234, 1) hervorgegangen. Ist im Iranischen für »jener« in allen Casus 
üblich, während das Aind. nur GD. avös bietet; jAw. avat, ap. ava 1 '; jAw. ave, 
ap. avaiy; jAw. avaesqm, ap. avais'äm u. s. w. Vgl oss. &d>xt »dort« (= jAw. 
*avahmyd), np. ^ u. s. w. 

10. Idg. die awestischen Formen daraus sind alle enclitisch; cf. jAw 
it »es«, Im »ihn« = ai. id, lat. zV^ ««. S. noch 5 f. 

1 jAw. im ist an allen sichern Stellen AS. masc, steht also für *im (% 268, 1) und 
lässt sich mit ai. Im nicht identificiren. Ai. im könnte 1. AS. zu iyätn sein (s. 4), 
2. IS. zu i-, vgl. mfi-Mm ($ 218, 3) und das mit im gleichbedeutende F. S. noch U, 12. 

11. Idg. *si-, ar. *si-, *si-; ebenfalls enclitisch. jAw. htm »ihn, sie«, ap. 
lim »ihn« (= np. -{a)s; vgl. g 251 No.): ai. sim, slm (vgl. die Note zu 10); 
ap. hu, ap. sls »sie«. 

12. Enclitisch ist auch air. di- (aus ar. *di- oder *<ff-)/ ap. , jAw. dim 
»ihn, sie«; jAw. Ä »es«. 

13. 14: *sio-, *siä- und *tiä-, wie *io- (1, 2) geschieden und 
damit eng verwandt. Ap. /iya*, hyä = ai. syds, syä; ap. tyd 1 , tyaisäm — ai. 
iydd, tytsäm. Air. *2 , /a- steckt nach Fr. Müller im afy. Genetivpräfix da; 
s. Geiger, ABayrAW. 20. i, 74. 

15. *oino-, *oiim-: Phlv., np. in »dieser, diesen« u. s. w. = ai. enam. 

16. *tuo-, *tuä-; im Iranischen nur in gAw. %wat = ai tvad; s. Caland, 
KZ. 30, 536 f. 

17. Ar. *amu-; im Iranischen nur in ap. aniuha? 1 »von dort her«; 
s. § 252. 

18. *suo-, *suä- (vgl. § 251, 1): gAw. Ivvö »er«, »selbst« geg. ai. svaydm; 
jAw. Äs, bal. vat, np. x v ad »von selber« = ai. svatas ($ 252). 

Anhang. § 245. Überiragu?ig der prono?ninahn Flexion auf die 
Nomina. 

Sie findet schon von ältester Zeit an statt und zwar zunächst auf solche 
Nomina, die den Pronomina der Bedeutung oder Abstammung nach nahe- 
stehen. Einzelne pronominale Casusausgänge sind dann schon in der Ur- 
sprache auf alle entsprechenden Nomina übergegangen: so -oisu im LP. u. s. w. 
(§ 240). Jene Nominalstämme, welche die in § 234 — 241 beschriebenen 
Besonderheiten der pronominalen Declination aufweisen — freilich niemals 
ausschliesslich — •, zerfallen in zwei Gruppen. 

1. Die einsilbigen Possessivstämme ar. *sua- »suus«, *ma- »meus« und 
tua- »tuus« 1 ; vgl. jAw. xfahmi, x"akyä: ai. svdsmin, svdsyäs; ferner gAw. ma- 
hmäi, %wahmät; %wöi, x v ae-äa (NSf; § 234, 4); iswöi NPm. u. a. m. 

1 Nur diese ; nicht z. B. jAw. hava- »suus«. 

2. Die Wörter für »einer, anderer, jeder«; vgl. jAw. aevahmi, aevcmha: 
ai. ikasmin, ekasyäs ($ 210); jAw. anyat, ap. aniyas-äy (§ 282) = ai. anydd; 
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ap. aniyanä; jAw. katarascit {% 3, 4; HgF. 1, 488 No.) = ai. katarad; jAw. 
vispc, vtsjbalsqm — ai. visvesäm; ap. hamahyäyä {% 239, 2) zu got. stuns. 

Gelegentlich finden sich die pronominalen Casusausgänge auch bei 
andern Wörtern; im Awesta am häufigsten ar. -ai für NS. femininer «-Stämme 
(23): gAw. hr"xOe, jAw. par'ne u. a., ob auch äff. (AF. 2, 173 f.; KZ. 

2 7> 5 S 5; 3°> 53 1 ; MgF. 1, 1S9 f.; KZ. 33, 247 f., oben § 212 a. E.); ferner 
ar. -ai für NP. masculiner (7-Stämme (22): gAw. pd'ruye ( Geldner, KZ. 27, 
5S5; Baunack, Studien 1, 360); auffällig narae-ca V. 3, 8, 36. 

II B 11 b. Die ungeschlechtigen Pronomina. 
§ 246. Pron. 1. Pars. Sing. 

Der Nom. setzt einen »Stamm« *trf- voraus — wegen des y in gr. sya, 
got. z',£ u. s. w. lässt sich auf § 52, 1 b und 82, 84 verweisen — , während 
die andern Casus einen Stamm *maf-, *m- zur Grundlage haben. 

1. Nom. jAw. az>in, ap. adam, oss. äs, äff. sa u. s. w. = ai. ahäm aus 
idg. *ey'-a x m mit dem -<z*ot des § 236; ohne dies gAw. as-Fit = arm. « 
(% 49, 2; 84; BB. 13, 54), s. § 247, 1. 

2. Acc. jAw. »z(j»z, ap. mäm — ai. wiw, ksl. me; (in enclitischer Stellung) 
jAw. mä, np. -(a)m T — ai. lat. ?«e. Vgl. dazu § 247, 2. 

3. Gen. jAw. mana, ap. np. man, oss. j/z^tz u. s. w. = ksl. meiie 
geg. ai. inäma. S. noch 5. 

4. Dat. gAw. mdbyä, mdbyö: mit dem Ausgang der 2. Person (§ 247, 4) 
geg. dem älteren ai. mähyam. S. noch 5. 

5. Gen. -Dat. (in enclitischer Stellung) jAw. me, ap. maiy, np. ((z)ot 1 — 
ai. me, gr. \u>i. Vielleicht *mo-i LS. Vgl. dazu % 247, 5; 251, 1. 

6. Abi. gAw. mat, ap. (enclitisch) ma!\ np. -{a)m*. Vgl. dazu § 247, 6. 
1 Die enclitischen Formen des Acc, Gen.-Dat. und Abi. sind im Miran. zu- 
sammengefallen; s. S 25 1 No. 

§ 247. jPtwz. 2. Pers. Sing. 

Alle Formen gehen auf die Grundlage *tiia x -, *tii-, *teu- zurück." 

1. Nom. jAw. tum (d. \.*iuv?m, $ 26S, 22), ap. tuvam, np. == ai. tv&m 
mit dem des § 236; ohne dies (auch in der Enclise) jAw. tü, oss. du (d 
im Satz nach Sonoren) aus ar. *tu oder *tü — gr. ai, lat. tü. S. § 246, 1. 

2. Acc. jAw. %wam, ap. %ta>äm (d. i. *Srrä»z) = ai. toi?«, vgl. ksl. tej 
(in enclitischer Stellung) jAw. %wä — ai. fe«, vgl. lat. te. S. dazu § 246, 2. 

3. Gen. jAw. tava, bal. = ai. täva, lit. ztatf. S. noch 5. 

4. Dat. gAw. tcfbyä, ta'fyff: ai. /Äfc«, tüdyam, umbr. /.gfc Das alte singu- 
larische Dativsuffix der Personalpronomina war ar. -Bia; das aind. -dyam könnte 
durch den alten Wechsel von -diä und -Biäm im Dual (§ 224) hervorgerufen 
sein; jAw. -byö wird von den Huralformen stammen, s. S 248 f.; vom Pron. 
2. Pers. ging im Iranischen das Suffix auf das der 1. Pers. über. Ob ta- oder 
tu- als Anlaut älter ist, lässt sich kaum entscheiden; s. 5 und Handbuch 110, 
Brugmann, Grundriss 2, 816. 

5. Gen.-Dat. (in der Enclise). jAw. te, ap. taiy, np. (a)t — ai. te, gr. 
to/; s. § 246, 5. Der Anlaut / statt tu stammt vielleicht vom nichtenclitischen 
Genetiv; das Verhältnis von *mene zu *teue konnte zw*moi ein *toi erzeugen; 
entsprechend im Reflexivum (% 251); anders, aber mich nicht überzeugend, 
Brugmann, Grundriss 2, 802 f. 

6. Abi. jAw., gAw. %wat — ai. tvdd. Daneben gAw. %wät Y. 35, io, 
das mit seinem ä an lat. ted erinnert. 

7. Instr. jAw., gAw. %wä = ai. tvi; vgl. lat. te (?). S. 8 249, 7- 
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S 248. Prm. 1. Pers. Plur. 

Der Nom. geht auf W- zurück; von den übrigen Casus weisen die 
enclitischen auf *na x -, die hochbetonten auf *nsma x - (= ar. *asma-); s. Bmjg- 
mann, Grundriss 2, 803 f. 

1. Nom. Ap. -vayam, jAw. vaem — ai. vayim; anscheinend wie ai. ayätn 
($ 234, 236) formirt. 

2. Acc. gAw. ihmä (§ 298, 1) = gr. a/i/ts; aber ai. asmän. Vgl. ZDMG. 
48, 150. S. noch 5. 

3. Gen. jAw. ahmäksm, np. mä = ai. asmäkam. Auf ein ir. *ahmäxam 
führen ap. at/iäxam, oss. otöx zurück; zur Herkunft des x s. AF. 1, 79 No.; 
vgl. auch § 249, 3. S. noch 5. 

4. Dat. gAw. ahmdbyä; ai. asmätyam (§ 247, 4). Daneben gAw. ahmäi, 
wozu ai. LS. zu vergleichen. S. noch 5. 

5. Acc.-Gen.-Dat. in der Enclise: gAw. na = lat. nös; jAw. nö — ai. 
nas. Vgl. § 249, 5 und KZ. 28, 38 No., Caland, Syntax 57. 

6. Abi. gAw. ahmat— ai. asmäd. 

§ 249. /Vw». 2. Ära. .P/»r. 

Der Nom. geht auf idg. *iu-, die übrigen Casus, wenn tonlos, auf 
*ua x -, wenn betont, auf *hisma x - (= ar. *iusma-) zurück. Neben *iusma- 
existirte im Iranischen auch *xsma- (aus *sma-, § 86), über dessen Entstehung 
IdgF. 1, 186 f., 2, 260 f. Falsch neuerdings Kirste, WZKM. 7, 92. 

1. Nom. jAw. yüism (geg. ai. yüyäm, IdgF. 2, 261); daneben (in der 
Enclise, IdgF. 1, Anz. 10) gAw. yüs — got. yüs, lit. yiis. Ersteres wohl aus 
idg. *iüz, der Sandhiform von *iüs vor tönenden Geräuschlauten + cc'm 
(S 236; s. S 278, 304). 

2. Acc. Betonte Form imbelegt; s. aber 5. 

3. Gen. jAw. yüsmäJom ■— ai. yusmäkam; gAw. xsmäksm — np. siwiiV); 
auf einem ir. *xsmäxam (§ 248, 3) beruht oss. smax. S. noch 5. 

* PDs. tamä mit dorn / des Singulars; vgl. l'a. tumAe geg. ai. ytämc, s. E. Kuhn, 
Beitr. z. Paligr. 86. 

4. Dat. jAw. yüsmaoyö (für "auiyö, § 268, 37), gAw. xsma'byä: ai. _>'z/- 
smätyam (§ 247, 4). 

5. Acc.-Gen.-Dat. in der Enclise: gAw. vä — lat. vös; jAw. — 
ai. vas. Vgl. § 248, 5. 

6. Abi. jAw. yüsmat = ai. yus'mdd. 

7. Instr. gAw. xsmä; vgl. ai. yusmä-daita- bei Brügmann, Grundriss 
2, 822 und ZDMG. 48, 150 f.; § 247, 7'. 

§ 250. iVi?;z. 1., 2. /ot. Z>aa/. 

1. Pers. Acc. gAw. "ävä (d. i. *3vä, $ 268, 6; aus urir. *auä) geg. ai. 
äväm; vgl. AF. 3, 54 f. 

2. Pers. Gen. jAw. yaväk>m (d. {.yuv, § 268, 12), vgl. § 248, 3, 249, 3 
und ai. yuväkü. 

8 251. Pron. 3. {Reflex). 

Nur wenige Formen, die einen Stamm *sua x - voraussetzen. Zum an- 
scheinenden Verlust des u in den enclitischen Casus s. zu § 247, 5 und lit. 
savi GS. Die Casus gelten für alle Zahlen 1 . 

1. Dat. jAw. hvävöya (d. i. */ivawya aus ar. *suaßia; s. § 247, 4 und 
268, 3). Vgl. auch § 244, 18. 

2. Gen. -Dat., enclitisch: ap. saiy, np. («)/*, jAw. ke = Prakr. se, gr. o't; 
s. § 246, 5. 

3. Abi. enclitisch: ap. sa h = np. -{a)s 2 j s. BB. 14, 247 ff. 
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1 Der ap. GP. säm ist Neubildung zum DS. saiy und GS. W i nach dem Muster 
consonantischer Nominalstämme, vollzogen zu einer Zeit, als deren DS. noch nicht 
ausser Gebrauch gekommen war. — Der Phlv. , np. Casus obl. sän ist nicht damit 
identisch, wie Horn meint, Grundriss 170, sondern durch Anfügung des Pluralsuffixes 
an an das singnlarische s entstanden; s. Fr. Möller, WZKM. 5, 185. — 2 Im mittel- 
iranischen -{a)s sind altir. *sai, *sat und der AS. (% 244, Ii) zusammengefallen; 
vgl. % 246 No. 

ANHANG ZU II. 

I. Adverbialbildung. H. Infinitivbildung. III. Das Nomen als 
vorderes Compositionsglied. 

I. Adverbialbildung. 

Vgl. im Allgemeinen Brugmann, Grundriss 2, 523 f.; fürs Altiranische 
Hübschmann, Zur Casuslehre 203 ff., 251, 262, 272 ff., 282 ff., 293; Spiegel, 
Vgl. Grammatik 391 ff.; Jackson, Grammar 201 ff.; fürs Altindische Whitney, 
Grammar 2 $ 1096 ff. 

§ 252. I. Adverbialsuffixe tnit an/. t-Laut. 

1. Ar. -tra, auf die Frage wo?; Whitney, § 1099 a. S.: jAw. dirra; 
i%ra; avt&ra, oss. vorfä; jAw. yahra; kzt&ra; /u&ra (zu idg. *sem-); e&ra 
»gesondert« (für *v&ra, § 268, 20); ätardhra »auf dieser der beiden Seiten«. 

2. Ar. -tar, ebenso. S. : jAw. aittar", ap. d'tar, np. andar = ai. antär; 
jAw. pärsntar* 12 ; vTtar' 2 . 

1 Aus dem AS. ar. *päram ; vgl. ai. patsu-täs, uttarfrt-tät. — 2 Auch "tarsm^ mit 
dem AS. -Ausgang der a-Stämme ; s. 4, 5 No. 

3. Ar. -ias, auf die Frage woher?; Whitney, § 1098 a, b. S.: jAw. x v atö, 
np. x"ad »von selber« (§ 244, 18); ap. faruviyata'' »von früher her«; ap. 
ami&a hl »von dort her«. 

1 5r statt t (ai. amütai) stammt von *amu%ä (Nu. 5) u. a. ; s. BB. 14, 244. 

4. Ar. -ta (= gr. -tos in sha u. s. w.). S. : jAw. Uta, ap. utä, ai. utä; 
ap. yätä »bis«; jAw. mta »gesondert«; pascaeta »darauf« 1 ; ap. duvitä" 
»doppelt«. 

1 Aus dem LS. ar. *J>as£'ai; vgl. gr. snet-ra. Jedenfalls unrichtig ist Hünsoir- 
MANN's Herleitung aus pasca-\- aela (a. O. 322); das wäre °äit°. 

5. Ar. -fä, auf die Frage wie?; Whitney, S iioi. S.: jAw. a%a, oss. 
af'a; jAw. ßra; jAw. avdSra, ap. avdhä, oss. 710 fä; jAw. yd&a, ap. ya%ä; 
jAw. iaha; foi&a; hamdha; aevaha; gAw. anyahä (geg. ai. anydfäy. 

1 Geldner's Erklärungsversuch des gAw. 5, KZ. 30, 531 halte ich nicht für 
gelungen. Ich vergleiche ai. vtsvahä neben visvä-ha, paföti-tüd; ä ist IS.- Ausgang; 
s. 2 und 4 No. 

6. Ar. -dä 1 , auf die Frage wann?; Whitney, § 1103b. S.: jAw. ala, 
ap. ada°; jAw. taoa; ka%a, oss. ttd, np. kai, afy. kala; gAw. yadä; jAw. //aha; 
oss. väd (aus ar. *auadä). 

7. Ar. -d'a 1 , auf die Frage wo?; Whitney, S nooa. S. : jAw. i$a, ap. 
idä; gAw. kudä, oss. Sud; jAw. avala, ap. avadä; jAw. haha. 

* Im Iranischen sind ar. .da und -d'a zusammengefallen ; so entspricht jAw. häia 
ai. sddü und sakL 

8. Ar. -di 1 . S. ap. yadiy, jAw. ye*li 2 »wenn« = ai. yddi 1 . 

1 S. aber J. Schmidt, Pluralbildungen 245. — 2 Wegen jAw. yeti s. IdgF. 2, 
261 f. und S 274, 304. 

8 253. Adverbial gebrauchte Casusformen. 
Vgl. Whitney, S iiio ff. 

1. AS., vgl. dazu Gaedicke, Acc. im Veda 171 ff., 215 ff. S. : ap. afa- 
ram, gAw. aparsm »kiinftighui« =■■ aL dparam; gAw. apmim »schliesslich«; 
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gAw. ha"him (d. i. °%y)m, § 268, 21) »wirklich« = ai. satydm (s. aber Meillet, 
MSL. 8, 243 No.); jAw. ßa'tyäßsm »gegen den Strom«: ai. pratipdm (s. dazu 
IdgF. 3, 15 No.); jAw. nüwm, ap. nüram, oss. nur »jetzt«; np. nun, bal. nun 
»jetzt«, af"f. nan »heute« = ai. nünäm; diese aus «-Stämmen; ferner jAw. 
nqma »namentlich« = ai. näma, an-St; jAw. nazdyö »näher«: ai. nediyas; 
vasö »nach Belieben«, as-St.; hakar't »einmal« = ai. säkrt; jAw. yavai »wie 
lang«: ai. yävat; jAw. frao?-'t »lieber«, /-St.; jAw. parag't »abseits«: ai.pdräk, 
k-St. (s. § 214, 3) u. s. w.; sodann aus Pronominalstämmen: jAw. yat »wenn«, 
»dass« = ai. ydd; gAw. at »dann« u. s. w. 

2. IS. S.: jAw. dasina »rechts« = ai. daksinä; ap. yävä »wie lange«; 
jAw. yä »dass«, «-St.; jAw. yavata »wie lange«: ai. yävatä, /-St.; jAw. pasca 
»dahinter« - ai. pascü, £-St; gAw. fra'divä »längst«: ai. pradhas, GS. 
(S 218, 2 a), «-St.; ferner mit -äm (| 218, 1): jAw. apam »hinfort«; keim 
»wie«; jAw. nürqm »jetzt« u. a. 

3. LS. S. : jAw. dü're, ap. düraiy = ai. düri ; jAw. vaya (d. i. *uvaya, 
% 268, 12) »beiderseits« — ai. uBayä (BB. 13, 58); gAw. a?srayä »böslich«; diese 
aus « -Stämmen, die beiden letzten mit postponirtem a (BB. 15, 20 f. No.); 
so auch afy. Irre »fern« = ir. *düraia (anders Geiger, KZ. 33, 247); jAw. 
usta »nach Wunsch, wohl« (BB. 14, 5; 15, 14; KZ. 30, 321); gAw., ap. azdä 
»kund, sicher« (vgl. IdgF. 2, 29 ff.), z"-St.; ap. tiipadiy »auf dem Fusse«, 
«T-St. u. s. w. Hierher auch jAw. äsuyä-ca »rasch« = ai. äsuyä, aus ^-Stämmen, 
arische Neubildungen zu den "«/«-Formen; -am: -aia — -um: -uia; s. BB'. 
15, 21 No.; anders J. Schmidt, Pluralbildungen 213. 

4. AbS. S. : jAw. dürät »von fern« = ai. düräd; jAw. paskät »dahinter«: 
ai. pascäd; gAw. ät »dann« = ai. ad; gAw. a/imät »darum«. 

5. DS. S. : jAw. yahmäi »damit«; s. noch § 254, 1. 

6. GS. S. : jAw. aetavatö »derart, so«. 

7. IP. S.: gAw. äis, anäis »darum, also«; saväis »mächtig«; ma^l/is 
»magnopere« (§ 49, 2). 

§ 254. 3. Andere . Adverbien. 

1. Zahladverbien; s. Brugmann, Grundriss 2, 507 ff. S.: jAw. haJar't; 
bis; hris 1, 2, 3mal = ai. säkrt (§ 210; 253, 1); ai. dvis, lat bis (§ S8); ai. 
tris, gr. Tpt'i; — jAw. ca^rus »4mal« geg. ai. catür; — jAw. Sr/i«/ 1 »3 mal, 
3 fach«, biiavat 1 »2 mal«, %ri&avai 2 »3 mal«; — jAw. xsvaiaya »6 mal«, 
näiimayä-cit »9mal«; — jAw. %rifim (d.i. "tiypm, % 268, 21), hrityäi »zum 
dritten Mal« u. s. w. 

1 Das % dieser und der beiden nächsten Formen dürfte dem ai. h in vtsv&ha 
»allemal«, gr. % m && a ; tphp- (S 54^) entsprechen, also ar. g l vertreten («j 276). 
— 2 So lese ich gegen die NA., die "zvat bietet; s. die Varianten. 

2. Sonstiges: jAw. aeva »so« = ai. evd, ivi 1 ; jAw. mosv »bald« = ai. 
makiü 2 ; — gAw. ävis, np. äs" »offenbar« = ai. ävis*; ■ — jAw. hanar" »ab- 
seits« 4 ; • — -jAw. m&ff »fälschlich« — ai. mifds s ; u. a.m., über die das Wörter- 
buch Auskunft gibt. 

1 Nach ZuEA-Ty, IdgF. 3, 127 Instr. Sing. — 2 Ob. Loc. Plur.? — 3 Vgl. zur 
Bildung ai. bahis, gr. yxpk und BB. 15, 16. — 4 Vgl. BB. 15, 14 ff., oben S. 99; 
die Formen sind LS.; s. noch jAw. amargüz- »in der Erde sich verbergend« und 
vanha^stä- »im Gewand seiend, bekleidet«. — 5 Zur Bedeutung des Awestaworts 
s. ai. mtfya; vgl. nhd. tauschen — täuschen. 

II. Infinitivbildung. 

Vgl. das reiche Litteraturverzeichnis bei Brugmann, Grundriss 2, 1397, 
1410. Ich füge speciell fürs Altiramsche noch hinzu: Geldner, KZ. 25, 581; 
27, 226 f.; 28, 194, 261; 30, 328; Bang, BB. 17, 270; ferner BB. 9, 302; 
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13, 76 f.; 15, 21S f., 238 ff.; AF. 2, 140; ZDMG. 43, 666; 46, 300, 304; 
IdgF. 2, 275 ff.; 281 ff.; 3, 19 f. 

In älterer Zeit bekundet die Infinitivbildung eine ausserordentliche 
Mannichfaltigkeit Und das ist noch der Fall im Awestischen, das in dieser 
Hinsicht dem Vedischen mindestens gleichsteht Dagegen zeigt schon das 
Altpersische ebenso wie das Sanskrit den Infinitiv nur noch in einer einzigen 
Form (doch s. § 260, 2 da); ebenso in den neuiranischen Dialecten. 

Von Haus aus ist ein »Infinitiv« nichts andres als ein obliquer Singular- 
casus irgend eines, sei es wurzelhafteii , sei es abgeleiteten, Nominalthemas, 
das auch sonst, in nichtinfinitivischem Sinn, gebraucht werden konnte. Schon 
frühzeitig aber wurden die Ausgänge solcher Casus auf dem Wege der 
Analogie mit beliebigen Tempusstämmen verbunden; ar. "duasai »zu helfen« 
in Beziehung gesetzt zu *äuati »er hilft« schuf zu *sräväiati »er lässt hören« 
ein *sräiiäiasai »hören zu lassen« (% 258, 2 a) u. s. w. (BB. 15, 231, 235). So 
entstanden die eigentlichen Infinitive, d. s. solche Casusformen, welche in 
anderer als infinitivischer Verwendung nicht vorkommen und andere gleich- 
stämmige Casus, es seien denn ebenfalls Infinitive, nicht zur Seite haben. 

Ich ordne im Folgenden nach den Casus. Die Cursivziffern beziehen 
sich auf die Nominalstammklassen (S. 113 f.), denen der Infinitiv zugehört. 

S 255. 1. Accusative. 

1. Aus Wurzelstämmen: jAw. upanksr's-sm »einzugiessen« 1 ; duüäp-sm 
»schwer zu erreichen« 2 \fraväk-)m »herzusagen« 3; gAw. är-9m »zu kommen« 1 ; 
xmüm (d. i. wohl v«, § 268,22) »zufrieden zu stellen« 5 ; dq-m, dti-n (24, 
wegen des n s. § 303) »zu geben« 6 , s. ai. präti-däm. Vgl. dazu Lutwin, 
Infinitiv im Veda 51 ff.; Delbrück, Aind. Verbum § 218; Brunnhofer, KZ. 
3°> 5°4 f- 

1 AF. 2, 140; der Infinitiv vertritt die 2. Sing. Conj. — - AF. 2, 141. tfus kommt 
auch vor finiten Verbalformen vor; s. Studien 2, 84 No. — 5 BB. 15,218. — 4 KZ. 
30, 328; BB. 15, 218. — 5 KZ. 28, Z94; 30, 534. — 6 AF. 2, 180; KZ. 28, 194, 2oß. 

2. Aus abgeleiteten Stämmen: a) Auf -Hm (16): gAw. istwi »in Besitz 
zu kommen« 1 ; jAw. yaoi-dä?tIm »zu entsühnen« 2 ; upa.ma'fim »abzuwarten«-*; 
femer, wie es scheint mit Anlehnung an die Participien § 209, 1 oder 13, 
jAw. sragsye'nftmi, ä-strye'ntimK — b) Auf -fam (22): jAw. m-jdhsm »nieder- 
zuschlagen« 4 . — c) Auf -äm (23): gAw. g9r'batn »festzuhalten« 5 ; jAw. y'nqpn 
»zu töten« 6 ; ferner aus Praesensstämmen: jAw. ja'lyqm »zu bitten« (§ 147) 7 ; 
a?a'ryqn »zu essen« (§ 147) 8 ; yaoi-dayqn »zu entsühnen«'' (S 148) u. a. Die 
Formen unter c lassen sich auch als Instrumentale nehmen; s. § 259. 

1 BB. 14, I, 9. — 2 AF. 2, 140; BB. 15, 244. — 3 IdgF. 3, 19. — 4 In der Ver- 
bindung hyät »er könnte niederschlagen«; vgl. dazu IdgF. 3, 19. — 5 KZ. 29, 
588. — 6 Jackson, Grammar % 84. — 7 So mit den meisten Hdss. geg. NA. ; 
s. KZ. 29, 562. — 8 BB. 15, 243; 16, 275. — 9 Auch mit a priv. ayadid' »nicht y.u 
ents.«; vgl. übrigens IdgF. 3, 19. 

S 256. 2. Ablative. 

Von äd- Formen (22) kenne ich nur gAw. dar'säg »zu sehen«; s. KZ. 
28, 23, 258, 263. 

Jungawestische Neubildungen sind fra-£ütöi$ und apa-sütöit »sich vorwärts, 
rückwärts zu bewegen«, Tahm. 39. Vgl. § 257 und 215. 

§ 257. 3. Genetive. 

Nur aus abgeleiteten Stämmen auf i- (16) sicher nachweisbar 1 : gAw. 
avapastsil »herabzufallen«; darstüis »zu sehen« u. a.; s. BB. 15, 244. 

1 jAw. irar'tö ist doch wohl, gegen BB. 9, 302, LS., zu % 260, 2 d y gehörig; 
vgl. fara . . . %vmrste Y. 19, 8. 
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§ 258. 4. Dative. 

1. Aus Wurzelstämmen; die Norm ist, dass das Dativ(und Locativ)suffix 
-ai 1 sich an die Tiefstufenform der Wurzel anfügt; s. aber unten und IdgF. 
1, 498 f. Litteratur ebd., ferner IdgF. 2, 279 ff. Vgl. gAw. aesl »aufzusuchen« 2 
= ai. ese, esey gAw. dar'söi »zu schauen« 3 : ai. drsi; gAw. aojöi »zu sagen« 4 ; 
jAw. flttiirfre »darzubringen« 5 ; gAw. n^möi »sich zu flüchten« 6 = ai. ni\näme; 
jAw. buye (d. i. *buve, § 268, 19) »zu werden« = ai. tuve; gAw. pöi »zu 
schützen« (24) 7 , s. ai. srad-di u. s. w. Ferner aus dem s- Aorist: gAw. 
a-näse »zu bringen« 8 ; jAw. raose »zu wachsen« 8 ; s. ai. stusP. 

1 S. S 217; 219, 2. — 2 KZ. 28, 18, wo aber fälschlich in 5 + tie zerlegt wird. 

— 3 KZ. 28, 12 f., 18; anders Geldner, KZ. 30, 321, vgl. aber % 216, 2 No. 4. — 
4 KZ. 28, 262. — 5 V. 7, 77. — 6 KZ. 28, 18; BB. 14, 1, 6. — 7 AF. 2, 177 ff. — 
8 IdgF. 2, 279 ff. jAw. raose dient Y. 10, 4 wie die entsprechenden griechischen 
Formen osifat u. s. w. als 2. Sg. Imp. ; s. noch § 260, I No. 3. 

2. Aus abgeleiteten Stämmen; und zwar: 

a. Auf -aja» (/ a 7) : jAw. avat?he » zu helfen « = ai. ävasi; gAw. 
fräda l tihe »zu fördern«; — ferner aus Tempusstämmen: gAw. vaenanhe 
(§ 132) »zu sehen«; vaocanhe (% 163) »zu sagen«; srävayei'fKe (§ 151) »zu 
verkünden«. Vgl. KZ. 28, 18 f.; Ludwig, 60 f.; Delbrück, § 202; Brunn- 
hofer, KZ. 25, 332 ff. unter 11. 

b. Auf -trai (12): jAw. vidtfihre »zu sehen«; barere »hervorzubringen« 1 . 
Vgl. IdgF. 1, 496; 2, 275. 

c. Auf a, -uanai, ß. -manai, f. -tanai, -tnai (15 a a). Zu a nur gAw. 
•vidvanöi »kennen zu lernen«; — zu ß jAw. staomtfne »zu preisen«; gAw. 
xsannßne »sich zu gedulden« 2 ; — zu 7 ap. cartanaiy »zu machen«; ka K ta- 
naiy »zu graben«; jAw. a i wi.xsöChne »zu bewohnen« 3 . — Vgl. Ludwig, 59 f.; 
Delbrück, § 208 f.; Brunnhofen, unter 16 — 18; femer zu 7 BB. 15, 13, 227. 

d. Auf a. -taiai, -ataiai, ß. -faiai (16). Zu a jAw. ksr'tSe (% 268, 
26) »zu machen«; fraoxtayae-c"a »herzusagen«; aj>aße »zu erreichen«*; ferner 
aus dem Praesensstamm jAw. zazä'tPe ($ 126) »zu gewinnen« 5 ; — zu ß nur 
jAw. äh-ayae-fo »zu büssen« 6 . — Vgl. Ludwig, 61 f.; Delbrück, § 205; Brunn- 
hofer, unter 23; ferner oben § 189, 2 und 52, 2. 

e. Auf a. -äi; ß. -näi, -tnäi; •(. -träi; 3. -iäi, wozu auch 08. -tfjiäi; 
e. -fäi, -afäi (22). Zu <x jAw. jayäi »zu besiegen« 7 ; afrapatäi »nicht hervor- 
zustürzen« 8 ; fraväkäi »herzusagen« 8 ; femer aus Praesensstämmen jAw. vindäi 
(§ 130) »zu erlangen« 8 ; uzraofayäi (§ 145 oder 152) »aufzuleuchten« 8 ; — 
zu ß jAw. zyänäi »zu berauben« 9 ; gAw. syao%"näi »zu thun« 9 ; — zu f 
gAw. sqsträi »zu verkünden«; jAw. mar'hräi »im Gedächtnis zu behalten«; 
— zu 0 gAw. usjiäi »zu hören« 1 "; vaedyäi »kennen zu lernen«; ferner aus dem 
Praesensstamm jAw. m^r'ncyäi {% 129) zu gefährden«; sodann zu 00 jAw. 
vaztflyäi »zu fahren« (eig. »Fahrt zu machen«; BB. 15, 234 fr.); gAw. msn- 
da'dyäi »zu lernen« 11 ; gAw. %räyö l dyäi »zu schützen« 13 ; ferner mit Ver- 
schleppung des -tfiäi hinter Tempusstämme jAw. mr'zye'lyäi (§ 148) »zu 
wirken«; gAw. srävayddyäi (§ 151) »hören zu lassen«; dazdyäi (§ 126) »zu 
thun«; msr'ng^dyäi (§ 129) »zu gefährden« 13 ; srifdyäi ($ 122) »zu hören«; 
vöizdyäi (S 156; 328, 2) »zu bewirken« I+ ; — zu £ gAw. ü%&i »zu helfen«; jAw. 
mahrka%äi »zu gefährden«. — Vgl. zu a Brunnhofer, unter 30, ferner 
BB. 15, 234; ZDMG. 46, 300; zu ß KZ. 28, 407; BB. 15, 227; zu 0 BB. 15, 
227 ff; zu e Brunnhofer, unter 32, 33. 

1 V. 2, 10, 18 der NA.; s. noch $ 259 b ß. — 2 AF. 3, 57; oben $68.-3 S. 
$ 55, 1. — 4 KZ. 30, 520; BB. 17, 348. — 5 BB. 12, 100. — 6 Nir. 45. — 7 Haug, 
18. Kap. des Vend. 24; Geldner, BB. 13, 290. — 8 BB. 1$, 234 No. — 9 KZ. 28, 
262 No., 407; BB. 14, 9; 15, 228. — 1° BB. 15, 228; IdgF. 5, Anz. — « BB. 13, 80. 

— " BB. 17, 347. — 13 S. $ 24 No. — 14 BB. 15, 256. 
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§ 259. 5. histruvientale. 

Im Iranischen nur bei abgeleiteten Stämmen nachweisbar, und zwar: 

a. Auf -täm (9, /-Stämme): jAw. hubar'tqm, vohu.bpr'tqm* »wohl, gut 
zu pflegen« , in Verbindung mit einer finiten Verbalform von *Bar-. Vgl. 
dazu Zubaty, IdgF. 3, 126 f., 134 f. mit ZDMG. 46, 304 und IdgF. 2, 276 f. 

b. Auf oc. -ti, -itz; ß. -fi (16). Zu et jAw. tarö'diti 2 »despicere«; gAw. 
aJia-ye'tT 3 »wegzunehmen»; pns'tT* »zu atmen«; femer aus dem Praesens- 
stamm gAw. sräva/tye'ft 5 (§ 152) »inclutum fieri«; — zu ß nur jAw. bpr°hi° 
»hervorzubringen«. Vgl. dazu BB. 15, 245 f. und Brtjgmann, Grundriss 
2, 602 f. 

c. Auf a. -ä, ß. -iä (22). Zu a jAw. fraväza »vorwärts zu bringen«, 
in Verbindung mit dem Verbum fin. vaza'ti; s. zu a; — zu ß jAw. ctbiga'ryä 
»anzunehmen«; Jia'tiricyä »bei Seite zu lassen«, in Verbindung mit einer 
finiten Verbalform von *dä- »setzen, thun«; vgl. dazu BB. 15, 237 und unten 
S 260. 

S. noch S 255; 2 c 

1 YL 13, 18 der NA., die Zubaty nicht berücksichtigt hat. — * BB. jj, 241 No., 
245. — 3 KZ. 28, 258, 263. — 4 KZ. 28, 405. — 5 KZ. 28, 261. — & V. 3, 27; 
s. S 258 b. 

§ 260. 6. Locaüve. 

1. Aus Wurzelstämmen; vgl. § 258, 1. Auf -i enden nur wenige Formen: 
gAw. fraxsnV, jAw. fraxshi*, fi-asni 1 (24) »kennen zu lernen« neben jAw. 
fraxsne'-; ferner aus dem s- Aorist gAw. fräst »zu fragen« 3 ; döisl »zu sehen« 5 ; 
s. ai. Jen 1 ; vgl. dazu IdgF. 2, 271 ff. 

1 Geldner, 3 Yasht 38 f.; anders freilich KZ. 28,407. — 2 Vgl. Yt. 10,24, 
46; Vp. 14, 2; ferner oben S 86. — 3 AF. 2, 165; KZ. 29, 307; BB. 15, 261; IdgF. 

2, 274. dötSt dient wie ai. u. s. w. als 2. Sg. Imp. 

2. Aus abgeleiteten Stämmen; und zwar: 

a. Auf ot. -as, ß. -asi (1 af). Zu o gAw. avS »zu helfen«; femer 
aus Praesensstämmen: gAw. vpr'zyö (§ 148) »zu wirken«; gAw. savayö (§ 145) 
»zu nützen«; jAw. ta u ruayö (% 145) »zu überwinden«; frayrärayö ($ 151) »auf- 
zuwecken« 1 . Vgl. dazu oben S. 124, femer KZ. 28, 261, 407; BB. 15, 238. 

— Zu ß jAw. $ciri.tacahi »herumzulaufen« 2 . 

b. Auf -aii (9): nur in jAw. frabati\ca »zu fördern«; Yt. 6, 1. Vgl. 
dazu die vedischen Infinitive auf -at bei Ludwig, Bigveda 6, 264. 

c. Auf -uan (15 zu): nur in gAw. räthwpn »zu vermischen«; s. BB. 
13, 76 f.; IdgF. "1, 49s ff. 

d. Auf a. -tä; ß. -tai, -fai; 7. -tau; 5. -täu (16). Zu o gAw. qstä 
»zu befeinden« 3 ; jAw. 'riia »zu kacken«; ha%ra.jata »auf einmal zu er- 
schlagen« 4 . — Zu ß jAw. mrtfte »zu sagen«; gAw. stli »zu sein« 5 ; gAw. 
ä.höfhßi »zu unterdrücken« 6 ; jAw. pi&e »zu schützen« 7 ; ferner aus Tempus- 
stämmen gAw. daste ($ 126) »zu geben«; jAw. äste ($ 160) »zu sein« 8 . — 
Zu 7 jAw. mpr'tö »im Gedächtnis zu behalten« 9 ; hcfcsra.jatg »auf einmal zu 
erschlagen« 410 ; huisr'tö »wohl zu pflegen« 4 . — Zu 8 jAw. hdhra.jata »auf 
einmal zu erschlagen« 4 , hulpr'tä »wohl zu pflegen« 4 (-a für -äu, § 268, 34). 

— Vgl. zu a BB. 15, 242; ZDMG. 46, 304; zu ß BB. 15, 241; ELZ. 28, 22; 
ZDMG. 46, 304 No.; IdgF. 3, 19 f., 33; zu 7 ZDMG. 46, 300, 304; § 257 
No.; zu S ZDMG. 46, 304. 

e. Auf a. -nai; ß. -iai, -tiai; 7 -uai (22). Zu a nur ap. asnaiy »zu 
marschiren«; gAw. "rväne »zu wählen«. — Zu ß nur jAw. vpr"iye »zu ver- 
mehren«; gAw. uzü'^yöi »zu helfen«. — Zu 7 gAw. dävöi »zu geben«; vlduye 
(d. i. *vidve) »kennen zu lernen«. — Vgl. zu a ZDMG. 43, 666; zu ß und 
7 BB. 15, 240; IdgF. 1, 49s No. 
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i Nir. 19: msatti di/n fra-frärayd, vgl. dazu vlsanlä . . avd Y. 32, 14; vlsdtte fram- 
ri?te Y. S, 4, Nir. 13 (wo °ü °/i); ■msamha mer'tö btr'tala V. 2, 3. — 2 In der Ver- 
bindung p° bavan V. 1 5, 45 ; s. Spiegel, Vgl. Gramm. 388. S. übrigens auch Bang, 
BB. 17, 270. — 3 Y. 46, iS; so zu lesen; s. BB. 15, 222, 237. — 4 ZDMG. 46, 304; 
Hübschmann, Zur Casusl. 327. S. noch Yt 10, 101. — s BB. 15, 12 f. — 6 KZ. 
2S, 22. — 7 ZDMG. 46, 304. — 8 IdgF. 3, 19. — 9 WZKM. I, 163; ZDMG. 46, 300. 
— 10 v. 9, 56; so zu lesen. 

§ 261. Die mittel- und neuiranischen Infinitive. 

Sie sind mit den avestischen und altpersischen Formen nur zum ge- 
ringem Teil identisch. 

1. Phlv. -tan, -tan, np. -tan, -dan, kurd. -tin, -dm geht auf ir. -tan + x, 
vgl. ap. -tanaiy, % 2 5 8, 2 c ~(. Phlv. kartan, np. kardan, kurd. kirdin (ZDMG. 
38, 80) »zu thun«: ap. cartanaiy (§ 22); np. bastan, kurd. bastin »zubinden«. 
Kurd. berin, bün, dän aus "Tdin, "üdin, °ädin: np. buridan, büdan, dädan; 
neben berin (ZDMG. 38, 53) auch birin nach bastin u. s. w. 

2. Gabri -mün, -vän, die hinter dem »zweiten Stamm« erscheinen: däst- 
mün »zu halten«, parsäd-mün »zu fragen«, baxsäd-vän »zu schenken«, führen 
auf ir. -man, -uän + x, stehen also in engster Beziehung zu jAw. stabjma'ne, 
gAw. vid^vanoi; % 258, 2 c a, ß. Vgl. noch 7. 

3. PD. sar., si/. -Ak>, -dao in sar. %adao »machen«, riftao »beschmieren« 
geht nach Tomaschek, SWAW. 96, 743, 848 auf ir. -tau + x, also auf eine 
Casusform des in den aind. Infinitiven gän-tave, "tes, "tum enthaltenen Suffixes. 
Ganz sicher ist die Erklärung nicht; s. S 262. 

4. PD. waxi -an in jßörsan »fragen« u. s. w. entspricht ir. -an + x, 
vielleicht -anai, LS. oder DS.; s. Brunnhofer, KZ. 25, 332 ff. unter 27, 28 
und ZDMG. 43, 666; Tomaschek, a. 0. S44. 

5. Oss. -in, dig. -un beruht nach Hübschmann, ZDMG. 41, 325 auf ir. 
-un + x, etwa auf -unai, LS. oder DS.; vgl. Brunnhofer, a. a. O. unter 29. 

6. PD. waxi -ak und bal. -ag in wandak, bandag, nbal. banday »binden« 
u. s. \v. dürften zusammengehören; ir. Grundlage wäre -ak -t- x, etwa -akai, 
LS. oder DS:; vgl. Tomaschek, 843, Geiger, ABayrAW. 19. 2, 420. Die alt- 
arischen Dialecte bieten nichts vergleichbares. 

7. Das / des albanischen Infinitivs möchte ich auf ir. Sr (= ar. f) + x 
zurückführen; also afy. Iql »geben« zu gAw. fra-d-d%ai (KZ. 28, 20), afy. 
va-iql »töten« zu ai. häfäd 11. s. w.; s. § 258, 2 e e. Doch s. auch -ati, 
% 260, 2 b, das ebenfalls af?. -ql ergeben musste. Oft tritt ql hinter dem 
»zweiten Stamm« auf (vgl. 2); s. kütql »zerteilen« (t für st): np. kustan; 
äff. vaüql neben vaSql, vgl. vaialai »getötet« : jAw. Jäte. Anders Fr. Müller, 
SWAW. 55, 680. 

§ 262. Übersieht zu § 2$<,jf. 

Der Infinitivbildung liegen sowohl wurzelhafte als abgeleitete Stämme zu 
Grunde. Von den erstem dienen als Infinitiv AS., DS., LS.; im Altindischen 
auch GS., s. Ludwig, 60, Delbrück, § 215; von den letztern kommen in 
Betracht: I. aj-Stämme (/af) im DS., LS.; — 2. ^-Stämme (9) im IS., 
LS.; — 3. tar- Stämme (12) im DS.; im Aind. auch im LS., s. Delbrück, 

§ 214; IdgF. 2, 275; — 4. ««-Stämme — auf man-, jean-, tan (15 a a) 

im DS., LS.; — 5. /-Stämme — auf tat-, itai-, atai-; fai- (16) — in allen 
obliquen Singularcasus; — 6. a-Stämme — auf a-, na-, tna-, tra-, ia-, tia-, 
d-ia-, ua-, fa-, ata- (22) — im AS., AbS., DS., IS., LS.; — 7. ä-Stämme 
(23) im AS.; s. aber § 255, 2 c No. — Infinitive, die notwendig auf einen 
«-Stamm (17) bezogen werden müssten, — ■ im Aind. die häufigsten — sind 
nicht mit voller Sicherheit zu erweisen; doch s. § 261, 3 und 260, 2 df, 8. 
Man beachte gAw. jyätSus »vitae«, aber hujyäteis »bene vivendi«. 

10* 
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III. Das Nomen als vorderes Compositionsglied. 

Ein Nomen konnte in arischer Zeit mit Nominal- und auch mit Verbal- 
formen zum Compositum verbunden werden. 

§ 263. 1. Composition mit Verben. 

Vgl. Brugmann, Grundriss 2, 843 f.; fürs Altindische Whitney, Grammar- 
S 1076 ff. Die Zahl der Verba, die in Verbindung mit anderen Wörtern als 
den »Verbalpraefixen« angetroffen werden, ist sehr beschränkt, und über- 
haupt sind die Fälle anderweiter Composition nur vereinzelt. Ich vermute, 
dass der Gebrauch fmiter Verbalformen der Art im Anschluss an infiniti- 
visch verwendete Casus von Compositen erfolgt ist: ai. frame : pramitriite 
iradii: sräddaddti. Aus dem Altiranischen kenne ich nur: 1. Aw. yaozdä- 
»läutern, entsühnen« in gAw. yao&dä (2. S.), jAw. yaoidSte, yaozdaoä'ti u. s. w., 
auch mit Praefix fdri.yaozdd%~ita. Aus dem Aind. vergleicht sich sradda- 
däti u. s. w. — 2. jAw. dätyB.dismi.buya , dä'työ.ba(foi.htyä und vier weitere 
gleichartige Bildungen, Y. 62, 2; das Nomen ist ein Possessivcompositum: 
»du mögest werden gehöriges Brennholz, gehöriges Räucherwerk (u. s. w.), 
habend«; vgl. auch die Infinitive saoci.buye, vaxsdkri.buye u. s. w. in Y. 62, 3; 
s. § 258, 1. Vgl. dazu Whitney, § 1093 a. Wichtig ist das Zusammentreffen 
des Aw. mit dem Aind. in der Gestaltung des dem Verbum vorangehenden 
Vocals (z statt d). S. übrigens Geldner, KZ. 27, 260; Caland, GGA. 1893, 
404; Jackson, JAOS. 15, lxi, Grammar § 724, 3; 787 No. 3. 

§ 264 — 266. 2. Cotnposition mit Nomina. 

Das vordere Compositionsglied ist entweder a) ein Nommalstamm oder 
b) a. eine Casusform, ß. ein Adverbium. — Vgl. Brugmann, Grundriss 2, 
20 ff.; fürs Altiranische Spiegel, Vgl. Grammatik 222 ff.; Jüsti, Handbuch 
377 ff.; Jackson, Grammar 236 ff.; fürs Altindische Whitney, Grammar 2 
§ 1 246 ff. 

Die Zahl der aus arischer oder indogermanischer Zeit stammenden 
Composita ist nicht besonders gross. Die Mehrzahl stammt aus einzelsprach- 
licher Zeit, was sich auch dadurch zu erkennen gibt, dass die Verbindung 
der Glieder nicht nach den für den Inlaut geltenden Regeln erfolgt. Im 
Awesta werden die Compositionsglieder in solchem Fall durch den wort- 
schliessenden Punkt getrennt; vgl. z. B. jAw. yuxta.aspavi gegen § 95, 3, 5 
neben yüxtäspahe; äsu.asp»m gegen § 84, 3; vidus.gäivm gegen % 82, 1; 
vinda£.späfom gegen § 3, 4; 3r 3 zu.stavanfom gegen 8 38 a; haH.tbise nach 
§ 88 u. s. w.; ap. zurd'kara!' »Verrat übend« (statt zurask", § 38); ap. 
däraya h va h us (statt ya A uz>a°, S 270, c). Auch im Altpersischen sind die Glieder 
ab und zu durch den Wortteiler' auseinandergehalten, z. B. ariya a^ y a /t »von 
arischer Abstammung«. S. § 304 f. Alte Composita in den neuiranischen 
Dialecten sind z. B. np. göbän, subän, sakryär u. s. w.; s. unten. 

§ 264. a) Nominalstamm als Vorderglied. 

Abstufende Stämme erscheinen überwiegend in Sclrwachform. 

A. Substantiva und Adjectiva. 
Die Beispiele sind entsprechend der oben § 174 ff. (vgl. S. 113 £) durch- 
geführten Reihenfolge geordnet. 

1. Wurzelstamm als Vorderglied. 

1b jAw. mäzdräjahim »einen Monat während«; yäsfor'tö »Abschluss 
bewirkende«; — 2b jAw. visäpahe »des giftsaftigen« 1 ; yaoidätänm »integrum 
facientem«; — 3a jAw. vTs&nS »Haus verdienende« 2 ; vtspa'tis" »Hausherr« 3 ; 
— 4 a, jAw. xrafstra' »sich von Fleisch nährend« 4 ; — 6 b jAw. ham&patöis 
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»des Herrn des Brennholzes«; — 10 jAw. hvar*.dar°sö »das Sonnenlicht 
schauend« s ; yär'Jräjö »Jahresdauer«; — 14 jAw. spm.frc&g »von Erdbreite«; 
— 20 äfrivaccmhö »Fluchworte sprechend«; — 21 jAw. gaoyao i fu »Vieh- 
weiden« 6 ; gaomaezim »Rindsurin«; np. gebärt, äff. ysba »Viehhüter, Hirt« 7 ; 
np. gösälah »Rinderjährling, Kalb« 3 ; — 24 jAw. frazäbao&anham'* »das Be- 
wusstsein nehmend«; niläsna'hiszm 9 »die Waffe niederlegend«; fraspäyaox 3 - 
orqm 9 »die Kampflust beseitigend«. 

1 5 = idg. °s -j- j°, s. § 51, 1; ar. *säfia- zu nhd. ne. j<y5, s. § 23. — 2 > = 

ar. *J, idg. °;t: + s° (?)/ § 34. — 3 = ai. väpitis; s. dazu $ 49, 2. — 4 S. % 40, 177. — 

5 Vgl. ai. svardpam. — 6 Vgl. ai. gävyütis und % 268, 13. — 7 Vgl. ai. göpas; zu afy. 

7° s. Geiger, ABayrAW. 20. 1, 206. — 8 s. § 5 No. — 9 Vgl. zu diesen Compositen 

Garbe, KZ. 23, 491 und Brugmann, Grundriss 2, 49 f. 

2. Abgeleiteter Stamm als Vorderglied. 

7a a jAw. va-ahazdä »das Bessere (Glück) verleihend«; ap. vakyazdätJ 1 
EN., eig. »vom Bessern (Glück) verliehen«; gAw. ränyl^ksr'Him »das Er- 
wünschtere bewirkend« 1 ; — ß jAw. vldus.gähsm »die Hymnen kennend«; — 
■f jAw. x"ar'nazdä, x^ar'nö.dä* »Majestät verleihend«; ayö.vsr'hrä 1 »eisen- 
bewehrte«, ayö.xao&a 2 »eisenbehelmte«; ap. abaf'äcarisZ »Wasserleitung«; ap. 
zura''karaf' »Verrat übend«; jAw. awidätemi »ins Wasser gelegt«; 

2 na np. äbUx v ard^ »Tränke« ; — ß jAw. manus.cferahe EN., eig. »von 
Manus abstammend«; 

8 a jAw. raems/iärrayä* »von vornehmer Abstammung«; astz/at.sr^ts EN.; 
ap. fiya''karam »wie vielfach« 5 ; — c jAw. parsatgius 'EN., eig. »scheckige 
Rinder habend«; zardhuströ EN., eig. »alte Kamele habend« 6 ; — d jAw. 
frao%at.aspa »mit schnaubenden Rossen«; 7 jAw. därayat.rdha/ie EN., eig. 
»Wagen besitzend« 8 ; ap. därayd'vd'us EN. Darius, eig. »Gut besitzend« d ; 
jAw. vanatpssanö »Schlachten gewinnend«; jazyg. Bccvdoaanog EN., eig. »Rosse 
gewinnend«'; 

9 jAw. srutgaosS »hörende Ohren habend« I0 ; viksr't.ustäi^m »das Leben 
beeinträchtigend« "; — — 

11 jAw. ayar' .baranam »der Tagesritte«; vanhar'stas\cit »im Gewand 
sich befindend« 

12 jAw. mr°gar}m »den männerverschlingenden«; stshrpäesanhm »den 
stemengeschmückten « "•*; ätsr'.päta/ie EN., eig. »des vom Feuer geschützten«, 
Phlv. äturpät; jAw. ätar'^ar 3 ! »des Feuer bereitenden«; — — 

W aa jAw. as*avqfa »den Gerechten tötend«; nama.azbä'tis »Namens- 
anrufung«; 

76 jAw. za l ri.d0ßtr0 »goldäugig«; za'ryqf EN. 1 », za'rifyä EN., eig. »der 
goldäugige, der goldäugigen« 15 ; tiiidänm »mit scharfer Schneide« 16 ; ga'risäcö 
»in den Bergen befindliche«; 

77 jAw. pasu.mazS »vom Wert eines Stücks Kleinvieh«; fsüsö »des Vieh- 
besitzers« 17 ; np. subän »Hirt« (Viehschützer); jAw. jidr^ntsraonii »breit- 
hüftig«; 

18 jAw. stri.nämanö »die Kennzeichen des Weibes habend«; 

19 jAw. tanujnazB »von der Grösse des Leibes«; tanu.k>r*ta »selbst- 
gezeugt«; hizuJräjö »die Zunge lang machend« 18 ; — — 

22 jAw. daevayasnff »Daivaanbeter«; dacvayäzö dass. NP.; ap. xsa%'apävä 
»Landpfleger« 19 ; np. sahryär »Machthaber« 20 ; gAw. dar'gäyü »lange Dauer 
habend« 21 ; jAw. dar'ya.är'stalm »mit langem Schaft«; na're.manä »mannes- 
mutig« 22 ; [daevö.dätö »von den Daiva's geschaffen« 23 ;] 

23 jAw. dainävazanhü EN., eig. »des Förderers des Glaubens« 24 ; gaha- 
varü »Keulenträger« 2 *. 

1 Eine Vermischung von °yask° und e yö.k° ; IdgF. I, 486 No. — 2 Wegen des 5- 
s. oben $ 230 zu I. — 3 Stamm ar. *ab'as- mit Suffixablaut; s. § 96, 3; 43 und bei 
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Horn, Grundriss 2 f., 38; ferner Fr. Müller, WZKM. 4, 30S und PDw. iarm 
»Wasserlauf, Bewässerungskanal«, SWAW. 96, 756. — 4 sc aus ar. ilz; s. § 3, 4. — 
s Gegen % 3, 4; 278 II; zur Lesung BB. 13, 70. — 6 Hübschmann, KZ. 26, 603; 
oben § 93, I. Die Zahl der falschen Etymologien hat sich neuerdings vermehrt. 
Fr. Müller , WZKM. 6 , 264 ; D armesteter , Traduction 3 , lxxvi. — 7 Zu den 
folgenden Composita vgl. Whitney, Grammarz S I3°9; KZ. 29, 546 f. No. — 
s S. ai. ä'ärayalkavi, tTäraydtBUi. — 9 Möllenhoff, MBerlAW. 1866, 570; aber 
seine Deutung ist unrichtig. — 10 S. ai. srütkarnas, — " Vgl. zur Bedeutung von 
Täbr't IdgF. 3, 194. — " S. aber § 254, 2. — 13 Vgl. S.28S. Gegenüber Pischel, 
VSt. 2, 125 verweise ich auf die awestischen Stellen und auf RV. I, 48, lo; 6, 49, 3. 
— 14 Yt. 13, 114; so zu lesen. S. $ 178 aß; Studien I, 79 f. — is $ 8. — 16 Urir. 

in Compositen neben selbständigem *tigra-; vgl. Caland, KZ. 31, 267; ZDMG. 
48, 155. — 17 S 216,3 a. — iS Geldner, KZ. 30, 514. — 19 S. ai. taiiüpävan-. — 
2° Urir. *xs<&rariära- ; KL. 1, 16; jetzt auch Fr. Müller, WZKM. 6, 357. — 21 S. 
ai. dirgaytis. — 22 - c fü r -ya nach S 268, 32. — ■ 23 s. ai. deväJiüas ; wegen des ö 
s. unter D. — 24 Zur Differenz ä — a s. unter D. 

B. Zahlwörter; vgl. § 210. 

jAw. aevö.armö »einarmig« — bisangrff »zweifüssig« ; bixsapamn »zwei 
Nächte lang«; — %rigäim »drei Schritte weit«; — catur 3 .zizanatqm »quattiior 
parientium«; cc&mi.yitxtsm »mit vieren bespannt«; np. cärpäi »vierfüssig«-; 
jAw. ccfewar 3 jsangrö »vierfüssig«; — xsvas.gäim »sechs Schritte weit«; — 
haj>tanhä'tis »siebenteilig«; /iaptö.karsva t rim »die sieben Erdteile umfassende« 1 ; 

— saiafsiän?m satffdänm 1 »mit hundert Buckeln (Brüsten), hundert Kanten 
(Schneiden)«; — hazanra.gaolö »tausendohrig»; u. s. w. 

1 Wegen des d s. unter D. — 2 Aus urir. *cc&ntjiad 0 . 

C. Pronomina; vgl. g 242 ff. 

Selten: jAw. yävar'nff »welchen Glaubens«; kü,nä 'ris »Hure« *. 

: Zu ar. *mn- »Weib«; vgl. Whitney, Grammar2 $ 505 f.; FlCK, Wörterbuch 
1« 189. 

D. Ersetzung des Stamms durch den Nora. Sing. 

Bereits im Arischen war die im Vorderglied auftretende Stammform bei 
verschiedenen Klassen dem NS. oder auch A.-NS. ntr. äusserlich gleich. 
Das hat schon frühzeitig zur Folge gehabt, dass auch bei andern Klassen 
der Stamm durch den NS. ersetzt wurde, so z. B. jAw. bäzus.aojai9hsm »den. 
armstarken« neben bäzu.stava,K/ksm »den armgrossen« (^-Stamm, 17); druxs- 
mananhü »des falschgesinnten« (/-Stamm, 5b); ap. haxämanis EN. , eig. 
»freundgesinnt« (/-Stamm, 16)\ Vielleicht ist auch das -ä der 23. Klasse 
(jAw. dainävazcmhü neben gä&avarff) NS. -Ausgang; s. S. 107 Besonders 
häufig fand jene Ersetzung bei den Stämmen der a-Klasse statt, welche im 
Awesta überwiegend den Ausgang -ff aufweisen: jAw. daevff.dätff neben daeva- 
yasnö u. s. w. Mit der Zeit ist — im Zusammenhang mit der Verdrängung 
des a durch ff bei den a- Stämmen — das ff geradezu zum Compositions- 
vocal geworden, der nun jedes a vertreten kann; z. B. jAw. spff.hr°tff »von 
Hunden verschleppt« neben sßaf&ranqm, ai. sv&patis, »-Stamm; jAw. daenff.- 
disö »Ausleger des Glaubens«, ä-Stamm; haptö.karwffhva »in den sieben 
Erdteilen«, indecl. Zahlwort; hcüff.gae%a »zum selben Hausstand gehörige«, 
Adverb (= ai. sahd, § 252, 7) u. a. m. Ja nach dem Muster der Composita 
hat sich das nominativische ff auch vor secundären Nommalbildungssuffixen 

— sofern sie in lebendigem Gebrauch waren — eingefunden; so insbesondere 
vor den Steigerungssuffixen tara-, tama- (§ 208): jAw. bae?azyffJar&$, baisa- 
zyöJsmffi zu baesazya- »heilsam« und so meist (s. Jusn, Handbuch 375); 
ferner vor tat-, tut-: jAw. u&ff.täs 3 , ^ga&ff.tus$ zu i&a-, gala-; sogar gAw. 
kar'fff.tas-fäs zu kar a J>an-, «-Stamm (vgl. oben spö.bsr'te). 

1 J. Schmidt, KZ. 27, 373. — 2 Der Wechsel zwischen -a und -5 bei dieser 
Klasse hat sich auch auf Klasse 22 übertragen: jAw. dawrämäesöis EN., eig. »des 
wenig Schafe besitzenden«. — 3 In den Handschriften wird denn auch in der 
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Regel hinter dem d wie hinter dem eines vordem Compositionsgliedes der Schluss- 
punkt gesetzt. Geldner. verfährt in der NA. nicht ganz consequent; vgl. Y. 35, 15 ; 
19, 9; V. 6, 10. 

§ 265. b) a. Casusform als Vorderglied. 

1. AS.: jAw. virmjanS »des Männer tötenden« (Kl. 22); daeum.jansm 
«den die Daiva's tötenden« (22); ahüm.mer'n?b~ »des das Leben gefährden- 
den« 07); pänndi EN. (10y, 

1 Vgl. ai. p'irand'is ; IdgF. I, 184 f.; oben S. 108. 

2. DS. : jAw. yavaejibyS, yavaesubyö »den immer lebenden . . . nützen- 
den« (19); s. 8 180, No. 1. 

3. LS.: jAw. armaesä'oe »dem still sitzenden« (22); dtrime.anhabö »still 
sitzende« (22); ap. A/a/f/j EN., eig. »im Himmel wohnend« (19), s. § 219, 2 a. 

4. GS. : jAw. z?masc*&ra- »von der Erde stammend«. 

5. IS.: jAw. xsaßäyaonö »während der Nacht umherstreifend«. 

6. ND. : jAw. bai~9r 3 zii.stava»h3m »den zwei Finger starken« (17); aspa- 
viraja »Ross und Mann tötend« 1 (22); dvaeft »auf der Klippe« (23) 2 . 

1 S. BB. 13 , 57 f. — 2 Ans d!(a({yp' nach $ Sl ; *dtjai ist NDf. :> Schwastufe 
zu Tip- »Wasser« ; s. ZDMG. 46, 299. 

7. ID.: jAw. vayö.däranam (d. i. *uwayö°, % 268, 12) »auf beiden Seiten 
schneidender« \ 

2 Oder steht vayö nach % 264 D für °ya zu $ 253, 3? 

Das verschiedene Alter der Composita zeigt sich in der ungleichmässigen 
Gestaltung des Auslauts beim Vorderglied; man vergleiche vtnnjans, pärsndi: 
daeum.jansm; armaes'ä'he: a , ?ime.cmhdbö (§ 268, 48) u. s. w. 

§ 266. b) ß. Adverbium als Vorderglied. 

1. Zu S 252: jAw. antar'stä »dazwischen befindliches«; gAw. utayüfim 
»Fortdauer«; jAw. foioö.zätatzqm »irgendwann geborener« 1 ; ha\a.bao l 'hin.am 
»der mit R'äucherwerk versehenen«; haoB^ae^a »zum gleichen Hausstand 
gehörige« 1 ; ap. duvitätaranam »in doppelter Reihe«. 

t Wegen des ö s. $ 264 D. 

2. Zu S 253: jAw. haksr't.janB »des auf einmal tötenden«; düraesrütnn 
»den weit bekannten«; uskät.yästö »oben gegürtet«. 

3. Zu S 2S4 : j Aw - bisämrüta »zweimal herzusagen«; mosu.kdryam »die 
gleich wirksame«; np. äskär »klar« (aus ir. *äjfiskäram); gAw. mthahvaca, 
»fälschlich redend« 1 ; m&ö.varstanqm »der fälschlich gethanen (Handlungen)« 1 ; 
s. noch § 254, 2 No. 4. 

1 Man beachte die verschiedene Gestaltung des ar. "mifas; m&ahv 0 ist altes, 
mi%ö.v° junges Compositum. 
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Aw es tisch nennen wir die Sprache, in der das Awesta, die Sammlung 
der heiligen Bücher der Parsen, geschrieben ist. Von dem jungawestischen 
(jAw.) Dialekt, dem der weitaus grössere Teil jener Schriften angehört, hebt 
sich der gathischawestische (gAw.), die Sprache der Gatha's (Hymnen), 
durch höhere Altertümlichkeit in Lauten und Formen, sowie durch die § 268 
Nu. 7 angegebene, allerdings nur graphische Besonderheit scharf ab. 

Unter altpersischer Sprache (ap.) versteht man die Kanzleisprache des 
persischen Hofes, deren Kenntnis wir aus den altpersischen Inschriften 
schöpfen. Vgl. BB. 9, 128. 

Ich behandle die beiden Sprachen zusammen. 

Die Aufgabe ist: zu zeigen, welche Veränderungen in lautlicher und 
formaler Hinsicht das im Vorhergehenden geschilderte uriranische Sprachgut 
einerseits in der awestischen, anderseits in der altpersischen Sprache erfahren 
hat Dass die altpersische Geschichte der uriranischen Laute und Formen 
zahlreiche Lücken aufweisen muss, versteht sich bei dem geringfügigen Umfang 
des überlieferten SprachstorTes von selbst; s. oben S. 48. 

EINLEITUNG: DAS SCHRIFTWESEN. 

I. DAS AWESTISCHE SCHRIFTWESEN. 
Das Awesta ist in einer linksläufigen Lautschrift aufgezeichnet. 
§ 267. Die awestischen Buchstaben. 

1. Die Neuausgabe des Awesta, der ich mich in der Wiedergabe der 
awestischen Wörter — zwei Fälle ausgenommen (s. Buchst. 33 und 44) — 
anschliesse, verwendet 48 verschiedene Buchstaben; s. die Tafel, S. 161: 
i<7 2 ä 3 e 4 e 5? 6 } 70 8 ö 9 d 10 q 11 i 12213 a 
14 ü — 15/5 16 g 17 x 187 19 c 20 / 21 / 22 d 23 & 24 % 
25 / 26 $ 27 b 28 / 29 w 30 n 31 )5 32 n 33 n, m 34 m 
35 y 36 y 37 v 38 v 39 r 40 i 41 z 42 / 43 / 44 / 45 i 
46 h 47 R 48 x°; ausserdem drei Ligaturen: für st (50), sc" (51) und 
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sa (52; z. B. V. 7, 50; 8, 43). In den Handschriften erscheinen noch einige 
weitre Buchstaben. Hervorzuheben ist 49 y, das in persischen Handschriften 
an Stelle von 35 y der indischen erscheint; ursprünglich war das erstere 
Zeichen (49) das für y, während das letztere (35) einen tönenden Zischlaut 
darzustellen hatte, und zwar den, welcher im jAw. aus urir. / hervorgegangen 
war; s. § 271 I a; 276.' — Die einzelnen Wörter werden durch einen Punkt 
getrennt; meist auch die Glieder einer Composition; in letzterm Fall ist der 
Punkt bei der Wiedergabe mit lateinischen Buchstaben beibehalten. 

2. Erläuterungen zur Umschreibung und Aussprache der awestischen 
Buchstaben. 

Zu 5, 6: 3, 5 — früher e, e umschrieben — bezeichnen, wie Andreas 
gesehen hat, einen nach u zu liegenden a-Vocal, etwa o 2 des WiNTELER'schen 
Schemas (bei Sievers, Phonetik' 1 83); vgl. g 268, 4. 

Zu 9: a ist etwa wie englisch am in saw zu sprechen. 

Zu 10: q bezeichnet nasalirtes a. 

Zu 17, 23, 28; 18, 24, 29: x & / sind tonlose, 7 0 w tönende Spiranten; 
x also unser ch, das englische th, f etwa unser f. 

Zu 25: Der mit t umschriebene Buchstabe bezeichnet eine sowohl tönend 
als tonlos gesprochene Spirans, die den mit Sr 3 dargestellten Lauten nahe 
steht; s. § 93, 1; 268, 50 f.; 302, 4 f. ^304 II, 44. 

Zu 19, 20: c j sind Affricaten: ts, dz; die Thatsache, dass sie auf einen 
vorhergehenden oder folgenden a-Vocal ebenso wirken wie y und i (§ 293, 7; 
298, 2, 5), lässt vermuten, dass sie mouillirt gesprochen wurden; s. noch 
S 271 No. 6. 

Zu 30 f.: 30 rs bezeichnet den gutturalen, 31 ti vielleicht einen mouil- 
lirten gutturalen Nasal; s. aber § 268, 28 f. 

Zu 33: Wegen des mit n und m umschriebenen Nasalzeichens s. 
S 268, 53. 

Zu 35 ff.: y v sind die consonantisch gebrauchten Vocale iu; 35 y und 
37 v stehen im Wortanlaut, 36 y (eigentlich ii) und 38 v (eigentlich uu) 
im Inlaut 

Zu 42 — 44: Die drei Zeichen für s sind ursprünglich bestimmt, drei 
phonetisch (und etymologisch) verschiedene /-Laute darzustellen; s. % 271 
No. 1. Die Praxis der Handschriften geht dahin, 42 / vor dem wort- 
schliessenden Punkt und vor den Tenues (k ä tp — vgl. Y. ro, 4, 11 — ) zu 
brauchen; 44 / vor 36 y; 43 ./in den übrigen Fällen. Die Neuausgabe 
verfährt nicht ganz gleichmässig. 44 / verwendet sie ausser für / zugleich 
auch für /-M; ich schreibe in diesem Fall sk, 1. B. huikS: ai. iuskds (§ 50); 
s. IdgF. 1, Anz. 98 f. 

Zu 46: h ist unser h, atisser vor rk und rp, worüber % 268, 55; 288 f. 

Zu 47 f.: h bezeichnet eine nicht genauer bestimmbare Modification des 
// vor 36 y; x v bedeutet labialisirtes x, s. § 89. 

Litteratur verzeichnet Jackson, The Avestan Alphabet 34 fr.; dazu 
noch Kirste, WZKM. 5, 9 ff. 

S 268. Zur awestischen Orthographie. 

Die sämtlichen awestischen Handschriften — und danach selbstverständlich 
auch die Ausgaben — weisen eine beträchtliche Anzahl von mehr oder 
weniger regelmässig auftretenden Abkürzungen und andern, die wirkliche 
Aussprache verdunkelnden Darstellungen auf, welche zu kennen für Jeden 
unerlässlich ist, der awestisches Sprachgut für vergleichende Zwecke ver- 
werten will. Ich trage sie gleich hier zusammen. 

Dabei begnüge ich mich mit der Anfuhrang der Thatsachen, ohne mich auf 

die Erörterung der Ursachen einzulassen; eine der hauptsächlichsten scheint mir 
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der Umstand, dass die awestischen Schriften früher in einem weniger ausgebildeten 
Alphabet aufgezeichnet waren. Auf absolute Vollständigkeit erhebe ich keinen An- 
spruch. Vereinzelte Missschreibungen, ferner die mehr oder weniger regelmässig 
wiederkehrenden Verunstaltungen gewisser Wörter — z. B. gAw. hyat statt yat; 
jAw. ärmaitis statt arstnaitis (s. BB. 8, 229); jAw. zrayai oder zrayä statt zrayahi 
(ZDMG. 46, I49) u. a. m. — habe ich grundsätzlich übergangen; ebenso minder- 
wertige Schreibungen wie z. B. xtzyä (Neuausg.) statt xanyä (Pt 4; § 296, 3) zu 
Y. 68, 6 u. s. w. Auf die Metrik habe ich nirgend Rücksicht genommen. 

Überhängende Buchstaben (s. S. 6 No.) sind in diesem Paragraphen nur aus- 
nahmsweise angewendet, j. und g. stehen für sonstiges jAw., gAw. 

1. t statt 2, ü statt u und unigekehrt. Ersteres gewöhnlicher, vor wort- 
schliessendem m Regel, a. I st. i: j. mjMsm (neben tat'); g. stsffit(; ai. 
aszfam); j. vzndaihya (n. vi"); paitvm; — b. ü st. u: j. tüiryö (= ai. turtyas); 
jiaymüsyä; xratüm; — c. i st. 2: j. frihff (= np. farz; § 209, 8) ; framrvisa 
(: ai. bruiiitä); aiwitaeoa (.- ai. dbTtz's; i aus z' + z); — d. u st ü: j. stunä 
(n. stü", — np. sutün); buyät (= ai. Süyät); anuxtayaeüa (: ai. anüktis; ü aus 
a-h 2*). S. übrigens § 293, 1; 294. 

2. e 3 5 statt e 3 0, und umgekehrt £ 3 statt ( J. a. e statt regel- 
mässig nach et; s. zu § 297, 1. — ■ b. 3 statt 3 regelmässig vor u; s. zu 
3u § 297, 2; sonst besonders häufig in den gathischen Stücken, namentlich 
vor schliessendem Nasal; j. spinistö, fr3na, nämmi; g. änsiti, Svisti, vsrszstzsm, 
airynnä, pmyät, x v 3iwai, hacsmnä, huzsntus, 3hmä, anyim, yüfin; s. § 298, 
1, 8. Vgl. ferner Nu. 54. — c. ff statt 0 regelmässig vor z, y; s. zu öi, öy 
§ 293, 297 f.; sonst j. hwör3s"tära > hvövahe; g. Hörst; s. § 298, 3. — d. e statt 
<?.• j. zbayemi, häcayeni; s. § 298, 5. — e. s statt 3; s. Nu. 4 und S 303, 5 
No. 3. 

3. ä statt a und umgekehrt: a. <z st. « in ävöy, ävay, die «z/y oder 
awy (37) vertreten: j. kävüya, hä'oayaca (= ai. savyi); xsmävffya (— g. 
xsmaibyä); — im Anlaut eines zweiten Compositionsgliedes hinter y: j. hvai- 
wyästa (= ai. svaöy-astä); aiwyäiti (= ai. abyeti) ; — — b. a st. ä in 
Zusammensetzungen, wo ä Contractionsproduct ist: j. frapayemi (für fra + 
ap°); pourusaspff (für pourusa + a°) ; syävarsanff für jyizia + «?•/•). 

Vgl. Jüsti, Handbuch 35S, S V, Caland, KZ. 32,593; 33,302,459. Unrichtig 
zu a Luquiens, AOSPr., May 1880 xi f. 

4. Wo 0 zu erwarten, steht oft 3, besonders in den Gatha's: g. vätiyä- 
mahi (neben ^vätffyö.tü, % 298, 3 c); j., g. vaÜ3bis(: ai. väc"öKs); g. pari {: j. 
parff, ai. puro); j. vimmiskars; pitars. S. noch Nu. 26 und § 297, 2 No.; 
3°3> 01 5- — Gelegentlich kommt auch das Umgekehrte vor: gAw. frßrstffzs 
(neben jAw. frsntöit, g 304 II, 28); gAw. mffr°ndat (zu § 289, 2). 

5. Statt auslaut. -ä£ wird öfter, vor ca regelmässig -äat geschrieben: 
g. äat (neben ät, — ai. ad); g. asäatta (neben aJät, asätfit); j. baxsayäaga. 

Vgl. dazu Geldner, Studien 1, 141 ; Bthx., KZ. 28, 5; unten % 307. 

6. Statt a, ä steht &4 im Anlaut der gathischen Wörter 33ädü (st. ä°); 
32änü, isävä, (st. a", allenfalls 3°, % 298, 1); ssUnhä (= ai. äsä, neben anho). 

Vgl. dazu Th. Baunack, Studien 1, 350 f.; Geldner, KZ. 28, 265. 

7. In den Gatha's und den ihnen nachgebildeten Stücken sind die aus- 
lautenden Vocale, einschliesslich des anaptyktischen 3 (§ 300), fast durchweg 
lang geschrieben: g. fanfl, hintü, hyätä (— ai. santi, säntu, syäta); vadar? 
(d. i. vadar 1 , = ai. väd"ar). 

Vgl. dazu Bthl-, AF. 2, 135; ZDMG. 48, 143. 

8. In den jungawestischen Stücken werden die einfachen Vocale im 
Auslaut einsilbiger Wörter lang geschrieben; j. M (= ai. sä und sä); vä 
(neben nava; — ai. vä, BB. 13, 58); 22 (= ai. M); stri (neben strifa; — ai. 
strt); te (neben acte; — ai. te); j. dva ist duva, va ist uva; s. 12. — Wegen 
auslautend -3 s. 54; wegen -ff § 303, 5 No. 
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9. Statt i wird vor t, y der folgenden Silbe einige Male n (V), 
selten ai {<?) gesclirieben: g. äsksittm (g 25, 4); j. vassJiitlm, rärisyan 
(g 150); irzraihyät. S. 10. 

Vgl. Th. Baunack, Studien 1, 391 f.; Jackson-, Avestan Alphabet 11, Grainmar 9f. 

10. Statt u findet sich vor u, v der folgenden Silbe mehrmals s oder 
2U (?"): g. drsgvä, (= j. Ä-z»J, § 275); bzzvaite; afaurü. S. 9. 

"Vgl. Th. Baunack und Jackson, a. a O. 

11. Statt ly (lii) meiste (ii); seltener ay und öy; vereinzelt i.y, An- 
lauts-^/ und tv. a. y (ii) st. zy: j. fryö (— zi.J>riyäs); yesnys (— ai. yapdyas); 
tyeyam (d. i. iyey" , % 102 I c); b. ay st. y.- j. aspayqm (— ai. asvyüm); 
uzayara (: ai. iyarti); s. noch 23; — c. st. ly: g. w^yä (= ai. Js-iya); 
g. möyasträ; — d. i.y st. z)\- j. paiti.ycts "(: ai. praiyäis); zizi.yüsat; — 
e. y (Anlauts-^) st. ty: j. yeyenti (Y. 57, 14; so!, IdgF. 3, 35 f.); yaesa (?, g 102 
I, ic); — f. iv st. yv j. vivaozö (neben äyaozS); biwivätäha (.- ai. "biSyäsa); g. 
aizz'J GD. 

Vgl. zu f Justi, Handbuch 365, § 106; Geldner, KZ. 25, 401, 481, 557. 

12. Statt uv (uuu) — und auch statt uw, s. 37 — meist v (uu), seltener 
av, vereinzelt ü, uy und Anlauts-», a. v {tat) st uv: j. yvänsm (= ai. yüvä- 
nam); bäbvars (: ai. baMvur); vaya (= ai. udayä; g 273); gAw. hudänvarasvä 
(st. hudä?iü var°, 2 Wörter); — b. av st. uv: j. kavacit (neben kva, — ai. 
kvä); yava (— ai. yüva); — c. ü st z/z>.- j. .rfäz'° (neben sivi°); xsuis; — 
d. z?y st. uv: aiwi.züzuyanqm; s. noch 19; — e. v (Anlauts-^) st. uw : vaem 
(= ai. ußdyam; s. a). 

Vgl. zu c Bthl., BB. S, 230; zu d Geldner, KZ. 27, 245. 

13. Die Schreibung vy (uuii), nach 11 £ auch üvy, vzy, ilviy vertretend 

— s. auch 37 — , wird vermieden. Die NA. hat sie nur in Jivyqm und, mit 
minderwertigen Hdss. , in gaehävyö Y. 9, 8 und dnvyhüa Y. 57, 10; vgl. a. 
Man schreibt: a. vay st. vy: j. nävaya (= ai. nävya; s. noch b); gaehävayff 
(so!, = ai. sen-äüyas; s. noch b); — b. uy und, nach a, ay st. vy: j. näuya 
(= ai. nävy'ä; s. noch a); vöiynäuyS (= ai. sen-äByas; s. noch a); vanhuya 
(— ai. vdsvyäs); tamiya (— ai. tanviya); lUruyS (= ai. nffiyas; s. noch 42); 
Moyqm (= ai. savyäm; s. noch c); asavaoyS (= ai. rtä-vabyas) ; — c. ävar, 
ävBy st avy: j. hävayata, hävSya {— ai. savyä; s. noch b und 3a). — S. 
noch 44. 

14. Statt yu (Hu) einige Male i; an Stelle von ai statt ayu wird dann 
ae oder <?z geschrieben (§ 297, 1): j. vdbairis (NS., neben 'ryaos, GS.); hazanräis, 
baevaröis (neben satäyus); vaem (AS., neben vccyus, NS.). — <5z>z (= ap. 
aivam) für iSJWtf, und dies nach 24 für *Biv3m. 

Vgl. dazu Windischmann, Mithra 49; Geldner, 3 Yasht 69. 

15. Die Schreibung yv (iiuu), nach 12 yuv vertretend, wird vermieden. 
Man schreibt iv, seltener yav und y. a. iv st. je».- j. mainivä (GD., neben 
mainyus, NS.); — b. j/a* st yv: j. mainyavasi (neben mainivasanhö; s. 
Jackson, Reader 85); — c. y st. jw; j. bämanya (ZPG1., neben bämanivä); 
afsmainyqn (Nir., neben tafsmainivqn). 

16. Statt i-yu in Zusammensetzungen findet sich ivi: j. hunivixtsm (= ai. 
su-ni-yuktatri) ; nivizaiti. 

Vgl. dazu J. Darkesteter, Traduction 2, 405, 575. [Anders zu hunivixtam neuer- 
dings wieder Jackson, Classical Studies in Honour of H. Dnsler 111.] 

17. Statt iv auch v iuu) und av; statt tvy entsprechend auch uy (vgl. 13): 
j. Jvainti (= ai. Jitvanti); vldilvä(: ai. dtdivätt); j. cvaiti, c r avaiti(: ai. kivat); 

— j. juyö (neben jivyqm und jvayö). 

18. Statt avr, ävr stets aor, äur: g. vaoräzd^rä, ■väurayä; beides redu- 
plicirte Formen. 
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19. Statt v (uu) — , das nach 12, 37 auch uv und uw vertritt, — wird 
vor wortschliessendem e gewöhnlich uy (uii) geschrieben: j. duye (= ai. dvi, 
neben dvae~fa); tanuye (= ai. tanvl, neben tanvaecä); a/iuye (neben anhve, 
anuhe, s. 27); uye (= g. übe, ai. ubi). 

Vgl. dazu Bthl., BB. S, 229 ; falsch neuerdings Jackson, Gramm ar § 190. 

20. Statt v — und w, 37 — findet sich im Anlaut und nach a vor e 
und i auch 0; a. j. difranqm (Yt. 13, 104, so!, neben vifyeiti); öt&ra; — 
b. j. aoe (neben ave); aoi (neben avi und aiwi). 

Vgl. zu a Bthl., IdgF. 5. 

21. Statt ys und iy> (iis, 11) steht vor Nasal sehr häufig 2, besonders 
am Wortende; nach a wird dann statt 1 e geschrieben (s. § 297, 1). a. z 
st ys: j. irisintöi: ai. risyantam); haomananhimna (.- ai. sumanasydmänas) ; 
ainim (neben g. anySm, 2 b) ; aevö.gäim (— ai. gäyäni); g. humäim (= ai. su- 
mäyäni); — b. e st. ys: j. aem (neben g. aysm, 2 b); — c. t st. typ: j. y^-tf- 
zinte {— ai. prdpyante; Bthl., ZDMG. 48, 14S); frim (= ai. piydm). — 
S. No. zu 22. 

22. Statt vs und ina (uup, 12, wobei uu auch w vertreten kann, 37) 
wird vor Nasal oft u geschrieben, besonders am Wortende; an Stelle von au 
erscheint dann ao (s. § 297, 2). a. u st. vs: j. tsmaräliuntim {— ai. tdma- 
svantam); haurum (= ai. sdrvam); nasäum ($ 213); asmgö.gäum (st "gäivsm, 
§ 213); — b. 0 st. zv>.- j. naomö (= ai. ?iavamäs); nimraomnö; yaom (— ai. 
yävam); beton (== ai. bavari); s. noch 33; — c. z* st. j. drum (= ai. 
äruvdm); bun (.- ai. düvan). — S. noch die Note. 

Zu 21, 22. Auslautendes -/«, entspricht viel häufiger ar. -(J)lam, -("i)uam, 
als ar. -im, -um ; s. I. 

23. Für auslaut. -lysm, -üvsm kommt neben -tm, -um (21 f.) einige Male 
auch -aem , bzw. -aom vor (s. 1 1 b, 1 2 b). a. j. aspaem (= ai. asvydni); dars- 
ja.ärsstaem; — b. j. frädat.ßaom (so!, Y. 2, 4; 6, 3; G. 2, 6). 

24. Für auslaut. -öivsm schreibt man -öyum und (nach 14) auch -Bim: 
j. vidöyum (— ai. videvam, neben dacum); /iarffyüm(: ap. haraiva' 1 ); öyum, 
öim (= ap. aivam). 

25. Für auslaut -tvsm erscheint -um, an Stelle von -vsm (17, 22): j. jum 
(= ai. jwdm). 

26. Für auslaut. (aus *-aiai) wird regelmässig -5? geschrieben: 
j. anumatSe (neben "matayaec'a, g. ax-Wyöi; s. § 298, 3 c). Vgl. dazu 4. 

27. Statt tshv (tshvu) — vor Vocalen — meist nufi: 3. vamihTm (— ai. 
vdsvlm, neben vanhuya, 13); aisuhe (neben an/we, ahuye, 19); x"arsna!su/ia?z- 
t?m (neben °ankvanta, 'anhuntsm, 22). — satsuhasca steht für sarshuvas°, 
sanuhaitis für satshuvait" : — S. noch 30. 

Vgl. dazu Bthl., BB. 8, 229 f. 

28. Statt nhy (nhii) wird fsh geschrieben: j. vatWiff (= ai. vdsyas); 
anha, ainha (d. i. dwha; — ai. asyäs). — S. noch 30. 

Vgl. dazu Hübschmann , KZ. 24, 360 mit Salemann , Tarsenhandschrift 22. r> 
vertritt in diesem Fall wi, lih also iiih, vgl. nuh statt ishv, 27. Zu Geldner's ab- 
weichender Ansicht KZ. 27, 259; 28, 207 s. Nu. 29. — Vgl. noch 30 b und $ 2S6 e. 

29. tili vertritt auch inh (^nfi) vor schliessendem <?; statt -atihe (= ai. 
-asi) auch -atöhe {-dtihe; s. 56): g. avaühe (Y. 50, 7; so!), j. avaitihe (neben 
avanhi); g. hudäibhe (Y. 31, 22; Pt 4; neben j. hub&nhe); g. srävayaihe. 

30. Statt »a/! (für wfe, 27) und tih (für xp/zj», 28, 29) erscheint auch oft 
Mos nh. a. nh st. nuh: j. vivanha (.- ai. vivdsvän, neben vivamihatö) ; nsma- 
nhsnteij ai. nimasvantam); — b. st tih: j. vanhö (= ai. z/a'jyaj, neben 
vaMo); anhat, anhat (»er warf«, = ai. äry« 1 , neben paräMätY. 9, 11 — so! 
— und anhimanaya Y. 57, 28 — so! — , Nu. 21). 

31. Statt anlaut hwv (richtig hv, 12) findet sich einige Male s?: 
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j. x~" andra-karö (Gegensatz duzvandravö; vgl. ovandaml bei Geiger, K.Z. 28. 
294); x^ästrzm. 

Vgl. dazu Geldner, KZ. 25, 417; 3 Yaskt 47; J. Darmesteter, Et. Ir. 2, 193. 

32. Statt ya (auch tya, 11) nach Consonanz wird oft e geschrieben, 
insbesondere im Auslaut und nach h, im Inlaut nur nach letzterem: g. vahe/üs, 
vahehyä (= ai. vdsyasis, vdsyasyä); j. izarahehts"(: ai. hräsiyasis; IdgF. 5); 
j. masye/ie, masyelteca (= ai. mdrtyasya-ca); j. kaine (= ai. kanya); naire.mana. 
S. noch 42 und § 304 II, 14 No. 

33. Statt ao wird öfters äu geschrieben: g. m}rsihyäus (= ai. mrtyös; 
s. KZ. 33, 191; BB. 17, 148). Ebenso in den Fällen 22 b: j. näums (neben 
naomö); bäun (neben baon). 

34. Statt äzi im Auslaut mehrmals ä: g. xrata (— ai. krätäu); j. ta 
(— ai. iäu). 

S. dazu Bthl., BB. 9, 306 f.; Idg. 5, 21S. 

35. Statt av vor Vocal findet sich aov und ao; vor i auch <?/ umgekehrt 
<zz; für aov. a. g. drigaove (DS., neben x v aetave); j. aw£ (neben «); ).yöiäö~ 
(== ai. ydvisfas); — b. j. gaväsirya (aus gaovästr"). 

36. Statt czz<ö mehrmals izö/ j. raordha{: raom, 22 und § 275); #zaz- 
nyaoibyasca (DP., neben mainyavS). 

37. ?£/ wird überaus häufig mit v (uu) verwechselt und dann in allen 
Stücken nach den für v geltenden Schreibregeln behandelt; vgl. 3, 12, 13, 
19, 20, 22, 35, 42: j. wvantsm (neben bantim, % 273); davqfisya, aoaoyS{: ai. 
■dadnoti); vaya, uye (: ai. uSäu); avi, aoi (neben aiwi, — ai. aM). 

38. Statt v (uu) wird anderseits hinter & regelmässig, hinter 0 meist w 
geschrieben; j. xrdhwa (: ai. krdtva); j. vaxowanqm (: ai. vdktväni); j. Z3inbaya- 
6w?m (= ai. jamddyadSiam). Aber j. viovä (= ai. vidväii), g. hräzdüm (= ai. 
trädvam, 22). 

39. Statt m (sr') kommt auch die abgekürzte Schreibung ri ir') vor: 
j. grrwnäiti (= ai. grdnäti); gnwmti; trsfyät; ätn.?fSira° ; strsus (54). 

40. Statt siry, d. i. ?ry (S 301, 2) wird iry geschrieben: j. kiryäti, 
kiryeinti, piryeiti, miryeite. 

S. dazu Bthl., IdgF. 4, 126. 

41. Statt av3r) schreibt man aon (aor 3 ): j. fraor»nta(: jbrdvrtütd); 
fraorsiünta (neben aij>i.vsrscainti). 

42. Statt survy, d. i. 3 u rw (§ 301, 1) — nach 37, 56 auch für srswy — 
findet sich srziy, uruy und üiry (ifry): a, b. j. iwruyö, nuruyb~{: ai. nriyas); 
— c. j. brätüiryS (= ai. trätrvyas) , tüiryö. — j. brätüire steht für *brät»r- 
vya, 32. 

Vgl. dazu Bthl., BB. 10, 271 f.; IdgF. 4, 126. Doch s. zu c auch E. Leumann, 
KZ. 32, 335 f. 

43. Statt aur (a"r) auch aour (a°"r): j. as.baourva (: ai. suöarvas); fra- 
ourvaesayeni (aus fra + un>°); g. paourvlm (— ai. pürvydm, 21). 

44. Statt aurvy, aunM (a"rv) oder aourv" (s. 43) im jüngern Awesta 
regelmässig aoiry, aoirt (a^r"): j. baoiryam (neben as.baourva); paoiryö 
(= g. paouruyü, 13); paoiris (— ai. pürvis); avaoiristam (aus am+ urvi"); 
paoirim (== g. paourvlm, 21). — avöirisyät statt avaoir° steht allein, s. 35. 

45. Statt auslaut. k + z/i?, nö und findet sich ü in den Wörtern: 
a. j. hü (= gr. tS6?, lat suis); — b. j. zrü (neben zrüne, zruni); — c. j. hü 
(neben hürff, = ai. süras). 

Vgl. dazu Toerpel, De metricis partibus Zendavestae (Hallische Diss. 1874) 36; 
Geldnee, Metrik 18 f., Studien 1, 113; Pischel, ZDMG. 36, 137; Bthl., BB. 15, 40; 
17» 346; Calaud, KZ. 32, 591. 
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46. Statt nh erscheint vor r meist blos ??: j. hazannm (neben haza- 
ahnm und Ziazangrsm, 47; Y. 68, 15; = ai. sakdsram); fanranhäfa (neben 
cauhr" und cangr°, Vp. 2, 1). 

47. Statt 13 auch n» und ng — dies besonders vor r (46) in den gathischen 
Stücken — , umgekehrt auch 13 statt ng. a. ng st ip: msrpngsidyäi (statt 
mmndyäi; 56, § 24); g. dangrä (neben j. datsrö; = ai. dasrds); g. ■vsnghat 
(54); — b. «# st. g. raocönnkvat (neben aojonglivat und aojönhvantpm); 
g. vlnrshaiti (54); — c. » st. ä^.- j. bizpnrö (neben bizangrff; : ai. jä-rsgä). 

48. Statt /; im Anlaut eines zweiten Compositionsgliedes findet man 
nach ö e i und s auch anh: \. ?iaomS.aTsharPZän£i; airimc.anha&ö; pairi.- 
anharstäbyö; nisarshantaydeca (neben nishantära, § 287). 

Vgl. dazu Jüsti, Handbuch 359 § 15, 365 § 109; Spiegel, Commentar 2, 609; 
Caland, KZ. 31, 5S9; GGA. 1893, 404. 

49. Statt / zeigt sich mehrmals £J, und umgekehrt, a. t.t st. t: g. gälte; 
ägpmattä; j. äühät.tem (Yt. 13, 12; so!); — b. t st. t.t: j. vindätem (Yt. 17, 
35; so!); ■möi.tü. 

Vgl. dazu Bthl., KZ. 28, 21; BB. 10, 275; IdgF. 1,490; Tu. Baunack, Studien 
1, 317; Geldner, KZ. 30, 322. 

50. Statt erscheint vor den Tenues k und p entweder oder, noch 
häufiger, %; umgekehrt kommt vor c l statt t vor. a. 0 st. 5-.- j. abkim 
(— ai. ätkani); /lamilpatffis 1 (: ai. samitpänis) ; — b. t. st j. afratat.kusu 
(— ar. "tatk"; KZ. 24, 412); — c. 0 st. Jv j. äSraoVä (Yt. ig, 12; so!; vgl. 
Geldner, KZ. 30, 514); talca (Yt 19, 51; so!). S. noch § 302, 5; 304 II, 44. 

1 Könnte allerdings auch etymologische Schreibung — cf. AS. *hamifom — sein. 

5 1. Statt l findet sich vor der Media b auch t, t. (d. i. d): j. avaßys (Yt. 5, 
85; neben avabbyS Yt 5, 132; so!); brvatbyqm (Y. 8, 41 f.; Var. brumb"). 
S. noch § 3°2, 4- 

52. Statt // einige Male t.c, Ic (s. 50 f.), bzw. dlj (d. i. 0^7, 56). x /.^ 
0£ v st c: j. urvat.foem; vHiöista, (neben vicirö); — b. dj (dp/) st. /.• g. dpjä- 
mäspff (neben j. jäm°); g. dijit.antä (neben j. ßt.assm). 

Vgl. dazu Geldner, Studien 1, 55; Bthl., IdgF. 1, 4S9 f. 

53. Statt n vor / d £ j und statt n vor k g wird in der Regel, statt 
m vor / b hie und da (Yt 13, 138; z. B. V. 8, 10) das Nasalzeichen 33 der 
Tafel geschrieben. 

Ausserdem kommt es noch vor 11h vor, 47. Ich gebe es vor j> Ii durch m, 
sonst durch n wieder. 

54. Zur Darstellung nasalirt gesprochener Laute fehlt es — ausser für 
q — an eigenen Zeichen. Bei nasalirtem ä (a) bleibt die Länge, bei nasa- 
lirtem i, u (b) und s (c) die Nasalirung unbezeichnet; nasalirtes r (d) wird 
durch rq (r*) im gAw., durch riu (P") im jAw. ausgedrückt; im Wortauslaut 
endlich (e) wird zur Hervorhebung der nasalirten Aussprache des schliessen- 
den Vocals oftmals n m (nach q) oder ng (nach 5) zugefügt, a. g. vqs 
(= ar. *uänst, g 94, 1); — b. j. gairts, qsus (= ar. "ins, "uns; s. 1 und §299,1); 
— ■ c. g. v3ni9ha.it 1, vsngkat, j. vpnton, vispästa (: ai. vqsat, visväßüa; s. 2, 47 und 
S 299, 2); g. starim neben j. strqm; — d. g. nsrqs, j. nsr3us (= ar *nrns); 
j. strius (39); — e. j. tqn, tqm neben tq; haomqn, haomqm neben haomq 
(Y. 3, 3; 70, 1 = ar. *tans, *saumans, § 94, 2); j. amsssng neben j. amssp, 
amssq. 

Zu b verweise ich noch auf $ 132 No. — Zu d s. Bthl., AF. i, 86 f.; Jackson, 
AJPh. 10, 346 f. Die NA. schreibt bald mr-sus, bald mr-si; ersteres halte ich für 
das bessere, u steht für n. — Zu e: Die NA. hat fast überall q, aber oftmals gegen 
die Autorität der Hdss., z. B. V. 9, 27 ima, besser imam, s. Yt. 13, 20; Y. 62, 10 
yaozdäta, besser bezeugt ist "am, °an. 

55. Zur Darstellung eines besondern, wahrscheinlich tonlosen r-Lauts (r), 
der vor k und p erscheint, § 288 £, schreibt man hr: j. v^hrkö, kthrpa. 
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56. Oft erscheinen etymologisch wertlose Vocale — sowohl im Wort- als 
im Satzinlaut — an Stellen, wo weder Epenthese (g 301) noch Anaptyxe 
(S 3°°) am Katze ist; es sind Zuthaten der Redactoren und Abschreiber; 
z. B. g. daibisyante {d a 'b° st. d"b°) neben j. tbisyantat; j. gsurvayat {gs"rv 
st. gsnf) mit v für w, 37; j. %anvar3itinq.m (°z>ar"t°); g. duzazöb'ä (duZaz°bä; 
Geldner, BB. 14, 1 1 f.); j. yas'JS (— ai. yäs te) 11. a. m.; 's. noch 47 a und 52 b. 

57. In zahlreichen Fällen haben die Abschreiber ein Wort in zwei Teile 
zerrissen; der Endvocal a des ersten Teils wurde dabei meist in ö verändert 1 : 
j. para.kavistsma (Yt 12, 7; so!), paro.kavtosm; richtig farak''; — ■ vimansMm 
(neben richtigem manahTm); — drvö.Ayäi (Yt 1, 19; 13, 71; so!); richtig 
drvafeyät; — aowö.&n, fralwöJsm, mozvff.zan (Yt. 14, 45; so!); richtig °W«I°. - 
ai. dvajds »Fahne«; — hispö.ssmna (Yt 10, 45; so!); richtig hispas°; — 
g. didra-ßö.dnyl (Y. 48, 7; so); richtig 'dra-jzad" ; — j. rqrö.manff (Yt. 13, 
29; so!) neben ra-rim&; — g. hvö.urusaeibyö; richtig hvourus"; — g. gius.äis" 
(Y. 30, 2; so!); richtig gaosäis 1 . 

1 Nach dem Muster wirklicher Composita, S 264 D; vgl. Bthl., KZ. 28, 6 f. ; AF. 
3,33; BB. 15, 8. Die NA. verfährt nicht gleichmässig; meist hat sie gegen die 
bessern Hdss. den Trennungspunkt v/eggelassen. — 2 Vgl. $ 297, 2. 

58. Schreibung von Doppelconsonanz wird vermieden. Wie gesprochen 
wurde, ist für die einzelnen Fälle besonders zu untersuchen. Vgl.: j. bumm, 
fräkirsnaot («)/ — j. duinzm, g. hsmihyät, j. hamistü {tri); — j. masyö, ^anusa- 
vanta, raosc, aesmff, usnäitTm, ustryamnö (s); — g. dusitä, j. ivfäpahe (/)/ — 
j. aiwyö (w); — uzüitySsc"a, yezi (z). — ■ Vgl. dazu § 271 No. 5; 278 I, 6; 
291; 304 II, 33 ff. 

II. DAS ALTPERSISCHE SCHRIFTWESEN. 
Die altpersische Schriftfiihrung ist rechtsläufig. 
8 269. Die altpersischen Buchstaben. 

1. Die altpersischen Keüinschriften weisen 36 Buchstaben auf 1 . Drei 
davon sind Vocalzeichen; die übrigen haben eigentlich — s. § 270 — eine 
aus einem Consonanten und einem Vocal bestehende Gruppe darzustellen; s. 
die Tafel, S. 161. 1 & 2 ? 3 « — 4 ka 5 ku 6 ga 7 gu 8 xa 9 Ha 
10 ja 11 ji 12 ta 13 tu 14 da 15 di 16 du 17 %a 18 pa 19 ba 
20 fa 21 na 22 nu 23 ma 24 mi 25 mu 26 ya 27 va 28 vi 
29 ra 30 ru 31 la 32 sa 33 za 34 & 35 % r a 36 ha. 

1 "Weissbach-Bang , Die altpers. Keilinschriften 1 zählen deren 39. Ich kenne 
aber nur 36. 

2. Erläuterungen zur "Umschreibung und Aussprache der altpersischen 
Buchstaben. 

Zu 8, 17, 20; 9; 26, 27: x, %, f; c"; y, v entsprechen den gleich um- 
schriebenen awestischen Zeichen. 

Zu 6, 7, 10, 11, 14 — 16, 19: Die Zeichen für die Medien g, d, b 
dienten wahrscheinlich auch zur Darstellung der entsprechenden tönenden 
Spiranten 7, %, zu; vgl. unten § 284 No. 1. / geht in sichern Wörtern überall 
auf urir. j : wird also, wie dieses, als Affricata di gesprochen worden sein. 
Vielleicht aber wurden die Zeichen 10, 11 auch als Ausdruck für die Spirans 
i (+ a, i) gebraucht; vgl. § 271 mit No. 6. Oder ist überall £ zu lesen? 1 

1 Die beiden Wörter, auf die es dabei ankommt, mjäyam Bh. 2, 64 und avajam 
Bh. 2, 75, 89, angeblich = ar. *nizdyam (ai. mräyam) und *a%ayxam (j. uzvazat, 
S 35), sind unsicher; beim erstem steht die Lesung, beim letztern die Bedeutung 
nicht fest; s. Bthl., Handbuch 8 No.; BB. 14, 251. 

Zu 35: Die Aussprache des, nach seiner Herkunft (§ 281), mit V um- 
schriebenen Consonanten ist nicht genau festzustellen; vgl. Bthl., BB. 9, 126 ff; 
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ZDMG. 44, 550 f.; P. Haupt, The Johns Hopkins Univ. Circulars No. 58, 
May 1887; W. Schulze, KZ. 33,-214 ff.; Wilhelm, Transact 9 th Or. Congr. 

1, 53° f 

§ 270. Zur altpersischen Orthographie. 

a. Die altpersische Keilschrift ist ihrem Ursprung nach eine Silbenschrift. 
Jede aus Consonant und kurzem Vocal (a, i, u) bestehende Silbe wurde mit 
je emem Zeichen (z. B. d", d', d") geschrieben; die drei Vocalzeichen dienten 
einmal zur Darstellung des vocalischen Anlauts, und zwar ohne Scheidung 
von Kürze und Länge; sodann zur Wiedergabe in- und auslautender Vocal- 
länge, indem sie dem entsprechend vocalisirten Silbenzeichen zugefugt 
wurden (d'+a = dä, d ij ri = dJ, d" + u = du); die Zeichen für i und u 
endlich auch zur Schreibung der Diphthonge (d"+i = dai, d" + a + i = däi). 
Consonantengruppen und consonantischen Auslaut zu fixiren war unmöglich, 
weil eben jedem Consonanten ein Vocal inh'ärirte (d a + r a +g a -\-m a — dargam). 

b. Das System der erhaltenen Inschriften weicht von diesem ursprüng- 
lichen Schriftsystem in folgenden Stücken ab: 1. Eine Anzahl von Silben- 
zeichen mit i, 2i wurde aufgegeben; sie wurden durch Zusammenstellung des 
iZ-haltigen Zeichens mit dem für i, a ersetzt: p"+i+t" + a = pitä (= ai. pitä); 

2, den beibehaltenen Silbenzeichen mit i, u wird das Vocalzeichen fast stets 
auch dann zugefügt, wenn der kurze Vocal darzustellen war: d' + z + d"+a 
— didi (= np. diz); 3. der Auslaut Consonant 4- a — oder q; s. c 8 — 
wird vom consonantischen Auslaut dadurch geschieden, dass man im erstem 
Fall noch das Vocalzeichen a zufugte: a + d a + m" — adam (ai. ahäni); 
h aj rd a -\-a = hadä (= ai. saha). S. noch c 1. 

c. Dazu noch folgende Schreibregeln: 

1. Nasale vor Geräuschlauten, auslautendes n (= ar. n, n\t\; § 85, 1) 
und auslautendes h (= ar. s und t; § 93, 1; 305 B) bleiben unbezeichnet; in 
der Transscription sind sie durch überhängende ?i, h gegeben: &" + d" + k" = 
id'dakaf' (= np. bandah); man beachte b 3. S. noch Nu. 3 und 8. 

2. Statt ya und va vi schreibt man nach vocallos zu sprechenden Con- 
sonantenzeichen i+y"; u + v a , v* (vor z): s" + i+y" + a + t" + i + /" = siyätis 
(gespr. sy , § 7); Sr" + zi-V v" + a + m" = %uväm (gespr. %väm, % 5). — 
S. noch Nu. 4. 

3. Statt 2 und u schreibt man im Auslaut, gleichviel ob das vorher- 
gehende Consonantenzeichen a. ohne oder b. mit a- Vocal zu lesen ist, i+y", 
u + Tf: p^+r' + i+y" = pariy; d" + u + r" + i +y" = düraiy. Beachte °tiy 
für °ä = 'Ith (Nu. 1). S. noch Nu. 4. 

4. Statt i+y" im Fall Nu. 2 und 3 a wird nach h" regelmässig blos 
y a gesetzt: h"+y" + a = hyä; b a +z; a +a + h a +y" — bavähy. 

Vgl. dazu Bthl., Handbuch 6 No. 1. Zu einigen analogen Fällen nach andern 
Consonantenzeichen s. BB. 10, 270; 13, 68 f.; Studien 2, 68. 

5. Vor u bleibt der Laut h stets unbezeichnet; hv° wird nach Nu. 2 
durch u + v", v' (vor ?) dargestellt In der Transscription schreibe ich *.• u + s" 
+i a + h a +y"+a = h uskahyä(: jAw. huskö, np. xufk); h a +r" + u + v a +t a + 
i+m a = hara h uvatim (: ai. särasvattm, jAw. harax v a l titn. S. noch Nu. 6.. 

Vgl. dazu Weissbach, Die Achämenideninschriften zweiter Art 31 f. Das k 
wurde gesprochen; s. auch Nöldeke, LG 1894. W. Schulze, KZ. 33, 217 über- 
schätzt den Wert der griechischen Umschreibung von ap. a? l u durch w; man muss 
sich das a dumpf, mit schleifender Betonung gesprochen vorstellen; -vgl. Bthl., 
BB. 17, 100 f. S. auch *fäjjjas, die Grundlage von &/sf))t (E. Kühn, KZ. 31, 323 f.; 
Bblügmann, Grundriss 1 , 463) gegenüber ap. xsaySrsä; h, y und v gingen eben im 
griechischen Mund unter, 

6. Ab und zu ist die Bezeichnung des h auch vor a und i unter- 
lassen: a + z + s a + t a +t" + a = cPiftatä; h a + a + f+i+y a = S-s*«Ä> (s. 8). 



CORRIGENDA. 



Die erste Ziffer bezeichnet die Seite, die zweite die Zeile (von oben 
an gezählt.) 

7, 35 1.: oss. ialx. — 14, 13 1.: 'darinvdnti. — 14, 27 1. : 
*^ayfat — 23, 11 1.: driiiati. — 25, 43 1. : ns für nx. — 48, 2 
füge hinzu, 6 streiche: r t . — 50, 42 1.: 8 222. Du. Gen. — 60, 25 1. : 
viyatarayämJ 1 . — 60, 31 1.: *!susruma. — 61, 53 1.: äfrinsntu. — 
73, 26 1.: tfryqnma&T. — 82, 42 1.: (frug'id-. — 96, 52 1.: £aty\äk. 
— 99, 9 1.: Aw. — 105, 15 1.: Aw. — 138, 47 L: jAw. tanayä. — 
139, 26 1. : Aw. kl£, ap. sif. 

[Zu 8 n°> 4 vgl. 8 331, 3 No. — Zu S US) 2 Conj. vgl. 

§ 371. — Zu S 141 vgl. § 321. — Zu 8 160, 7 jAw. vavaüata 

vgl. 8 372- — Zu S 166 gAw. ustä vgl. § 343. — Zu 8 169 

vgl. jAw. hunyät 8 377.] 
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7. Einige Male dient das Silbenzeichen h" zur Darstellung der Silbe 
hi: a?+s" + rf' + a-\-s'"-{-a + /i''+di+i + s* = xäiäsä/izdü". Vgl. dazu 4. 

8. Nasalirung der Vocale bleibt imbezeichnet: a + h a +A" + m'" («Sr«- 
hani) entspricht ai. a/qsam, m aj rr aj rt' t +i+y a -\-a {inartiya) entspricht jAw. 
masyq (s. dazu b 3). 

Icli vermute, es wurde a^aham u. s. w. gesprochen; zu beweisen ist das freilich 
nicht; s. dazu $ 293, 10; 299, 2. Belege für andre Nasalvocale als q. sind ganz 
selten; s. §421. Ich lasse die Nasalirung auch in der Transscription imbezeichnet. 

d. Aus dem unter a bis c Gesagten ergibt sich, dass die Wiedergabe 
der altpersischen Wörter mit lateinischen Lettern weit entfernt ist, zeichen- 
genau zu sein. Überall, wo die Schreibung an sich mehrfache Lesung ge- 
stattet, ist die Umschrift des Wortes durch dessen grammatische und etymo- 
logische Fassung bestimmt, bei Eigennamen ausserdem durch deren Dar- 
stellung in den susischen und babylonischen Übersetzungen, sowie im Grie- 
chischen. — Litteratur bei Weissbach-Bang, Die altp. Keilinschr. 1 ff. 

SCHRIFT-TAFEL ZU § 267, 269. 



Zu § 267, 1. Das Awestische Alphabet. 



I ■» 


2 


3 to 


4 $ 


5 i 


<M 


7^=> 


8> 


9 f*" 


IO K ' 


11 > 


12 y 


13 ) 


14 * 


15 9 


16 c 


17 4- 


18 % 


19 y 


20 d 


21 K> 


22j 


23 4 


2 4 c, 




26 m 


27 _) 


28 J 


29 ms 


3° ! 


31 tr 


32 1 


33 


34 -v 


35 ro 


36 » 


37 L> 


38 » 


39 1 


40 i) 


41 / 


42 


43 Cö 


44 ro 


45 OD 


46 w 


47 d 


48 i" 




49 r£ 




5° iem 


5 1 wo 


52 "*UO 



Zu S 269, i- Das altpersische Alphabet. 

11 KE 12 J 3 TyT" 14 n 

18 j= 19 fcf 20 I« 21 

25 E<r 26 y<>- 27 >-|c 28 $ 
32 |e 33 y^y 34 << 35 

36 — Zahlzeichen: | oder Y für 1, ^ für 10; ^ = 13. — 

Wortteiler: ^. — Abkürzungen, bzw. Ideogramme kommen hauptsächlich 
auf spätem Inschriften vor; (= xsäyahiya-) und zwei andere 1 . 



1 TYT 


»- 
2 n 


3<TT 


s «TT 


.9 r 






<£} 




22 «- . 


23 -y T y 


24 y<^ 


29 EI 


30 >-« 


31 >-s:y 



1 Ich wenigstens kenne nur 3; J. Oppert, JA. 7. Ser., 3, 244 führt 8 an; Weiss- 
BACH-Bang, Die altp. Keilinschr. I zählen 4. 

I. GESCHICHTE DER LAUTE. 

Vergleiche das gleichnamige Kapitel im vorhergehenden Abschnitt, 
S. 2 ff. und insbesondre S. 45 ff.; Beispiele für nicht veränderte Laute sind im 
Folgenden nur ausnahmsweise gegeben; sie sind mit Hülfe der Liste leicht 
zu finden. 

Iranische Philologie. 1 1 
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II. A WESTISCH UND ALTPERSISCH. 



EINTEILUNG. 
I A. Die Gerauschlaute. 
I Aa. Die Verschlusslaute und Affricaten. § 271. Übersicht. 
— § 272 — 277. Belege. 

IAb. Die Spiranten. § 278. Übersicht — § 279 — 287. Belege. 

I B. Die Sonorlaute. 
I Ba. Die Liquidae. g 288. Übersicht. — $ 289 — 290. Belege. 
I Bb. Die Nasale. § 291. Übersicht — § 292. Belege fürs 
Awestische. 

I Bc. Die Vocale. S 293. Übersicht. — § 294 — 299. Belege 
fürs Awestische. 

Anhang zu I A, B. 8 300. Anaptyxe. — § 301. Epenthese. 
I C. Satzphonetik. 
8 302 — 304. Awestische Satzphonetik. — $ 305. Altpersische Satz- 
phonetik. 

Anhang zu I. S 3°6- »Syllabische Dissimilation«. — § 307. Zur 
Betonung. 

Übersicht zu I. 

IA. DIE GERÄUSCHLAUTE. 

Ober besondere Gestaltungen der uriranis clien Geräuschlaute im 
An- und Auslaut s. jj 302 ff. 

IAa. DTE VERSCHLUSSLAUTE UND AFFRICATEN. 
§ 271. Übersicht. 

I. Aw. 1. Die urir. Tenues p t k c erfahren keine Veränderung, aus- 
genommen 

/ in der Gruppe rt, welche z. T. in einen /-Laut (?) umgesetzt wird 1 . 
Wegen /./ statt t, t.c und %l statt c s. § 268, 49, 52. 
2. Die urir. Mediae b d g j sind 

a. im gAw. durchaus erhalten 2 , dagegen 

b. im jAw. nur nach Zischlauten und Nasalen 3, sowie im 
(Satz-)Anlaut, und zwar hier 

b und j allgemein, 

g ausser vor Nasalen, wo wie sonst 7 eintritt, 

d ausser vor m und b, wozu § 302, 2, 4; sonst werden 

sie (im Inlaut) 

zu tönenden Spiranten 4 w 5 t y z & , während 
g vor u hinter Vocalen und n ausfällt. 
Wegen dsj statt j s. § 268, 52. 

II. Ap. Tenues und Mediae sind unverändert erhalten 7 ; doch beachte 
man wegen der Medien No. 4 und oben § 269. 

1 Vgl. zu diesem Wandel % 2S8 f. Die Awestaschrift hat für den tonlosen 
J-Laut drei verschiedene Zeichen, entsprechend seinen dreifach verschiedenen ety- 
mologischen Werten: urir. i s und rt, und entsprechend seiner dreifach verschiedenen 
Aussprache; s. Bthl. , BB. 7, 188 ff.; KL. 2, 383 ff.; IdgF. 1, Am. 98 f. Aber in 
den Handschriften sind die alten Unterschiede verwischt; s. S 267. — 2 Falsch 
3t*lwö Y. 46, 13, -wofür mit J2, K 5 und nach der Pehl.- Version ?r*%wö zu lesen; 
s. Y. 28, 10. — } Es steht das in Einklang mit der unter den nämlichen Be- 
dingungen stattfindenden Ersetzung der ar. Ten. asp. durch Ten., während sonst 
tonlose Spiranten dafür eintreten; $ 3, I. — 4 Die gleiche Erscheinung auch in 
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neuiranischen Dialekten, z. B. im Neup. und Äff.; vgl. Hübschmann, KZ. 24, 413 
und zu letzterem Geiger, ABayrAW. 20. I, 213 f., ferner oben zum Ap. — 5 In 
jAw. cp-wyö — ar. *al>b'ias mag langes iü stecken; s. $ 273. — 6 In der Schrift von 
s = urir. z nickt getrennt; s. aber S 267. Vgl. dazu § 3, No. 5 und § 293, 7; 
i verwandelt ein folgendes a wie y , zu woraus ich auf mouillirte Aussprache 
schliesse; s. auch § 267 zu 19, 20; z verhält sich zu / (— dz) wie das urir. s zu c 
(= ts). — 7 Wegen ap. amäxam: ai. asmtikam s. $ 24S. 

§ 272 — 277. Belege. 

§272. Ir. rf, rf = Aw. s, ps 1 : gAw. masyaesü »unter Menschen«: ap. 
■martiya' 1 , ai. mdrtyas; — jAw. fiasanähu »in Kämpfen« = ai. J>rianäsu; — 
jAw. fiasüln »Brücke«: nbd. furt; — jAw. bäsän/n »den Reiter« aus ar. 
*8ar/°, § 295 2 - 

Daneben aber auch rt und ft*t; s. gAw. mat^täesü »unter Menschen« 
= ai. martern; — jAw. psr'tmte »sie kämpfen«; — jAw. pr'tiis »Brücke«. 
Vgl. dazu S 289. 

1 Aus älterem arl, s. % 28S f. — 2 gAw. mas »Mensch«, NS. ist Neubildung zum 
AS. *massm = ar. *märt-am ; § 1S2 No. 6. 

§ 273. Ir. b = jAw. b: jAw. sna l %i£bya »mit Schlagwaffen« : ai. 7ia- 
virbis; — jAw. fraskftnbam »Pfeiler« = ai. skdmbam; — jAw. bir'zanbya »den 
erhabenen«, aus ar. *Brzan d biä (§ 24); — jAw. azdbTs »mit Knochen«; — 
jAw. bräta »Bruder«: ai. brätä; — jAw. znzbäris »Verkrümmung aus ar. 
*uiz'uäris (§ 76); — 

= jAw. 7ci: jAw. a l wi »hinzu« = gAw. dbl, ai. adi; — 
jAw. g3r*wn(tti »er ergreift« = ai. grbnäti; — jAw. daiura" »wenig«: ai. 
dadrds; — jAw. gaudar'wö EN. = ai. gandcrrbds (°rvds) aus ar. c rbds l ; — 
jAw. aiwyö »den Wassern« aus ar. *abb"ias: ai. adöyds 2 . 

Über graphische Vertretung des w s. § 268, 37. 

1 DL. 1890, 844. — 2 S. S 268, 58; 271 No. 5 und IdgF. 5. 

§ 274. Ir. d — jAw. d: jAw. du&vandravö »maledici«: ai. dus + mu- 
därus; — jAw. vzndsn/i »sie finden« = ai. vinddnti; — jAw. dazdi »gib« 
ai. dehl, daddi aus ar. *daodi; — jAw. drvö »gesund« — ai. d)-uväs; — 

= jAw. 3 1 jAw. vaeoa »er weiss« — gAw. vasdä, ai. 
vida; — jAw. ar*hmi »Seite« = ai. irdam; — jAw. ma'lyöi' »inmitten« = 
gAw. ma'dysi', ai. m&ifye. — S. noch § 268, 51 und 302, 2, 4. 

i Die Annahme, es sei dafür in einigen Fällen z eingetreten — so zuletzt Fr. 
Müixer, WZKM. s, 349; Neisser, BB. 19, 135; s. ferner Fortunatov, BB. 7, 172 

— halte ich für irrig ; s. IdgF. 2, 26 1 f., Per I'ersson, Wurzelerweiterung 27 (u. ö.). 

— 2 Ebenso die Annahme, dass l irgendwo zu ü geworden sei; s. Bthl. , IdgF. 
3, 30 No. In der 2BM. lara%wt : ai. cärnitve stammt 5t statt 0 von der 2PA. 
*cara%a =3 ai. cärafa. Sonst finde ich solches ^ nur im reduplicirten Tempus- 
stamm da%- neben dah- (zu ai. dad~ und dad'~) und am Wurzelende. In letzterer 
Stellung ist der Wechsel S-S, alt, sofern er dem idg. Wechsel d'-t' entspricht; s. 
S 23. In den übrigen Fällen, nämlich in da% : und da, wo & am Wurzelende idg. d 
gegenübersteht — jAw. v7%us£: ai. vidi'qi; pa l ^yä l le: ai. pädyaß — , wird eine Nach- 
ahmung des dort alten Wechsels vorliegen. 

§275. Ir. g — jAw. g: jAw. zangdin »den Knöchel«, bizangrB »zwei- 
fussig«: ai. jängä; — jAw. mazgsm »Mark«: ai. majjänam, ksl. mozgü (§ 43); 
— jAw. grvaaya »auf dem Halse«: ai. grivä; — 

= jAw. -/: jAw. baynn »den Gott« — ai. Bdgam; — jAw. 
dar"y?m »lange« == gAw. dar'gsm, ai. dtrgdm; — jAw. uyrö »stark«: gAw. 
ugring, ai. ugräs; — jAw. y'na »Frauen« : ai. gnäs; — jAw. -fmatsm »adien- 
dum«: ai. gdmadjäi »kommen«; — ■ 

= jAw. 0 (vor u) : jAw. drvä (d. i. drava) »Ketzer« = 
gAw. drsgvH (d. L drugva, § 268, 10): ai. drühvän; — jAw. rsvis »die 

n* 
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hurtigen« ($ 298, i) 1 = ai. lagvis; — jAw. mtf'rum (d. i. md'rvsm, § 268, 22) 
EN. »Margiane«: ap. margum 2 ; — jAw. 'hanvar" »Bogen« aus ar. '^fanguar^. 

Über nr statt ngr s. § 268, 46. 

' ZDMG. 4S, 149. — 2 Entsprechend jAw. raom (d. i. ravmz) »den hurtigen«: 

ai. rti/t'im. — 3 Jackson, JAOS. 14, cxxv; unten S 291. 

S 276. Ir. J — jAw. /: jAw. %waz]citi 3. Sg. Praes. 1 ; — jAw. rsnjyö 
»hurtig« = ai. rähyas, aus ar. *ratigias 2 ; — jAw. ]yä »Sehnen«: ai. jyäs; — 
= jAw. z (statt 2): jAw. tizi° »schneidig«: ai. tijisfas; — • 
jAw. dazdti »er brennt« = ai. dähati. 
S. noch § 268, 52 über dij statt /. 

1 So ist jedenfalls Yt. 19, 5S zu lesen; vgl. as^wö.zgafomti (Pt 4 zu Y. 13, 2 
statt '%wazg°; § 268, 56) und J. D ARMESTETER, Traduction 2, 632. Bedeutung des 
Worts? — 2 S. S 66. 

§ 277. Unregelmässige Media im JAw. 

Zu § 273 ff. — Vielfach finden wir im Inlaut jungAwestischer Wörter 
gegen die Regel % 271 I, 2 b die Media anstatt der tönenden Spirans. In 
reduplicirten Bildungen wie bäbvar*, dadä^a, Jägir^bttstarö , dadqsaos u. s. w. 
und in Composita wie ähr"tsm, äbamiti, vldaevö, apagatle, ajyamnsm u. s. w. 
erklärt sich die Unregelmässigkeit ohne Weiteres aus dem Einfluss des Simplex, 
bei dem die Media, weil anlautend, unverändert blieb. Der hier begreifliche 
Wechsel zwischen tönender Spirans und Media konnte sich aber leicht auch 
auf andre Wörter übertragen (vgl. § 82, 4). Wegen der mit ar. <5 anlautenden 
Casussuffixe s. unten § 378, 2. Ferner ist der Einfluss des Gathadialekts zu 
berücksichtigen. Endlich, Fälle wie drswda statt °wlia sind pure Fehler; 
vgl. F 1, Pt 1, E 1 zu Yt. 13, 22 und oben § 53 I, 1. 

I Ab. DIE SPIRANTEN. 

§ 278. Obersicht. 

I. Aw. 1. Unverändert bleiben von den urir. Spiranten: w x y x z ' s ä-' s 
(und t, S 303). Doch beachte man, dass urir. / der Schrift nach mit dem 
alten (urir.) / und mit dem aus urir. rf entwickelten ./zusammenfällt (§271 
No. ij. Zu / s. noch § 28 £ 

2. Urir. / bleibt, ausser 

hinter S-, wo es zur tönenden Spirans w T , 
vor t, wo es zur Tenuis p wird 2 . 

3. Urir. Sr bleibt, ausser 

hinter /und x, wo die tönende Spirans 0 eintritt 1 . S. noch g 268, 50. 

4. Urir. z bleibt im gAw. allgemein, wird aber zu 
s im jAw. vor mK 

5. Urir. k bleibt teils unverändert, teils wird es durch nh*>, seltener 
und nur vor i durch Ii vertreten. Zu den nicht ganz durchsichtigen Be- 
dingungen s. § 286. 

6. Urir. s, im Allgemeinen erhalten, erscheint im jAw. vor Vocal und 
r einige Male als Sy s. hiezu § 282 No. 1. — Aw. j in masyö: ai. mätsyas 
und in tan-usa-vanta: ai. ütsas (IdgF. 5) ist vielleicht als langes j ge- 
sprochen worden; s. § 5 No. 5 und 268, 58. Schwerlich aber, wenn j aus 
ts vor Geräuschlaut oder Pausa stand: jAw. näist (§ 94, 1), "xsnus (§ 85, 2); 
vgl. S Si, i- 

H. Ap. 1. Urir. w y x" sind nicht nachweislich; wegen i s. S 269, 2 No. 1. 

2. Urir. / x s s bleiben unverändert. 

3. Urir. s wird s. 
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4. Urir. Sf bleibt, ausgenommen 
vor i, wo es zu s, 

vor r, mit dem es zu & r wird. 

5. Urir. s bleibt vor Nasalen und Tenues, 
vor c wird es s 6 , während dafür 

sonst bald s bald ^ erscheint; s. § 2S2 No. 1. 

6. Urir. 2 bleibt vor Medien, während es 

vor Sonorlauten durch z und d vertreten ist; s. § 2S4 No. 1. 

7. Urir. h bleibt, ausser 

vor m, wo es ausfällt; vgl. § 87. 
Wegen urir. / s. § 305 B. 

1 In den urir. Spirantengruppen V> und x% wird der zweite Laut tönend. 
xf %x und fx kommen nicht vor. Vgl. Bthl., AF. I, S. — In jAw. rasd V. 6, 26 Gl. 
— vgl. Nir. 37 — , mahrkassm Aog. 48 mit s statt & = ar. ?' sehe ich blosse Schreib- 
fehler. — jAw. uskät »oben« hat s statt & von us und zisca (% 5) bezogen; s. auch 
afy. hask »oben« bei Geiger, ABayrAW. 20. i, 177. — 2 S. dazu Hübschmann, 
KZ. 24, 412. — 3 Vgl. dazu % 28 No. I. Jedenfalls wurde auch urir. zm im jAw. 
zu sm. Ich habe kein sicheres Inlautsbeispiel. Beachte aber jAw. diismancinht' : 
gAw. dusmanaiahö (Y. 48, Ii; so!), % 304 II, 9. — 4 Horn's Annahme »man kann 
nicht Aw. nh lautlich ar. s gleichsetzen, sondern nur ar. us« (BB. 20, 183), ist falsch. 
Zwar fällt im jAw. ar. as und ans (vor a-Vokalen) in emh zusammen; aber im 
gAw. haben wir dort aiah, hier 5ngk, ännk (§ 293, 10; 299,2); also waren die Gruppen 
im Uriranischen geschieden. — 5 Gegenüber jAw. taoxma, ai. fokma haben wir ap. 
tauvici »Geschlecht, Sippe«; vgl. dagegen ap. "taxma? 1 : jAw. taxmd. Eine sichere 
Beurteilung des Worts ist bei dem kärglichen Material unmöglich. Die von Bang, 
ZDMG. 43, 533 vorgeschlagene Erklärung des Worts ist in der NA. nicht aufrecht 
erhalten. — "Es wird also urir. sts (sc) zu stf (sc); vgl. zu dieser Assimilation 
Bthl., IdgF. 1, 488. 

§ 279 — 287. Belege. 

§ 279. Ir. f — Aw. p (vor jAw. hapta »sieben« = ai. sapti, np. 
ha/t; — jAw. supüm »Schulter« = ai. suptim, 11p. suft; — jAw. x'aptff »ein- 
geschlafen« : ai. suptäs, np. xuftan; — gAw. fl'tä »Vater« neben jAw. 
huf'oris; — 

= Aw. w (hinter &).• jAw. ä%wyä EN. aus ar. *3tpias'\ 
1 Die wenigen Wörter mit ß: jAw. mataßö, g&^/Um (Nir. 67, neben gär'ptim) 
verdanken ihre Form wohl den persischen Abschreibern, die ihr (iß, girifl im 
Kopf hatten. — 2 Einziges Beispiel; vgl. dazu BTHL., IdgE. I, 180 f. 

§ 280. Ir. %' — Aw. § (hinter f und x): jAw. %riifoff »gesättigt« 
(KZ. 29, 502); — jAw. vavaxha »dixisti«: ai. uväMi; — jAw. naforö »des 
Enkels«: ai. ndpträ; — gAw. vaxfbrahyä »des Spruches«: ai. vaktrdm; — 
= ap. / (vor iy =-- i, § 270 c 2): ap. hasiyam »wahr« 

— gAw. Aa'hySm, ai. satyäm; — ap. ''iivämarFiyns »durch Selbstmord 
sterbend« : jAw. msr^yus, ai. mrtyüs. 

§ 281. Ir. •9v = ap. Sr rI .- ap. % r itTyam »den dritten«: jAw. hrityif, ai. 
träyas; — ap. pi&"J l »Sohn« = jAw. pu%re, ai. puträs; — ap. xsa% r am 
»Reich« = jAw. xsa%rzm, ai. ksaträm. 

1 Auffallend ist l>a Ar a -\- xa Ar ta A-raAri Ar Sa, das man bäxttis (EN., Baktrien) 

liest. Ein zweites ap. Wort mit der arischen Gruppe Tenuis Ar tr gibt es nicht. — 

Wegen ap. mi%ra h statt *mi%,'a h s. Bthl., BB. 9, 127 ff.; ebd. und ZDMG 44, 551 

auch zu den mittel- und neuir. Fortsetzern des ap. V. 

§ 282. Ir. s = Aw., ap. s; Belege s. S. 45, 15; — ■ 

= ap. s (vor e): ap. kasiiy »irgendwer« = jAw. kasüit, 
ai. kdsfid; — ap. aniyasKy »auch anderes« = ai. anydcäd (§ 3, No. 3); — 
= ap. Ä 1 : ap. v&am »Haus« = jAw. -üsim, ai. viiam; 

— ap. ma%ista! 1 »der grösste«: jAw. masö, gr. [ä\Koq; — ap. a%a' l gaimm 
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»steinern«: jAw. asangd.gäum- , np. sangin, ai. asänis; — ap. %adaya h »es 

scheine«: jAw. saoayfti, ai. Fadäyati (S 30); — 

= jAw. jAw. dw&ürö »mächtig« neben sürff: ai. 

süras; — jAw. %amnamihant9m »den heilsamen«: ai. sa?ndyati; — jAw. 

hraotö.stäcö »in Flüssen laufende«: ai. srotas 3 ; — jAw. %raxtis »Ecke« neben 

sraxtim: ai. sraktis$. 

1 Weitere jAw. Beispiele bei Jackson, Grammar 29, wozu noch Caland, KZ. 
33, 463 f.; weitre altpersische bei Hübschmann, KZ. 23, 395. — Ich begreife die 
Erscheinung als Dialektmischung (s. auch § 2S4 No. 1). Sie zeigt sich auch im 
Neuiranischen, z. B. im Neupersischen, wo mir. s durch s und h vertreten ist, 
welch letzteres die Mittelstufe & voraussetzt; s. Hübschmann, KZ. 24, 3S6. Im 
Atv estischen hat der Wandel nur wenige Spuren hinterlassen, und zwar nur im 
Jungawestischen ; oder haben wir es hier mit blossen Schreibfehlern zu thun (vgl. 
S 278 No. l)> — 2 S. oben S. 113. — 3 S. oben $ 87, No. 2 und Caiand, a. 0. 

§ 283. Ir. s = Aw. / (für s), ap. s. Belege s. § 7, 12, 90. 

§ 284. Ir. z — jAw. .r (vor vi): jAw. xrü&disme »in harter Erde« 
neben zpme: ap. h 2ivärazmis EN., ai. Jmds, gr. yafLai; — ■ jAw. "rväsma 
»Seligkeit«: gAw. "rvä<?mä; — jAw. aesmzm »Brennholz«: g. Tsmctli, PDm. 
czma (g 15); — 

= ap. z: ap. vahyazdäta' 1 EN.: jAw. vatikazdä (% 305 
C II, 3; zu § 43); — ap. zurcrkara! 1 »Verrat übend«: jAw. zurü.jalahe, ai. 
hvaras (S76 No. 3; zu § 32); — ap. azdä »kund« = gAw. azdä, ai. addä 
(zu S 41); — 

= ap. d: ap. adam »ich« = jAw. azzm, ai. ahäin; — 
ap. didä »Festung«: jAw. pa'ri.daezqn, np. diz; — ap. adduä 7 ' »er kannte«: 
jAw. zäianti, ai. jänäii; — ap. drayahyä »im Meer«: jAw. zrayö, ai. jrdyas 1 . 
> Wehre Beispiele gibt Hübschmann, KZ. 23, 396. d meint jedenfalls in all 
diesen Fällen die tönende Spirans 0, s. oben S 2 ^9- Die doppelte Vertretung des 
urir. z durch s und d(o) erklärt sich wie die des urir. j durch s und Sy, Jj 282 No. 1. 
Die gleiche Erscheinung auch im Neupersichen ; s. Hübsciimann, KZ. 24, 386. 

§ 285. Ir. h im Altpcrsischen. 

Ir. h = ap. //; Belege § 42; — 

= ap. o (vor ni): ap. amiy »ich bin« = jAw. aluni , ai. äsmi ; — 
ap. amaJiy »wir sind«: gr. iapt-h. 

Zur regelmässigen oder gelegentlichen Nichtschreibung des // s. § 270 
c s, 6. 

S 286. Ir. h im Awestischen. 

Wir haben dafür h, h und nh; zu letzterem s. § 268, 27 ff., 46 f. (uith, 
iSh etc.) 

Ir. h = a) Aw. h allgemein anlautend — ausser vor i, s. e — sowie 
inlautend vor m z u l : jAw. hanti »sie sind« = ai. sänti; — jAw. hva r m 
»suam« = ai. sväm; — jAw. ahmi »sum« - ai. äsmi; — gAw. vähmddi 
»wir erkannten« = ai. *mas?nahi (BB. 13, 66); — jAw. ahi »du bist« = ai. 
dsi; — jAw. pähi »du schützest« = aL päsi; — jAw. ahurö »Gott« = 
ai. dsuras; _ — jAw. yähu, yähva (d. i. °huva, % 268, 12) »bei welchen« = 
ai. yäsu, yäsv &; — 

= b) Aw. nh (», ng; § 268, 46 f.) stäts vor r: jAw. fatatarö »vier« 
= ai. cdtasras; — gAw. dangrä »durch den kundigen« = ai. dasrä; — 
jAw. anrff mdnytts »der böse Geist«: Sas. ahraman, s. jAw. qsfem 2 ; — . 

= c) Aw. nh (nnh, ngk) im Inlaut vor urir. a-Vocalen 1 : jAw. 
anhat, anhm »er, sie sollen sein« = ai. äsat, äsan; — jAw. &nha, änhar' 
»er, sie waren« = ai. dsa, äsür{% 160, n); — gAw. vinnhcfti, vinghat »er 
soll besiegen« = ai. vqsat; — jAw. vatanhe »dem Worte« — ai. vätasS [e = 
urir. ai, % 303, 2) ; — 
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= d) gAw. h, jAw. nh im Inlaut vor »*.- gAw. güsahvä »höre«, 
jAw. baraTzuha »bringen: ai. bärasva; — jAw. ämiharma »escaria« neben 
x v araHi »er isst« (§ 89); — 

= e) gAw. h oder h, jAw. h oder h oder — im Inlaut — nh 
vor / 3 .- jAw. ahe (e für ya, § 268, 32), gAw. tf/y/<r, ahyä-cä »dessen« = ai. 
asyä; — gAw. dahyius GS., jAw. dahywiqm GP., dai'iksus {% 268, 28) GS. 
»Land«: ap. dahyäus; — jAw. manahyö, gAw. mauahyäi-cä, jAw. haomana- 
uhimna (i für_j'.?, § 268, 21): ai. manasydti; — jAw. ^äiihät »er möge sein« 
CS 268. 28; IdgF. 3, 19 f.); — jAw. hyät, gAw. hyät »sit« = ai. syät. 

1 Die Abweichungen zu a, c und d, d. h. das Auftreten von nh vor ? /" (a), 
von /; vor a-Vocal (c) und von 13h vor v im gAw. (d) erkläre ich durch Lautüber- 
tragung ; so z. B. zu a : jAw. vanhus NS., vanhubyd DP., vaahusu LP. nach vaahavö 
NP. , vaizhave DS. , vanhäu LS.: ai. väsus, vdsavas u. s. w.; — ■ gAw. mangln iSM. 

nach mhighöi iSMConj. (s. § 268, 54); zu c: jAw. tyr'sahe 2SM. : ai. pfc'äü 

nach $rr*sahi 2SA.; — — zu d: gAw. vamilnm ASf. , vmihuyTü (§ 268, 13) DSf. 
nach vawhus u. s. w., s. zu a; — gAw. aojöisghvatj ai. ojasvat nach aojanha — ai. 
äjizrä; s. übrigens J 2 , K 5 zu Y. 28, 6 und § 268, 47. Das jAw. -Ava des LP. 
kann überall für -huva genommen werden, s. yälivti unter a; gAw. -hvä der 2SIM. 
ist immer jAw. -nuha. S. noch $ 298, 7a. — = Vgl. BxHL., BB. 8, 220; AF. 2, 177; 
Geldner, 3 Yasht 13s ; BB. 12,99; Jackson, JAOS. 14, cxsvi; Johansson, IdgF. 
2, 27. Dazu vielleicht ai. vyasas als Dämonenname. — 3 Nach welchen Gesetzen 
sich der Wechsel regelt, ist undeutlich. Im gAw. ist // viel häufiger als im jAw. 
Der GS.-Ausgang urir. -ahm erscheint im gAw. mit Sa stets in der Form aliyäcä; 
s. Geldnek, Studien I, 141. Anlautendes h'y findet sich im gAw. nur im Optativ 
zu asti (S 122, 7), im jAw. nur im EN. liyaona-. Wegen gAw. kyat s. § 268, S. 154. 

$ 287. Anhang. Am estisch sh, sx° für urir. s, su. 

In zahlreichen Fällen zeigt das Awestische an der Verbindungsstelle 
componirter oder reduplicirter Wörter sh, sx v — meist mit dem Trennungs- 
punkt hinter / — statt oder auch neben /, sv; statt s v h kommt auch satjh 
vor, % 268, 48: gAw. JndJiaxä »guter Freund« = ai. susaM; — jAw. hishaxti 
»er folgt« = ai. sisa&ti; — jAw. ^pa l ris.x"axt9m »umfasst« = ai. fiarisvaktäm ; 
— jAw. husx v afa »er schlief« : ai. susväpa ($ 8). Es scheint, dass z. B. gAw. 
husJiaxä auf einer Contamination der lautgesetzlichen Formen *hus'dxa und 
haxa (— ai. stöa) beruht; vgl. unten % 304, II d*. Zuletzt darüber Calanij, 
KZ. 32, 589 f. 

1 Auffällig freilich ist dabei, dass die Unregelmässigkeit fast nur vor kurzem 
Vocal anzutreffen ist; doch s. jAw. aiisMg't, pa'ri'sJiävanayö und IdgF. 3, 63. — 
Ist der ap. EN. a 4- ta-\-i-\-sa + a 4-»i» + 7» -f <4- wegen des Strabonischen 
ITuTiiax'p'Ti, pätitf'uvaris zu lesen? 

IB. DIE SONORLAUTE. 

Über besondere Gestaltungen der uriranischen Sonorlaute im 
An- und Auslaut s. % 302fr. 

IBa. DIE LIQUID AE. 

S 288. Übersicht. 

Es kommt nur die eine arische Liquida r in Betracht, die in con- 
sonantischer und sonantischer Function: r und r gebraucht wurde; vgl. oben 
S 56 f. Das altpersische Silbenzeichen la findet sich blos in zwei nicht- 
iranischen Eigennamen; vgl. aber dagegen bäbirus — BaßvXüv. 

I. Aw. 1. "Urir. r bleibt im Allgemeinen unverändert; s. 3; 

2. Urir. r (Sonant) wird im Allgemeinen zu sr; s. ferner 3; 

£ (nasalirtes r) wird sr. 

3. Nach Abschluss des unter 2 angegebenen Wandels wird das Aw. r 
im Nachton 
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a. zu hr (r; § 268, 55) vor den antesonantischen Tenues p, k; 

b. zu / (geschrieben s, % 271) mit folgendem antesonantischen 
II. Ap. 1. Urir. r bleibt unverändert ausser 

hinter 3-, mit dem es & r ergibt. 
2. Urir. r wird im Allgemeinen durch ar, dagegen 
vor n durch u vertreten; § 290. 
S 289 — 290. Belege. 
§ 289. Ir. r, r im Awestischen. 

Man beachte, dass sich zwischen r und Consonanz fast stets ein anaptyktiscker 
Vocal einstellt; S 3°°- 

1. Ir. r = Aw. r; Belege S 58 und unten; — 

2. Ir. r — Aw. pr: jAw. gpr"bä&a »aus der Behausung«: ai. grhäm; 

— jAw. pr'zifyö' »Falken 0 «: ai. rjipyäs; — gAw. zpr'dä »mit dem Herzen« 
== ai. hrdä; — 

Abweichungen in der Schreibung s. § 26S, 4, 38 ff. — Öfters wird in den Hdss. 
ir mit ar verwechselt, besonders vor Zischlauten; s. z. B. $ 134 No., 210 No. 
zu 40 u. ö. 

3. Ir. r = Aw. pr : gAw. npr% gAw. mr 3 "s »die Männer«, AP.; aus 
ar. *nrf. 

Zur auffälligen Schreibung 5. $ 268, 54. 

4. Ir. r = Aw. hr 1 : jAw. mahrkü »Tod«, mahrkcfoäi »zu töten«; 
neben ahmipr'xs »Leben tötend« ; — jAw. kahrkatäs »Halm« : ai. krkaväkiq; 

— jAw. kahrpunanain GP., Tiername/ — 

5. Ir. r — Aw. phr 1 : jAw. mhrks »Wolf« = ai. vrkas; — jAw. fohr- 
ppm »den Leib« neben ipr'/süS., hukpr'ptimahe: ai. krpä IS.; — jAw. stphr- 
päesatphpm »sternengeschmückt«; — 

6. Ir. rt = Aw. p: jAw. masyö (§ 268, n) »Mensch« = ai. mdrtyas; 

— jAw. asancim »gemahlener«: Phlv. artak, np. ärd »Mehl«; — 

7. Ir. rt = Aw. ps 1 : jAw. ampssm »unsterblich« = ai. ainrtam; — 
jAw. pssanähu »in Kämpfen« = ai. prtanäsu. 

r Zu 4 — 7 vgl. AF. 2, 35 ff-, wo ich auf Grund des Gesamtmaterials den Nach- 
weis zu führen versucht habe, dass Aw. r vor antesonantischen Tenues — also 
nicht vor c (== ts)! — hinterm Hochton tonlos (?-) wurde, geschrieben hr (§ 268, 54) 
— daher hinter kr keine Anaptyxe statthat, % 300 — , und dass das so entstandene rt 
(krt) späterhin sich weiter 2U s (s) gestaltete. Massgebend ist natürlich die awcstische 
Betonung in der Zeit nach Abschluss des Wandels von ir. r zu sr; bis dahin aber 
können schon manche Verschiebungen des arischen Accents erfolgt sein. Nach 
der aind. Betonung sind normal z. B. jAw. a-mshm und amar^talätem: ai. amflam, 
*amftätät- (Whitney, Grammar 2 S 1238, unten S 294 No.). gAw. masydesti stimmt 
zu ai. märtyesu, dagegen gAw. mar^taetü zu gr. ßporöz, ptopTÖs, nicht zu ai. martern. 
Zu jAw. mahrkd »Tod« (= ar. *mdrkas gegenüber ai. markäs »Töter«; Ludwig, Rig- 
veda 5, 495 f.; J- Schmidt, Pluralbildungen 390 f.): gAw. mar"iäecä und zu jAw. 
kshrptm ( = *kfj>atn): for^ßsmca s. unten § 294. Zahlreiche Lautausgleichungen 
haben das gesetzliche Verhältnis zwischen hrk, hrp, s und rk, rp, rt verwischt; 
jAw. hhrpa — ai. fyj>ä, jAw. viahrka%am = ai. *mar&dt'am haben hr von kahrfom, 
mahrkö bezogen u. s.w.; s. AF. 2,40fr. Man beachte auch gAw. mos »Mensch«, 
% 272, No. 2. [Wilhelm, Transact. 9* Or. Congr. 1, 533 fT. ignorirt meinen Aufsatz; 
zu seiner — sicher falschen — Erklärung des np. dastun s. Bthl., IdgF. 4, 129 f.] 

§ 290. Ir. r, r im Altpersischen. 

1. Ir. r — ap. r; Belege § 58; — 

2. Ir. ft/- — ap. $r~; Belege § 281; — 

3. Ir. f = ap. ar'; ap. ardumanis EN., eig. »geradsmnig«: ai. rjüs, 
gAw. pr'zus; — ap. agarbäyam »ich ergriff« : ai. grläyäti, jAw. gp"rvaye 1 ti; — 
ai. parsäiiy »er soll fragen« : ai. prcdti, jAw. pp^sd'li (, np. pursidari); — ap. 
tarsatiy »er fürchtet« = jAw. tpr 3 sa r ti(, np. tarstdan); — 

4. Ir. r — ap. u (vor tif: ap. akunavam »ich machte« = ai. akrna- 
vam. Zu ap. akutä s. No. 2. 
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1 Wo ich im Inlaut ar für ir. r schreibe, könnte an sich auch r gelesen werden, 
also agrbüyam statt agari°; so Hübschmann, KZ. 27, Iii; s. noch oben § 57. Aber 
gegen die Existenz eines ap. r spricht einmal ardumanis — s. oben; anders freilich, 
wenn NöLDEKE, SWAW. 116, 416 No. ; LC. 1S94, 15 t Recht hätte — , sodann die grie- 
chische "Wiedergabe persischer Wörter, wie Kaa^aprilr^ — ir. *hiümrtidaina (Keipf.I1, 
Perser desÄschylos 100); 'Aptoßaß&vrK^ *ariaw-zanah ; a/?f/i/)o?, aphfjaög (Tomaschek, 
BB. 7,199) — *fzifiak, yA.-w.?r s zi/yö° »Falke«. — 2 Nur im 7*a#-Praesens zu/W-belegbar; 
man vergleiche np. kunam »ich mache« : ai.Ar/wä; np. swiüdan, bal. jwrrty »hören«: 
ai. if-nötij PDw. »Handvoll«: jAw. pzr^nvbyd. — Die ap. Aoristformen akulä ~ ai. 
äkpta und akuviä. iPA. haben ihr « vom Praesens bezogen; ai. aswiavam: asuta 
— ap. akunavam: akutä. 

I Bb. DIE NASALE. 

§ 291. Übersicht. 

I. Aw. Die uriranischen Nasale m n und n bleiben unverändert, aus- 
genommen 

in hinter Langvocal vor r, wo es zu n, und 

n vor ^a, das im jAw. nach Ausfall des g (§ 271, 275) zu » wird. 
Vgl. noch § 296 und zur Darstellung der Nasale vor den homorganen 
Ger'äuschlauten § 268, 47, 53. — Wo Aw. n, m für idg. n, vi + homorganen 
Verschlusslaut + m, « steht, z. B. in jAw. bunmi »Boden«, dutnmi »Schwanz« 1 
(§ 24), mag langes n, m gesprochen worden sein. 
1 S. jetzt auch SÜTTERLIN, IdgF. 4, 93. 
II. Ap. Keine Änderung 1 . Nasale vor Geräuschlauten bleiben in der 
Schrift unbezeichnet, § 270 c 1; s. aber ap. zra"ha /t — gr. kpayyiävy; ap. ha'"- 
bujiyci 1 — gr. Kcxfißv^i; ap. vi' l dci L farnä — gr. 'hracfjs'pvyc. 

* Fr. MÜLT.ER's altpersisches Lautgesetz, nach welchem iranisches hma neben 
ma auch durch na. vertreten werden kann (WZICM. 7, 112), ist nichts wert; s. § 416. 

§ 292. Belege fürs Aw estische. 

1. Ir. m = Aw. m: gAw. kämsm »Wunsch«: ap. Mmaf 1 , ai. kümas; 
u. s. w., S 63; — 

= Aw. »*.- gAw. mqtfrSis »der Verkündigung« aus ar. *>näm- 
rais (mit Int.-Red.); — jAw. °dvcpfray& »der düstern« aus ar. *d'uämr°: ai. 
tlümräs; — 

2. Ir. n = Aw. n: jAw. häena »Feindesheer« : ap. hainä, ai. sind; — 
jAw. panHa »fünf«: ai. p&nia; — jAw. tbisyanbyü »den hassenden« (§ 24); 
— jAw. bune »auf dem Boden« (§ 24 und 291); 2 — 

3. Ir. 19 = Aw. n (n): jAw. zangim »Knöchel«, bizmrg (§ 268, 47): 
sX.jän£ä; — jAw. J>antanhum »Fünftel«: ai. pantis (§ 24); — gAw. nwr'ng 11 - 
dyäi »zu gefährden« (§ 268, 47); — 

= jAw. n vor v: jAw. 'hanvar' »Bogen« aus ir. *%a»guar 

fS 275)- 

1 S. zu diesem Wandel Bthl., IdgF. I, 493 ff. und unten % 296, 2. — ■ 2 n (ar.) 
vor r kommt nicht vor. Der Dämonenname indrd wird, wenn Jacobl's Etymologie 
KZ. 31, 316 ff. — ar.*mra- — zutrifft, aus dem Indischen herübergenommen sein; 
doch s. auch Johansson, IdgF. 3,235. Statt gAw. fimrarn Y. 53,8 lese ich mit 
K 5 jänaram, d.i. APn. aus ar. *^anara- »Schlagen, Morden«, Bildung wie ai. sdnara-. 
J. Darmesteter's Erklärung, Zend-Awesta I, 347, ist schauderhaft. Die Herkunft 
des m in jAw. waynö »nackt« gegenüber ai. nagnäs, got. naqa]>s u. s. w. ist mir dunkel. 
Oss. bäinäg bei Hübschmann, Oss. Sprache 26 hilft auch nicht weiter; ebensowenig 
de Saussuke, MSL. 7, 93. 

I Bc. DIE VOCALE. 

S 293. Übersicht. 
I. Aw. 

A. Quantitative Veränderungen. 

1. Ein langer (sonantischer) Vocal in offener Paenultima wird ge- 
kürzt beim Antritt eines Encliticums oder eines (Secundär-)Suffixes, das eine 
Verschiebung des Hochtons nach der Auslautssilbe veranlasst. S. § 294. 
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2. Urir. a wird — unter unermittelten Bedingungen — gedehnt (d) 
beim Übergang eines folgenden rt in s (| 271, 289); s. § 295. 

Anderweitige Fälle von »Ersatzdehnimg« sind mir nicht bekannt; zu Geldnkr, 
KZ. 25, 190 No. 2 s. Zübaty, KZ. 31, 53; zu jAw. äfmtem bei Calanü, GGA. 1893, 
398 s. oben § 76. 

Alle übrigen quantitativen Veränderungen sind lediglich graphischer Art; 
s. S 268 Nu. 1 ff. 

B. Qualitative Veränderungen. 
S. auch C. Nasalirung. 

a. Die i-, z^-Vocale und die Diphthonge. 

3. Urir. u (Sonant); i, u (Consonanten) ; ferner T, ü und äi, äu 
bleiben unverändert; 

4. ebenso urir. i (Sonant) 

ausser hinter a (§ 81); urir. äi erscheint als ae und öi, s. 5 und 

S 297, 3; 

5. urir. ai wird durch ae und oi vertreten; Genaueres s. § 297, 1; 
wegen -e aus -ai s. § 303, 2; 

6. urir. au entspricht ao und äu; s. § 297, 2. Wegen -s aus -au 
s- § 3°3, 3- 

b. Die a-Vocale. 

Im Allgemeinen bleiben urir. a und ä unverändert erhalten; aber 

7. urir. a erscheint als: 

? (s, § 268, 2) vor Nasalen, 
vor (urir. und jAw., §275) v, 
im gAw. vor hm; 
e nach_y vor i Ty (-e = -ya, § 268, 32; tili — uhy, % 268, 28) 
und -e (aus -ai, % 303, 2) der folgenden Silbe 1 2 ; s. unter 8; 

0 (ff, § 268, 2) vor w-Vocal der folgenden Silbe 1 ; 
vor r + Consonant; s. unter 8 ; 

1 vor Nasalen hinter y c j und jAw. S (aus /, § 277, 271 No. 6). 
Wegen öi für ai und öy für ai s. § 297, 3 und 298, 3 c. 

8. urir. ä erscheint als: 

e (an Stelle von e, § 268, 2) nach y vor i 1 y und -c (aus -ai 
§ 303, 2) der folgenden Silbe 1 2 ; s. unter 7; 

ö vor z/-Vocal der folgenden Silbe 1 2 , 

vor r + Consonant; s. unter 7 ; 
a — ausnahmslos — vor nh (mih und iih, § 268, 27, 28) und 
vor Nasal + Tenuis. 
Genaueres zu 7 und 8 $ 298. 

1 Nicht vor den (A\v.) Diphthongen. — 2 Beschränkungen sind $ 298, 2, 5, 6 
angegeben. 

c. Die Nasalvocale. 

Vgl. dazu g 268, 54". 

9. Urir. f u fallen, wenigstens in der Schrift, mit z ü zusammen; 
s. § 299, 1. 

10. Urir. q bleibt erhalten, ausser 
vor 19h (= urir. h, § 286), wo wir 

jAw. a, 

gAw. p (3, S 268, 2) treffen; s. § 299, 2. 

11. Urir. 4 ist durch 4 (statt 4) vertreten, ausser 
vor nh (— urir. A, $ 286), wo gAw. ?. 

Alle übrigen qualitativen Veränderungen der Vocale sind nur graphischer 
Art; s. S 268, 6, 9, 10 ff. 
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C. Nasalirung. 

Vgl. dazu § 268, 54. 

12. Alle semantischen Vocale werden nasalirt, 

a. vor nm, 

b. wenn lang: vor mr, 

vor Nasal in offener Silbe, 

vor wortschliessendem Nasal; statt q erscheint in 
diesem Fall im gAw. auch f. S. § 296. 
II. Ap. 

Es scheinen keinerlei Veränderungen vorgekommen zu sein; wenigstens 
sind solche nicht nachweislich 1 . Wegen der Nasalvocale s. § 270 c 8. — 
Belege sind g 71 ff. gegeben. 

1 Es ist dabei die Unvollkommenheit des altpersischen Schrifttums zu berück- 
sichtigen; vgl. BB. 13, 70 zur mutmasslichen Aussprache des ein. — Über einige 
Besonderheiten in der Schreibung s. § 270 c. 

§ 294 — 299. Belege fürs Awestische. 
% 294. Kürzung. S. $ 293, 1. 

1. Ir. 7 — Aw. i x : jAw. pivasca: ai. fivas; — gAw. vsr'zimäcä iPOA. 
{% 172); — _ 

2. Ir. ü — Aw. u z : jAw. äsa'iwiia neben gAw. äs&fim; s. aber ai. 
ilhutis; — 

3. Ir. ä — Aw. a r : jAw. cdhwarasia neben cahwärß, ai. catväras; — 
gAw. afhlscit neben ä'%is; — jAw. rasqstätö (zu § 180) neben räsmtTm. 

1 Vgl. dazu Hü uschmann, KZ. 24, 332; Btul., BB. 17, 342, IdgF. 5, 220; Caland, 
KZ. 32, 592 ff. Zur Verschiebung des Haupttons vor in und andern Enclitiken sei 
auf jAw. for'pmca neben kihrp>m (<j 289), sowie auf lat. nteryue neben ider u. s. w. 
verwiesen, zu der vor dem Suffix tat- auf jAw. amsr^tatZitini neben amjhvt und ai. 
sarv&täß neben särvam (s. S 289 No. 1). 

Wo trotz der Bedingungen des S 293, 1 die Paenultima langen Vocal zeigt — 
und das ist recht häufig der Fall — , da ist er aus dem nicht erweiterten Wort 
herübergenommen , so : gAw. adä&tr/cä neben cff&5t?g. Anderseits ist die Kürze 
auch in das einfache Wort eingedrungen; so: jAw. uUamm neben lätäiiim nach 
ustammea. 

Endlich lässt sich das Auftreten der Länge in der Paenultima gewisser Wörter 
auf eine Nachahmung des bedingt berechtigten Wechsels der Kürze mit der Länge 
zurückführen; Caland, a. O. erklärt so: gAw. häßfim neben jAw. ia'iTm = ai. sattm; 
s. jAw. haflimca; — gAw. drsgv&ß neben jAw. drva'tt{% 275): ai. ämdtycUc ; s. gAw. 
t/ngvataccä ; vgl. dazu oben % 97, 14. Zu andern Beispielen CaLAND's s. Bthl., ZDMG. 
48, 143 und oben % 97 No. 4. 

§ 295. Längung: S. § 293, 2. 

Ir. art = Aw. äs 1 : jAw. x"äsänm »den Esser« neben ofar'tis; — 
jAw. nahm »den Wagen«; — jAw. bäsänm »den Reiter«; — jAw. %wähm 
»rasch« 2 . 

1 Vgl. Caland, GGA. 1893, 398. Im gAw. kein Beispiel. — Häufiger erscheint 
as; s. S 272; 289, 6 und AF. 2, 35. Beruht as auf einem Ausgleich zwischen äs 
und art {ar't)? Neben irt (>r"t) steht nur ?f, mit der Kürze; s. $ 57, No. 2. — 2 Aus 
ir. *%nartam = ar. *ti^iam; ai. *türidm aus wind. *äiürtäm; % 56, 5; 60 No. 2. 

§ 296. Nasalirmig. S. § 293, 12. 

1. Ir. a (etc.) + nm = Aw. q (etc.) + nm 1 : gAw. xsajimäne »sich zu 
gedulden«, aus ar. *ksanmanai*; — gAw. f/ivqnma/ii[/ä »wir verschaffen«, aus 
ar. *suanmasi$; — gAw. qnm/ftü »in der Seele«, aus ar. *an t ma?ii'>; — gAw. 
dvap.m<£byas\ßä »den Wolken«, aus ax. *d'uänm° 5 ; — jAw. tinma 6 »Streben«, 
aus ar. *Bin t ma' ! ; — jAw. du?tmqn 6 »Wolken«, aus ar. *r?unm° s ; — 

* Vgl. Bthl., AF. 3, 57; KZ. 29, 485. jAw. "sanmaoyd Yt. 10, 24 ist schwerlich 

richtig überliefert. — * Bthl., AF. 3, 57; oben S 68 No. 3. — 3 S. oben § 132. — 

4 Bthl., Studien 2, 100. — S.Bthl., AF. 3, 57; IdgF. 1,493; «vertritt a; oben 

5 268, 54 mit No. — <> Die Annahme, dass hier der »'•, «-Vocal näsalirt gesprochen 
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worden sei, gründet sich auf die Analogie der Fälle mit a-Vocal; s. §268, 54. — 
7 Vgl. dazu ai. cinia, ciniäyati. 

2. Ir. 5 (etc.) + mr = Aw. q (etc.) + nr l : gAw. maifröis »der 
Verkündigung« (s. § 292, 1); — gAw. xrün°rqm »sanguinea« 2 , aus ar. 
*krümr°. 

1 Vgl. zu diesem Wandel und zu den Beispielen Bthi.., IdgF. I, 493 f., ferner 
§ 292, i; 296, I No. 5 und 6; 300, 2; a vertritt 5, % 26S, 54. Die Annahme, dass 
nur Langvocale vor mr Nasalirung erfahren haben, beseitigt die IdgF. 1, 495 an- 
gedeuteten Schwierigkeiten; jAw. namra? »ehrerbietig« = ai. vamrä-s ist sonach 
normal. Wegen gAw. *}snpram 5. § 292 No. 2 ; in jAw. rarama, Intensivum, beruht 
a ebenso wie in dadraxti, auf Übertragimg von solchen Verben her, die mit einer 
Spirans anlauten; etwa zsmbayaowim : *zazimb° (ai. janjab'yate) = drsnjay&ti : *c/a- 
drsnj 0 = rämayfti: rarsm 0 . 

3. Ir. ä in offener Silbe = Aw. q 1 : jAw. nqma »Name«: ai. nämct; — 
jAw. daoqmi »ich gebe«: ai. dddämi; — jAw. mrvqttö »hergesagt«: ai. 
bruvätiäs; — jAw. -fnqnqm »der Frauen«: ai. gnünäm; — jAw. ^xqnyä 
»fontanae« aus ar. *8äniiäs. 

1 a vertritt ä; §268,54. Viel häufiger als a finden wir 5 oder dessen Ver- 
treter (nach % 298, S); so: jAw. naman, zazämi, isätism, nrasyänam; ferner danits, 
nmümm, nayeni, zbayemi u. s. w. Einen ausreichenden Grund für den Wechsel 
vermag ich nicht zu erkennen. Vielleicht hatte hier die Nasalirung einen geringeren 
Stärkegrad als sonst (Sievers, Phonetik 4 % 260), so dass sie in den meisten Fällen 
überhaupt unbezeichnet geblieben ist. S. noch jAw. frviämi «ich liebe«: ai. 
prinami; jAw. bumim «die Erde«: ai. b'funim. 

4. Ir. ä vor ausl. Nasal =; jAw. q z , gAw. q 1 , jAw. tqm, gAw. 
tqm, tim »diese«: ai. tim; — jAw. mqm, %wqm, gAw. msm, %wqm »mich, 
dich«: ai. mim, ivätn; — jAw. barqn, gAw. ränsyqn »sie sollen...«, aus 
ar. "an; — jAw. hyqn, gAw. hym »sie möchten sein«, aus ar. *siän. Die 
Nasalirung, zunächst im Satzauslaut erfolgt, tritt regelmässig auf K 

1 a vertritt ä, 3 vertritt f ; % 26S, 54. — 2 Der Grund der verschiedenen Vocal- 
färbung ist nicht ganz deutlich; vgl. Studien 1, 72; s. noch % 303, 8. — 3 kam 
Y. 46, I, ßaUisam V. 17, 10, fra%v)>r3säm Yt. 5, 50 halte ich für Fehler. 

S 297. Die i-, u-Vocale u?id die DiphtJionge. 

1. Ir. ai — Aw. ae, öi 1 : gAw. vaedä »er weiss«, vSistä »du weisst« — 
ai. vida, vitfa; — gAw. saefi »er wohnt«, jAw. tipa.saeta »wohnt euch ein«, 
söihra//e »der Wohnung«: ai. kseti, ksktrasya; ■ — jAw. vaeyäi »dem An- 
drang«, vBiyna »Andrang«: ai. vigas; — jAw. daema »Gesicht«, düßiräbya 
»den Augen«; — äxstaeoa »vom Frieden«, üxstöis »des Friedens«; — 
aesmm »Brennholz«. — S. noch § 303, 2 und 298, 3 c. 

1 Nach den gegebenen Beispielen scheint mir die Norm: ae im Anlaut und in 
offener Silbe, öi in geschlossener; s. Bthl., Die Ga&a's 79; ZDMG. 48, 144. Doch 
ist sie in Inlautssilben häufig verletzt; so steht ae für öi in jAw. mahma »Harn« 
(vgl. "mdezsm dass.), gAw. kamdesiarö »Unterdrücker« u. s. w. ; umgekehrt öi für ae 
in gAw. cöisam »ich versprach« (vgl. edisi 3S.) u. s. w. Unregelmässiges öi findet 
sich häufiger. Das gAw. bevorzugt öi, das jAw. ae, vgl. gAw. muüibyä »beiden 
Händen«: jAw. zastae'-bya; gAw. yöfe?mä wird im jAw. Citat durch yae^ma gegeben. 
In geschlossener Auslautssilbe steht nur öi: gAw. cöis, cotst, jAw. haröis, baröit u. s. w. 
Ganz selten ist anlautendes öi: s. § 268, 24. — Übrigens ist die Differenz in der 
Aussprache von 2? (für ae; Sievers, Phonetik 4 % 389) und öi (für oi; % 268, 2) gering- 
fügiger, als es nach der schriftlichen Darstellung erscheint. 

2. Ir. au — Aw. ao, Su 1 : jAw. zaosö »Gefallen«: ai. ßsas; — jAw. 
aostra »Lippen«: ai. osfäu; — jAw. gSus, ^gaos »des Rindes«: ai. gof; — 
gAw. manypus »des Geistes«: ai. manyos; — jAw. dius.manahyäi »der Trüb- 
sinnigkeit«. — äu steht allein vor scliliessendem s. — Zur Schreibung äu 
statt ao s. § 268, 33. 

1 7u (für m) verhalt sich der Aussprache nach zu ao wesentlich so wie öi (statt 
oi) zu de; s. % 268, 4. — Jackson, BB. 17, 148 ff. sucht den Grund der ver- 
schiedenen Vertretung vor -/ in der Betonung; ar. -aus soll -aos, ar. -aus -aus 
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sein- Aber die Art, -wie er sich mit jAw. ghes: ai. gas und jAw. dyaos »des 
Himmels« : ai. dyos abfindet, kann ich nicht gutheissen. 

3. Ir. a/"= Aw. de, öi l . Belege § 8r. 

1 In zweisilbigen Wörtern (wie rasm : ai- rayim) wurde jedenfalls immer ae mit 
Diärese gesprochen ; in mehrsilbigen (wie srasstam, ddtna; s. % 20S No.) wird späterhin 
Crasis eingetreten sein, wie im Indischen, daher sich denn auch in solchen Wörtern 
das dem von Haus ans einsilbigen de gleichwertige und damit wechselnde ÖL (s. 1) 
vorfindet: jAw. viitöisia. Vgl. dazu. Geldner, Metrik 2, 8; Bthi,., Die Ga&a's 6; 
Oldenberg, Rigveda 1, 183; Grassmann, Wörterbuch 1431 unter irift'a- (u. ö.). 
S. noch § 294 (Aw. i u aus ir. 2 ü) und § 296, 1. 

§ 298. Die a-Vocale. 
I. Ir. a. 

1. Ir. a = Aw. 9 (ß, $ 268, 2). 

a. vor Nasal: gAw. fräxmsmm »Unterweisung«; — jAw. upsmsm 
»das oberste«; — vazsnii »sie fahren«; — frasksmbnn »Pfeiler«; — 'zsngqm 
»Bein«; — hishmnö »stehend«; — barsm »ich trug«, bann »sie trugen«. 
Beispiele für 3 statt 9 aus a s. $ 268, 2 und Bthl., Die Ga&a's 73, wozu 
Studien 1, 76 No.; 2, 102 No.; IdgF. 3, 170 No. zu vergleichen. — Daneben 
mit a: jAw. aojanö, ujianwm, bavantim, upaskambs7n , "zangam, xsayamna; 
femer mit i, s. unter 4. Ausgeschlossen ist a vor auslautendem 
Nasal. 

Abgekürzte Schreibungen s. § 268, 21 ff. 

b. vor zi: jAw. s-vtlvä, gAw. v-vulva, 3-visU »un-« ; — jAw. ssvistö, 
sässvisiä; — jAw. rsv~is (aus ir. *ragtßs, § 275). — Daneben mit a: gAw. 
a-västryö, savff, raom (für *rav?m aus ir. *ragua»i, § 275). 

c. gAw. vor hm: gAw. Phmä »uns«: jAw. a/ima; — gAw. 
nahmt? di »wir dachten«. Vgl. dazu Bthl., BB. 13, 66; ZDMG. 48, 150. — 
Daneben mit a: gAw. ahmäi, mahmäi. 

Die besonderen Bedingungen für das Eintreten von 3 an Stelle von a 
sind für alle drei Fälle undeutlich; zum Fall a s. noch unter 4. 

2. Ir. a — Aw. -e: jAw. yeze »ich verehre«, yesnyö »ehrwürdig«, yesti 
»zu verehren«: ai. ydje, yajrdyas; — gAw. xsayehi »du bist mächtig«, jAw. 
xsay/te, xlaye'nte; ai. ksdyasi, yate, yanie; — gAw. yehyä, jAw. yetihc 
(§ 268, 29) »wessen«: ai. ydsya; — gAw. srävayeAhl »hören zu lassen«. — 
Allein steht jAw., gAw. '%yejs »Not«: ai. tyäjas, mit e vor /, neben jAw. 
% %yajtmhat; s. dazu § 267 zu 19 f., und unter 5. 

Die Umsetzung unterbleibt vor r, v und hm 1 , vgl. jAw. frayarc »to- 
morrow« , mdnyavlm, ma'nyave, yahmi, yahmya; s. 5. — Vor Diphthongen 
(S 2 93; 7i 8 No.): jAw. yazaesa, yamäi. 

1 Wo sie sonst vermisst wird, ist Ausgleich anzunehmen; so z. B. : jAw. yazc 

IS. neben yize nach yazcfte 3S. u. s. w. ; jAw. fsityante DS. neben gAw. fsuymte 

nach ßuyanlm AS. u. s. w. ; jAw. vir'zinti (statt 'zymti, % 268, 21) 3P. neben 

yuFbyfnti nach vazant^ ) 'asmti u. s. w. 

3. Ir. a = Aw. 0 (<?, § 268, 2). 

a. vor a-Vocal der folgenden Silbe 1 : jAw. mosu »bald«: ai. mahsu; 
— jAw. ßo"ru »viel«: ap. paruv, ai. j>urü (§ 59 Abs. 2); — jAw. go"rw 
»schwer«: ai. gurü (ebd.); — gAw. vohü »gutes«: ai. vdsu; — jAw. mo u rum, 
mö" EN. (statt "vpm, % 268, 22): ap. margum {% 275) 2 ; — jAw. j>o"mm 
»vorn« (statt °vsm, % 268, 22): xp.paruvam, ai. j>-urvam (g 60) 2 . — Daneben 
mit a: gAw. vtmhus »gut«: ai. väsus; jAw. J>d"rvqm »die frühere«. — Vor 
Diphthongen (§ 293, 7, 8 No.) : gAw. vanhäus, vanhäu. 

1 Die besondern Gründe der Umsetzung sind mir nicht deutlich. Vorzugsweise 
scheint sie nach den labialen Lauten v m p stattgefunden zu haben; im Anlaut 
fehlt sie ganz. — Wegen des ö in gAw. dTdrayzöduye, mazdknhdiüm , äiaxsöhvä, 
vir'zyötü — so die NA.; besser °ö.d° u. s. w. — s. §268,57 vrnd die Varianten 
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(zu V. 48, 7 ; 45, I ; 33, 10; 35, 6). Das ö in gAw. adjönhvanlsm, aSjönghvat »kräftig« : 
jAw. aojanhvat, ai. ojasvat dürfte aus dem N.-AS. aojö »Kraft« stammen. Zum ö 
in jAiv. ravöku, xsapdAva s. § 381, 403. — 2 Oder zu b? 

b. vor r+Consonant 1 : gAw. cör't »er machte«: ai. ä-kar; — jAw. 
nivö'ryeie »verbirgt sich«; — jAw. %wör'stära »die beiden Bestimmer«. S. 
noch a No. 2. — Daneben mit a: jAw. %warstö u. s. w. 

1 Nur einige Beispiele; s. aber unter 6b. Der besondere Grund des Wandels 
ist unbekannt; im Anlaut kommt er nicht vor. 

Anhang, c. Ir. a i = Aw. öy (?y, § 268, 4): gAw. tvätöyö.tü »er 
soll lehren«, väßyäma/ii: ai. vätdyati; — gAw. axtöyöi, jAw. anumatse (§268, 26) : 
ai. Haye; — gAw. uböyö »in beiden«: jAw. vayö (statt *uwayö, § 268, 12); 

— gAw. öyä »durch diese«: ai. ayä. — S. noch BB. 13, 55. ö ist analogisch 
entstanden. Der Wechsel von de mit öi vor Consonanten hat den von ay 
mit öy vor Sonanten nach sich gezogen; gAw. uböyö: jAw. vayö = gAw. 
tiböibyä: jAw. vatbya. 

4. Ir. a = Aw. i: jAw. yimö, gAw. yimasat EN. : ai. yamds; — gAw. 
hafinte »sie gehen zusammen« : ai. säcatite; — gAw. ßma'tt »er soll kommen«: 
ai. gämati (§ 22); — jAw. druUntsm »den Lügner«: ai. druhäntam; — jAw., 
gAw. yim »welchen«: ai. yäm; — jAw. taän »sie liefen«. — Daneben findet 
sich a (ausser in Auslautssilben), 9 (?) und c: gAw. haca'nte, janufti; ysm; 
haiimnä neben hacimnö; jAw. yüoyfnti u. s. w.; s. zu ia, 2. 

S. noch § 295: Aw. ä aus ir. a, und 296, 1: Aw. q aus ir. a. 

n. Ir. ä. 

5. Ir. 5 = Aw. c (statt ,?).• jAw. zbayemi »ich rufe«: ai. hviyämi; 

— gAw. ayetü »ich will gehen«: ai. äyäni; — jAw. häcayenc »ich will an- 
treiben«. — Allein steht gAw. yeiä »ich will bitten«: ai. yifoti, mit e vor c; 
s. oben zu 2. — Die Umsetzung unterbleibt vor ir. h und r: gAw. 
jAw. pärayänhe (7 a), yä'ryqm (s. 2), sowie vor «/: jAw. ja'lyäiite (s. 7 b). 

— Vor Diphthongen (§ 293, 7, 8 No.): gAw. Aujyätöis. 

Sonstiges Fehlen der Umsetzung beruht (wie bei 2) auf Ausgleich, so 
in jAw. 'yctfim neben °yc*tim, gAw. 'Jyä'fim AS. nach 'jyätöis GS. u. s. w.; jAw. 
jdcyämi neben jcfoyemi iS. nach *ja'lyäma/ii iP. u. s. w. 

6. Ir. ä = Aw. ö. 

a. vor fc-Vocal der folgenden Silbe: jAw. vtoetus 1 »Zerstörer« 
neben vu>ätaof; — gAw. jyötüm 1 »Leben« neben jyätius*. — Daneben mit 
ä: jAw. dfi'ru, yähu, bäzus, bänubyö, Jiäyus u. s. w. 

1 Die einzigen Beispiele; beide Male stellt 5 vor /. Sicheres ist nicht zu er- 
mitteln. — 2 $ 293, 7, 8 No. 

b. vor r+ Consonant: gAw. dör*st »er hielt fest« 1 neben dar" st. 
Femer mit ä: jAw. vär'hma, yä'ryqm. 

* Einziges Beispiel. Die speziellen Bedingungen des Übergangs daher nicht 
zu ermitteln. 

7. Ir. a = Aw. ä. 

a. vor 73h (mth, AX) 1 : jAw. dänhöit »von der Schöpfung«: ai. 
däsis; — gAw. yäishqm »quarum«: ai. yäsäm; — jAw. män/ism »den Mond«: 
ai. mäsam; — jAw. aimharsna (§ 286 d); — tarihä{ (§ 286 e). 

* Wo ar. h durch Kvt.^k vertreten ist (§ 286), erscheint 5: jAw. liähTm , yälm, 
yahva, mähyäPbyö. jAw. ärakusam »der gewesenen« für *aku° nach äisha »fuit«. 
ah und änh kommen nicht vor. 

b. vor Nasal + Tenuis 1 : jAw. mazantsm »den grossen«: ai. ma- 
häntam; — jAw. k&ranlö »conjuncti«: ai. saträitcas; — jAw. fankavö 
»Berge«. S. dazu Bthl., ZDMG. 48, 144. 

1 Jedenfalls auch vor Media; doch fehlt es an Belegen. — Wegen \h.vi.pa u rvanca 
s. Stadien 2, 51 No. 
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8. Ir. ä — Aw. 5? Es liegt nahe, jAw. frsna mit fi-äna" , jAw. 
nämiiii mit ai. n&mäni zu identifiziren. Aber in der weitaus grössten Mehr- 
zahl von Fällen steht 3 vor Nasal für s (s. 1), und das nehme ich auch für 
die erwähnten Fälle an; vgl. lat. nomina (% 229) und gAw. fräxsnmsm: ai. 
jt>ra]nänam; s. Studien 2, 102 f. 

S. noch § 294: Aw. a aus ir. ä, und 296, 3 f.: Aw. q, 3 aus ir. ä. 

% 299. Die Nasalvocale. 

1. Ir. \ zf. Es ist wahrscheinlich, dass die Laute sich unverändert er- 
halten haben, wenn schon in der Schrift einfach z u dafür erscheinen. So: 
jAw. iga'ris 1 , ga'ris »Berge«, AP. aus ar. *grrins 2 ; — jAw. barsnus, bar'müs 
»Höhen«, AP. aus ar. *tarz'?iu?is 2 ; — gAw. tistä »er versprach« 3 , aus ar. 
*länsta. S. noch § 320. 

1 Yt. 15, 41. — 2 Vgl. S 228. — 3 Y. 51, 5. Wie Y. 44, 16 zeigt, gehört das 
Wort zu HnahmT, § 129; idg. *k'isio (% 122) wäre *?ist(i. 

2. Ir. a = Aw. q; Belege § 67; — 

= jAw. a, gAw.' 3 (ß) vor n/i (jmk, ngh, % 268, 47): jAw. 

sanhämi »ich thue kund«, gAw. sSnghäma/ü »wir t. k.«: ai. sqsati; — jAw. 

mawhäns »denkend«, gAw. msnghäi »ich will denken«: ai. mqsäi; — gAw. 

vinghm »sie siegten« 1 : ai. vqsat. 2 S. noch % 304 II, 48. 

1 Im jAw. Citat vmhm; aber gAw. sdtigliä wird durch sanka wiedergegeben. — 
2 Wo ir. h durch h vertreten ist (S 286), finden wir a: jAw. dahisüm »den ge- 
schicktesten« neben daiahanha »mit Geschicklichkeit«: ai. dasisfam, dasasä; jAw. 
zakyamnanam »der zu gebärenden«. — Es ist mir wahrscheinlich, dass das gAw. 
.» in diesem Fall, wie auch sonst, den Nasalvocal ;> meint; $268,54. Vielleicht 
meint auch jAw. awh, wo es auf ir. ah geht — aber nur dann; $ 278 No. 4 — 
wirklich gesprochenes ah; Bthl., Handbuch 21. 

3. Ir. ä = Aw. q (statt a); gAw. z<qs »er übertraf«, aus ar. *yänst 
(S 94, 1); weitre Belege § 67; — 

= gAw. 3 vor nh: gAw. viv$tighatü »er soll übertreffen wollen«, 
aus ar. *uiiiänsatu. Einziges sicheres Beispiel; s. Bthl., AF. 2, 90 f. und oben 
2, No. 2; ferner § 156, 5, 6. 

ANHANG zu I A, B. Anaptyxe und Epenthese. 
S 300. 1. Anaptyxe. 

Anaptyxe, die Entwicklung eines Secundärvocals zwischen Consonanten, 
kommt in beiden Dialekten vor, ist aber fürs Altpersische nur dann sicher 
nachzuweisen, wenn der neuentwickelte Vocal nicht a ist, da die Gruppen 
Cons. + Cons. und Cons. + a + Cons. in der Schrift nicht auseinandergehalten 
werden können; s. unten II No. Es ist nicht zu ermitteln, ob etwa schon 
im Uriranischen Anaptyxe vorgekommen ist. 

I Aw. Im Awesta ist Anaptyxe überaus häufig; und zwar 

1. hinter r — sofern es nicht tonlos geworden war, § 289, 4 ff. — 
vor allen Consonanten ausser vor y v\ Der anaptyktische Vocal erscheint 
als 2*. So: jAw. ,for J p>mc"a 1 kar'tö, var"kahe, var'Wnti, tr'fyät (§ 268, 39), 
ar'hsm, gir'wnSti, ar*l>m, var'ss, vsr"zö, var'&m*, ar'mö, ■par s n3?n u. s. w. 
Aber: ks/irfom, mhrkü, efrys, d'rvs. Hinter wortschliessendem r tritt stets 0 
(im gAw. ?, § 268,_7) auf; die Satzinlautsform wurde verallgemeinert: jAw. 
vadm-", gAw. vadar 1 : ai. väihr. 

* Wo Epenthese statt hat, % 301. — 2 Gelegentlich auch als a und i: gAw. 
piar a kaecä, kar a J>ä, mar^xtärö, %war°zdüm. — 3 Zwischen ar und s findet sich die 
Anaptyxe am wenigsten regelmässig; die NA. schwankt ohne erkennbaren Grund; 
z. B. Yt. 5, 53— 10, Ii; Y. 9, 26; 10, 3 — V. 2, 20: bars' — bar*s°. 

2. vor r nach n (aus ar. m; % 296, 2) 1 , sowie nach Spiranten (,f z f) 2 . 
Der Sekundärvocal ist 3 und a, ferner i u, wenn ? u unmittelbar folgt. So: 
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gAw. xrürfrqm, jAw. dpiJvqifraya; s*raosö, gAw. ffratus, jAw. z^razdätsip, 

'iz'rahehis*, f'rasaosträ; Jrinaoiti, s"rU7iatfti. 

1 In allen Fällen, deren Zahl freilich gering ist. — 2 Verhältnismässig selten; 
vgl. zu den folgenden Beispielen jAw. sraosö, zrazddtdit, azrazdäi, frasaoströ , srTrö, 
srunvata. Die Form mit Anaptyxe dürfte die des Satzanlauts und des Inlauts nach 
Consonanz sein. — gAw. gprj/tmo, baratä, wie die NA. hat, halte ich für minder- 
wertige Lesarten anstatt gr°, br°. — 3 ZDMG. 48, 149. — 4 Zu ai. hrasvds ; 
IdgF. 5. 

3. vor Nasalen nach r (s. unter 1), nach Spiranten (z y s s % x) 
und — im gAw. — nach Medien {d g)._ Der Vocal ist s iß, % 268, 2) 1 . 
So: gAw. "rväz'mä 2 , jAw. y'nä 2 , gAw. ufmahT, aes'mö, yaih'mä, hax'mä, 
hucFmun, d'mänsm 2 , g'nä 2 , cag'mä. 

1 Gelegentlich a: gAw. syao% a mm. — 2 Im jAw. entsprechen u rväsma und ntnä- 
113171 ; % 284, 303; also ist die Anaptyxe in beiden Fällen nicht urawesüsch. Auch 
nicht in "/n%, g 3 nä t da sonst jAw. g° zu erwarten wäre; § 271, 2 b. 

4. hinter m einige Male im Satzinlaut: gAw. ysnf spasu%ä; /i?nf- 
myäscfte. 

5. zwischen Geräuschlauten jeder Art, und zwar sowohl im Wort- als 
im Satzinlaut. Das Auftreten etymologisch wertloser Vocale (?, 3, a, ö, i, u) 
beruht hier wohl in den meisten Fällen auf späterer Orthoepie oder auf Re- 
dactoren- und Abschreiberwillkür (s. auch § 268, 56). So zwischen: db in 
gAw. ä.d'baomä 1 , afpud" bäz'ayat 1 , a'pi.d la büänä 1 , eazdffna/wad'byö, azd'bts] 
l)3r !> d"byS; — gd in gAw. dug'dä (s. noch § 303, 10); — zb: gAw. maz'bTs", 
duiaz^ba 2 ; — zj, zb: gAw. sr'z'Jyöi, vlfbyö, jAw. vayS'byö; — w£: jAw. 
aw*zdänäi3kö; — J%, xl: gAw. rqf'lrahyä, vax'trahyä; — pt: gAw. p"tä$; — 
s, s + Geräuschlaut, nur in Composita und im Satzinlaut*: jAw. /ias'-hwcim, 
drViar '.tanvö ', us'histqn, us'fnimqm, gAw. vasas" xs<&rahyä, dus'xsa%r5ng, 
huzintus' spsntö. 

1 IdgF. 1, Anz. 104; s. auch S 301. — 2 BB. 14, II f. — 3 ZDMG. 48, 149. — 
4 Man beachte dazu, dass im Wortinlaut die Gruppe s, j" + Spirans ausgeschlossen 
ist; S 3 No. I. 

II. Ap. Anaptyxe ist nur nachweisbar: 

6. zwischen d und r vor u: duruvä 1 , adurußyaf' neben dränge/ 1 : ai. 
druväs, adruhyat; 

7. in suguda/': jAw. suy'omi, EN. »Sogdianett. 

1 Es ist natürlich an sich zulässig, d a r a f mit daraycJ' zu umschreiben und 
Anaptyxe gegenüber jAw. zrayö, ai. jrdyas anzunehmen. Es ist aber nicht con- 
sequent, zwar wegen np. daryä daraya, aber trotz np. dardy drauga! 1 zu transscri- 
biren, wie es auch noch bei Weissbach-Bang geschieht. S. auch Fe. Müller, 
WZKM. 1, 60, 133 ; 6, 279, -wozu ich bemerke , dass ein altir. *darya h im Neupers. 
doch wohl *der geworden wäre ($ 301, 2 No. 2). 

§ 301. 2. Epenthese. 

Epenthese, d. L das Voridingen eines i, 11 vor der vorhergehenden Con- 
sonanz ist nur im Awesta nachweisbar. 

1. K-Epenthese zeigt sich regelmässig vor ru, rv x : jAw. ä'rus^m, dä"ru, 
pö"ru, mo*rum, gAw. aT'rus. Wegen ^-Epenthese nach ) s. § 268, 42. Zur 
Schreibung aour statt aur ebd. 43, 44. — So auch im Wortanlaut (Prothese); 
die Satzinlautsform ist verallgemeinert: jAw. "ruhsm, "rürao&a, "rvätmn (d. i. 
"ruvä", § 268, 12). S. auch unter 2. 

1 In jAw. ginruayat oder gjurvayat, (% 268, 2) ist das u nicht am Platz, da das 
folgende v blos graphischer Vertreter von w ist (§ 268, 37). 

2. z'-Epenthese findet sich vor r — hier allein regelmässig — \ vor n, 
vor den dentalen und labialen Geräuschlauten, sowie vor der Gruppe nt, 
wenn t y — [auch e für ya, § 268, 32] — oder -e (aus ir. -ai, §303, 2) folgt, 
ferner vor lik (aus ir. hi, % 285 e). So: jAw. a'ti, pä'ti, yili, nivtfryete, 
<^%y&, tfti, mrifti, atti, staoHi, nutnyus, a'ryö 2 , ctpi, dwi [, kcftie], gAw. 
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dtfdi, dbi, jAw. aslva'nü, da'/i/ius. Wegen 2-Epenthese hinter 2 s. § 26S 
40.3 — So auch, und zwar regelmässig, im Wortanlaut vor rt (Prothese*; 
s. unter 1 ; so : 'rinaxti, VrTriisänahc. 

1 Auch vor ca, wie ich gegenüber Caland, KZ. 32, 592 f. bemerken will, cf. 
stäf-risca, «afryasea. — 2 "Vgl. np. eriir. Ar. *arg entspricht np. er", das älteres 
*airiy voraussetzt, s. J. D armesteter, Etudes Ir. 1,106. Ich nehme aber doch An- 
stand, die J-Epenthese darum für gemeiniranisch zu erklären. — 3 Die Abschreiber 
haben oft auch anaptyktischen Vocalen vor 2 u. s. w. ein i zugesetzt, z. B. gAw, 
iP'Mßnfi, jAw. /ar"-fim; s. § 300 I, 4; 268, 56. 

Die Epenthesen geben dem awestischen Vocalismus ein sehr buntscheckiges 
Aussehen; man beachte, dass in den Verbindungen ai ei ai ai iti üi aei aoi und 
ait au ou du am die Vocale i und u stets epenthetische sind, also keinen etymo- 
logischen Wert haben ; acut steht für au = a u . 

I C. SATZPHONETIK (SANDHI). 

Während im classischen Indisch alle Wörter vom Anfang eines Satzes 
•bis zur nächsten Interpunction schablonenhaft nach bestimmten Regeln mit 
einander verschweisst werden (s. dazu KZ. 29, 511), sind im Awesta und in 
den altpersischen Keilinschriften alle »selbständig accentuirten« Wörter (Sievers, 
Phonetik 4 § 574) einzeln geschrieben, wobei sie mit wenigen Ausnahmen 
(§ 304 f.) nach und vor allen Lauten die gleiche Lautgestalt zeigen, und zwar 
zumeist die des Satzanlauts und -auslauts, selten die in bestimmter Satz- 
inlautsstellung entwickelte; s. § 82, 3 und 83 ff., 302 ff. 

§ 302 — 304. 1. Awestische Satzphonetik. 
§ 302. Der Anlaut. 

1. Die ir. Gruppe ur- wird im Satzanlaut zu ru- umgesetzt, das, in 
den Satzinlaut gerückt, nach § 301, 1 urv-, d. i. "rv- ergab, in welcher Form 
ir. ur- stets erscheint 1 . So: gAw. "rvätäis »nach den Glaubenslehren«: ai. 
vratim 1 ; — jAw. "rvXnä'i'is »die zerdrückenden«: ai. vlinäti; — jAw. "rvis- 
yatpm »beide wendeten«: ags. wrigjan$. S. noch gAw. "rväz'mä* gegenüber 
vaoräzctäsä (statt vavräz°, § 268, 18). Np. guräzad »er schreitet« — gegenüber 
gAw. "rväxsat »sie schritten« (§ 170, 1) — setzt ir. *?/räza/i (: ai. vr&Jati) 
voraus s . 

1 Die ursprüngliche Silbenzahl erfährt dabei keine Änderung; Jackson's Ety- 
mologie von Aw. u rvan- (Reader 61) ist falsch. Aw. urv- ist s= ir. 1. ur-, 2. rwt- 
(jAw. u rz'änffm), 3. itrn- (jAw. urvara). — 2 Vgl. zur Etymologie Jackson, A hymn 20. 
Ganz falsch Bury, BB. II, 332 f. — 3 HÜBSCHMANN, ZDMG. 35, 664. — 4 Vgl. dazu 
auch Wilhelm, ZDMG. 42, 85. — 5 Np. Urin), gurinj »Reis« wäre Aw. *"rvmj°, wie 
gegenüber Horn, Grundriss 48 bemerkt sei; gr. oyjuCov gibt ir. *»rijar>t wieder: 
af^. imSe. — Fr. Müller, WZICM. 8, 1S9 (zu np. gurääJan) hat diese Wörter 
offenbar übersehen. 

2. Im jAw. wird ir. dm- im Satzanlaut zu nm-: jAw. nmänsm »Haus«: 
gAw. ePmämm' 1 ; vgl. gr. oo^cf. S. dagegen jAw. *dao'maM »wir geben«: 
ai. dadmasi. 

1 J. Schmidt, Pluralbildungen 222 meint, es könnte dm- schon in der Ursprache 
zu nm- geworden sein. Mir dünkt das eben wegen gAw. t^mänsm höchst un- 
wahrscheinlich. Ai. nifnmäyam »irden« kommt als verhältnismässig junges Com- 
positum (Bthl., ZDMG. 46, 294; gegenüber Horn, Grundriss 207 s. Osthoff, Fest- 
gruss an R. Roth 126 ff.) gegenüber vidmäne, gr. idpsvcct u. s. w. nicht in Betracht. 

3. Anl. mn- scheint im Aw. zu nm- geworden zu sein; s. jAw. mqm avi 
nmänaya »wart auf mich«; vgl. ap. amänayJ 1 »er wartete«, gr. /isvcu, arm. 
mnam. 

4. Im jAw. ist ir. db- z im Satzanlaut durch tb- (d. i. db-'; s. § 267 zu 25) 
vertreten. So: jAw. tbistö »gehasst«, atbistö 2 - »ungehasst«: gAw. d at bihnfi »sie 
hassen«, ai. dvistäs; — jAw. ätbifim* »zweimal«: gAw. (P'bifim, ap. duvifiyam. 
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— Man erwartete ob-; vielleicht handelt es sich nur um eine graphische 
Besonderheit, s. § 268, 51 und unter 5. 

1 Zu dessen Herkunft s. % 88. — 2 Nach dem Simplex. 

5. Einige Male findet sich im Wortanlaut ein etymologisch unbegründetes t 
(statt %?), b und zwar vor k und b: jAw., gAw. tkäesö »Gelöbnis«; jAw. 
vitkavDis EN.; — jAw. fraobaoye, viobaoye; a'ß'bbaoyz. Vgl. dazu gAw. cffisam 
»ich gelobte«, ai. kavis, Sävati, Bujäti. Das Eintreten von ob für b könnte 
nach dem Muster jener Fälle erfolgt sein, darin im Iranischen b- mit db- 
(aus ar. du-, dit-) -wechselte; s. S 88. Für das £ vor k finde ich keine 
plausible Erklärung; vgl. Th. Baunack, Studien 1, 373, der es für eine Zu- 
that der Abschreiber ansieht. 

Vgl. noch S 3 QI : 2: Prothese. 

§ 303. Der Auslaut. 

Übersicht. In der iranischen Grundsprache kamen unmittelbar vor 
Satzpause folgende Laute vor — vgl. §91 und S. 48 — : 

a. Alle nicht nasalirten sonantischen Vocale, die Diphthonge und 15 V 

b. r m n; t- s"* s*; 

c. Verbindungen von zwei und drei Consonanten, jeweils mit / 5 oder 
mit t, bzw. f oder mit s? als letztem Laut. Vgl. g 93 f. 

1 Aus ar. -ans: $ 94, 2. — 2 Aus ar. -t; S 93, I- — 3 Aus ar.: I. : 2. ■*} ; 
3. -xs ; s. S 24; 28, 2; 85, 2a. — * Aus ar.: I. -ts; 2. -'s; 3. -st; s. S 3. 4; 5; =4; 
94, 1. — 5 Aus ar.: 1. -s ; 2. -xs ; 3. -s (hinter / aus /); s. $ 2S, 2; 39, 3I) ; S5, 2a. 
— 6 Aus ar. -/ (hinter r und Diphthongen); s. S 93. 1. — 7 Nur wenn aus ar. -ts. 
Im Awestischen haben sich die iranischen Auslautsformen in folgender 
Weise gestaltet: 

A. Die Vocale. 

1. Ir. -a -3 -i -T -u -ü -ff 1 -ä -, sowie -ai -äu. bleiben unverändert; 
wegen -e für -ya, -tya und wegen -ä für -äu s. % 268, 32, 34. 

Die Auslautsvocale a 1 ü werden im gAw. lang geschrieben, im jAw. 
lang in ein-, kurz in mehrsilbigen Wörtern, und zwar ohne jeden Unter- 
schied. Aller Wahrscheinlichkeit nach wurden aber die Längen ä 1 ü mir 
im Auslaut einsilbiger Wörter gesprochen, sofern eine alte (arische) Länge 
zu Grund liegt; also z.B. in hä »diese«, stri »Weib«, nü »jetzt« — ai. sä, 
stA, »17; nicht aber in hä »dieser« (= ai. sä), sä »denn« (== ai. ///) und in 
allen mehrsilbigen Wörtern, ebensowohl des gAw. wie des jAw. Wurde das 
Wort mit einem Encliticum zusammengeschrieben, so erscheint öfters auch 
im gAw. die Kürze 3 ; z. B. äitl pnghatiiä, beides 3SA., ar. *°ti; x"Iti/ä ins'tl, 
beides ND., ar. *°tt u. s. w.; vgl. § 92. 

1 Aus ar. -ö für idg. -a*s, % 85, 2 b; s. übrigens $ 303, 5 No. — 2 Aus ar. -ä; 

für idg. -ä x s ; % 93, 2. — 3 Weil der Vocal eben nicht am Ende des Worts steht! 

2. Das aus ir. -ai im Inlaut hervorgegangene -de (§ 297, 1) wird, in 
den Satzauslaut gerückt, zu -e. Vgl. jAw. te 1 , acte 1 »diese« neben gAw. tffi: 
ai. te, ete, gr. toi; s. jAw. taeta »und diese«; — jAw. ra'he »auf dem 
Wagen«: ai. rate; s. jAw. ra%distänm, rdhöiste (§ 25, 3). Die Inlautsform 
ai findet sich am Wortende nur in jAw. bde »zwei«, neben duye (§ 268, 19) 
und dvaeca, =— ai. dyi. 

Das jAw. hat -ffi nur zweimal nach y: jAw. yöi »welche«, ma'oyffi 
»/ieob/k — s. aber anumaüe, % 268, 26 — 2 ; das gAw. hat -ffi in Einsilbern 
ausschliesslich, aber auch sonst häufig: gAw. möi »mir«: jAw. nie, ai. nie; 

— gAw. gsr'ze, gsr'zffi »ich klage«. 

1 S. zur Schreibung S 268, 8. Der Vocal wurde überall lang gesprochen. — 
2 Wegen -uye s. $ 268, 19. 

3. Ir. -au wird im Satzauslaut zu -ff (wofür auch -3, -3; % 268, 4). 
Die Inlautsform ist verdrängt. Vgl. Bthl., IdgF. 5, 217 f. So: jAw. ma'nyff 
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»o Geist«: ai. mänyS; — gAw. aps »weg«: ai. dj>ö; — jAw. zastü, zasti 
»die beiden Hände«; — j>itan »die Eltern«, ND. S. noch $ 304 II, 15. 

4. Ir. -q, im jAw. erhalten, wird im gAw. zu -<>; zu dessen Dar- 
stellung s. § 268, 54. Vgl.: gAw. ttng »diese«, APm.: gr. io'j;, jAw. tq 
(tan, tarn) 1 ; — gAw. ding »des Hauses«: ai. dän, gr. ossxo-rijs (für *6swk°)-; 
— ■ gAw. ftn »du kamst«: ai. ä-gan. 

1 Der gAw. APm. ta Y. 51, 22 stammt aus dem jAw.; Studien I, 70. Anderseits 
sehe ich die jAw. APm. auf -."i wie amssj »die unsterblichen« neben am?sa t für 
Eindringlinge aus dem gAw. {amssUng) an; s. auch S No. 3. — 2 Osthoff, Zur Gesch. 
d. Perf. 591. 

5. Ir. -a (aus ar. -a$) ist aufgegeben und überall durch die Inlauts- 
form -ö 1 ersetzt, das idg. -a"s in allen Stellungen vertritt 2 ; also jAw. vacö 
»Wort« gegenüber ai. väcö, vicah, vacas, vacas. 

Statt -ö hat das gAw. oft -3, in Einsilbern regelmässig * : gAw. vati neben 
vacö, k5, vs: jAw. vacff, kö, vöj s. § 268, 4. 

1 Ich setze den Vocal lang an, wie er auch — mit wenigen Ausnahmen, s. 
Nu. 3 — geschrieben wird; zu § 92, I bemerke ich, dass Ratzauslautendes -ö im 
Arischen nicht vorkam. — 2 Ein Analogem bietet das Mittelindische; s. E. Kuhn, 
Beiträge 58. — 3 Im jAw. kommt einige Male -3 (statt -."») für -5 vor: vtivana »der 
siegreiche«; s. Caland, GGA. 1893,404. 

B. Die (übrigen) einfachen Consonanten. 

6. Unverändert bleiben (postsonantische) -r; -t -s -s. 

7. Ir. -n wird im Satzauslaut zu -m: jAw. jv/;« (d. \.yiiv3m, % 26S, 22), 
asäum (d. i. asävsm, ebd.), ähraom (d. i. ähravim, ebd.), %risafim; sämtlich 
VS. aus »-Stämmen: ai. yüvatt u. s. w.; — jAw., gAw. nämqm 1 »Namen«, 
gAw. dämqm »Geschöpfe« 2 , /iax?mqm »Genossenschaften« ■>; jAw. "ri&wqm 
»Eingeweide« 4 ; sämtlich APn. aus «-Stämmen. — jAw. nümqn neben nämqm 
ist Satzinlautsform; ebenso die 3. PI. auf -311, -qn (doch s. äuhqm Y. 60, Ii) 5 ; 
-3in für die 3. PI. verbot sich wegen des Zusammenfalls mit der 1. Sg. Die 
Vocative, die immer vor Satzpausa stehen (Studien 1, 113), haben aus- 
schliesslich -m für -n. 

Infolge der Gleichwertigkeit von -qn und -qm (aus ir. -an) ist auch die 
Vertretung von. ir. -am ins Schwanken geraten; neben dem regulären -qm 
des AS. findet sich auch -qn: gAw. dqn »zu geben« neben dam, jAw. 
x v O ! ryqn »zu essen«; sämtliche Formen auf -qn statt -qm sind Infinitive, bei 
denen die Accusativbedeutung nicht mehr durchgefühlt wurde; s. oben 8 255, 1. 

1 Yt. 19,6, Y. 38, 4(, wo Gei.dner mit einer Ilds. gegen alle übrigen näma^ 
liest). — 2 Y. 48, 7; 46, 6 (hier gegen NA.). — 3 Y. 40, 4; so zu lesen. — 4 Yt. 
3, 6; 13, 11 ; so gegen die NA.; s. Studien 1, 69 f. — 5 Die IdgK. 3, 19 No. ge- 
gebene Erklärung des Worts wird den Vocativen auf -m nicht gerecht. 

8. Ir. -» und -m hinter (langem) Nasalvocal scheinen im Satzinlaut 
vor bestimmten Consonanten (z. B. den Spiranten) mit geminderter Energie 
ausgesprochen worden zu sein. So erkläre ich mir das Auftreten von gAw. 
-3, -311g (d. i. P, § 268, 54; s. auch § 296, 4) neben -qm, -3111 (für ar. -äm 
und -än, s. 7); s. gAw. fasmmg »in dem Auge« neben fafmqm; — haxmmg 
»Genossenschaften« neben *ihao?mqm' s - , AP.; — iah} »Rechenschaften«, 
vTsplng* »alle« neben ^yqm 1 , APn.; — a/imäkmg 1 »nostrorum« neben 
dahsm^, jAw. g3r*%qm, GP. 

1 S. 7 No. 3. — 2 Studien i, 73; KZ. 33, 199. — 3 KZ. 33, 200; Th. Baunack, 
Studien 1, 384. — jAw. msfi als GH. (Yt. lo, 120) ist wie die APn. auf -3 zu be- 
urteilen; s. 4 No. 

C. Consonantenverbindungen. 

9. Die iranischen Consonantenverbindungen im Auslaut bleiben un- 
verändert (s. S 93, 1; 85, 2a; 94, 1, 2), ausgenommen: 

12* 
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10. Ir. -xt, wofür gAw. und jAw. -g*t auftritt: gAw. yaog't »er verband«: 
ai. ä-yök, aus 3x.*iaukt; — jAw. paraft »ausser«: ai. ßäräk, aus zx.*parakt. 
Vgl. Bthl., IdgF. 4, 122 f. 

Vgl. noch | 300 I, 1, 4, 5: Anaptyxe. 

g 304. Inlaut. 

I. Die Verschmelzung der Wörter im »Satz« zu einer »geschlossenen 
phonetischen Einheit« (§82,1) ist, sofern es sich um »selbständig accentuirte 
Wörter« (S. 32J handelt, in der Schrift nur selten zum Ausdruck gekommen. 
Die Regel ist, dass alle Wörter die Lautform des Satzan- und auslauts auf- 
weisen. Ausnahmen sind: 

1. y (d. i. ty, § 268, n) für -i: jAw. u l ty-aojans »also sprechend« neben 
tffi acj"; — gAw. cy-aiskat »qui fit?« für et a°\ S. § 95, 4. 

2. s für -t, % 84, 1; 93, 1 : jAw. yas'.tava- »damit dir«. S. § 37 a; 39, 1. 

3. as für -ff, % 303, 5: jAw. Aa/Sswqm 2 3 »wer dich?«. S. § 39, 3 a. 

4. äs für -ä 3 , § 93, 2: jAw. /lavayäf '.tajivff 2 3 , x v aepä^yas~ 'Ja/wff- 3 »des 
eigenen Leibes«. S. § 39, 3 a. 

5. Anaptyxe in: gAw. ysm' spas"u% ä, hztzmtiis* spsntff u. s.w.; § 300,4,5. 
1 KZ. 33, 206 Ko. — 2 Vgl. yaS.^-wa , cPtihäs 3 .lanvd — %7oä, tf üha sind en-, 

bzw. proclitisch — ; o die obigen Verbindungeil sind solchen Mustern nachgebildet. 
— 3 Wegen & und ä s. unten II d. 

II. Bei der Verbindung mit einem »nicht selbständig accentuirten« Wort 
— also bei der Enclise, Proclise und Composition 1 — treffen wir an der 
Fuge häufig, aber durchaus nicht etwa regelmässig 2 , die nach den Inlauts- 
gesetzen zu erwartenden Lautformen. 

1 Es kommen natürlich nur jene Composita in Betracht, die als solche deutlich 
erkennbar waren und jederzeit neugebildet werden konnten. — ■ 2 Die Verbindungen, 
darin das der Fall ist, sind unten besonders hervorgehoben. 

Ich scheide fünf Abteilungen: 

a. Der Schluss des ersten Worts zeigt eine von der Satz bzw. 

der sonst gebräuchlichen — Form abweichende Gestalt. 

1. -0- für -/ (§ 84, 1; 93, ij: jAw. xidhräo-a (§ 274) neben 
xsdhrSt, AbS. 

2. für -/ (% 84, 1; 93, 1): jAw. yas-ca n. yat ASn.; — ä.ma'oyq- 
nas-cit n. nmänat AbS.; — jAw. raivas-etärrayä n. racva£.c°. S. § 3, 4; 23. 

3. -as- für -ff (-}; §303, 5)': jAw. yasnas-Za n. yasnö; — gAw. 
kas-te, kas-cit, kas-nä, yas-fi (§ 298, 2) n. kS, ys; — jAw. raotas.patristom, 
raofas-laesmanff n. ibaesS.ta"rva (V-Stämme , § 174 a, 7). S. § 39, 3 a. Vgl. 
noch 43. 

1 Der Sandhi -as-ca, -as-clt tritt regelmässig auf. Zu gAw. hj-va »und er« s. 15. 

4. -ah- für -ö (-?; % 303, 5) : gAw. miha/i-vacä 11. jAw. m&ffvarsta". 
S. 8 39, 3c; 286. 

5. -az- für -ff (-3; % 303, 5): jAw. sfar'naz-dä; aogaz-dastsma n. 
x v ar 3 nff.di (.f-Stämme, § 174 a, '(). S. § 23; 39, 3 a. 

6. -äs- für -ä (§ 93, 2): jAw. yäs-ksr'tB n. yä (j-Stamm, § 174 b). 
S- § 39, 3 a. Vgl. noch 41. 

7. -äz- für -a (§ 93, 2): jAw. mäz-dräjalüm n. mä (.f-Stamm, 
§ 174 b). S. S 23; 39, 3 a- 

8. -qs- für -q, -ing (§ 94, 2; 303, 4): jAw., gAw. yqs-M n. jAw. 
yq, gAw. ySng: gr. m;, APm. S. 8 39, 3 a. Vgl. noch 42. 

9. -£- für -/.- jAw. duz-bsr'tse, dici-dä n. dus-ktr'tsm; vgl. ai. dur- 
Srtdye, dü-dis, dus-krtäm. S. § 23. 

Bemerkenswert ist das Auftreten von duz »miss-, übel-« vor Sonanten, y v und 
m: jAw. dai-äpm, ditz-itim, duz-yä'rya , duz-vaianhö , gAw. ■iduz'-mancmhä (=jAw. 
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die$man°, % 278 No. 3). Entsprechend ai. dnr-apam, dur-itäm, dur-yujas, dztr-vairas, 
dur-matif. Ich vermute, dass die Anfänge zu dem indischen, zweifellos auf um- 
fassender Analogiebildung beruhenden Satzsandhi, Auftreten der zunächst nur vor 
tönenden Geräuschlauten berechtigten Form der Geräuschlaute (§ 23) vor allen 
tönenden Lauten (s. unter e), in vorindische Zeit zurückreichen, und dass die 
Neuerung be^i den Zischlauten begonnen hat; vgl. noch jAw. n^z.ux&ö neben gAw. 
sr^s. si s s.vacä (so!; doch s. auch jAw. arsitxlo); ferner jAw. uz-ayeni, ttz-ira, uz- 
nitis, uz-var'zim neben 11s aus *u/s (J. Schmidt, Pluralbildungen 220 No.) Vgl. 
dazu Hübschmann, KZ. 24,352; Bthl., Gaila's 91. S. übrigens ap. dnsiyäram (d.i. 
dusy a , % 270 c) geg. jAw. duxytpryai. 

10. -11- für -vi: jAw. vaesnan-da »oi'kovIs« (KZ. 29, 543), virm-janahe 
n. nmd/i\?m, AS.; gAw. V9r"hrsm.jä; — jAw. han-draxtö, han-jamamm n. 
gAw. fiSm.parstöis; ai. sdm°. S. § 61, 1. 

11. -n- (d. i. n) für -m: jAw. ^ han-ks^tis : ai. sänkrtis. S. § 61, 1 
und Nu. 10. 

12. -y- (d. i. y oder zy; % 268, 11) für -z; jAw. züya n. z/Zh', LS.; 

— tizy-arstis n. tizi.arstTm; — pa'tyäpsm n. pa z ti.äpsm; — dwyäiti (aus 
aW+ a?V/,- § 268, 3). S. § 95, 3 f. 

13. -z>- (d. i. z' oder &v % 268, 12) für jAw. yähva n. jy<r/a; 
(§ 286, No. 1); — hvaspj n. hua l 7üitaäna.m. S. § 95, 3 f. 

14. -ay-, -<?J- für -e (§ 303, 2) 1 : jAw. sfäsay-a n. ax v äse, LS. (BB. 
r 7> 343)» ' — anumataycü-ca n. anumatse, DS. (§ 268, 26); — dvde-üa n. 
Äjir NDn. (§ 268, 19); — dürdi-päram n. Ä're, LS. S. § 95, 4; 297, 1. 

3 Stets. — jAw. aefe »diese«, NPm.: aelac-ca, aber afe »dessen«: ahe-ca. Das 
; in a/ie hat andern Wert als dort, s. % 26S, 32. 

15. -av- für -ö (oder -5; § 303, 3): jAw. ddü/iav-a n. da'iihe, LS. 
S. § 69, 1a; 297, 2. Vgl. dagegen gAw. /te-Äz »und er«; § 303, 3; 417. 

16. -ä- für -äu: jAw. tä-ca n. Az (statt tau, §268, 34), NDm. S. 
S 80; IdgF. 5, 219 No. 

17. -hr- für -r: jAw. stshr-paesaishmi (vgl. stdr'byö), aber ätir" pätahe. 
S. § 289, 4, 5; 300, 1 und Whitney, Grammar' % 1296, 1273, wonach der 
Wortaccent in beiden Fällen auf der ersten Silbe lag. 

Vgl. noch jAw. hami%-patöis, § 268, Jo; — awi-dätsm, § 43. 

b. Der Anfang des zweiten Worts zeigt eine von der Satz- — bzw. 
der sonst üblichen — Form abweichende Lautgestalt. 

18. -nh-, -s- für h- ($ 286 a): jAw. upa-nhacdti, gdri-säiö n. upa.- 
haxtö; — jAw. yeziJe n. ä./tTm: ai. ä sTm '. S. § 38 a; 39, 2, 3 c; 2S6. Vgl. 
noch S 268, 48. 

1 Im gAw. ist die i-Form des Pron. refl. überall durch die /j-Fonn ersetzt; 
gAw. yezi höi: jAw. yezije. Vgl. CalaNI), Zur Syntax der Pron. 61 No., und unter 
X3°5 v Co. Beim Pron. dem. idg. *,"/- ($ 244, Ii) hat auch das jAw. nur die /5-Form: 
yazaesa.me.hwi. 

1 9. -s- für .• jAw. pdri-stayfti n. pa'ri sänket ti; — ddühu-sänö; 

— vanhar'-stasät. S. % 38 a. 

20. -nuh- (d. i. nhv, § 268, 27) für x"- (§ 89) : jAw. ava-mihabdsrnnS 
(auch ava-nhabddeta , § 268, 30) n. x^abdayiti. S. S 39, 3 c; 286. Vgl. 
noch 45. 

21. -nr- (d. i. »hr, § 268, 46) für r- (§ 87): jAw. ava-nräsayä{ 
(Caland, KZ. 33, 464) n. gAw. ränhaysn. S. § 39, 3 c; 286. 

22. -hm-, -sm- für m- ($ 87): jAw. pdti-smarmte n. manmna; — 
a-hmarsfanqm. S. § 38 a; 39, 3 c. 

23. -j- für xs"-: jAw. ux%a-sna n. ap. xsnäsätiy. Weitres § 86. 

24. -xt- für t- ($ 83, 1): jAw. äxtürim n. ttfryö. 
S. noch jAw. han-kanaysn, § 13. 
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c. Aus- und Anlaut der zusammentreffenden Wörter sind contralürt 
oder assimiürt (vgl. S 268, 58 und § 307). 

25. -ä- für -a &-: jAw. yüxtäspahe n. yuxta.aspqm. Statt ä auch a: 
jAw. frapayemi (aus fra-ra a ); § 268, 3. 

26. für -z z-/ gAw. si? (lür zi zi). Statt ? auch i: jAw. pcfr'ihwö 
(aus pd'n-Vi'); § 268, 1. 

27. für -k z5-.- jAw. hüxtstn (aus /iu + w). Statt zz auch zz.- 
jAw. anuxße (aus anu-\-u°); % 268, 1. 

28. -J- für -5 jAw. fnr'töit (aus fra + }?-'). Statt £ auch ö.- 
gAw. frör'töis; § 268, 4. 

29. -<£- (statt 4, S 268, 54) für -S a,-: gAw. fra/tä. 

30. -ft- für -ß jAw. anupa'eta, anupö&wahe (aus an-iipa 
+ S. S 297, 1. 

31. -ao- für -« jAw. fraoxtö (aus fra + u>). S. § 297, 2. — 
Vgl. auch gAw. apö (— ai. dpö) aus ff/zz + «,- § 303, 3. 

32. -äi- für -a de-: jAw. upäiti (aus npa + ae*ti). 

33. -f- für -/ j-.- jAw. frdhasvö, bujasravcmhö n. vindatspäösm. 

34. -j- für -j J-.- jAw. usnä'tmi, ustryamnö. 

35. -a- für -z* 3-/ jAw. _>'zzz, gAw. _y«ri (c nach § 298, 2) für ya£ zi; 
vgl. ZDMG. 48, 154. 1 ' 

1 Die Zusammenrückung ist ebensowenig alt wie ai. ydddi. Aus ar. *mdz'i wäre 
ai. *yä]J't (BB. 15, 28 No.f, jAw. (vermutlich) ^'tfyz geworden. 

36. -z- für -j s-.- jAw. iisbätä, uzittyäsca. 

37. -.r- für -/ s- (= ar. -/ xs-): gAw. duil'itä »in schlechter Be- 
hausung«; Bthl., Ga&a's 88; oben § 34; 37 b. 

38. -s- für -s h-: jAw. vlsäpahe (% 264). 1 

1 Dazu wolü auch jAw. vtsänö »Haus verdienende« — vis Nom. Sg. + Oder 
gibt vts° ar. *uix-s° wieder?; s. S 264 A, I. Vgl. noch 45 No. 

39. -i- für -s z-: jAw. nizbdem, vgl. ai. nirhvayati. 

40. für -mm-: jAw. hamistö, ahmaoyö, gAw. hsmviyät 11. jAw. 
ahüm.msr'ncö, gAw. /ism'myäsa'ti. 

d. Die in der Fuge erscheinende Lautverbindung beruht auf einem 
Compromiss zwischen der Inlauts- und der Satzform. 

41. -zSW-, -as-t- statt -är» für - J V s. § 264 A, 1 und Nu. 6 f.: gAw. dds-tü, 
jAw. vispäf.tä, a i ühi^.tanvö-; gä^as-ca n. z/iz, zv-r/V?, ctti/iä, gähä. 

1 Und zwar regelmässig in der Enclise. — 2 S. noch I 4; wegen 3 s. Sj 300, 5. 

42. -sngs-i-, -3S-c- statt -qs* für -5/ vgl. S: gAw. yings-tü, jAw. 
vtspls-ca. Vgl. IdgF. 1, 486. 

43. -är-z*-, -ös-k-, -Ss-t- statt -ai" für -5, -Jy vgl. 3, 5: gAw. v3s-tä, 
ränyösk9r"fim 1 jAw. %raotö.stäco. 

44. 2> statt z/ 0 oder z 1 für -/■ gAw. pa'ric{is-lt, a'pi.äi>-7t; ä"h-'nä 
n. °ci£; — gAw. zardh-uströ" 1 n. jAw. ranjat.aspam 1 . 

1 Wörtlich »alte Kamele habend«; s. § 93, 1 ; 264 A, 2. — 2 In jAw. kudäbaem 
«woher dieser« ist S wohl fälschlich für ^ geschrieben ; s. $ 268, 50 f. 

45. -sh-, -sJt- statt -/- für /i- und -sx"-, -s.x"- statt -sv- für.*?'-.' jAw. 
nishioffis, gAw. /nisJiaxä, jAw. pc?tis.x t 'ar2>i3m n. hadis, haxä, x T 'am'ti. 
Vgl. 8 287 1 . 

1 jAw. vis.ha u rvö »Haus hütend« (Haushund) wird aus dem Nom. Sing, vis ge- 
bildet sein; s. 38 No. 

46. -%m- statt -q- für vor Spiranten: jAw. Äcim.stätSe, /iqm./iisisnti; 
s. 40. Vgl. § 62, 67. 

Vgl. noch jAw. jffj'.&Zf ä (statte und yat + %wä; s. 2, 3); paras.xra- 
%W3m (statt parö+xr°; s. 3). Die Anlautsgruppe des zweiten Worts ist bei- 
behalten. 
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e. Die Ausgangsform des ersten oder die Eingangsform des zweiten 
Worts beruht auf Verallgemeinerung einer in bestimmter Stellung entstandenen 
Inlautsform. 

47. jAw. /iqm, nach 46 entstanden, findet sich in jeder Stellung: 
/icrw, lia r tn.bäraym, hqmtösat, hcyn.caraimha, hajn.yanta, ham.vcfndm, hani.rae- 
%wayeni, ha r m!'nnsväuhs. Das gAw. hat statt hqjn /um, das für *!qm ge- 
nommen werden kann (§ 268, 54): him, kdm.parstöis, tämyantü 1 . 

1 gAw. lßh'a 1 n(i"s (Tu. Baunack, Studien 1, 37S) enthält die'vor nh correcte Form 
des Praefixes ; s. § 299, 2. 

48. /- statt fi-: jAw. fra-saeksm; s. § 49. 
Vgl. noch 9 No. 

§ 305. 2. Altpersische Satzphonetik. 

A. Anlaut. 

a. Ir. x v - wird satzanlautend zu /-: ap. vi"da!'farml (/ aus dem 
Simplex) EN., eig. »Majestät gewinnend«: jAw. vindix v ar'ns; Litteratur in § 89. 

b. Ir. dm- wird zu m-: ap. mäniyam »Haus« (Phlv., np. man »Haus«): 
gAw. d'mämiu (% 302, 2) 1 . 

1 Nicht sicher; vgl. ai. mana-s »Bau, Wohnung« , dessen Herleitung aus *dman° 
trotz der bestechenden Zusammenstellung von manasya pättiim mit jAw. nmäno.pa%ni 
— s. dazu von Brauke, GGA. 1890, 91t — bedenklich bleibt. Die ZDMG. 43, 52S 
aufgestellte Erklärung von ap. mäniyam hat Bang in der NA. zurückgezogen. 

B. Auslaut. Vgl. die Übersicht in § 303. 

a. Ir. -ä wird durch die antesonantische Inlautsform -a h {% 270 c, 1) 
ersetzt, welche idg. -tfs in jeder Stellung vertritt; s. ap. mariiya!': ai. märtyas, 
jAw. masyS. 

b. Ir. -ä wird -ä l ; s. ap. martiyä 1 »Männer« : ai. märtyäs. 

1 Es könnte allerdings auch martiyä 1 ' — antesonantische Inlaulsform — trans- 
scribirt werden; s. a. 

c. Ir. -t ist' zu -A geworden; vgl. % 93, 1 und 270 c, 1; s. ap. frä- 
bara'' »er übertrug«: jAw. betrat, ai. alarat. 

' Nach a und 5; nach r ist es nicht nachweislich. 

d. Von ir. Geräuschlautsverbindungen ist im Auslaut nur -st nach- 
weislich, das / verloren hat; s. ap. «/'/»er ging«, aAunaus'ver machte«, s. §309. 

C. Inlaut. Vgl. § 304. 

1. »Selbständig betonte« Wörter werden durchweg für sich und ohne 
Rücksicht auf die Nachbarschaft nach den % 270 gegebenen Regeln ge- 
schrieben. 

II. Bei der Enclise, Proclise und Composition finden wir öfters die 
nach den Inlautsgesetzen zu erwartenden Lautformen. 
Vgl. die <j 304 II getroffene Teilung. 

a. 1. -/- für -' (aus ar. -s und -t; § 305 B, a, c): ap. kas-Ziy »irgend- 
wer« = jAw. kasfii; — ap. äs-tiy »irgendwas« — lat. quidquid. S. $ 3, 4; 
23; 282. 

2. -as- für -a!' (aus ar. -as; § 305 B, a): ap. vayas-J>ära!' EN. n. zurat'- 
kara h . S. § 39, 3 a. 

3. -az- für V' (§ 305 B, a): ap. vahyaz-däta!' EN. (j-Stamm, § 174 a, a) 
n. tara h draya!\ S. § 23; 39, 3 a und 304 II, 5. 

4. -av- für -am': ap. gä%avä, LS. n. dahyauvä. S. § 95, 4. 

b. 5. -s- für h-: äj>i-s'im, tyai-saiy, hau-s'aiy. S. § 38 a; 39, 2; ferner 9. 

c. 6. -ä- für -a u-: ap. pasäva! 1 (aus jfiasä + az>a?')j xsayärsä EN. (aus 
xsaya + ar"). 

7. -ai für -a ai-: ap. fräisayam. 

d. 8. -z- fiir z-: ap. uzmayä. 



1S4 



II. A WESTASPRACHE UND ALTPERSISCH. 



e. 9. statt h-: ap. niya-sädayam ; s. § 49; — utä-sim, adam-sitn, 
kära h -sim K 

1 Die J-Form des Pron. refl. und des Pron. dem. idg, *si- hat die /5-Form ganz 
verdrängt. S. S 3°4 D, 18- 

Anhang zu I. 

§ 306. y> Sy Ilabische Dissimilation^. 

Vgl. oben § 100 a; ferner Spiegel, Vgl. Grammatik 81 f.; Bthl., Hand- 
buch 31 f.; Jackson, Grammar 60 (,wozu ZDMG. 48, 148). 
I. Awestische Beispiele. 

1. jAw. hcCrvata amsr'täta, gAw. hd'rvätä' 1 amsr'tätä »Vollkommenheit 
und Unsterblichkeit« (auch personif.), ND. neben ha"rvatät3m , amsr'tatätsm, 
AS. S. noch § 393- 

2. jAw. faröMatarstsmsm »den in der Ferne gef irchtetsten « , statt 
*°tarstat3m37ii; s. KZ. 28, 50; oben % 268, 57. 

3. jAw. ma'oyä'ryäi »dem Genius des Mittjahrfestes«, statt *?ndoyayä'ryäi. 

4. jAw. ava'ti »tanta« 2 neben avava'ti; s. KZ. 29, 498. 

1 Gereimt auf am3r 3 täiä, daher das innere a! — 2 Unter Mitwirkung des 
Correlativs yava z Ü »quanta«. 

II. Altpersische Beispiele. 

5. Ap. asbäraibis »mit Reitern«, statt *aspabär°; s. S. 29. 

§ 307. Zur JSetonung. 

Die Betonung ist in beiden altiranischen Dialekten unbezeichnet ge- 
blieben. 

I. Für das Altpersische ist nichts zu ermitteln. 

II. Für das Awestische haben wir wenigstens einige Anhaltspunkte, 
die dafür zeugen, dass die Sprache im Wesentlichen auf dem arischen Be- 
tonungsstandpunkt verharrte, wenigstens noch zu der Zeit, da gewisse Laut- 
veränderungen stattfanden. Vgl. § 272 und 289, 4 — 7 mit No. 1, ferner 
S 297, 2 No. 1. 

Ein im Aind. nicht nachweisbares, aber vielleicht indogermanisches Be- 
tonungsgesetz ist die Verschiebung des Worttons auf die letzte Silbe beim 
Antritt von Enclitiken; s. 8 294 mit No. 1, § 289 No. 1. 

Die an sich wahrscheinliche Annahme, dass in Compositen bei der Ver- 
einigung zusammenstossender Vocale sich der Schleifton einstellte, scheint 
mir durch die Unsicherheit in der Schreibung des Contractionsvocals (s. § 304 
II, 25 ff.) eine gewisse Bestätigung zu erhalten. Die Metrik weist auch für 
andre Vocale auf schleifende Betonung hin; s. S. 57 No. 1. Soll etwa auch 
die Schreibung asäatca (neben asät, AbS.) den Schleifton ausdrücken? 
S. S 215; 268, 5. 

Übersicht zu I. 

Das gesetzliche Verhältnis der awestischen und altpersischen Laute zu 
den uriranischen 1 ; vgl. dazu oben S. 45 ff. 

1 Abgesehen von den satzphonetischen Änderungen im Auslaut (S 303 ff.), der 
Anaptyxe und Epenthese (J 300 f.) und den nur graphischen Abweichungen (S 268, 270). 

I. Die awestischen Laute. 

Die Awestasprache hatte folgenden Lautbestand: 

A. Geräuschlaute. 
Aa. Verschlusslaute: 

Tenues: / t k; 
Mediae: b d g; 
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Ab. Spiranten: 

labiale: f w; 

gutturale: x y, x J , h Ii; 

Zischlaute: % o, t d (nur jAw.) 1 ; 



s 



P z (nur jAw.) 3; 
s 2 . 

A c. Affricaten: 

Tenuis: £; 
Media: /. 

[Davon tonlos: p i k; fxoPhKsss}; c.] 
B. Sonorlaute: 

B a. Liquidae: rf 4 f 4 . 
B b. Nasale : m 5 n 5 n 3 w. 

B c. Vocale 6 : i 1 i 7 , u ü u"' '■ ) » . s 8 

.-.in ai au; 

a e 3 ü a; j 

9 | f (nur gAw.) z «. 

i In der Schrift von t nicht geschieden; S. 153. — 3 In den Texten nicht aus- 
einandergehalten; s. S 271 No. I. — 3 In der Schrift von 5 nicht geschieden; s. aber 
S. 153. — 4 Zur graphischen Darstellung dieser Laute s. S 268, 54 f. — 5 Vor den 
homorganen Verschlusslauten nicht immer auseinandergehalten; s. % 268, 53. — 
* Zur Qualitätsbezeichnung der sonantischen Vocale s. § 268, I ff. — 7 In der 
Transscription y v. — s Geschrieben ae di Su; % 268, 2. — 9 Zur Darstellung der 
nasalirten Vocale s. § 268, 54. 

Von diesen 56 Lauten entsprechen folgende 20 ausschliesslich den 
gleichen uriranischen Lauten: tkbig r fjtxx™ s s £ h l / m 
1 i ü u. [Dazu noch äi äu.~] 

1 Wegen ^ vor schliessendem t s. % 303, 16. 

Die übrigen 36 haben nachverzeichneten etymologischen Wert: 

Aw. aus urir. Vgl. S 1 Beispiele *: 

1 Wo Paragraphenzahlen und Beispiele fehlen, ist S. 45 ff. unter dem betreffen- 
den Laut zu vergleichen. 



I. 


P 


P 










f 


279 


jAw. hapta »sieben«; 


2. 


% 










s 


282 


a'wthürö »mächtig«; 


3- 


w 


w 










/ 


279 


ä^rwyd EN.; 




jAw. 


b 


273 


a'wi »hinzu«; 


4- 


l 




280 


vavax\a »dixisti« ; 




jAw. 


d 


274 


va'iba »er weiss«; 


5- 


d jAw. 


d 


302,4 


tbistö »gehasst«; 


6. 


7 


7 








jAw. 


g 


275 


dar"j3m »lang«; 


7- 


.r 


s 








jAw. 


z 


284 


xrüidisme »in harter Erde«; 


8. 


s 


s 








jAw. 


i 


278 No. 3 


dusmananhe »dem übeldenkenden«; 
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Vw aus 




Verl 8 




9- 






272; 2S9, 6 


jAw. masyS »Mensch«; 




ss 


/■/ 


272; 2S9, 7 


amsssm »unsterblich«; 


IO. 


£ jAw. 


/ 


276 


daSa'ti »brennt«; 


1 1. 


/? 


// 


2S6e 


dahyuuam »der Gaue«; 


12. 


r 


r 








sr 


r 


2S9, 2 


?>isr'\vus »Tod«; 


13- 


r 


r 


2S 9 ,4 


viahrkö »Tod«; 




sr 


r 


2S9, 5 


vshrkö »Wolf«; 


14. 


sr 


?■ 


2S 9 ,3 


gAw. nsr"s, jAw. nsr"'s »viros«; 




11 


n 








m 


292, 1; 296, 2 


jAw. a'pidvqjiaraya »obscurae«; 




jAw. 


ts 


292, 3 


%anvar' »Bogen«; 




jAw. 


d 


3°2> 2 


nmäram »Haus«; 


16. 


ts 


is 








ish 


h 


2S6 b ff. 


aishat »erit«; 


[17. 




Iii 


26S, 2S 


vai'shö »melius«;] 


iS. 


i 


i 








1 


294. 1 


pivas-ia »und Fett«; 






a 


29S, 4 


yim »welchen«; 


19. 


u 


u 










ü 


294, 2 


äzu'twi-ca »und Speise«; 


20. 


a 


a 










ä 


2 94, 3 


ca'is'iüaras-ca »und vier«; 




jAw. 


? a 


299, 2 


? majshäng »denkend«; 




<Z<f 


ai 


297, 1 


vaeoa »er weiss«; 
zaosö »Gefallen«; 






au 


297, 2 


21. 




ä 










a 


295. 1 


x J äsärsm »den Esser«; 


22. 




a 


298, 2 


yesnyö »verehrenswert«; 


23- 


e 


ä 


29S, 5 


zbayemi »ich rufe«; 


2 4- 


3 


a 


29S, 1 


vazsnti »sie fahren«; 




sr 


r 


289, 2 


s. 12; 




sr 


r 


289, 5 


s- 13; 




sr 


r 


2S9, 3 


s. 14; 




SS 


"rt 


272; 289, 7 


s. 9; 

gsus »des Rindes«; 




SU 


au 


297, 2 


25- 


s 


fä- 


298, 8 


? nämsni »nomina«; 


26. 


0 


ti 


298. 3 


mosu »bald«; gAw. cör't »fecit«; 




oi 


ai 


297, 1 


sö&rahe »der Wohnung«; 


27. 


ö 


ä 


2 98, 6 


gAw. jyötäm »vitam«; dSr'st »er hielt«; 


28. 


& 


ä 


298, 7 


jAw. yäfsAqm »quarum«; mazantsm »mag- 


29. 


<5 


% 




[num«; 






a 


296, 1 


gAw. xsanitöne »sich zu. gedulden«; 


3°- 


if 












ä 


296, 2 ff. 


jAw. nama »Name«; %wctm »dich«; a'J>i.- 
dvarfrayä (15); 


31- 


f gAw. 


<x 


299, 2 


gAw. ssnghamahi »wir verkünden«; 


32- 


? gAw. 




299, 3 


vwsnghatü »cupiat superare«; 


33- 


j 


i 


299, 1 


jAw. ga'rts »Berge«, AP.; 






i 


296, 1 


cinma »Streben«; 
[nicht nachweisbar] 


34- 


r 
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Aw. aus urir. Vgl. § Beispiele: 

35. u u 299, 1 jAw. barsnSs »Höhen«, AP.; 

u 296, 1 dunmcrn »Wolken«; 

36. ü ü 296, 2 gAw. xrün'rqm »sanguinea«. 

Vgl. noch § 271 No. 5; 27S I, 6; 291 zu langem 7c s n vi. 
Ausgefallen ist urir. g vor u im jAw.: %anvar° »Bogen«, § 275. 
Umgestellt wurden von urir. Gruppen: anl. ur und anl. mn (?): gAw. 
"rvätä »Glaubenslehren«; jAw. nmänaya »warte«; § 302, 1, 3. 



II. Die altpersischen Laute. 

Die altpersische Sprache hatte folgenden nachweislichen Lautbestand: 

A. Geräuschlaute: 

A a. Verschlusslaute: 

Tenues: p t k; 

Mediae: b d g. 
Ab. Spiranten: 

labiale: / [«'?]", 

gutturale: x [yf] 1 ; h: 

Zischlaute: ä- [0?] V '% r ; 

/[«]«. 

A c. Affricaten: 

Tenuis: c. 
Media: /. 

B. Sonorlaute: 

B a. Liquidae: r l. 
B b. Nasale 2 : m ti 

B c. Vocale 4 : i i i\ u ü ip;} ai au; 

a, ä; | äi du; 

q s iK 

1 Wegen 111 y S s s. S. 159. — 2 Vgl. $ 291 II. — 3 In der Transcription y 11; 
zur Wiedergabe der Laute hinter Consonanten s. % 270 c, 2. — * Zur Quantitäts- 
bezeichnung der Vocale s. S. 160. — 5 In der Schrift von a, i nicht geschieden. 

Von diesen 31 Lauten — die eingeklammerten lasse ich bei Seite — 
entsprechen folgende 22 ausschliesslich den gleichen uriranischen Lauten: 
J> t i b g x h s z c J m 11 71 i 1 i ü u ä q i. [Dazu noch ai äi 
au äu.] / kommt nur in nichtiranischen Wörtern vor. — Die übrigen 8 haben 
nachstehenden etymologischen Wert: 





Ap. aus 


urir. 


Vgl. 8 


I. 


d 


d 


iS 








284 


2. 


f 


f 


9; 4 






x v 


3°5 A 


3- 




Sr 


10; 5 








282 


4- 




%r 


281 


5- 


/ 


s 


S. 46, 1 






s 


■}' 283 



Beispiele: 

dargam »lang«; yadiy »wenn«; 
adarn »ich«; 

kaufa? 1 »Berg« ; fra° »vor« ; 

vPdJ'faraä EN.; 

ycfeä »wie«; %uväm »dich«; 

viham »Haus«; 

pi&'J 1 »Sohn«; 

gausä »Ohren«; nißistam »geschrie- 
ben« u. s. w.; 
asiyavam »ich marschirte«; 
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Ap. aus 


urir. 


Vgl. 


§ 


Beispiele: 


/ 


.? 


282 




kasciy »irgendwer«; lisfiy »irgendwas«; 




Sr 


280 




'marsiyus »Tod« ; 


6. r 


r 


53 




martiya!' »Mensch«; 


ar 


r 


290, 


3 


'marsiyus »Tod«; 


7- « 


u 


74 




pii^a' 1 »Sohn«; 




r 


290, 


4 


akunavam »ich machte«; 


8. a 


a 


77 




abaram »ich trug«; 


ar 


r 


290, 


3 


s. 6. 



Ausgefallen sind von uriranischen Lauten: h vor vi: amiy »ich bin«, 
S 285; — d im Anl. vor vi (?): mäniyam »Haus«, § 305 A. 



II. GESCHICHTE DER WÖRTER. 

Vgl. oben S. 4S ff. 
EINTEILUNG. 

II A. Das Verbum. 
§ 308. Augment. — g 309. Zu den PersonalsufBxen. 
II A 3. DER ÜBERLIEFERTE FORMENBESTAND. 
IIAai. Zur Stammbildung. 
II Aa ict. Praesensgruppe. 
I. Im Awestischen. — $ 310. Zur i.Kl. — § 311. Zur 3. Kl. 

— 'S 312. Zur 5. und 6. Kl. — % 313. Zur 7. Kl. — § 314. Zur 8. und 9. Kl. 

— § 315. Zur 10. Kl. — 8 316. Zur 11. Kl. — § 317. Zur 12. Kl. — 8 318. 
Anhang zur 8. — 13. Kl. — 8 319. Zur 14. Kl. — §320. Zur 16. Kl. — § 321. 
Zur 20. Kl. — § 322. Zur 22. Kl. — § 323. Zur 24. Kl. — § 324. Zur 25. 
KL — 8 325. Zur 26. und 27. Kl. — § 326. Zur 30. Kl. 

II. Im Altpersischen. § 327. Zu den belegbaren Kl. 
II Aa iß. s- Aoristgruppe. 
8 328. I. Im Awestischen. — 8 329. II. Im Altpersischen. 

II Aa iy. Perfectgruppe. 
§ 330 — 332. Im Awestischen. 
II A a 2. Flexion. 

II Aa 2<x. Thematische Flexion. 
S 333- Praes. Praes. Act. — S 334- Praes. Praes. Med. — % 335. Praet. 
Act. — § 336. Praet Med. — § 337. Imp. Act. — % 338. Imp. Med. — 
S 339- Conj. Act. — § 340. Conj. Med. — 8 341. Opt. Act. — 8 342. 
Opt. Med. 

II Aa 2j3. Unthematische Flexion. 

8 343—353- 4. Praes. Praes. % 343—344. a. Praes. 1. Kl. — 8 345 
— 346. b. Praes. 5. und 7. Kl. — $ 347 — 348. c Praes. 8. Kl. — 8 349 — 
350. d. Praes. 10. Kl. — § 351 — 352. e. Praes. n. Kl. — § 353. f. Die 
übrigen Praesensklassen. 

S 354—355- Praes. Per/. 

$'356—364. C. Praet. % 356—357. a. Praes. 1. Kl. und Perf. 3. Kl. 

— S 358—359. b. Red. Praes. (5. und 7. Kl.) und Perf. (1. und 2. Kl.) — 
8360 — 361. c. j-Aorist — S 362. d. Praes. 10. KL — 8363. e. Praes. 
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11. Kl. — § 364. f. Die übrigen Praesensklassen. — § 365. Anhang. 3 Sing. 
Pass. auf -2. 

§366 — 369. D. Imperativ. § 366 — 367. a. Praes. 1. Kl. und Perf. 
3. Kl. — S 368. b. Red. Praes. (5. und 7. Kl.) und Perf. (1. und 2. Kl.) — 
§ 369. c. Die übrigen Tempusstämme. 

§ 370 — 374. E. Conjunctiv. § 370 — 371. a. Praes. 1. Kl. und Perf. 
3. Kl. — % 372. b. Red. Praes. (5. und 7. KI.) und Perf. (1. und 2. Kl.) — 
§ 373. c. ^-Aorist. — § 374. d. Die übrigen Praesensklassen. 

S 375—377- P- Optativ. % 375. cc. Act. — § 376. ß. Med. — § 377. 
Zu S 37S f- 

II B. Das Nomen. 

II B 1. Die Nomina (xat. &£.). 

§378. Zur Casusbildung und den Casussuffixen. 

II B I a. Die Flexion der. einzelnen Stammklassen. 

8 379 — 382. 1. Kl. Stämme auf s-. (S 379- ia<x. Auf ias-, Comp. — 
§ 380. laß. Auf uas-, PPA. — § 381. lay. Auf as-. — § 382. ib. Rad. 
auf s-.) — § 383 — 384. 2. Kl. Stämme auf /-. (% 383. 2 a. Auf is- und us-. 

— S 384. Rad. auf s-.) — § 385 — 386. 3. Kl. Stämme auf /-, 2-, z'-. 
(S 385. 3 a. Auf s-. — § 386. 3 b. Auf i-, £'-.) — § 387. 4. Kl. Stämme 
auf p-, B-. — S 388 — 390. 5. Kl. Stämme auf k-, g-, g-. (§ 388. 51». Auf 
k-, Typus *uak-. — § 389. saß. Auf k-, Typus *prcUia»k-. — § 390. 5 b. Auf 
g-,g-.) — 8 391 — 392. 6. Kl. Stämme auf f-, d-, a*-. (§ 391. 6 a. Auf f-. — 
§ 392. 6 b. Auf d-, d-.) — g 393. 7. Kl. Stämme auf tat- und tut-. — 
S 394' — '39Ö- Kl. Stämme auf 11t-. (S394- 8 a. Abgel. auf ujmant-, — §395. 
8 b. St. maz'ant-. — § 396. 8 c, d. Prim. Adject. und Part. Praes. Act.) — 
§ 397. 9. Kl. Stämme auf at-, ät-, t- (it-). — § 398. 10. Kl. Wurzelstämme 
auf r-. — § 399. 11. Kl. Abgel. Neutr. -Stämme auf ar-. — S 4°°- Kl. 
Abgel. masc. u. fem. St. auf ar-, tar-. — § 401. 13. Kl. Zahlwörter auf r-. 

— S 402. 14. Kl. Stämme auf m-. — % 403 — 405. 15. Kl. Stämme auf n-. 
(§403. 15 aa. Abgel. auf. an-. — § 404. 15 aß. Abgel. auf in-. — §405. 15 b. 
Rad. auf »-.) — § 406. 16. Kl. Abgel. Stämme auf i-. — % 407. 17. Kl. 
Abgel. Stämme auf — § 408. 18. Kl. Abgel. Stämme auf T-. — § 409. 
19. Kl. Abgel. Stämme auf ü-, — % 410. 20. Kl. Rad. Stämme auf z'-. — 
§ 411. 21. Kl. Rad. Stämme auf «-. — § 412. 22. Kl. Abgel. Stämme auf a-. 

— §413. 23. Kl. Abgel. Stämme aufä-. — § 414. 24.KI. Rad. Stämme auf ä-. 

II B 11. Die Pronomina. 

II B 11 a. Die geschlechtigen Pronomina. 
§ 415. a. Pron. interrog. — g 416. b. Pron. relat. — S 417 — 422- c. 
Pron. demonstr. (§ 417. a. Die Formen aus idg. 1. *to-, *tä-; *so-, *sä-; 
2. *eit°, *sis°. — § 418. ß. Die Formen aus idg. *ä-, *!-. — § 419. 7. 
Die Formen aus ar. 1. *ana-, 2. *ima-. — § 420. 0. Die Formen aus idg. 
*ouo-, *ouä-. — S 421. s. Die Formen aus 1. idg. i-, 2. idg. si-, 3. ir. di-. 

— § 422. C Sonstige Formen.) 

II B II B. Die ungeschlechtigen Pronomina. 
§ 423. 1. Pers. — S 424- 2. Pers. — § 425. 3. Pers. (Ken.) — § 426. 
Anhang. Die Derivata der Pron. pers. 

II A. DAS VERBUM. 

S 308. Augment. 

1. Im Awestischen ist der Gebrauch des Augments stark eingeschränkt 
Auf etwa 20 Praeteritalformen mit sicher praeteritaler Bedeutung trifft eine 
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augmentirte 1 ; vgl. gAw. asrüidüm »ihr wurdet gehört«, jAw. pcfri.abavat »er 
wurde habhaft«; ferner jAw. uzäuhat (statt "iih°; § 268, 30) »er schickte aus«: 
ai. äsyat u. s. w. 2 ; die Contraction des Augments mit dem wurzelanlautenden 
Vocal stammt aus voriranischer Zeit; s. auch 2. 

1 Vom Augment-a ist das Verbalpraefix a (AF. 2, 169) zu trennen; aber die Schei- 
dung ist gar oft unsicher. — 2 Beispiele — aber nicht alle richtig! — bei Bthl., 
Air. Verbum 62. S. noch unten S 3 2 4, 356 u. ö. 

2. Im Altpersischen zeigen alle Praeteritalformen das Augment, sofern 
sie praeteritale Bedeutung haben, d. h. in Wirklichkeit stets ausser hinter der 
Prohibitivpartikel mä (wozu Bthl., Studien 2, 158) ': abaram »ich trug«; 
fräbara! 1 (aus fra+ab, § 305 C) »er übertrug« : ai. grälaratj fräisayam »ich 
entsendete« (aus fra-\-ais°=a + is'; s. 1). 

I Gegenüber Geldner, KZ. 30, 322 s. Bthl., IdgF. 4, 327. — Das Ap. steht also 
auf dem Standpunkt der classisch-indischen Sprache. Die Regelmässigkeit des 
Augmentgebrauchs halte ich für ein Zeichen der Schulung. 

§309. Zu den Personalsuffixen. 

Vgl. S ,0 5 f-> JÖ4 ff., wo fast alles, was zur Bildung der Personalformen zu be- 
merken ist, bereits gegeben wurde. 

I. Aw. 

1. Das jAw. hat die dem ar. -madi, iPPrM. (§117,2) entsprechende Suffix- 
form zu Gunsten der des Praesens -ma ! oe (-ma'de, § 277) aufgegeben; vgl. 
JAw. bf/oyötma'äe »wir möchten bemerken« gegen gAw. ■väuröima'dT »wir 
möchten überzeugen«, Opt. 

2. Das jAw. braucht die medialen Dualformen auf -%e (§ 120, le) 
auch als Praeterita; cf. ussayöfee »die beiden wurden geboren« neben 
us.zayanha 2S., us.zayata 3S. Die Verwirrung in der Dualbildung hat also 
weitere Fortschritte gemacht 1 . 

1 Im Zusammenhang damit steht die allmähliche Ersetzung der dualischen Verbal- 
formen durch die pluralischen; z.B. V. 2, 41: dva nara us.vayfnte »zwei Leute 
■werden geboren«; s. noch V. S, 13; Yt. 19, 44 u. a. m. Die Gathas bieten dafür 
kein Beispiel. 

II. Ap. 

Die Ausgänge -/(aus urir. -st, § 305 Bj und -sä 1 ' (oder -sa", § 170) des 
sigmatischen Aorists dringen in unsigmatische Tempora; vgl. ap. akunaus 
»er machte«: jAw. aksr'naot; ap. adarsnaus »er wagte«; adurujiyas'a »sie 
logen«: ai. ddruhyan. Vgl. J. Schmidt, KZ. 27, 326 f. 

1 Fr. Müller's Einwendung gegen diese Lesung des Worts, WZKM. 7, 253 ist 

gar nicht stichhaltig; vgl. % 49. 

II A a. DER ÜBERLIEFERTE FORMENBESTAND. 

II A a 1. Zur Stammbildung. 

Den oben gegebenen Beispielen und Bemerkungen, die ich jeweils zu den nach- 
stehenden Paragraphen zu vergleichen bitte, füge ich noch eine Anzahl fürs Awestische 
und Altpersische hinzu. Vgl. femer $ 333 ff., wo alle wichtigeren Einzelformen ver- 
zeichnet sind. 

Die Stämme sind im Folgenden, sofern nichts andres bemerkt ist, in (ur)iranischer 
Lautform angesetzt. 

LT Aa I OL. PraESENSGRUPPE. 

I. Im Awestischen. 
Das Awesta bietet Belege für alle in § 122 ff. aufgeführten Praesensfor- 
mationen mit Ausnahme der 19. Klasse (§ 140; Typus gr. tüittco). 
8 310. Zur I.Klasse (§ 122). 
a. Ablaut ist sicher erweislich 1 bei: 
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1) eai-: si- (§ 7) (/ii-) »fügen«: gAw. mcaya%ä: visyätä 3?PrM. Vgl. 
ai. acet: iiydntu. 

2) sai-: ii- (sii-) »wohnen«: jAw. iafti: sye'nti. Vgl. ai. ksiti: ksiydnti. 

3) la&-: ctäs- »lehren«: gAw. foihd'te: acistä 3SPrM. 

4) cais-: eis- »versprechen«: gAw. Seist: clzdT. 

5) maih-: mth- »vertere«: gAw. meist: mi%yät. 

6) tau-: tu- (tuu-) »aushalten«: gAw. tavä: jAw. tfhe, tuyä. Vgl. ai. 
taviti, Kl. 22; s. 7. 

7) mrau-: mru- (mruu-) »sagen«: jAw. mrao'ti, viraom (§ 26S, 22): mrü'oi. 
Vgl. ai. dbrava?n: brühi; dazu brdviti, Kl. 22; s. 6. 

8) srau-: srii- (sruu-) »hören«: gAw. sraotü: asrvätmi. Vgl. ai. srötu: 
sruvantu. 

9) iaug-: iicg- »anschirren«: gAw. yaojä: jAw. yüxtä. Vgl. ai. yojä: 
ayukta. 

10) ar-: r- »sich bewegen«: gAw. annü 3PCM.: pr'te. Vgl. ai. dram: ranta. 

11) uarz-: urz- »wirken«: gAw. var's 2SPrA.: vsr'sinMä (§ 294). 

12) grab-: grb- »ergreifen«: gAw. grabsm: jAw. gr'wvnti (% 268, 39). 
Vgl. ai. agrabam: grdänds. 

1 Man beachte, dass ir. ar, an und am doppehvertig sind (jj 57 ff.). Es kann 
somit gAw. va l n-ma l d7, Opt. (neben varäm, Conj.: ai. väj'at) dem ai. vurT-ta ent- 
sprechen, also ar. fr enthalten; ebenso kann gAw. 7r.a l nimadi-cä~, Opt. (neben manta) 
auf idg. *mnn a zurückgehen. 

b. Der starke Stamm erscheint ausschliesslich bei: 

13) a«g- »sagen«: gAw. aojäi: aoj'i, aoySä, aog*dä {% 53 I). 

c. Besonders erwähne ich noch 

14) gAw. xs-intä »sie herrschten« (% 119, 2), jAw. them. xsaes'a »du 
mögest herrschen« '. 

1 gAw. xs-5/itä verhält sich zu ap. xsäy-a^/ya ; ' »König«, zu ai. ifay-ati »er herrscht«,. 
jAw. xsay-ttc (s. S 148, Ii) und zu gr. ?-$l/"-fios (Colutz, BB. 18, 216 f.) wie ai. 
da-d'-itr »sie haben gesogen« zu rffiy-as, zu däy-ati und zu lett. dl-le »Saughalb«. 
Die idg. Basis ist B'Wi r ($46; Studien 1, 121). Vgl. dazu Ethl., 7.1 IMG. 43, 665. 

15) jAw. a-ikar' »sie vergingen«, zu saätte; s. AF. 2, 51. 
S 311. Zur 3. Klasse (§ 124). 

Beachtung verdient: za- »festhalten an« (aus idg. *zy'oje-; § 51, 2): gAw. 
zaemä. Vgl. gr. cr/oTps-). S. noch 8 31 2 , 9- 

§ 312. Zur 5. und 6. Klasse (§ 126, 127). 

a. 1) iiai- »gehen«: themJ jAw. ^yeyenti, yeya, x (für iyey); s. S. 54 unten. 
Der schw. St. dazu ist in ai. imahe u. s. w. enthalten; s. Bthl., AF. 2, 72 f. 
" So die NA. Besser ytyan oder yryaw ; s. % 303, 7. 

2) zizus- »gemessen«: jAw. zauste. Vgl. ai. jujustana. 

3) bibar- »tragen«: them. jAw. bibarämi. Vgl. ai. UBarti. 

4) titar- »überwinden«: them. jAw. titarat, titar?ntsm. Vgl. ai. titarti 
und dtttaras. Dazu jAw. titäraye'ti, Kl. 30; § 326 II. 

5) didar- »auffassen«: them. jAw. dt&änmnS x . S. dazu ai. diöftd und 
ddidarat. 

6) zizan- »erzeugen«: jAw. zizmti 3SPA. Vgl. ai. Jajdnti; s. von Schroe- 
der, MS. 1, XVII. S. auch g 127, 1. 

i)jagn- »schlagen«: them. jAw. jaynsnte. Vgl. ai. jignante. S. noch § 332. 

8) iais- (aus *ie-is-) »sieden«: j Aw. yaehnta, Part Vgl. ai. yesati. S. auch 
jAw. yaesyantim, Kl. 29. 

9) zaz- (statt haz-, aus idg. *se-zy'-, S. 55) »festhalten an«: them. gAw. 
zazsntT. Vgl. ai. sahänäs (wozu Studien 2, 40), gr. i'tryoi. S. noch §311; 
33o, I b. 
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10) zazä-: zazai-: zaz- (ä, ai aus uridg. d s i, pi; s. % 310, 14 No.) »ab- 
lassen von; entlassen« : jAw. zazähi: gAw. zazai 3PPrA.; them. jAw. zazayan. 
Vgl. ai. jähäti: jahati, jihate. 

11) sispi-, sisp- (idg. Grundlage: *xixuä*i-; s. § 310, 14 No.) »schwellen, 
schw. machen«: them. jAw. sispata 3SPrM.; sispimnS (für 'ismnS, % 268, 21). 
Vgl. ai. asisvayat (bei Gramm.). 

b. Ohne indische Gegenstücke: jAw. Jr/aesa »du lebtest«, 2SPrM.; — 
jAw. kuxsnva t nö »befriedigend« (s. S. 55); — jAw. hismarmt! 2 , mimarö »ge- 
denkend« (s. S. 55); — jAw. /izsärö* »Acht habend auf«; — gAvr.fig?r'zat »sie 
wehklagten« (§ 111, 2 b); — gAw. didqs »er lernte kennen« {% 94, 1): di- 
da'iihl «ich lernte k.«, them. (idg. *didys-; s. gr. Igo&ashai; IdgF. 3, 109, 
ZDMG. 43, 150); — jAw. t/iispe.sßffina »spähend«, them. (s. §49,1; 268, 57); 

— jAw. is&nhaeta 3SOM, them. (aus ar. *is-äs-aita; s. S. 55). 

1 Auffällig ist das 5 der Wurzelsilbe. — 2 Dazu hümcPrim (d.i. "ryani) »memo- 
randum«, Part. Fut. Pass. 

§ 313. Zur 7. Klasse (§ 128). 

a. i) nainig- »spülen«: them. jAw. naeniza'ti. Vgl. ai. nenije. 

2) zauzau- »rufen«: gAw. zaozaoml. Vgl. ai. jj/mznmi (zu Kl. 22), jö- 
huvat. S. auch jAw. zaoslzuye, S. 56. 

3) dardar- »zerren« : jAw. dar'da'ryät (ar aus ar. ar oder rr). Vgl. ai. 
dardirat. 

4) jAw. ra/sma z »erfreuende«, NPf. Vgl. ai. raxamiti (bei Gramm.). 

b. Ohne indische Parallelen: jAw. -/iar 1 \~jzarsntH »hin und her fliessende«; 

— jAw. daßraxti* »er hält fest« (xt gegen § 53 I), dädräjöis »du mögest festh.«, 
them. (auffällig das innere ä); ■ — jAw. päpsr'täne »kämpfende«, NDf.; — - 
jAw. vävö »wehend«; — gAw. ^rärisS »abfallend« (vgl. § 150, 4). 

Zu dem S. 55 unter II 1 angeführten offenbar verderbten gAw. q.sas"ufä 
s. jetzt auch Caland, KZ. 33, 465, der aber Bthl., Studien 2, 35 übersehen 
zu haben scheint. 

1 Zur Herkunft des a t in der Reduplikationssilbe s. $ 296 No. 2. 

§ 314. Zur 8. und 9. Klasse (% 129, 130). 

Vgl. noch: jAw. cinähämdde »wir sollen lehren«; — gAw. mSr'ndat »er 
unterdrückte«, them. (wegen 0 statt ? s. S 268, 4) "; — jAw. bmijd i nti »sie 
nützen«; dazu auch bunyayät, Kl. 24. 

1 Vgl. ai. mrdnati, Kl. II; s. % 3 1 S. 

S 315. Zur 10. Klasse (§ 131). 

a 1) fimj- »es absehen auf«: jAw. tinvat.ustäyum »den, der's auf das 
Leben abgesehen hat« (Geldner, BB. 13, 289 f.). Vgl. skr. vicinösi (PW. 2, 1005). 

2) pinau- »fett machen«: jAw. pinao'ti. Vgl. ai. pinväte. 

3) rnau-: rntj- »schenken; verdienen«: jAw. fr3r'?iaot: frir"nva t nti 
($ 304 LI, 28). Vgl. ai. rnis: rnutä. 

4) urnan-: urnu- »verhüllen«: jAw. var'nif'oi: vsr'nava'ti (them.). Vgl. 
ai. vrniti: vrnutt. 

5) urnu- »wählen, glauben«: gAw. V3r"?iva i te 3DPM. Vgl. ai. vrnute. 

6) strnif- »breiten, streuen«: jAw. stir'nuyä. Vgl. ai. strnuie. 

7) nanu- »verschaffen« : jAw. vanuyk. Vgl. ai. vanuyäma. 

8) yianu- »verletzen«.: gAw. ^ayzö.nvamnam »unverletzlich«. Vgl. ai. 
ksanufe. S. AF. 3, 33; S 268, 57. 

b. Ohne indische Gegenstücke: ni-srinau- ; 'sring- 1 »deponiren«: jAw. 
nisrinaota (§ 166): nisrinuyät; vgl. gr. kXjvö, Kl. 13, lat incltnäre, as. hlindn, 
KL 11; — jAw. phwata »er entwich«, them.; — jAw. günao l ti % »er ver- 
mehrt«; — fra-pr'nafii »er schliesst aus«; — jAw. ■istsr'naa'ti »er versündigt 



II A. Das Verbum. 



193 



sich«; — jAw. upadarznva'nti* »sie vermögen« (ar vielleicht aus ar. f; s. 
ai. ürnSti und Brugmann, Grundriss 2, 1008) 3 ; — jAw. spasuaot »er spähte«; 
— jAw. äsnao'ii »er setzt sich«. — Ferner mit auan-, anu- (§ r3r b): jAw. 
spanvanti »proficiunt«*; — - jAw. fra-stanvd nti »sie kommen vorwärts«; vgl. 
gr. atavuiü; — jAw. z a ranuma?iö »zürnend« (u wohl für V3 nach § 268, 22; 
also them.). 

c. Man beachte die Umgestaltung des ir. *srnmdi »er hört« — vgl. 

bal. sunant — ai. srnvänti — ■ zu jAw. s"runao'li; s. § 13 r, 2 No. jAw., 

gAw. ksr'näun vertritt 'tiaon und weiters "navm (§ 26S, 38, 22); mit ai. ür- 
nänti (Brugmann, a. O. 2, 1009) besteht kein Zusammenhang. 

1 Die Quantität des Wurzelvocals ist zweifelhaft; vgl. § 268, I. Zu jAw. günn<fti 
vgl. lit. pa-gaüsinti »vermehren«; Leskien, Ablaut 297. — 2 S. § 33, I. — 3 S. aber 
§ 2S9, 2 No. — 4 Brugmann, Grundriss 2, 1015 vergleicht ahd. spintm. 

S 316. Zur 11. Klasse {% 132). 

a. x) find- »altern, sich erschöpfen«: jAw. Jinä'li »he exhausts«. Vgl. 
ai. jinäti »er altert« 

2) (5r7/2- »schneiden«: jAw. brüanti. Vgl. ai. drinanti. 

3) a/f»- »zerdrücken«: jAw. "mnrftis 2 , Part. Vgl. ai. vltnäti. 

4) iSf' 2- »füllen«: them. gAw. pir'nä 2SIA. Vgl. sÄ.pr/iäü und (them.)j>r//;>7/. 

5) »streuen, breiten«: them. jAw. fra-stsr'nata. Vgl. ai. strnüti. 
Dazu noch jAw. ifra-stir'nadta 3SPrM., zu § 146, 324. 

6) grbnä- »ergreifen«: jAw. gsr'w?iä'ti. Vgl. ai. grdnäli. 

b. Ohne indische Gegenstücke: jAw. vi-änacta »er möge auslesen«, 
them.; — mfenä'ti »er wohnt«; — pa'ti mi&nä'ti »er bereut«; — hunyäji 
»er möge keltern«; — mqnaysn »sie möchten dafür halten« 3 , them.; — jAw. 
^danmahi »wir geben« (§ 296; aus ar. *dä->i-m° oder *d-an-m°j s. auch Geld- 
ner, KZ. 28, 408). Über weitre, wahrscheinlich hierher gehörige Formen aus 
«-Wurzeln s. Bthl., Studien 2, 103; IclgF. 6; oben S. 79t 

1 Im ai. ßnUii sind ar, (S 132, 1) und *^«° zusammengefallen. Kbenso 

haben sich im ai. Jyayän 1) »mächtiger«, 2) »altera — sowie im Superlativ dazu — 
zwei arische Wörter, mit 2* und g, zusammengefunden. — 2 Vgl. S 302, 1. — 3 <i für 
ar. ä aus idg. //, S 97, 8. Daneben afy. mfltii »er beachtet«, mit a aus ; s. dazu 
got. ufar-mumionds. Vgl. S. 79 unten. — 4 Dafür, dass jAw. uanämi, gAw. hanänl u. s. w. 
hierher und nicht zur 2. Klasse zu ziehen sind, lässt sieh noch kret. avaßxt neben 
hom. t;'vjto geltend machen. S. auch Brugmann, KZ. 24, 273, zu dessen weitren 
Ausführungen noch zu bemerken ist, dass im gr. «vu/ia/ u. s. w. zwei indogerma- 
nische Verben, ai. saititi und vaiioli zusammengeflossen sind. 

§ 317. Zur 12. Klasse (S 133). 

Praesenssfämrae mit infigirtem und affigirteni Nasal. Zur 10. Klasse habe 
ich kein zweites sicheres Beispiel; vielleicht jAw. vmao'ti* aus ar. *uin i 'nauti, 
zu ai. mdyati 1 . Zur 11. Klasse noch: jAw. saiiat »videbatur«, them., aus ar. 
*s'an d rf; vgl. jAw. sdoaye'ii, ai. ü'andayati; — jAw. psr'näne »ich will be- 
kämpfen«, aus ar. *prn'n°; vgl. jAw. psr'tata; — jAw. ar'naP »zu Stande 
bringend«, aus ar. *fn< i 'nat (ff); vgl. ai. rcTniti, putän. 

1 Nlr. 58: yd pasütn aväi ■mnaoiü nach Darmesteter, »celui que £gorge une tete 

de betailtc; die Pablaviübersetzung hat er leider nicht mitgeteilt. 

§ 318. Anhang zur 8. bis 13. Klasse (§ 129 — 134). 
I. Das Auftreten von zwei oder mehr Nasalpraesentien verschiedener 
Bildung ist im Awesta in folgenden Fällen nachweislich: 

1) gAw. zl-Hnaoi »er unterschied«, Kl. 10 — jAw. vi-cinaeta, Kl. na. 

2) gAw. vinastt »er findet«, Kl. 8 — jAw. vindat, Kl. 9. 

3) jAw. hunüta »er kelterte«, Kl. 10a — jAw. hunyät, Kl. na. 

4) jAw. apa-x"anva'nli »sie treiben weg«, Kl. 10b — gAw. Aunä'tt, 
Kl. ira; hvanmahi-cä, Kl. nb. 
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5) jAw. kannte? ti »er schneidet«, Kl. 9 — ksr'nuyäf, Kl. 12a — 
äksr'npm Kl. 12 b. 

6) jAw. psr'nüne »ich will bekämpfen«, Kl. 12b — fosanciti, Kl. 11b. 

7) gAw. nur'nldU »sie gefährden«, Kl. 8 — jAw. imr'nüctrüs, Kl. 11 b. 

8) gAw. ■vir'nvctte »beide wählen«, Kl. 10a — vsr'nte, Kl. 11a. 

9) jAw. stsr'nuyh »du mögest breiten«, Kl. 10a — st?r s nata, Kl. na. 
10) gAw. z"ra?!aemä »wir möchten erzürnen«, Kl. nb — jAw. z*ra- 

numanö, Kl. 10b — zaranimmm, Kl. 13. 

Vgl. noch }.\\\-.gpr*wnä'fi »er ergreift«, Kl. na — gsr'mbayät, Kl. 24; s. II. 

II. Ein nasalirter Praesensstamm liegt einigen Praesentien der Kl. 22 
und 24 zu Grunde; vgl. jAw. ms^nca'nls »du gefährdetest»; s. § 143; 

— ksr'ntayiti »er zerschneidet«; s. § 130, 145; — g?r 3 mbayät »er soll er- 
greifen«; s. I a. E.; — bunjayät »er soll erhalten«; s. g 314; — 'tmzr'ncayqs-tema 
die gefährdendsten«; s. § 129. Vgl. Bthl., Studien 2, 104. 

DI. Zur Litteratur über die Nasalpraesentien (S. 71) füge man noch 
hinzu: Thurnevsen, IdgF. 4, 78 ff.; Flensburg, Zur Stammabstufung der mit 
Nasalsuffix gebildeten Praesentia, Lund 1894. 

g 319. Zur 14. Klasse (g 135). 

Ich erwähne noch zu b: jAw. %a?i]-as"änte »sie sollen ziehen« (IdgF. 2, 
163 f.); — jAw. a-fr-asäni »ich will schenken« (Geldner, Studien 1, 155) 1 ; 

— gAw. his-asat »er verfügte über« (KZ. 29, 281). — Ferner zu a die Neu- 
bildungen: gAw. for'/sa'ii »er (der Mond) nimmt ab« (g 30); — jAw. xsufsqn 
»sie sollen zittern« (g 30; 53 II; s. ai. euksude); — jAw. x' J Xsat »er fing an 
2U schwitzen« (s. ai. svidyati) 2 und jAw. "rväsm »sie behagten, erholten sich« 
(s. gAw. "rvädanhä »mit dem Behagen«); s steht für — Zu jAw. tusm 
»sie entleerten sich« s. Studien 2, 52; zu jAw. fra-yrisstmiö »erwachend« s. 
§ 142, S. 80. — Auf einem Inchoativstamm baut sich das Praesens 24. Kl. 
jAw. ava-nrasayät »er soll herabfallen« auf; s. Caland, KZ. 33, 464. 

1 Anders, aber schwerlich richtig KZ. 30,523. — 2 Doch s. FlCK, Wb.4 2, 325. 

g 320. Zar 16. Klasse (% 137). 

Zu den oben gegebenen noch folgende Formen: jAw. l ri>ixsä'te »er soll 
preisgeben«; s. ai. ririksati bei Gramm.; — jAw. mimar 1 'xsauuha »suche zu 
gefährden«; — gAw. Tivar°s$ »sich bekennen wollend zu«; s. ai. vivarisati bei 
Gramm.; — jAw. tkixsalsa 1 »du mögest hinter her sein«, zu haca'ti, s. § 137, 
8, 9; — jAw. yihät »er soll zu gelangen suchen« 2 , zu jamyät, aus ar. *ginsät; 
s. ebd. und g 268, 54; 299. 

1 V. 7> 5°' NA. haxs°; s. die Varianten; ferner V. 19, 26. — Ein gleicher Fehler 
findet sich Y. 19, 11, wo gegen die NA. sixiaem zu lesen ist, d. i. *sixiiyim 
(S 268, 23) »discendum«, Part. Fut. Pass. des Desiderativs (S 137, 9); vgl. ai. ti'- 
ksenyam. S. noch No. 2. — 2 N. 1, 1 ; vgl. zur Bildung ai. hisati. Geldner hat 
die weit weniger gut beglaubigte Lesart jakat aufgenommen, wohl nur, weil ihm 
jihät unverständlich war. 

S 321. Zur 20. Klasse (% 141). 

Eine unthematische Form dieser Klasse ist wohl jAw. inad'ti »er ver- 
gewaltigt, versündigt sich an« , = ai. initi, das trotz ai. iriimasi des SV. 
*in-au-ti zu teilen sein wird; vgl. gAw. aenanhi, Inf. (§ 258), und jAw. inti(?) r . 

Zu jAw. ta"rvaye i ti »er überwindet«, Kl. 20 + 24, s - § I 45- 

1 Zu gAw. a-sasu/ä s. % 313b; auch gAw. spahAä Y. 53, 6 ist verderbt; s. 

Geldner, KZ. 3b, 527; Bthl., Studien 2, 35. 

S 322. Zur 22. Klasse (g 143). 

Den oben angeführten praeteritalen Formen füge ich noch eine prae 
sentische hinzu: jAw. haymte »sie sind, sie werden«, Yt 17, 12 f.,, d. i. *Ky° 
(§ 268, 11), eine thematische Form, gebildet wie lat. fiunt. 
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jAw. raexsisa (Caland, KZ. 33, 464) und vindita (i statt 2) nehme ich 
für Optative; s. § 129, 5; 170, 1; 328 1 . 

1 Der Optativ hinter mn. ist im jungem Av/esta nichts ungewöhnliches. 

§ 323. Zur 24. Klasse (§ 145). 

Zu den auf Praesensstämmen verschiedener Art aufgebauten ß/a-Formen 
s. ausser § 145 a. E. noch § 151 a. E., § 318 II und § 326 No. 1. 
§ 324. Zur 25. Klasse (§ 146). 

Ich gebe hier eine Aufzählung aller awestischen Praeteritalformen mit ai 
vor dem Personalsuffix; alle sind jungawestisch: gsr'zaeta (s. gAw. g^r'Sdä, 
1. KL); xsayöit (s. xs'aye'le, 27. Kl.); fra-c'araeta (s. äfara'ti, 2. Kl.); frä- 
yazaeta (s. yaza'te, 2. Kl.); fra-or'naeta (für *fra-vgr'u°, §268,41; s. gAw. 
vsr'nte, n. KL); avaröit (Yt. 10, 73; für *awar°, §268,37; s - iara'ti, 2. KL); 
aväenöis (s. väendte, 11. KL); J if?-a-st3r 1 naeta (Nlr. 89; s. shr'nata, 11. KL); 
m-s/iioöis" (s. fmsVuOa'd, 3. KL); ni-säoayöis (s. nisddayat, 30. Kl.). S. im übri- 
gen Studien 2, 127 No. avaröit und aväenöis sind augmentirt. 

§ 325. Zttr 26. und 27. Klasse (§ 147 f.). 

Ich erwähne noch folgende Formen, die anders als im Indischen gebildet 
sind: jAw. frä-yezyät »es soll verehrt werden« 1 geg. ai. ijyate (Epos); — gAw. 
vazyamnälyä »denen die geheirat werden« gegen ai. uhydte. Wegen jAw. 
zay^nte »nascuntur« geg. ai. jäyante s. § 148, 9. 

* Passivum mit activcm Personalsuffix. Das Awesta bietet solcher Formen die 
folgenden — alle jAw. — : fa^Ay^ä Yt. 10, 20 f. «wird geworfen«; khyeti Yt. 10, 
n I »wird gemacht« ; ä-ya l ryät Yt. 13, 50, 73 »soll gepriesen werden« ; ni-aaya£ Yt. 1 2, 1 7 
»wurde niedergelegt«; disyätA. 3, 7 »soll inAussicht gestellt werden«; asyät A.3,6 »es 
soll zugesichert werden«; ma l ryät V. 3, 33 »es soll daran gedacht werden; Jra-yezyä^ 
Y r t. 13, 50, 73, frä-yazyät SBE. 37, 474 »es soll verehrt, geopfert werden«. Wohl 
auch dayät V. 3, 33, s. v. a. ai. d'Tyate. S. noch % 327 a. E. 

§ 326. ~Zur 30. Klasse (§ 151). 

I. Von Causativen mit unregelmässig gestalteter Wurzelsilbe ist noch an- 
zuführen: jAw. güsayaiaixbö »der sein Wort zu Gehör zu bringen weiss«, vgl. 
gAw. güsatä »er hörte«; daneben jAw. apa gaosaye'li; — gAw. "rüdöyatä 
»er machte jammern« (wegen B s. % 298, 3c), vgl. raostd »er jammerte«; — 
gAw. "rüpay/ntt »sie machen krank«, vgl. ai. rüpyati »er wird krank«; vgl. 
KZ. 30, 530 \ 

1 "Was man sonst noch dazu gestellt hat, ist falsch bestimmt. jAw. yavayöti 
steht nach $ 26S, 12 für yüvay", Kl. 24; vgl. ai. ynväsva.. — Die Länge des u in 
den obigen Beispielen scheint mir wesentlich; gAw. "rüßayehitT neben ai. rüpyati 
wird Neubildung sein nach Mustern wie ai. täpyaü: tapäyati. 

II. Zu den an reduplicirte Tempusstämme sich anschliessenden Causativ- 
bildungen: jAw. titäraye'ti, fräyräraye'ti, ^fräyräyraye 1 ti s. § 312, 151. Un- 
sicher ist jAw. frätatcaya; IdgF. 1, 490. — Zu jAw. fras v äupaye'ti s. § 151. 

II. Im Altpersischen. 

Die altpersischen Inschriften lassen die folgenden arischen Praesensbil- 
dungen unbelegt: Kl. 3, 4, 8, 9, 12, 13, 15, 16, 17, 18, 19,(21,) 25, 28, 29, 32; 
also 15 (16) von den 32 Klassen. Für die Mehrzahl der nachweislichen 
Formationen finden sich auch nur ein oder ein paar Beispiele. 

§ 327. Zu de?i belegbaren Klassen. 

Zar 7. KL: ap. niy-där ärayam »ich gab zurück«; s. § 128, 7. Einzige Form. 
Zur 10. KL: ap. adarsnatis »er wagte«: ai. drsnöti.' 1 — akunavaya"tä 
»sie taten«; zu Kl. 24; s. BB. 13, 68. 

1 danauvatiy »er fliesstu, wie Spiegel in Sz 3 schreibt, ist eine Unform. Ist der 
zweite Buchstabe n a , so ist danautiy, ist er so ist danuiaiy oder danitvatiy (d. i. 
*danvatz), them. zu schreiben. Vgl. ai. d'änvaiL Die NA. hat danuvatiy. 
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Zur 21. Kl.: Vgl. ap. afr a iyaf statt akapariyäya", §152 a. E. Unsicher. 
Zur 22. Kl.: Einzige Form ap. Kyä h ; s. 8 143. 
Zur 24. KL: Beachte ap. akmiavayd'fä, zur 10. Kl. 
Zur 27. Kl.: Beachte ap. %ahyämahy »dicimur«, Passiv mit Activendung, 
vgl. § 325 No. : . 

1 iViV »dicebaturu kann aiafya?', Passiv mit Activendung, aber auch aSWiy 
(== ar. *aiansi, % 154, 4) gelesen werden. 

II Aa 1,3. J-AOKISTGRUPPE. 

% 328. I. Im Awestischen. 

1. Das Awestische bietet nur für den j-Aorist eine grössere Anzahl von 
Beispielen; s. g 156. Für den z/Aorist einige wenige, die § 157 aufgeführt 
sind. Für den «'/-Aorist fehlt es an halbwegs sicheren Beispielen; s. § 158 
und Caland, KZ. 33, 464. 

2. Den S 156 gegebenen Belegen für die Stammbüdung des .f-Aorists 
füge ich noch folgende hinzu: gAw. näesat »er soll führen« = ai. nisat; — 
jAw. rdexscfti »er lasse zurück«: ai. ariksi; — gAw. vdizdüm »ihr verschafftet«: 
ai. dvitsi' 1 ; — jAw. fradrisWti (für fra-\-"rvis J , § 26S, 44) »er wende sich« 2 ; 

— gAw. xsnaosm »sie sollen zufrieden stellen«- 3 ; — ■ gAw., jAw. hraosia »ei 
erhielt« 4 ; — jAw. saosa'ti »er soll gehen«: ai. üyösfäs; — gAw. var'säne 
»ich will erwählen«: ai. avrsi; — jAw. azar s &ntim »den nicht alternden« 5 ; 

— gAw. ^sär'siä »er verband«; — gAw. dar'sat »er soll sehen« 6 : ai. adrä- 
ksur 1 , adrkiata; — gAw. %wa> 3 'zd[an »ihr schuft« 8 ; — gAw. jmghati-cä »ve- 
niat«, jAw. jaalantu »veniunto«, them.': ai. agqsi, agastnahi; — gAw. sqs, 
jAw. asqsat, »perfecit«, them. '"; — jAw. vaSat »er führte«, vasata dss., Med., 
them. ": ai. vaksati; — gAw. frasl »ich fragte«, f'rasvä »frage«: ai. äpräksam; 
— ■ gAw. "rväxsat »sie wandelten« geg. ai. avräjisa?n (zu § 157); — gAw. 
nis näsämä »wir wollen wegbringen« 12 : ksl. nesil; — jAw. näsctte »er soll 
verschwinden«, them.; — jAw. näsima »wir mochten erlangen«; — ]ksx.pas"ät 
»er soll fesseln«, them.: gr. svr/Ea; — — gAw. tmaz-däiahö.düm »ihr sollt 
lernen« (§. 268, 57): ai. däsafa; — jAw. pänhahe »du sollst schützen»: ai. pä- 
sati; — jAw. rälü »ich schenkte« : ai. äräsma; — gAw. säzdüm »ihr schnittet« IJ ; 

— jAw. sphskdte »er soll wegnehmen«. 

1 Nicht sicher; s. zu jAw. nisla, _ unter 3. Vgl. im Übrigen Geldner, BB. 15, 
256. — 2 Zum Praesens jAw. "rvisy^ti. — 3 S 86. — 4 Zum Perfect jAw. li&ruyc; 
vgl. Geldner, BB. 15, 253 (gegen Geldker, BB. 14, 20), Caxand, KZ. 31, 260. — 
5 Zweifelhafte Constraction dazu bei J. Schmidt, Pluralbildungen 386. — 6 BB. 
15,249; KZ. 31, 321. — 7 Derartige »Metathesen« sind im Awesta weder beim 
j-Aorist noch sonst nachweislich. Ai. ädräknt ist Neubildung nach äprak^lt, her- 
vorgerufen durch den Zusammenfall im PPP. drstäs — prstäs u. ähnl. S. dag. § 330, 
ib. — 8 Zum Praesens jAw. ^imr'sa'ii. — 9 S. S 299 und unten 4. — 10 S. 86 f. — 
" z nach S 53 I, s nach S 53 2- — 12 Dazu auch der Infinitiv gAw. a-näie, $ 258, I ; 
IdgF. 2, 281. — 13 IdgF. 3, 53. 

3. Wenn man das in den einschlägigen Formen bezeugte q als Vertreter 
von ar. än nimmt, wozu § 268, 54 berechtigt, so weisen alle 1. 2. 3. Sing. 
Praes. Act die nach §155 normale Dehnform der Wurzel auf: jAw. näist, 
täsat (them.), asqsat (them.), gAw. däis, dar 3 st, dör'st (§ 298, 6), ztqs, sqs, 
täst; die einzige Ausnahme bildet jAw. vazat (them.). — Sonst kommt von 
activen Praeteritalformen nur noch gAw. "rväxsat, 3P. vor, also ebenfalls 
aus dem Dst gebildet wie im Aind. gAw. sqstä, 2P., mit q aus ar. an oder 
än kann auch zu § 122 gehören; s. S. 86 f. Ebenso unsicher ist die Be- 
stimmung des jAw. nista, 2P., s. S. 92. 

4. Ausser in den unter 3 verzeichneten Formen findet sich der Dehn- 
stamm noch bezeugt in: gAw. tsär'stä, jAw. zävisi (?, g 157), Praet Med.; 
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näsä'te (S. 92), gAw. nis näsämä (s. 2), Conj. und jAw. näsima, Opt. (S. 87, 
92). Dem Schwachstamm begegnen wir in: gAw. asrüzdüm, ms/mta'di, 
Praet Med.; jAw. frao l risa'ti, Conj. (S. 92) und gAw. 'fdisomnäi, jAw. msr*- 
xsanö, Part Das # in jAw. mcm/iänö, janhsntu und janhöit (them. Opt.) 1 
kann ir. a und a, vertreten, § 299, 2. Ebenso unsicher sind die Formen mit 
ar's; s. 2 No. 5 und § 57 f., 289, 2 No. Zu gAw. sirtte s. unter 3. Allen übri- 
gen f-Aoristformen des Awesta liegt der starke Stamm zu Grunde. 
1 jahäi N. I, I der NA. ist falsch; s. § 320. 
§ 329. II. Im Altpersischen. 

Das Material ist höchst kärglich: äif, äisa" (oder äisa 7 ', % 170, 2) »er 
ging, sie gingen«; apaisam (oder apisam, ebd.) »ich schrieb«; adarsiy »ich 
nahm in Besitz« *; femer thematisch: avahaiy 2 . Dazu vielleicht noch avajam 
(BB. 14, 251; oben g 269, 2 No.) 3 und ayastä*. 

* Mit ar = ir. ar oder § 290. — 2 In patiy avahaiy — der Worttrenner da- 
zwischen ist in der Inschrift vergessen — »ich pries«; s. ZDMG. 48, 156; urir. 
avah' oder avah". — 3 S. jAw. usvalat, $ 32S, 3. — 4 So nach Fr. Möller, WZKM. 
7, 253, der es dem ai. ayasta gleichsetzt; § 270 c, S. Ich lese ayasatä, % 135, 3. 

II Act Ferfectgruppe. 
Im Awestischen. 

Das Altpersische hat nur eine Form: "caxriy^ 1 . 
§ 330. Weitre Belege der Perfcctbildung. 
I. Zur 1. Klasse; § 160. 

a. Abstufung ist nachweislich bei: 

1) babar-: babr- »tragen«: jAw. bavara (§ 268,37): bawrar', baiurya.ni. 
Ai. badära: baöre. 

2) uauan-: uaun- »übertreffen«: jAw. vavanvä: vaonar J , vaonyät. Ai. 
vavanvän: vavni. 

3) uaiiaz-: nauz,- »fahren«: jAw. vavazänim: vaoze. Dagegen ai. uvdha: 

ii/iür. 

4) didai-: didi- »sehen«: jAw. dilaya 1 3S.: dßvä (statt °öwä, % 268, 17). 
Ai. ditfaya 1 iS. : dufima; zu § 161. 

5) tikait-: ücit-, tikit- (§ 23) »wahrnehmen, bedacht sein auf«: gAw. 
fikSitsr's: jAw. titihwä, ttküiiwä, ätihusim {% 8). Ai. tiketa: fikiti. 

Dazu noch 6) jAw. jayära »er hat gewacht«, jaya"rväahmi, Jayä"rvä- 
t)!i9m, jaycCrum, fiyä"rum »den wachen«; s. g 2 1 2, 2. Ai. fägära: Jägrvipam/ 
zu g 161. 

1 Man erwartete nach S' 99. 2; 126,4 für 3. und I. Sing. °Sya; doch s. gr. 

b. Von andern Perfecta, bei denen Abstufung nicht nachzuweisen 
ist, erwähne ich noch: jAw. vavar'za »fecit«: gr. sopya;; — jAw. jaya u rva 
»cepit«, jiga"rva »cepi«: ai. jagräba; statt "yarwa; $ 268, 37, 56 j 1 — gAw. 
vaoräzdhä »ihr sollt erfreuen«; — jAw. 'rlrdhar 3 »sie sind verbunden mit« 2 ; 
— jAw. Jaynvä »der erschlagen hat«: ai. jagnivän; statt °yniv°, % 159, 2; — 
gAw. hisäyä »er bedrängt«: sLsisäya; — jAw. pipyüsim »die Milch hat«: ai. 
pipyüsl; ZDMG. 46, 466; — jAw. zizi.yüsat »von dem bedrückenden«: ai. 
jijy&u; statt zizy°, § 268, 11; — jAw. vTvaeoa »er hat gefunden«: ai. viveda; — 
jAw. kisioyät »er möchte spalten«: sLäfide; aus \&g.*si-sx'id-iet; vgl. g 102 I, 2; 
Studien 2, 47; — jAw. tyaese »er hat gesucht«; aus idg. *ie-is-ai, % 102 I, ic 
No.; — jAw. biwiv&nha »er hat erschreckt«; statt "wycmha, g 268, 21; — 
jAw. tißsruye »er hat erhalten«; statt °uve, % 268, 19; — jAw. ^susruma »wir 
haben gehört«: ai. susruma; — jAw. susuyqm »ich möchte gehen»: ai. cuüyuvt; 
vgl. g 102 I, 2; — jAw. "räraola »ich habe verhalten«: ai. riiröta; — jAw. 
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V'rüruoisa »du wuchsest« 3 : ai. ruruhür; — jAw. husxvafa »dormivit«: ai. su- 
srajia; s. § S, 2S7 und Caland, GGA. 1893, 39S; — jAw. afra-tatkusu »die 
nicht vorwärts laufenden«; statt Hdhkus', § 268, 50; zu taca'ti »er läuft«; 
KZ. 24, 412; — jAw. saskus-tsma »der am besten gelernt hat«; zu daenS.säca; 
t 45; — jAw. sazus-timö »der am besten Stand hält«; für idg. *se-zy'-us°; 
8 102 I, 2 mit No.; § 311; 312, 9; — jAw. kazdyät »er möge sich setzen«: 
ai. sidur; aus idg. *se-zd-iet; % 159, 3; — jAw. cakse »er hat gelehrt«: ai. cakse; 
% 29 No. 2; — jAw. cakuse »dem verlangenden«: ai. A/fe; — gAw. är'svä »er- 
hebe dich«: ai. ärür. Vgl. noch gAw. mwiahä, § 354. 

1 Zur scheinbaren Metathese s. ai. Jajg-i't'/r und § 328, 2 No. 7. — 2 Zu gAw. 
räX'mö »Anhänger«. — 3 Y. 10, 3. Die Hdss. haben 'lusa. Wenn die Correctur 
das Richtige trifft, so haben wir ein weitres Beispiel zu § 159, 2. 

H. Zur 2. Klasse; § 161. 
Zu den oben gegebenen Beispielen kommen nur noch: gAw. väunus »ver- 
langend«; s. ai. väuanii; und jAw. jägar'tus-tarS »der besser ergriffen hat«; 
s. jAw. Jaya"rz , a unter I. 

III. Zur 3. Klasse; § 162. 
Es kommen noch hinzu: gAw. cagva »gewährend«, cag*mä, cag'ds (§ 110, 
3); — jAw. tarsvatshsm »der gezimmert hat«'; — jAw. ha^n^rvisv&nhs »sich 
wendende«, afra°"rmsvat; §214, 2 b. Nimmt man cag'mä und cag'dö als 
Praesentien, so bleiben als Belege nur »<7.r-Participien übrig. 

1 Vgl. af-f. tiritij »Axt« bei Geiger, ABayrAW. 20. I, 200. Das »rätselhafte« r 
beruht auf einer Verschränkung der bedeutungsähnlichen Verba u. s. w. ir. tas D und 
%nars c ; vgl. Bthl., Wochenschr. f. kl. Phil. 1892, 397; Bloomfield, IdgF. 4, 66 ff. 

§ 331. Bemerkungen. 

1. Alle Perfectformen aus Wurzeln mit sonantischem Anlaut beginnen 
mit ä oder dessen Vertreter (§ 298); vgl. jAw. äoa, anha = ai. aha, äsa; 
gAw. ärffi, äySi, Med.; jAw. ä;oz, gAw. är'si'ä, Imp.; jAw. ää/iät, Opt. u. s.w. 
Ausgenommen: gAw. «rf u. s. w. (reduplicationsloses Perfect, § 162) und jAw. 
aahnsqm neben anhusain, wo sich der Einfluss des Praesens geltend gemacht 
hat; IdgF. 3, 19 ff. Die S. 54 f. erwähnte Fassung von jAw. yäesa halte ich 
für unrichtig; zu lesen yaese, § 330 I b. 

2. Die 3. Sg. Praes. Act, die im gAw. wie im RV. noch streng nach 
der Regel gebildet wird, beginnt im jAw. sich mit der 1. Sg. auszugleichen, 
die bei allen Wurzeln auf Doppelconsonanz und mit vocalischem Anlaut, so- 
wie im Medium mit der 3. Sg. zusammenfällt. Normales ä (Dehnung) finde 
ich im jAw. nur in jfayära, dä&ära, dioära, fc'äva und biwivanka (§ 298, 7; 
330 I, b); s. dagegen dioaya, tütava, bavara, takana, yayata, vavac*a, husxvafa. 

3. Im Übrigen erfolgt das Auftreten des starken und schwachen Stamms 
im finiten Verbum fast durchaus regelmässig. Ausser der Regel stehen nur: 
gAw. äksitdr's (geg. ai. cikitur), jAw. zrlrahar' und hanhäna »ihr habt ver- 
dient«, mit sehr auffälligem ä 1 ; an in jAw. mamati&te nehme ich für idg. 
nn; % 160, 4. — Im Particip herrscht der schwache Stamm, ausgenommen: 
jAw. vavanva (: ai. ■vavanvän) neben vaonusqm; jAw. tarmanHmn (§ 330 III); 
jAw. vavazmum. an, ar, in jAw. hanhanuse, hanhananäi, han?ia u rusS und zaza- 
ränö (Yt. 11, 5; ?; s. Var.) mögen idg. mi, rr wiedergeben. 

1 V. 8, 2 : x v araia . . yöi dim haiihäna. Es ist wohl yö (Mf. 1) dim oder ycf.iim 
zu lesen, d. i. »trinkt . . ., wer (von euch) ihn verdient hat«; 3. Sing. 

S 332. Zum thematischen Perfectpraderitum. 

Ausser den § 163 angeführten Formen jAw. vaocat, jaymai, gAw. nasat 
sind noch jAw. tatasat »er zimmerte«, jaynat »er erschlug« und gAw. saskm 
»sie lernten« zu nennen; vgl. tatasa, jaynvL S. übrigens § 312, 7. 
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II A a 2. Flexion. 

Die Conjunctivformen fallen vielfach mit denen des Praesens und Praeteritums 
zusammen, besonders in der thematischen Conjugation und, wegen der mangel- 
haften Quantitätsbezeichnung (5 268, 2), im Awesta. Ich habe von mehrdeutigen 
Formen im Allgemeinen nur solche mit Praesensendungen (s. § 103 »Injunctiv«) 
unter Conjunctiv eingestellt, und zwar nur dann, wenn die Syntax ganz bestimmt 
eine Modusform verlangt; also nicht z.B. jAw. jvä-va, vindäma, zinät (§ 132), die 
unter Praeteritum verzeichnet sind. — Wegen der unter »Imperativ« eingestellten 
Formen s. % 104, 3. 

■ II A a 2 a. Thematische Conjugation. 
Es kommen hier die thematisch gebildeten Formen aller Tempusstämme ztir 
Anführung. Vgl. unten § 34.3 ff. unter »Bemerkungen«. 

Zur Gestaltung der vor den Personalendungen stehenden Silbe und deren 
Vocal s. § 293 ff., 303, 305. 
§ 333- Praes. Praes. Act. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 

S. 1. barämi*),ziaysmi*);— vaxsyä därayämiy 
stäya 

2. barahi , zlayehi vaenahi , xsayehi 

3. bardfti ,zbaye i ti barciti , iixiye'tT tarsatiy 

P. 1. barämahi; — sbaya- s5nghämahl; — vac- 'hahyämahy 
mahi dayamah! 

2. isdäsä 

3. barsnti , zanahiü, ta- mannt! , bava'iuT, pl- bara"tiy 

cinti, ja 1 cye l nti *sye L nt'l 

Bemerkungen. Zur 1. Sing.: Die ß-Form kommt im jAw. nur noch 
2 Mal vor: manya Yt. io, 106; sbaya Y. 15, 1. (Falsch KZ. 29, 272). Da- 
gegen kennt das gAw. nur diese Form 1 . — Zur 1. Plur.: Wegen des a vor 
dem Suffix im jAw. und in der Gatha hapt. s. S. 89 f., % 334 f. — Zur 
3. Plur.: Beachte jAw. vsr"zinti statt "ysnti, § 268, 21. 

1 gAw. avänü Y. 44, 7 ist nicht klar. Vielleicht aväimi?, vgl. Y. 57, 23 und 

KV. 7, 85, 4. 

§ 334- Praes. Praes. Med. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. ycze yesl 

2. raooa/ic ,j'saonayehe ; — ranhanhöi 

vasanhc 

3. bara'te , xiaye'lt hac'a'te , ma'uyete gaubataiy 
D. 3. lara'te 1 ; — fmsaete; ^ßsr'saete 2 ; — myä- 

— vaensfee sa'te 
P. 1. ma'nyäma'de; — ya- jäsäma'de; — yaza- 
sama'de ma'de 

2. cardh-we daduye 

3. betraute ,häcinte t zayriUe vlssnte , hdc^nte^hdc'mle 
Bemerkungen: Zur 2. Sing.: jAw. vasanJie steht allein; sonst °ahe mit 

dem h des Activs; 8 286 No. 1. — Zur 3. Du.: Zu der S. 66 verzeichneten 
Litteratur s. noch Jackson, JAOS. 14, CLXV und Bthl., IdgF. 6. — Zur 
1. Plur.: S. § 333. — Zur 2. Plur.: Zu den obigen Formen nur noch gAw. 
^dtdrayiöJuye (§ 298, 3a No.); s. im Übrigen oben S. 64 f. Vgl. noch IdgF. 1, 



*) Die in Kleindruck gegebenen Formen unterscheiden sich von der zuvor in ge- 
wöhnlichem Satz angeführten nur lautlich. Der Bildung nach verschiedene Formen sind 
durch ; — getrennt; die häufiger vorkommende steht jeweils voran. 
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495 Xo. — Zur 3. Plur.: Beachte jAw. fra-zinte statt "zysnte (ZDMG. 48, 14S) 
und fyanhuntaeca statt °i}hvsnf ; % 268, 21 f. 
1 Fr. Tahm. 122. — 2 y. 31, 13. 

% 335- A»* 

Aw. gAw. Ap. 

S. 1. banm , vaxim dar 3 52m abaram 

därayö gaudaya h 

dä?-ayat agarbäya' 1 



D. 1. 

3- 
P. 1. 



jAw. 
barsm , vaacim 
pdt^SÖ , vaocas-iü 
psr'sat 
jvwva 
"rvisyatsm 
baväma; 

yama 
jasata 
barm , tali 



td"rva- ta"rvayämä 



vaenatä 



ata?-ayäma 1 ' 



■'ndm 



aduru- 



abara"; — 
jiyasa h 

Bemerkungen. Zur 1. Sing.: Beachte die Schreibungen jAw. daesaem, 
abaom statt °ajvm, "avsm; % 268, 21 f. — Zur 2. Sing.: In jAw. apsr'ss V. 2, 2 
tonnte ? für ö stehen, § 268, 4; aber man erwartet das Medium. — gAw. 
aso Y. 43, 14 ist ebenso wie jasö Y. 43, 12 als Infinitiv (zu § 260, 2 a a) zu 
nehmen, beide Male abhängig von uzir^dyäi »auf!«. S. übrigens Geldner, 
KZ. 30, 320, 331 f. und ai. 1 hä- 2); ferner § 370 No. 7. — Zur 1. Plur.: 
S. zu § 333 und zum ap. Beleg § 109, 1. — Zur 3. Plur.: Zu ap. aduru- 
jiyasa!' (oder "sä") s. § 309 II. — Beachte die Schreibungen jAw. tixsin, 
gs"rväin statt °ym, °äysn, 5268,21; und baon, bäun statt bavm, §268,22,33. 

§ 336. JPraet. Med. 

Aw. gAw. 



Ap. 

ava/iaiy * 

agaubatä 



abara"tä 



jAw. 

S. 1. aguze 

2. zayanfia. 

3. sayata güsatl 
D. 3. afir'saetstn; — za- jasaets?n 

yö&e 

P. 2. zsmbayaowpm syödüm 
3. yazmta , guzaytmta, dvärsntä 
fraör^cijita- 

Bemerkungen. Zur 3. Dual.: Wegen jAw. zayößte s. § 309 1. — Zur 
2. Plur.: Wegen des ff in gAw. syödüm s. §268, 57. — Zur 3. Plur. : Beachte 
die Schreibungen: jAw. fra-zinta statt "zymta (ZDMG. 48, 148); admmta statt 
"avanta, % 268, 21 f., 33; gAw. vTslntä, % 268, 2; 298, 1. 
1 S 329- — - D. i.fra v^c*, % 26S, 41. 

S 337- I'Hf. Act. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 2. bara vaenä; — baranä 

3. baratu mvinghatü , iwr'zyö.iü baratuv 

P. 3. barmiu ,färayantu scantü 

Bemerkungen. Zur 2. Sing, beachte die Schreibung jAw. "rvise statt 
°sya; 8 268, 32. — Zur 3. Sing.: Wegen des ö s. § 298, 3a No. 
S 338. Imp. Med. 

Aw. gAw. 

güsahvä , 'sbaxiö.hvi 



jAw. 
S. 2. barctmiha 

3. ^vsr'zyatam 
P- 3- 



Ap. 

payaf'uvä 
vamavatäm 



ceraosmtam 



Bemerkungen. Zur 2. Sing. ^baxsö.hvä s. § 298, 3a No. 
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S 339- 



S. i 



Conj. Act. 
jAw. 



Aw. 



gAw. 



I barä?li , nayeni 
f barähi 
2 ' \ payä. 

f jasä'li , sye'/i 
3' K barät 
D. 3. barätö 
p | bav&nti 



xsäyä 
zifyänl 



Vldaffi , däbaycHl 
vldät 



Ap. 



vainähy 
jivä 1 
parsätiy 



isantX 
vsr'zycin 

Bemerkungen. Zur 1. Sing.: Die a-Fonn fehlt hier im jüngern Awesta; 
s. aber bei der unthematischen Coirjugation. — Zur 2. Sing.: Zu den angeb- 
lichen jAw. 2. Sing. Conj. auf -äi s. BB. 15, 234 No.; ZDMG. 46, 300 No.; 
48, 149 und oben § 25S, 2 e; 286. — Beachte ap. xsnäsähidis; § 270 c, 7. — 
Zur 3. Sing.: Beachte die Schreibung jAw. baxsayä'tca; § 268, 5. 
1 ZDMG. 46, 295. — * g 3°3> 7- 

g 340. Conj. Med. 

Aw. gAw. Ap. 

izyäi 



S. 1. 



ppr'sä'te 
ma'nyätä 
haZäntc 
Sing.: Das 



gaubätaiy 



gAw. hat hier keine «-Form; 
Zur 3. Sing.: gAw. mdnyätä mit 



P 



jAw. 

yazäi 

yazäne , häcayme 

2. psr'säu/te 
( yazä'fe 

3 T 

P. 3. zayantc 
Bemerkungen. Zur 1. 
s. aber die unthematische Conjugation. 
Praeteritalendung steht allein. 
§ 341. Oj>t. Act. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 

S. 2. baröis 

3. bar Sit 
jasalma 
%W3t J sai~ta 
baraysti 

Oj>t. Med. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
haxsaya 
yazaesa 
yazacta 
bü'oypima'oe 

2 . rämeiowsm 

3. yazayanta 

Bemerkungen. Zur 1. Sing. s. § 165 No., wo auch das Sy des an- 
geblich thematischen Optativs gAw. isüyä besprochen ist; § 376. 

II A a 2 ß. Unthematische Conjugation. 
8 343—353- A - Praes. Praes. 

§ 343 — 344. a. Praesens 1. Klasse. 
Typus ai. ästi; s. § 122, 3x0. 



3- 
S 342- 

S. i. 

2. 

3- 
P. 1. 



gAw. 

rapöis 
jasSii 
srävayaemä 



Aw. gAw. 
väurayä 



var s dayaetä 
väurtima'dT 
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§ 343. a. Activum. 

jAw. 

S. 1. mraomi , ahmt* 



D. 1. 

3- 
P. 1. 



vasi* , aMi, fahi 
ae l ti j stadtuja'nti, asü 1 - 
ßä l ii, yästis 

mrütff , stli 
gsr'omahi , mcikii 



Aw. gAw. 

staonii 2 , vas'mii, ah- 
nt} i, \haxmT*< 
VdSl* , all*, kafsi 
sae'tJ, vastTz, äst!*, hapfi, 

sästi 
itsva/ü* 



c"ismah~i , ußmahli 
pi%ä 6 , stä*, ustäi j 
sye'nti , d ai bämt~,hmn^ 



Ap. 

amiy 1 

ahy x 

aitiy , astiy 1 



amahy 1 
hd'tiyi 



3. yc l nti , gr*vmttiK hmti*, 
vanti; — sye'ti 

Bemerkungen. Der starke Praesensstamm an Stelle des schwachen 
erscheint in jAw. vanti — ai. vänti und in ap. amahy »wir sind« (§ 285) 
gegenüber jAw. mahi = ai. smdsi; vgl. S 356. — Zur 3. Plur. jAw. syhi, 
d. i. *siye i /i, s. § 167, 2 a. — Thematisch: jAw. mrava'ii, jana'ti u. a. 

1 Vgl. der Reihe nach ai. äsmt, eist, ästi, Sias, smäsi, st'd, sdnii; % 285 f. — 2 NA. 
hat die minder gute Lesung stimai; s. IdgF. I, Anz. 101 ; 3, 48 f. und oben § 268, 33. 
— 3 Vgl. ai. vä%mi s vätst, fästi, uimdsi, *itsfa. — 4 ZDMG. 48, 156, unten § 356, 
JJo. 7. — 5 »Er gürtet«; s. lit. Jüan. — 6 Unsicher; KZ. 28, 410. — 7 § 166 fälsch- 
lich als Praet. genommen. — » Statt gsr'w' ; S 268, 39. 

§ 344. ß. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. stuye* , m--/iii mruye* , gjt'söi 

2. päföhe 2 

dr'te, vaste 



3. iste^ , mri?te, saete, 
aoxte\, vaste, östt, 
fetie*; — mruye', 
ni-yne5 

P. I. Fisma'de , mrüm^dc, 
siaoma'de 
3. ■*raezdte<> , aoja'tt; — 
söire 



aog'madae-ca 
sava'ie 



Bemerkungen. Zur angeblichen 2. Sing. jAw. raose s. § 258, 1. — 
Zur Bildung der 3. Plur. s. S 167, 2. — • Thematisch: jAw. mravahe neb. mrfhe; 
atshsnte »sie sitzen« geg. ai. äsate, gr. ycn/xi. — Zu den Formen aus dem 
starken Stamm kommen noch hinzu: jAw. statte (?, Y. 10, 19), yaoxma'de. 

1 Statt °uz/Z t , $ 268, 19; = ai. stuve, bnive. — 2 Zu ai. pati «er schützt«. — 

3 S. ai. ~stt »er hat in der Macht«. Wahrscheinlich junge Formen; s. Osthopf, 

MU. 4, 206. — 4 S 53 II, 3. — s Hübschmann, Zur Casusl. 246 ; Geldnek, KZ. 30, 

517. _ 6 NT r , 68; s. IdgF. 5, 369. 

% 345 — 346. b. Praesens 5. und 7. Klasse. 
Typen: ai. juhiti, iärkarti; s. § 126, 128, 312, 313. 
§ 345. ot. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 

zaosaoim 



S. 1. 
2. 
3- 

P. 1. 

2. 
3- 



zazämi , daiamii 
dalähi* 

zizmti . hühaxti, aHä'ei', 
da&Pti*; dadraxti 

car'ksr'maki ; ^daV- 
mahiT- 

dasta* 



dadä'fz 1 
dad'mahT 1 

dada'ü 1 
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Bemerkungen. Zur Bildung der 3. Plur. s. S 168. Zur angeblichen 
jAw. 3. Plur. dahffti s. GGA. 1893, 4 02 - — Thematisch: jAw. fyeyenti (§ 312, 1), 
gAw. zazmti. 

* Die Formen aus ar. *dadä- »geben« und *dad'ä- »setzen« fallen vor allen 
tönenden Lauten lautgesetzlich zusammen; s. No. 3. — 2 »Er sieht«; S 126,4. — 
3 Entspricht lautgesetzlich ar. *ttatfd »ihr gebt«; l<ann aber nach § 53 II auch zu 
ar. *d\zd'ää gehören, = ai. d'ait'd. 

§ 346. ß. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 

S. I. da'oe 1 , dJ%s dadi : vöivTdc 

3. zizuste , dasle; — da'- dasü , dazde ^ 

^ . . I 

P. i. tdatfindde dad'mdd'e; — läs- 

ternd de 

Bemerkungen. Zur Bildung der 1. Plur. gAw. hiscamdde s. § 117, 1. 
— Die 3. Plur. kommt nur thematisch vor: jAw. jaynmte (§312, 7), dahsnte, 
gAw. dadmte. — — Das im ZPG1. überlieferte naoxte »er spricht« kann — 
wenn überhaupt richtig — nicht als reduplicirte Praesensform angesehen 
werden, sondern müsste als Compromissbildung zwischen aoxte (§ 344) und 
vaoeat, vaoee u. s. w. ($ 160, 163) gelten. 

1 S. zu den Formen mit da a $ 345 No. 1,3. gAw. darte ist «= ai. da/tt\ gAw. dazde 

dagegen führt auf ar. *ifaod'ai, gegenüber ai. d'attc. — 2 V. 5, 60. 

§ 347 — 348. c. Praesens 8. K/asse. 
Typus: ai. yunäkti; s. § 129, 314. 
8 347. ol. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. üinahnü 

3. 'rinaxti , cinasii, vuiasti vlnasit 
P. 3. nur'ncünti 

§ 348. ß. Medium. S 
S. 3. msr'Ynte 1 

P. 2. tmr'ng'duye 2 

3. mir'nt'a'te 
Bemerkungen. Zur 3. Plur.: Das jAw. hat die thematische Form 
nar'nlante. 

1 Missschreibung statt var'ng'tc, s. No. 2 und Geldner, KZ. 27, 232. — 2 s. 
S 268, 47- 

§ 349 — 330. d. Praesens 10. Klasse. 

Typus: ai. sunoti; s. S 131, 315. Dazu auch Kl. 20 (§ 321) und Kl. 12 a 
(S 133, 3*7)- 

§ 349. a. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. ksr'naomi 

2. ksr'nüsi % -s 

3. ksr'na&ti 3 2 
P. 3. s"runvanti 

Bemerkungen. Beachte 2. Sing. jAw. kdr'nüsi, aus dem schwachen 
Stamm, geg. ai. krnosi; zum ü s. § 268, 1. — S. noch jAw. inao'ti, Kl. 20 
und vlnao'ti, KL 12 a. 
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g 350. [3. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 3. ■v^nßte* _ g 

D. 3. z<3r*nva'fe 5 

Bemerkungen. Beachte die 3. Plur. jAw. vsr'nva'nte, thematisch. 

1 Zum ?7 s. § 26S, I. 
g 351 — 352. e. Praesens 11. Klasse. 
Typus: ai. pmäti; s. g 132, 316. 
S 351. cc. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. hunämi 

3. gsr'wnä'ti hunä % t~i ^ 

P. 1. ^da.nmahi ^fryayimalü ', hvpimahi- 3 

cä ^ 

3. zämnti 

Bemerkungen. Zu den 1. Plur. s. § 132 No., 316 b. Daneben die 
them. Form jAw. ffinämahi geg. ai. prlmmäsi. — 2. Sing. : jAw. hzmahi, them. 

— 3. Sing.: jAw. frlndti, them. 

§ 352. p. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. vsr'nc f3r s iie i~ 

3. r'^ft/S 3 

§ 353. f. Die übrigen Pracsensklassen. 
Nur awestische Formen. 

1) 4. KL, § 125: jAw., gAw. äiti »er geht«. IdgF. 3, 33. 

2) 15. KL, § 136: jAw. näisml »ich schmähe«; — /aäSi' »er zimmert«; 

— %warsti »er schneidet«; — caste »er teilt mit«. 

3) 21. KL, § 142: jAw. ni-yrä're »sie werden geworfen«; — jAw. mravffre 
»sie sagen«; — jAw. iishttre »sie sitzen«. Also nur 3. Plur. des Mediums 
mit r-Sufnx. 

4) 22. KL, § 143, 322 : Die einzige Praesensform der Klasse ist thema- 
tisch: jAw. bayente (d. i. bTy, % 268, 11) »fiunt«. 

S 354—355- B- Praes. Perf. 

S. S 159 ff-j 330 £ Die Formen aus Stämmen auf -ä stehen jeweils 
am Schluss, durch ; getrennt. 
S 354. ct. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. I. didvaesa , "rüraoia, dä- vaedä 
dar'sa,ji'ia u nia;hista 

2. vavaxba; dadä%a vöistä; dadähä 

3. vil'aela , vaela, vanar'- vaedä , tatasä, nSnäsä, 

za, Jaya^rva, tatasa, his'äyti 

äla, atska, jar/ära, ^ 
dajihara, hvävct *, biwi- 3 
E'äwitza, di&ayal, tüta- ^ 
va, bavartu, cakana, 
yayata y vavaca, hits- 
x v afa; data, hsta 
D. 3. yaetatar'; — vävzr*- 
zätar* . vaoeätar^ 
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jAw. Aw. gAw. Ap. 
P. 1. didvisma , Isusruma, yöfe'md ,va<>x 3 mä > c?ag'- 
yae%ma mä$ 

2. thanhäna *> 

3. 'rJrü)ar s , \vidar*, bäh- iäxnar* , vaatar', 'S 

var 3 , bawraf, vtwnar 3 , anhar*;— tikgitsr*S 

anhar", 'rtrdhar 3 ; 
däoar" ,vi-stzs/ar' 

Bemerkungen. Zur 3. Sing.: Wegen der Behandlung der Wurzelsilbe 
im jAw. s. § 331, 2. Zur angeblichen 3. Sing. jAw. dabo s. ZDMG. 48, 153. 
Zu jAw. *yaesa § 331, 1. — Zur 3. Dual.: Vgl. § 113, 3. — Zur 2. Plur.: 
Der einzige oben angeführte Beleg (vgl Bthl., Air. Verbum 30; Jackson, 
Grammar 172, 174; Brugmann, Grundriss 2, 1223, 1357) scheint mir jetzt 
sehr zweifelhaft, s. § 331, 3 No. Dadurch wird es überhaupt fraglich, ob 
die Bildung der 2. Plur. Perf. Act. im Iranischen in gleicher Weise erfolgt 
ist wie im Indischen. Die iranische Bildung ist vielleicht durch gAw. fra- 
mimdhä »ihr habt bestimmt« vertreten (zu ai. mamäu); zur Suffixgestalt -ä%a 
vergleiche man einerseits -atar der 3. Du. Perf., anderseits -^a der 2. Plur. 
Praes. Dann mag gr. iyfrqjop%e doch anders zu fassen sein, als z. B. bei 
Brugmann, a. O. 2, 1358. — Zur 3. Plur.: S. § 121, 1. — Vgl. ferner § 331, 3: 
Starke Stammform im Dual und Plur. 

1 D. i. *binväva; % 268, 12, 37. — 5 D. i. biwfanha; % 268, 1 1. — 3 S. § 330 1, 4 No. 

— 4 D. i. bawara; % 268, 37. — 5 Allenfalls Praesens-Praeteritum ; % 330 III. 

§355. ß. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. susruye 1 dyßi 2 , äröi 3 

3. ii&ruye 1 ,mamm,^yae- dädri , väzvr'zöi, ärSi 3 

3*4, vaoce,vaoze, ärae- ~ä 
fix 3 ; c*axse, da'le & 
D. 3. mamanä'te dazdi 
P. 3. üäxrare 

Bemerkungen. Zur 3. Dual.: S. % 120 a, c. Eine thematische Bildung 
scheint jAw. isff&a »die beiden sind im Stand« zu sein, V. 8, 10. — Zur 
3. Plur.: S. § 121 f. 

1 D. i. "uve; $ 268, 19; s. ai. iu'mivi. — 2 MgF. 3, 63. — 3 GELDNER, KZ. 

28, 409; BB. 15, 258. — 4 $ 331, 1. 

S 356 — 364. C. Praeteritum. 

Die Formen aus Stämmen auf -d stehen jeweils am Schluss, hinter 

§ 356—357. a. Praesens 1. KL und Pcrfect 3. Kl. 

Typen: ai. dsti; äddt; — veda. S. $ 122, 310; 162, 330 III. 

Ein sicherer Beleg einer Praeteritalbildung des mchtredurJicirten Perfects ist 
mir nicht bekannt; zu gAw. fra-vöizdüm s. $ 328, 2 mit No. 1. 

8 356. a. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. T/iraom' L cöifem , graiim äyam , ajanam, äham 

2. CölS , mraa}, vat 2 !*, 

mmgs, jän 3; da 

3. staot , ät£,vaxst, as, as; föis v t , möist*t, mraot, a/a K 

xstä£ y a °i"&, cor'tJ>, vaxfi, 

as ; dät 

D. I. ahvä 
3. ditsm 
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jAw. Aw. gAw. Ap. 
P. i. 7iaxma' ihmä 1 ; dämä akumä 9 

2. nista 1 ", s'aeta , staota ; sraotä; dätä itä ,jati xt 

päta 

3. uswi , hm 12 , äin 1 *; — fd'iiu 15 , lim t6 ,yüßu 17 , äka" 

askar 3z * s'mm^; — dar 3 

Bemerkungen. Den starken Praesensstamm an Stelle des schwachen 
zeigen 1) aus ä-Stainnien jAw. päta, gAw. dämä, dätä; s. § 167, 1; 2) die 
2. Plur. jAw. saeta, staota, päta, gAw. sraotä, dätä; § 166; 3) jAw. haxma, 
gAw. ahvä, Shmä (vgl. ap. amahy »sumus«, § 343; beide mit nichtpraeteri- 
taler Bedeutung). jAw. äitsm = ai. iiiam und jAw. äin = ai. sind aus 

den Zusammensetzungen aväitem, aväin herausgelöst, mit der Annahme, dass 
das im Singular durch Verbindung des starken Stammes ei- mit dem Augment 
e entstandene ei- schon frühzeitig in den Dual und Plural tibergegangen ist; 
s. gr. xrrov, 7)Tc. jAw. aväitom, aväin würden sich aber auch in ava + aefom, 
aen auflösen lassen. Und endlich besteht auch die Möglichkeit, dass jAw. äitsm 
zusammen mit ai. äitam und gr. vjtov zum Perfect gehören, § 358. Das 
Nämliche gilt für jAw. äit »er ging«, äs »er war« == ai. as und für ap. äham; 
s. J. ScHMrDT, KZ. 27, 316, Brugmann, MU. 4, 411, Bthl., IdgF. 3, 32 f. jAw., 
gAw. as »er war« ist sicher praesentisch. — Zur 2. und 3. Sing.: Zu den 
lautlichen Veränderungen der idg. Consonantengruppen mit wortschliessendem 
s und t s. § 84, 2; 85, 2; 93; 94; 299; 303, 4, 10. — Zur 2. Plur.: Zur Bildung 

s. § 166. Thematische Bildungen: jAw. a&hat neben äs; jAw. axstat 

n. xstät; jAw. frä-ymat; gAw. mravat u. a. 

1 D. i. mravsm ; % 268,22. — 2 Zu gAw. V3r*zimä-cä- ; •} aus idg. -x-s; $ 34. — 3 Zu 
gAw. mantä, jamrf-tl; vgl. ai. agan »du tarnst«; s. KZ. 30, 529 f.; 31, 320. — 4 Zu 
gAw. möi%at. — 5 Zu gAw. jaojantZ — 6 S. ai. äkar »fecit« ; wegen o § 29S, 3. — 
7 Y. 60, 12 ; vgl. S 343 No. 4.-8 ZDMG. 48, 150 f. ; S 298, I. — 9 « aus ar. r; 
% 290. — 10 Mehrdeutige Form; % 170, I; 360. — " Oder ja'HS ; % 166. — 12 = 
ai. san; normale augmentlose Form. — 13 ai. äyan; $ 268, 21. — 14 S310, 15. — 

15 Y. 53, 1 ; so J3, Mf2 ; °m für "'ym, % 26S, 21 ; s. dazu Geldnke, KZ. 30, 52S. — 

16 S. ai. äb'iivan ; $ 26S, 22. — V S. ai. yujata; % 268, I, 2. — 10 ai. gmän. 

§ 357- ?■ Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. aoji 

2. aoySä 1 , msngkä 2 daustä 1 

3. di/ta* , güsta, saeta aästä 1 ,yüxtä, g3r 3 zdä % , akutä 12 , uyW,t 13 

raoslai, aoxtaS, kanta. aog'dä 9 ,' var'lä 1 ", 
mantä* 1 , yantä 

D. 1. dz/a'di 1 * 

3. asrvät)?n 
P. I. var'mddi 

3. *ri&3iita xi xsi/ita" 16 ; — varatä; ä/iatä lS 

— m-syätä 17 ; dätä 
Bemerkungen. Der starke Stamm anstatt des schwachen findet sich 
noch, ausser in den angeführten leicht erkennbaren Formen, in jAw. staota 
und gAw. raostäK — Zur 3. Plur.: Vgl. § 119, 2; 167, 2. Das ap. afCfa 
könnte ausser ähatä auch äha"tä (thematische Form) und ahd'tä (d. i. a-ha'Hä, 
gebildet wie gAw. xssntä 1& ) gelesen werden. — Zur 2. Sing.: Ap. daustä ist 
unsicher; § 115, 2. — Thematisch: jAw. mravanta »sie sagten«; ap. agmatä, 
gAw. äg'mat.tä (statt "atä, % 268, 49) »er kam«; jAw. fra-xstata u. a. 

1 $ 53 I> 4- — 2 = ar. *man-sa ; % 299, 2. — 3 Unsicher; s. oben. — 4 % 53 II, 5. 
— S Zu ai. roditi »er jammert«. — 6 S 53 H> 3- — ■ 7 S 3 : °, 3- — 8 S 53 I, 5- — 
9 S 53 I> 3- — 10 Geg. ai. <nj-/a. — ir Geg. ai. amata. — « = ai. atrla, % 290. 
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S. 1. 
2. 
3- 

P. 2. 
3- 



— 13 = ai. cAata; KZ. 23, 397 No. - >4 J 120. — 15 Zur 3. Sing, raosta; wegen 
S> s. S 274 No. — 16 $ 3I°> 14- — *7 § 310, 1. — 18 Lesung unsicher; s. oben. 

§ 358 — 359. b. Red. Praesens (S. und 7. Kl) und Perfect (/. und 2. Kl.). 
Typen: ai. pthoti, cärkarti; — fafdna, däd'ära; s. § 126, I2S;3I2, 313; 
160 f., 330 f. 
§ 358. ct. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
dioaem x ; daoqm 2 

dada, 

ddlät daedöist , "rümost, di- adadä' 1 

das3; dadät 

dasta 

da'dyat , 'figir'zat; za- 
zat , dadat 

Bemerkungen. Aus dem Perfectstamm gebildet ist gAw. "räraost »er 
verhinderte«: jAw. "rüraola »ich habe v.«. Alle übrigen Formen, mit Aus- 
nahme von gAw. daedöist (§ 128), didas und pgsr'zat ($ 312 b) können eben- 
sowohl dem Praesens als dem Perfect zugerechnet werden. Vgl. noch § 356 
zu jAw. üit, äitem, äs, ap. ä/iam. — Zur 3. Plur. : Vgl. zur Bildung § Iii, 2 b; 
168. Thematisch: jAw. ddhs?i 2 , gAw. dadsn; s. § 104, 1. — Andere them. 
Formen: jAw. de&sm, daSrö, dahat*; gAw. dadat 

1 I). i. d&ayani; wegen des a s. % 330 I, 4 No. — 2 Audi da%am; zum & s. 

% 274 No. — 3 Aus ar. *didaust; % 312 b. 

§ 359- ß. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 2. fiyacsii; — Vrürubisa 
3. dasta 

D. 3. da'öltem 2 
P. 2. äidüm, [mqz]dazdüM 

3. vaozirmi 

Bemerkungen. Sichere Perfectfornien sind jAw. ■vaoxirim und gAw. 
äidüm »ihr ginget«, ^'rürulisd ist Correctur; s. $ 330 I b No. 3. — Un- 
regelmässig aus dem starken Stamm jAw. fiyaesa »du lebtest«. — Die 1. Sing, 
kenne ich nur thematisch: gAw. dtda'tihe »ich lernte kennen«, % 312 b. — 
Zur 3. Dual: S. § 120 g und gAw. dazde, § 355. — Zur 3. Plur.: S. § 121 g- 

§ 360 — 361. c. s-Aorist. 
S. S 156 f-. 328 f. 



§360. a. Activum. 

jAw. 



Aw. 



gAw. 



S. 1 
2 
3 

P. 2 



Ap. 

apaisam 1 



däis" 2 , sas3 

näist darfst* ,vass, rar 3, tat/ äis 

nista 6 sastä 3 

"rväxs"af äisa h 8 

Bemerkungen. Zur Stammform s. § 328, 3; 329. — Thematisch: 
jAw. asqsat neben gAw. sqs; jAw. vaia( »er fuhr«; täfat »er zimmerte«. 

1 Oder afisam; § 329. — 2 S 156. 7. — 3 S. 86 f.; BB. 14, 28; 15, 260. — 

4 Daneben iör'st; % 298, 6. — 5 JAOS. 15, LXU. — & Mehrdeutige Form; s. $ 356. 
— 7 Y. 34, 13: »auf welchem wohlbereiteten {fhü.kir'la) [Weg] die Daina's der 
Saushyant's hingelangen zu dem Lohn, welcher . . «. — 8 Oder Sisa", dann thematisch; 

5 170. 329- 
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| 361. j3. Medium. 

Hier auch drei Formen des /j-Aorists, hinter ; — ■ eingestellt. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. räht 1 ; — zävisP ??ii?ighi,frasI;—':cSvtsi adarsiy 

2. döisä 2 

3. xsnaosta , %raosla, var- 'hraostä , mqstä,fraita, 

* la ictxStä; ^sär'stä; — 

'•cavistä 

P. 1. nühma'dT 

2. asrüidüm; vöizdüm, 

%war°zdüm i %räzdüm, 
säzdüm 

Bemerkungen. Alle awestischen Formen sind aus dem starken Stamm 
gebildet, ausser jAw. zävisi (§ rs7, 2), gAw. "tsär'stä; und gAw. mihma'di 
{$ 156, 5; 298, 1), asrüidüm. Wegen ap. adarsiy s. § 329. — Thematisch: 
ap. avahaiy, jAw. vasaia »er führte«. 

1 Y. Ii, iS: »Jetzt habe ick euch dargebracht«; s. Delbrück, Ai. Syntax 2S0 f. 
— 2 Nicht sicher. 

§ 362. d. Praesens 10. Klasse. 

Typus: Ai. sunBti; § 131, 315. Dazu Kl. 12 a (§ 133, 317). 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
o.Act. S. 1. akunavam 
3. ksr'iiaot cinaot akunaus 

P. 2. srinaota d'bsnaotä 

3. tor'näun akunava" 
ß.Med.S. 3. Ziunüta 1 

P. 3. akunavatä' 1 
Bemerkungen. Den starken Stamm zeigen gegen die Regel, ausser 
den 2. Plur. Act. (§ 166): ap. akunava", akunavatä und jAw. ksr'näim (§3150; 
s. noch § 374). — Die 2. Sing. Act. ist nur thematisch bezeugt: jAw. ^ksr'nvö. 
— Zur 3. Sing. Act.: Zum ap. Ausgang -aus s. § 309 II. — Thematisch 
ferner: gAw. sfitvuat, sfitwat. — Zur 3. Plur. Med.: Vgl. BB. 13, 68. Wenn 
man die ap. Form °va*tä liest, ist sie thematisch zu nehmen. — Zu Kl. 12a 
jAw. frä-k?r s naot. 

1 = ai. ä-mnuia; wegen des Z s. § 26S, I. — ' S. oben. 
§ 363. e. Praesens 11. Klasse. 

Typus: Ai. punäti; s. § 132, 316. Dazu Kl. 12 b (§ 133, 317). 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
a. Act. S.3. frinäjt adänä 1 ' 
ß.Med.S.3. fraor'nta 1 

P.3. vsr'nätä 1 
Bemerkungen. Thematische Formen: Act. ap. 1 adinam, jAw. ksr'mm 
(Kl. 12 b); — jAw. sana} (Kl. 12 b); — gAw. zänatä; — Med. jAw. brinaraha, 
fraor'nata z . 

1 D. i. fra-vsr^nta, bz. vsr^nala; % 268, 41. — 2 Geg. ai. vfnata; % 119, 2 b. 
§364. f. Die übrigen Praesensklassen. 
Nur awestische Formen. 

1) 8. Kl.; § 129, 314. Nur gAw. Formen: 2SA. minas »du vereintest« 
(S 129, 4); — 3SA cinas »er versprach« (§ 129, 2); — 3SM. cistä (i für j) 
»er versprach« (§ 129, 2). 
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2) 22. KL; § 143, 321: 2SA. jAw. msr'ncdnis; — 3SA. jAw. za/ü£, va'iüt, 
da'oT£, gAw. sä/üt, dadit; — 3SM. jAw. vy-ämrvltä. S. § 14^. 

3) 25. KL; § 146, 324. Nur jAw. Formen. 2SA. ?ii-s7iiböis; — 3SA. 
avaröit; — 3SM. fra-taraeta. S. § 324. 

g 365. Anhang zu C. Praeteritum. 3. Sing. Pass. auf -i. 
S. § 154. Es sind folgende Formen bezeugt: 

I. A westisch: gAw. mraöi »es wurde gesagt« 1 , srävT, aväti, jAw. ä'li »es 
wurde gesagt« 2 ; femer gAw. api-va'ti »er wurde kennen gelernt«, jAw. ja'ni; 
— jAw. 3i-"nävi. 

II. Altpersisch: adärij ; rihcihy*. 

1 D. i. viravi, % 26S, 20. — 2 Geldnek, KZ. 30, 323. — 3 S 327 No. 

S 366 — 369. D. Imperativ. 

§ 366 — 367. a. Praesens 1- KI. und Perfict 3. Kl. 
S. S. 205. 

§ 366. a. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 2. ibi, stü'ii*, mrü l ZiT-, iiti, ctSt/7, ga'dl3, zd74; idiy , dldiy, jdiiy 2 ; 

dä'dt pädiy 
3. jantic s , astu; pätü sraotü, iar*tü, jantüd, kd'tuv,\astuvi\; pätuv 
astü; dätüj säsiü 
P. 2. tag* d ff 

3. yantu yantü, hhuü 

Bemerkungen. Keine sichere Perfectform; vielleicht gAw. tag? dB; s. 
§ 330 III. — Zur 2. Sing.: Wegen gAw. dä'di, ap. pädiy s. § 167, 1. — 
)A\v.fra-mru scheint Y. 65', 10 als 2SImp. zu fungiren; s. Pahl.-V. und ZPG1. 9. 
Die Form wäre gegenüber mrü l oi wie ai. krnü neben krnuhl zu erklären; 
§ 107, 4 No. 2. — Thematische Bildungen: jAw. fraya »geh weiter« (für 
fra+aya, % 268, 3b), mrava »sprich«, stava »preise« u. a. 

1 = ai. stukiy brüJii ; $ 26S, I. — 2 =*= ai. jaht »schlage«. — 3 = ai. gakl 
»komm«. — 4 Geg. ai. ed'i »sei«, aus urind. *asd't. — 5 = ai. hantu. — 6 : ai. gantu 
»er komme«. — 7 »tsio«. Aus der susischen Übersetzung zu Bh. 4, 39 ilumvä 
ahatiy zu erschliessen ; s. J. Owert, Le peuple et la langue des Misdes 258; Weiss- 
bach, Die Achaemenideninschriften zweiter Art 72, 100. 

§ 367. ß. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 2. for*svä 1 ^ 

3. for'tu.m* ütqm; vT-dqm 

P. 3. xssntq-m* "~ 

Bemerkungen. Perfectformen fehlen. — Zur Bildung der gAw. 3. Sing, 
s. § 116, 4. — Thematisch: jAw. stavcmuha »preise« (neben stitli, 2 SA). 
1 == ai. fyfvd. — 2 Unsicher; so Geiger zu Aog. 16; s. Yt. 22, 18, 36 bei Westes- 
gaakd und Haüg. — 3 % 310, 14. 

S 368. b. Red. Praesens (5. und 7. Kl) und Perfect (1. und 2. KL). 
S. S. 207. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
a. Act. S. 2. äibi; dazdi 1 

3. dadätuv 
P. 3. dadätä 2 
ß.Med. S. 2. dasva 3 är'ivä; dasvä 3 

Bemerkungen. Sichere Perfectformen sind jAw. äioi und gAw. är'svä V 
s. IdgF. 3, 33. — Thematische Bildungen: 2SA. jAw. ddbya »sieh«, uzqyara^ 
(d. i. iyara, § 268, 11), uzira* »erhebe dich«; 3SA. gAw. iratü 5 . 

Iranische Philologie. 14 
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i - ai. delii. — * Geg._ai. däd'atu; s. % in, 3 b. — 3 = ai. dalsvä, d'aisva. — 
4 Geg. praesentischem ai. 2/-&'£7. — 5 § 126, 2. 

§ 368. c. Die übrigen Temflisstämme. 

Ausser unter 1 (Praes. 10. Kl.) nur awestische Formen. 

1) Praes. 10. Kl.: 2SA. jAw. for^nffoi*; — 3SA. ap. kienautuv »er 
mache«. — Them.: jAw. k?r*nava, huivvcmuha; ap. varnavatäm. 

2) Praes. //. Kl.: 3PA. jAw. frinmtu. — Them.: gAw. par'nä, jAw. 
mi&natu. 

3) Praes. 21. KL: 3SM. gAw. nJ dyätam »er soll gebunden werden« 2 . 

4) .f-Aorist: 2SM. gAw. ivar'sz'ä »wirke«, frasvä »frage«. — Them. .- 
jAw. janhmtu »sie sollen kommen«. 

1 = ai. fynuki, % 268, 1. — 2 Wohl zu ai. rlyiti r>er bindet«; anders Geldner, 
KZ. 30, 531, aber ich vermisse eine Erklärung der Form. 

§ 37° — 374- E. Conjunctiv. 

Im jungem Awesta sind die Conjunctivformen mit kurzem Vocal vor dem 
Personalsuffix (unthematische Bildungen aus consonantischen Tempusstämmen) 
im Verschwinden begriffen; solche mit Praesensendungen kommen nur im 
Praesens 10. Kl. und im s- Aorist vor; vgl. jAw. anhä'ti »er soll sein« geg. 
gAw. anhd-fi, ap. ahatiy; jAw. janät, ava-ynät n. janat; stavät, janä i te; krr*- 
navät u. s. w.; vgl. § 104, 1. 

§ 370 — 371. a. Praesens 1. KL. und Perfect 3. Kl. 
S. S. 205. 



% 37°. 



a. Activum. 
jAw. 

mrava 1 . 
ayari s , 



Aw. gAw. 

Manila bz'a 3 ; yaojä , jimä 4 , mshä 

tramni 1 ayem , varäm 

dälil 

mrava 1 fi , cara'a^, ja- 
ma'fi\ anha'ti; dä'tt 



Ap. 



ahatiy 



mravat, janat, atshat, 

bvat 



mö&at, Ycaraf,jima£, 
vasat, anhat 



P. 1. janäma 



■{. 



asm , anhm 



laydhä; a-sä&äl 
bva'nti-cä; rädmti 
jiman 11 t ai3h:n; dq/z s 
Bemerkungen. Keine Perfectform. — Zur 1. Sing.: jAw. aeni »eam« 
neben ayeni ist Neubildung zu aemi »eo«, nach dem Musterverhältnis baräiü: 
barämi u. "ähnl.; ZDMG. 48, 509. — Zur 3. Plur.: Zu den Formen auf -nti s. 
KZ. 29, 276; ZDMG. 46, 291. — Thematisch: jAw. atg/iä'ti , janät, ava-ynät, 
stavät, stavan. 

1 = ai. bravä, briimni. — 2 Nir. 7. — 3 D. i. binia, § 268,8, 12; s. ai. b'uväni. 
— 4 Zu ai. gamäni, gamat, gaman. — 5 Dan. jAw. aeni, s. Bemerk. — ' Zu ai. 
karati, iärat. — 7 Zu gAw. azi; s. S 33s Bern. — S S 167, 2 b. 

S 371. ß. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
f aojäi , msnäi*; isäi; 

xsäi 2 

staväne, varüne; xstä- dänl g 
ne 3 
danke 

xstäfte föfea'te ^ama'te; dä'te 



S. 1.. 



v 
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jAw. Aw. gAw. Ap. 
D. 3. jamaete ^ 

P. 3. zü-'&ätite yaojante ,frärmß^,vax- S 

'ante*; dantc 

Bemerkungen. Perfectform : gAw. isäi. — Zur 1. Sing.: Das jAw. 
bietet hier keine äz'-Form, anderseits das gAw. nur eine Form mit -ne; s. 
aber § 373. — Zur 2. Sing.: gAw. damhä ist nicht 2SM., wie S. 63 angegeben, 
sondern iSA., g 373; s. IdgF. 5, 363. 

1 Zu gAw. mantä; § 29S, I. — 2 $ 29. — 3 § 119, I No. — 4 Y. 32, 4: »sie sollen 
gross werden«. 

§ 372. b. Red. Praesens {5. und 7. Kl) und JPcrfcct (1. und 2. KL). 
S. S. 207. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 

ol. Act. S. 1. dähäni 



l ' \ lik 



^" \ likayat äyat 
P. 1. a-fthäma; da%äma änkämä 2 

2. vaoräzrihä 1 

3. cikaen % 
ß.Med. S. 1. ddhäne 

Bemerkungen. Perfectformen sind: jAw. än/iäma, gAw. äa/tämä, äyat, 
vaoräsd&ä; femer in thematischer Flexion : jAw. ärs/tät, anhajn (3PA.), gAw. äyät; 
s. IdgF. 3, 18 f., 33. — Thematisch auch gAw. väurä'te, Int. — Die Be- 
stimmung von jAw. vavacata als 3SM. {% 160, 7) ist ganz unsicher; s. § 116, 2. 
1 § 302, 1. — 2 D. i. °aym\ S 268, 21. 

S 373. c. s- Aorist. 
S. S. 207. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
a. ActS. 1. var*s v ä l ; dä/jkä; — 

xsnnüsä 



3- 



raexsa t ti,_frao t risa'ti ! ; var'sa.Hi 1 , jhighati-cd., 
sti.nha'ti vämshcfa 



naesat , dar'sat, %Q- 
\ »ghat; st&nhat 

P. 1. näsämä ^ 

/ var'&nfi 1 <S 

3° ( (vmfan 1 ) xsnaosm , vmgfon 

(3 M e d S 1 ( xsnaosäi , minghäi 

2. p&nhahe 

3. spänha'te mar'xsa'tl , var'sa'ie ' 
P. 2. ^maz-da-ahö.düm^ 

Bemerkungen. Vom !>-Aorist: gAw. xsnmisä. — Thematisch: jAw. 
vasante, j>asät, näsa'te; s. § 328, 1. 

1 Zu jAw. V3? s zy?ti; zu var^sä s. Caland, Syntax der Pron. 32. — 2 D. i.fra -\~ 
"rvis°, % 328, I. — 3 In einem Citat einer gathischen Stelle. — 4 S 268, 57. 

S 374. d. Die übrigen Praesensklassen. 
Nur awestische Formen; doch s. unter 2. 

1) 8. KL: jAw. äna%äma'de »wir sollen lehren« 1 . 

2) 10. Kl.: Act. jAw. tanava, isr'naväni; k?r"nava % nti, gAw. kar'näun*; 
— Med. ksr'naväne; sr'navataeca, sr'navd'nte. — Dazu thematisch: jAw. ksr"- 
navähi, ksr'navät, ksr'nava.n, fräsnvät; — ap. kunavähy, varnavätaiy. 

14* 
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3) 11. Kl. (mit 12b): Act. jAw. frmäni; gjr'wnaji; — Med. gAw. fnnäi, 
jAw. j>2r*iiäne (12 b); zänä'te; vsr'nänte. 

1 Die Form ist (gegen Jackson, Grammar 161) durchaus correct untliematiscli. 
— 2 Kann auch als unregelmässige Praeteritalform genommen werden; s. % 362. 

S 3 7 S— 377- F. Optativ. 

Die Optative aller Stämme können liier zusammengenommen werden; 
ihre Flexion ist überall die nämliche. — Sogenannte »Precativ«formen fehlen; 
s. KZ. 29, 561 No. 

§ 375. 'J.. Activum. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 

S. I. da'l-yqm d-yqm, M-fsm* 

2. da'h-yd h-yä 

3. dcfk-yät h-yät Jan-iyä'' 
D. 3. täri/iäthm 2 

P. 1. jam-yama; — näs- R-yämS; — bu-yamä; 
tma — V3} j z-imä-cä 

2. bu-yata M-yätä 

3. ddh-yqn; — <Äz*ä-- M-y3n z 

yär's; — h-yär 3 

Bemerkungen. Zur 1. Plur.: Wegen jAw. jamyama, näslma und gAw. 
buyamä, v» J zimä-cä s. § 172, 1. — Zur 3. Plur. vgl. § 172, 2. Die übrigen 
Formen auf -yär's sind: jAw. sacyär's, Jamyär's, buyär's, huyär's. — Zur 
2. Plur.: jAw. buyata wird zu buyama nach dem Muster der thematischen 
Conjugation gebildet sein. Allerdings könnte es auch für *buvata geschrieben 
sein; % 268, 12 d. 

1 S 296, 4. — 2 Für urir. *äh-yätam; s. % 26S, 2S, 49; 113,2. 

§376. (3. Medium. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
S. 1. iami-ya 1 d-yä 2 , ü"-yü 2 

2. raexs-Tsa, mrz'-isa' d-TM* ^ 

3. yn-Tta ,-i'ind-ita 3 dr-ztä 3 
P. j. 7 : a'r-7ma'dJ , ma'it- t " 

imadi-cä^ 

1 D. i. tatmlya; ai. tanviyä; $ 26S, 13. — 2 D. i. d~iya, is*ya; % 268, II und 
S 165 No. — 3 i für /, S 268, I. — 4 KZ. 30, 326. 

S 377- Zu § 374/ 

I. Im Awesta kommen Optativformen aus den meisten (unthematischen) 
Tempusstämmen vor; vgl.: 

a. Praesens. /. Kl.: jAw. mruyät, janyät, jamyät, hyät, gAw. mßryät, 
sahyät, usyät, dyät; — S. Kl.: gAw. da'ditä; — 7. KL: jAw. dat*da l ryät; — 
8. KL: gAw. mar^syät 1 , jAw. vindita; — 10. KL: jAw. s"runuyä, vamiyät; — 
11. KL: jAw. hunyäf*; — 12. KL a.: jAw. ksr'nuyä. 

b. ^-Aorist: raexstfai, näswia; die einzigen Formen. 

c. Perfect. 1. KL: jAw. 'rtra'hyäp, hisihyät, tütuyä, sufuyam, bawtyqm, 
jcqmya.m, vaonyät, hazdyät, ^&ühätj}m i ; — 3. KL: gAw. tiidyät:, is"yä i . 

Thematische statt der unthematischen Bildung liegt vor in: Janaeta, 
janaym, stavöis (Praes. 1. KL), jAw. dädräjöis, gAw. väurayä, väurSimddi 
(Praes. 7. KL); gAw. ^ranaemä, jAw. änaeta (Praes. 11. Kl.) u. a. m. 

LT. Das Altpersische hat folgende unthem. Optativformen: Praes. 7. Kl.: 
famyä*, jamiyäl 1 , Aya? 6 ; — 22. KL: biyäf'' '; — Perf. /. KL: caxriy^ 1 . 

1 Urir. */rynsßt; § 67. — 2 Nrr. 68; in % 169 hinzuzufügen. — 3 $ 322. — 

4 SBE. 37, 47z; S 268, 9. — 5 S. oben. — * Unsicher; AF. 2, 101. — 7 $ 143- 
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IIB. DAS NOMEN. 

II B 1. Die Nomina sf.). 
§ 378. Zw Casusbildu7ig und dm Casussuffixen. 

[Einzelheiten werden unten zur Sprache kommen; hier nur einige für alle Stanvm- 
klassen giltige Bemerkungen.] 

I. Aw. 

1. Das jAw. hat die Bildung des Abi. Sing., die noch im Urawestischen 
auf die masc.-neutr. «-Klasse (22) beschränkt war, auf alle übrigen Stamm- 
klassen ausgedehnt. Zunächst wohl auf die ä-Klasse (23), indem nach dem 
"Verhältnis von zasta IS., zastäi DS. zu zastät AbS. : zu zad&raya IS., zao%myäi 
DS. der AbS. zaohrayät geschaffen wurde. Das Verhältnis von zastäi-ca DS. 
zu zastäi AbS. wird weiters zu manemhae-ca (1) den AbS. manaishat hervor- 
gerufen haben. Die AbS. auf -öit, -aot der Kl. 16, 17 schlössen sich an 
die GS.-Formen auf -gif, -aos an, als die Ablativbildung bereits in weiterem 
Umfang üblich geworden war. So auch mr°t, % 400. 

2. Die ir. ,5-Sumxe sollten im jAw. ausser nach n (bsr'zanbya) und 
hinter Zischlauten (sncfhiibya, aztPb'ts) durchweg den Anlaut w zeigen, § 273. 
Aber b überwiegt weitaus: dämabyff, nsr'bya, zasiatbya u. s. w. Die <5-Form 
gewann die Oberhand, weil sie sich .mit allen vorausgehenden Lauten vertrug 1 . 

1 Für ir. -IS _hat das Awesta immer -hs oder gewöhnlicher -Iis (% 268, 1); ir. 
4£a ist gAw. -iyä, jAw. -hya, -we, -ve (§ 26S, 32, 37); ir. -/>ip ist gAw. -hyd, jAw. 
-iyd, -wyö, -vciyi, -uyo, -oyS (§ 26S, 37); ir. -iiärn findet sich nur in jAw. trvatbyam 
(S 296, 4). 

3. Die «-Stämme gewinnen auf die Flexion der übrigen breiteren Ein- 
fluss, insbesondre im jüngern Awesta. So findet sich im Nom. Plur. statt -ö 
(= gr. -sc) im jAw. fast überall auch -a\ Der Wechsel zwischen -5 und -a 
im Nom. Plur. geht später auch auf den Acc. Plur. der selben Stämme über 1 . 

1 Ich habe auf die der a-Declination nachgebildeten Formen, die ich kurzweg 
als »thematische« bezeichne, im Folgenden unter den »Bemerkungen« hingewiesen. 
Nur die Nom. und Acc. Plur. auf -a habe ich, wo es nötig schien, der Formen- 
Übersicht einverleibt. 

4. Der Zusammenfall der Nom. und Acc. Plur. auf -ö (oder -a, s. 3) 
bei den abstufungslos flectirten consonantischen Nominalstämmen gab den 
Anlass, auch bei den abstufenden die Formen promiscue zu brauchen. Die 
Verwendung des Nom. als Acc. ist häufiger als die umgekehrte. Im gAw. 
ist die Verwechslung noch selten; z. B. asäunö AP. als NP., Y. 47, 4; s. %, 403. 

II. Ap. 

5. Das Ap. hat den Dativ durchaus aufgegeben und seine Function 
dem Genetiv übertragen; s. Hübschmann, Zur Casuslehre 294 f. 

6. Der iran. AbS.-Ausgang -ä{ der «-Stämme fallt im Ap. in der Schrift 
mit dem des IS. zusammen. Da nun die Präposition hatä, ohne welche ein 
Abi. nicht vorkommt, auch mit dem Instr. verbunden werden konnte — 
s. hatä aniyanä (% 237) und die awestischen Beispiele bei Hübschmann, a. O. 
242 — , so ist die Existenz des ir. ä|-Abl. im Ap. nicht streng erweislich. 

II B 1 a. Die Flexion der einzelnen Stammklassen. 

S. oben S. 113 f. Fürs Altpersische kommen nur folgende Klassen in 
Betracht: iaY(§ 3 8i), ib (382), 2 a (383), 3a (385), 4 (387), 6b (392), 
9 (397), 10 (398), 12 (400), 14 (402), 15 aa (403), 16 (406), 17 (407), 
18 (408), 19 (409), 22 (412), 23 (413), 24 (414). 

Ich mache darauf aufmerksam, dass in den folgenden Zusammenstellungen 

solche Casusbildungen, die nur als Adverbien oder Infinitive vorkommen, nicht mit 

angeführt sind, oder doch nur in besonderen Fällen. — Die in [ ] eingeschlossenen 
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Casus gehören der Form nach zu einer andern Declinationsklasse. EinSchliessung 
in ( ) bedeutet, dass das Wort die Function, aber nicht die Form des betreffenden 
Casus hat. 

S 379 — 382. /. Klasse; Stämme auf s-. 

§ 379. 1 & öl. Abgeleitete auf las-, Co?nfa?-ative. 

Vgl. § 174 a a; Whitney, Grammar § 463 ff.; Lanman, JAOS. 10, 514 f. 

— Nur im Awesta. 

1. jAw. masc.*) Sg. N. spanya — A. spa'7iyanJwm — D. kasyanke 

— G. nSayai2hö. 
Du. N. äsyatsha. 

PI. N. fräyaaho r — I. staoylbls 1 — - G. /lasyatpliqm. 
neutr.*') Sg. A. masyö. — PI. A. ^vdwhas-cai. 

2. gAw. masc. Sg. N. valiyä — A. uä'dyäwfom. 

neutr. Sg. A. asyö , asyas-cä. 
Bemerkungen. Im jAw. ist die Dehnform auf NSm. und APn. be- 
schränkt; Kl. / a ol ist dem Einfluss der Kl. / a j somit völlig erlegen. Der 
ASm. n&dy&nlam Y. 57, 10 ist aus Y. 34, 8 herübergenommen. 

1 jAw. atwi.vanyä Vt. 5, 5S lässt sich zwar zur Not erklären, ist aber jedenfalls 
gedankenlose Wiederholung aus Yt. 5, 34, 3S, 54, wo der NSm. am Platz ist. — 
2 jAw. ß-äyeSi"- Vp. 8, 2 ist falsch; ZDMG. 4S, 149. — 3 § 229, I No. 1. 

S 3S0. 7 a p. Abgeleitete auf uas-, Part. Per/. Act. 

Vgl. S 174 a |3; Whitney § 45S ff.; Lanman 5 1 1 ff. — Nur im Awesta. 

1. jAw. masc. Sg. N. vioz'ä , sasz/ay 1 matnnüs 1 — A. ^v'üvaishim — 

I. vidusa — D. vaokuse — G. ddhusU [/ vlvauu- 
hats\ — Ab. zizi.yüsat* $ 
PI. N. vüvänJiö — A. dalusä* — I. dadMbls 2 — 
G. vaonusfqjn — L. zazus'u. 
neutr. Sg. A. \_afra°"n>isvat\. 

2 . gAw. masc. Sg. N. vidva , cicfixvd.; vTdus — D. tüduse — G. vldusö. 
Bemerkungen. Sing. Nom.: Zu den Formen auf -va und -us s. S. 1 1 5 f. 

— Voc. fehlt; s. aber jAw. drvS, § 394. — Neubildungen zum Nom. Sing, 
auf -us nach Kl. 17 sind jAw. jayä"rüm, hiküs" APm. und hiku (V. 8, 38) 
APn.; s. jayä"rvä!9hsm, hikväahjm 5 ; vgl. dagegen jAw. sr'zvö, % 407. — — 
Der GS. jAw. Tnvanu?iatö (neben gAw. vTvaukusö) und der ASneutr. jAw. 
afra°"rvisvat gehören der Form nach zu § 394; s. S. 119 f. — Thematisch: 
jAw. yaetusäla AbS., zazv&nha NPm. 

1 Schwerlich richtig überliefert ist jAw. d'ulr>zw Fr. Tahm. 90 f. — ' % 268, ib. 
— 3 S 26S, II. — 4 ?, Y. 58, 6. — 5 Wenn nicht vielmehr dies eine Neubildung ist. 

S 381. 7 a f. Abgeleitete auf as-. 

Vgl. § 174 a y; "Whitney | 414 ff; Lanman 545 ff. — Zur Gestaltung 
des s im Aw. und Ap. s. § 185 f.; ferner § 93, 2; 303, 303. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 
masc. Sg. N. haosrava , °smva mihakvatä vi"da h farnä 

A. asaojaid?i3m c&rä.avan?i3m 
fem. u&nksm 

I. aojcmha dvaesanhä 
D. vacanhe , avcftihei ^avai'she fehlt 
G. vacanhö avanhö 



*) Unter »neutr.« sind hier und im Folgenden nur die ausschliesslich neutralen 
Formen eingestellt; die fürs Masc. und Neutr. oder fürs Masc. und Fem. oder auch für 
alle drei Geschlechter geltenden Formen sind unter »masc.« aufgeführt. 
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jAw. Aw. 


gAw. 


Ap. 


Ab. 


zrayanhat, zraya- 


fehlt 


fehlt 


L. 


valahi 


sravahl 


drayahyä 2 


V. 


asaväzB 






Du. N. 


a l %ya]a?sha 


anaocanhä 




D. 


vayi?byä-ca 






G. 


asansmajshä. 






PL N.-A. 


humananhö 


duZvacawhö 




I. 


vayi'bis; vacSbis* 


garöbjs ', raocttai 


raufabis 


D. 


vaytfbyiS; raocSbyS* 






G. 


vacankqm 


savanliqm 




L. 


a t zahu , ravöhuA, us v a- 








hvcLy t3mohva\ 






neutr. Sg. A. 


man$ , °as'ca 


hazö, hazs 1 




PL A. 


ÜS& , asas-ca 


srava , sraväs^cä, savä; 





"cvar'Zäfü 

Bemerkungen. Sing. Nom.: jAw. °ä und "a fahren beide auf idg. -ä x s; 
s. S. 115 unten. — Acc. : Dst nur im femininen jAw. usanhdin. Daneben 
usctm, S. 118. Gleicher Bildung ist noch jAw. Aväpqm (fem.!) zu hväpa. — 
Loa: Wegen jAw. zrayä, zrayäi »im See« 5. S. 154 oben. — Acc. ntr.: 
jAw. k)r*fs neben lat. corpus dürfte durch Decomposition zu erklären sein; 
ebenso, wenn richtig, jAw. %rafs-£"a; s. Bthl., Studien 1, 79. — Plur. Instr.: 
ap. raucabis ist mit gAw. raoübls nicht zu identificiren, sondern als Neubil- 
dung zum Loc. Plur. *rau?a! i uv anzusehen, etwa nach dem Muster der 
«-Stämme (15 a et). — Dat.: Wegen jAw. väytfbyö (mit «/) s. S. 134. — 
Auffällig ist a,zamhibyö Yt. 10, 23; ich nehme das i für epenthetisch und 
sehe in qzan/i'byö eine »Augenblicks«bildung zu dem vorangehenden AbS. 
qzanhat; s. § 396 zu jAw. ^saosya?it'byd~. — Acc. ntr.: -a in gAw. savä, mayä, 
sava-fä neben sravä beruht wie im Nom. Sg. auf Sandhi; s. S. 133; ebd. 
über gAw. tvar'fäfö. — — Neubildungen nach der «-Declination sind: jAw. 
ayanhahe GS., tsmaizhäla AbS., vaeja/ie LS., po n ru^?ar'nanha VS., sr'zu.- 
stavanhsm ASn., a'hyajarshac'bya DD., gAw. hvapanhäis IP. u. a.; ferner, ver- 
anlasst durch den Zusammenfall der APn. (auf -ä): gAw. saväisl?., jAw. hvapo 
NSm., x"ar'na IS. u. a.; nach der ä-Declination, veranlasst durch den Zu- 
sammenfall der N.-A. PI. (auf -ä): jAw. mayäbys; vgl. oben S. 133. 

1 § 268, 29. — 2 ZDMG. 46, 298. — 3 Wegen S s. S 26S, 4. — 4 % 298, 3. 

S 382. / b. Radicale auf s-, 
VgL § 174 b; Lanman 492 ff. 

1. jAw. masc. Sg. N. m&, mäs-ia — A. m&nJam [/ hväva-ya&tom] — 

D. Au-läwke — G. mänhö — Ab. hu-lfasfcat — 
L. yähi. 

Du. N. nanha 1 — [D. n&nhäbyci\. 
PL N. memhö — A. hu-t&nhö — D. ihu-t&byö — G. 
Au-oäizhqm. 
neutr. Sg. A. y&. 

2. gAw. masc. Sg. N. ma — I. "änM* — D. ^hu-daMe — Cyankö 

— L. yähi. 

PI. N. duz-danhö — D. "thu-dabyö — G. yanha,m. 

3. Ap. masc. Sg. N. maz-dä — A. näham — G. maz-dä/ea A — L. 

mühyä. 
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Bemerkungen. Sing. Acc: jAw. kvävayanksm ist Neubildung nach 
S 381; s. S. 117. Daneben jAw. avayajn. Ebenso Aw. mazdam, ap. mazdäm 

— ai. medäm; s. S. 116. — Flur. Dat: Zur Bildung von jAw. /lulibyS s. 

S. 134. Zahlreich sind die Berührungen der Kl. / b mit Kl. 24 (rad. 

ß-Stämme), hervorgerufen durch den Zusammenfall der Nom. und Acc. Sing. 
(S. 116) und wohl auch dadurch, dass ä x - und ä^-Stämme gleicher Wurzel 
und Bedeutung neben einander bestanden; Aw. mazdäh- hat die .f-Casus völlig 
aufgegeben, daher: Sg.N. °dä, A. °dqm, D. °däi, G. °dä, V. "da; PI. N. "däs-cä. 

— Thematische Formen: jAw. m&nhäi DS., m&nhahe GS., manha NP. u. a. 

— Wegen des IS. jAw. n&rihaya, nach der ä-Kl. (23), und wegen jAw. 
nänMbya (: ai. näsädyäm) s. S. 128 f. 

1 Im ZPG1.; die Bestimmung ist unsicher. — * S 6. 
| 383 — 384. 2. Klasse; Stämme auf s-, 
% 383. 2 a. Abgelätete auf is- und us-. 
Vgl. § 175 a; Whitney § 411 ff.; Lanman 568 ff. 

1. jAw. masc. Sg. A. nioä.sndhissm — I. ar'dusa — G. hadisas-ca 

— L. mhisl. 
Du. D. sna^hlzbya. 
PL G. ar'dusqm. 
neutr. Sg. A. sna'his, ar'dtis. 

2. gAw. neutr. Sg. A. tsvis, /larskus — I. snaF&isä. 

3. Ap. masc. Sg. N. haxämanis. 

neutr. Sg. A. hadis. 

Bemerkungen. Neubildungen zu «/-Stämmen nach der «-Declination 
{17): jAw. ayaos" GS.; gAw. dar'gäyäu LS., dar'gäyü ASn.; s. S. 116. — 
Thematisch: jAw. hadisahe GS. 

S 384. 2 b. Radicalc auf s-. 

Vgl. § 175 b; Lanman 492 ff. — Nur im Awesta. 

1. jAw. masc. Sg. N. fra-väzs, vlsfa-tas, /m-bis, 1 'zus' ; vis »Kleid« — 

A. ätra-vaxhm, aka-tassm, fra-zussm — I. tat — 
D. ätra-vaxse, hasi.tbis'e — Ab. fra-växsat. 
Du. N. fem. sus'i. 

JPl. A. fra-växsas-Sa , fra-zusS — G. asava.tbaesqm, 
säsnö.güsa r m. 

neutr. Sg. A. vis »Gift«. — Du. A. asi > usi — [D. astbyd]. 

2. gAw. masc. Sg. N. ahüm-bis, dpr's" 2 — A. istm — I. isä — G. Ts ff. 

neutr. Sg. A. yaos. 

Bemerkungen. Sing. Nom.: Zur Bildung von vis »Kleid« s. S. 114; 
ZDMG. 48, 148. — Gen.: jAw. müs Y. 16, 8 ist der Form nach NS.; s. Stu- 
dien 1, 79. — Beachte jAw. daevö.tbffis", zum NS. *°tbis" neugebildet nach 
Analogie der z'-Klasse (16); s. jAw. ayaos) § 383 und KZ. 29, 575. The- 
matisch: jAw. ätir'-vaxsö NS., fra-växsS AP., gAw. Tsanqm GP. — Zu den 
Dat. Du. jAw. afibya, usibya s. S. 129 oben. 

1 S. 115 No. 5. — 2 Wegen gAw. Nom. Sg. mos %..% 397. 

S 385 — 386. 3. Klasse; Stämme auf s-, z-, i'-. 

S 385. 3 a. Radicale auf /-. 

"Vgl § 176 a; Lanman 489. 

I. jAw. masc. Sg. N. parffrfars, sßas — A. asa.nässm, spassm, hvar 1 .- 
dar'stm, vTssm — I. Visa, asa.näsa — D. vue — 
G. mass, vlsö — Ab. visat, visata — L> vtst, visya; 
fviseMse. 
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PI. N. spasS, an-usd — A. zaranyö.pTsö, vuö — G. 
vJsqm. 

neutr. Du. A. zaranyö.pisi. 

2. gAw. masc. Sg. A. vissm. — ■ PL D. vi£byö — L. näsü. 

3. Ap. masc. Sg. A. vßram — I. v&ä — L. vi%iyä. 

neutr. Sg. A. vasiy. 
Bemerkungen. Sing. Loa: Zu jAw. ^züse.vTse s. § 219, 2a No. — Acc. 
ntr.: Zu ap. vasiy s. § 214, 4. — Dual Acc. neutr.: Wegen jAw. zaranyö.pisi 
s. § 222, 1. — — Thematisch: jAw. kvar'.dar'sö NS., visäla AbS. , masa 
APn. 

S 386. 3 b. Stämme auf z- und 2'-. 

"Vgl. § 176 b; Lanman 461 f., 497 ff. — Nur im Awesta. — Neutrale 
Formen fehlen. 

1. jAw. Sg. N. ayä-var's, bars" — A. ha'hyä-var'zam , bs/'zi.räzsm, bsr'- 

zsm — I. ärstyö.bar'za — D. sraosä-var 3 ze — G. bor'zö, 
z9?-'dazö ■ — Ab. ä.mr'-bir'zas-cip. 
Du. G. Avar'sä 2 . 

PI. N. daeva-yäzö, karsnazö — A. vpr'zö, zsmar-güzö — G. vo- 
hvar'zqm 2 . 

2. gAw. Sg. I. dsr'zä, mqeä — D. mazöi — G. mazJ. 

PI. I. majbTsK 

Bemerkungen. Alle Formen entstammen Wurxelthemen ausser jAw. 

z'sr'dazö und karsnazö. — Thematisch: jAw. daei-a-yäzö NS., zzmar-güza NP. 

(als Acc. gebraucht). 

1 'at-c° aus ar. °al-A'° ; % 3, 4. — 2 D.i. °u-var"z°, $ 268, 12. — 3 Mit über- 
tragenem 2 statt s, S 49, 2 ; vgl. übrigens §253,7. 

S 387. 4. Klasse; Stämme auf p- und S-. 

Vgl. §177; Lanman 481fr. — Neutrale Formen fehlen. 

1. jAw. Sg. äfs] forfs", Hivsrfs" 1 — A. äpm, apm-c"a*, kihrpm, kir'- 

psm-ta^, assugö.gäum* — S. apä-c"a, kohrpa — D. ape, 
xsape — G. apö, apö, apas-fa*, xs'apö, kahrps — Ab. 
apai — L. kzhrpya, tadi.apaya 5 . 
Du. N. dpa, gava, gavS 1 

PI. N. dp 8, apas-äi* — A. apö, apas-Za*, äps, kshrpas-äa — 
D. a'wyö" — G. apam, kshrpqm. 

2. gAw. Sg. I. xsapä. — PI. A. apas-iä, äps — G. kshrpim. 

3. Ap. Sg. I. xsapa-vä — L. api-sim'', apiyä 7 . 

Bemerkungen. Alle Formen aus /-Stämmen, ausser jAw. assugögäum'', 
gava, gavB zu gad-. — LP. jAw. var'fs'va 1; s. ZDMG. 46, 29,5. — Thematisch: 
jAw. apä"tca, AbS. — ap- f. »Wasser« ist im jAw. in die Flexion der fem. 
(Z-Stämme (23) geraten; so Sing. N. dpa 1 , A. iaZi.apqm 0 , I. apaya 10 ; Du. N. äpe". 

J Y. 9, 22; s. KZ. 29, 487; = hu^vst'ß. — 2 S 2 94- - 3 S 289, 4 No. — 4 Für 
°gäw>m oder auch 'gawsm; % 268, 37, 33. — S V. 6, 26. — 6 5 271 No. 5. — 7 BB. 
14, 244 f. — 8 v. 7, 16. — 9 V. 14, 12. — » Yt. 8, 43: »mit sprühendem Wasser 
spült«. — 11 BB. 10, 267. 

§ 388 — 390. 5. Klasse; Stämme auf k-, g-, g-. 

S 388. 5 a a. Radicale auf k-, a. Typus *uak-. 

Vgl. § 178 a a; Lanman 459 ff. — Nur im Awesta. 

1. jAw. masc. Sg. N. växs, asa-nhäxs, ahu-msr'xs — A. vätim, va- 
£im-c v a' L , a'wi-sääm , afraka-tacim — I. vaca, as v a- 
whäcä, druca — G. ahüm.msr'nlö. 
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Du. N. fem. ar 3 na-väci. 

PL N. väcö, ga , ri-säcö ', hraoto.stätö 2 , vaca, zatitufricö 
— A. vacö, väcö, vaüas-ca, caara-&uäc"as-ca — G. 
vacqm, cat3ra-7ähäcqjn, daenS.säcam — L. tütuxsva. 
neutr. Sg. A. är?ndtis\häg'p. 
2. gAw. masc. Sg. N. växs, änus./iaxs* — A. tväfim — G. valö. 
Bemerkungen. Zur Herkunft des « in GS. °msr"ncS s. § 178 a a No. 2. 
— Zu jAw. växs als angeblichen GS. s. Studien 1, 79. — Thematisch: vaca 
NP1. 

1 % 294. — 2 § 304 II, 43. — 3 Aus ar. -akt, % 303, 10. — 4 Gegenüber Pischel, 
Ved. Stud. 2, 129 verweise ich auf Geldner, BB. 15, 257. 

§ 389. 5 a ß. Radicale auf k-, ß. Typus *pratian7i-. 
Vgl. § 178 a ß; Whitney § 407 ff.; Lanman 454fr. — Nur im jüngern 
Awesta. 

masc. Sg. N. apas, parqs, frqs, pa'ti.ya/ 1 — A. virö.nyaucim, Lmna'ryän- 
cim — G. Liuna'ryäncä. 
PL N. /lahränü, nyancö, vizvanca. 
Bemerkungen. Dazu noch Sg. I.: tarasca, fraca 2 , dasinaca, paräüa, 
i/iamca 3 und Sg.A.ntr. : parag't* 1 , die aber alle nur als Adverbien vorkommen. 
S. noch pa"rvqnca (Studien 2, 51) und frasa, pa'tisa (IdgF. 2, 266 f.). — Man 
beachte zur Vocalquantit'ät der awestischen Wörter, dass ä = ar. ä, q = 
ar. a und ä ist. — jAw. ^za'ryqs~ s ist der Form nach NS., nicht etwa GS.; 
s. Studien 1 , 79. — Thematisch : vizvanca NP. ; frak)?n ASn. 

1 S 2(&, II. — 2 IdgF. 2, 266; CalaND, GGA. 1893, 4°° h »t Yt. 14, 37 nicht 
berücksichtigt. — 3 V. 5, 59; s. ai. samyak. — 4 % 303, 10. — 5 S. $ 264 A, 2 No. 14. 

% 390. 5 b. Stämme auf g- und g-. 

Vgl. § 179 b; Lanman 454, 461, 497. — Nur im Awesta. 

1. jAw. masc. Sg. N. druxs — A. drujsm, qzö.büjim, vohuna-zgvm — 

I. stija — G. dru/ff, qzB.büjö — Ab. drujat. 
PL N. mihrS.dru]B — G. a-dru&ajn l , vo/mna-sgqm. 
neutr. Sg. A. hr'zy-aog't 1 . 

2. gAw. masc. Sg. N. druxs, usixs — A. drujsm, büjsm — G. drüjB, 

drüjas-cä. 
neutr. Sg. A. pdty-aog'p. 
Bemerkungen. Alle Formen gehören zu Radicalstämmen ausser gAw. 
usixs. — Thematisch: jAw. vohuna-zgü NS., mihö.aojamhö NPm. 

1 S 276. — 2 Zu aug'- »sprechend«; IdgF. 4, 123; S 303, 10. — 3 Zu aug'- »schie- 
bend«; s. ebd. 

S 391 — 392. 6. Klasse; Stämme auf f-, d-, dS. 

§391. 6 a. Radicale auf f-. 

Vgl. § 179 a; Lanman 470. — Nur im Awesta. 

1. jAw. masc. Sg. I. paha, pahqm — G. pah ff, astö — Ab. pantat 1 . 

PI. A. pahö — I. azd'bis — G. pahqm, astqm. 
neutr. Sg. A. tas-ca 2 . — Du. N. haxti 3 . — PL A. asti. 

2. gAw. masc. Sg. I. pahqm — G. pahö — L. pa l hT. 

PL A. pahö — I. azd £ bis. 
Bemerkungen. Aus paf- m. »Weg« werden nur oblique Casus mit 
vocalisch anlautendem Suffix geformt; die andern gehören zur i- oder n- 
Klasse (vgL S. 115, 118): jAw. panta, panth NS.; pantqm, pantän»m AS.; 
pantänd NB.; ferner ap. pahim AS. — Auf einem Compromiss der pah- und 
pant-"Formea beruhen AbS. jAw. pantat (statt pahat), und AS. pahqm (statt 
pantqm). Letzterem wieder haben sich die Neubildungen jAw. pahayä GS. 



II B i. Die Nomina. 
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und pdhä AP, nach Kl. 23, angeschlossen. — Thematische Formen: jAw. 
astsm ASn., astPse'a APm. (mit Geschlechtswechsel). 

1 S. die Bern. — 2 § 214, 2 No. 2. — 3 Gegen ai. saUi; wegen des t (statt o) 
s. S 5 2 > 2 - 

§ 392. 6 b. Radicale auf d- und d 1 -. 

VgL § 179 b; Lanman 470 ff. und 497 ff. — Neutralformen fehlen. 

1. jAw. Sg. A. päasm, ma'oyöi-stäjm , paosm, sar'osm, astö.butsm, sit- 

(isjn — I. päoa 1 — L. armae-sä'oe — G. fra-nhmö, jayrüoö 

— L. pä'öi*, tipa.bdi, "rffoi. 
Du. N. päla, paoö — [D. päaave\. 

PI. N. tusni-säüö, a'rime.aa/iaoffi, visps.sar^ö, assmnö.vibö — 
D. patbyas-ea* — G. sar'^a-m. 

2. gAw. Sg. A. imddm — I. vor'dä, s?r"dä — G. fräds^. 

PL N. frädö 5 , zndö^, isudö — I. fad' bis. 

3. Ap. Sg. A. pati-padam 6 — ■ G. %arda'' — L. avahya-rädiy^ , iü- 

padiy 6 . 

Bemerkungen. Ein direkt zum consonantischen Stamm gehöriger 
Nom. Sing. — auf -j- für ar. -ts — fehlt; dafür nach der (Z-Declination: jAw. 
suoö, mit Geschlechtswechsel (S. 118) — aber skr. ksudS, fem. nach Kl. 23 
— , liira-nhäoö ; der AS. paüom dient V. 2, 24 als Nom. ntr. — Thematische 
Formen sind auch sonst zahlreich: jAw. sirr'oalie GS., paoaZ^bya DD., pabaya 
GD., zaranyapaxstapä'iatshö NP., sar'la'ibyö DP., sar'oanqm GP. u. a. — 
Wegen DD. jAw. pälave s. § 223. 

1 V. 6, 26; nicht ganz sicher; ob füiayanlim? — 2 Unsicher; V. 7, 44 Gl. — 

3 § 26S, 48. — 4 § 268, 51; s. übrigens die Varianten zu Vp. 14, I. — 5 KZ. 33, 

178 No. — c Als Adverb gebraucht. 

§ 393- Klasse; Stämme auf tat- und tat-. 
Vgl. § 180; Lanman 466 ff. — Nur im Awesta. 

1. jAw. Sg. N. pd'rutäs; ^galö.iüs — A. am3r"tatät>m — D. yavaetä'te 

— G. rasqstäto — Ab. 'ri^y^stätat — L. idtatä'tya. 
Du. N. a?nsr*täta x — D. amzr'taßya 1 * — G. ampr'tätä 1 . 

PI. N. mr'fsqstätö — A. fratsmatätö — G. vanhutätqm. 

2. gAw. Sg. N. hcCrvatäs* , ampr'tatäs-c"a x — A. ptfrvotätom — I. 

pd^rvatätä — D. yavaetä'te — G. /ia"rvatätg x — L. 
amsr'tä'ti'. 
Du. N. am?r"tätä x . 
Bemerkungen. Die einzige tüt-Voxxa. ist jAw. \galj./üs, NS.; s. § 180. 
— Sing. Nom.: Die gAw. Form 'täs-e'ä statt "täs-ca ist vielleicht Nach- 
bildung zu nap&s-dä neben napäüm, jedenfalls aber ebenso zu erklären; s. 
KZ. 29, 572 No. und oben S. 115. — Instr.: Vgl. oben S. 123 zu Kl. 23. 

1 »Haplologische« Formen; s. % 306. — 2 Wegen t % 268, 51. 
S 394 — 396. 8. Klasse; Stämme auf »/-. 
§ 394. 5 a. Abgeleitete auf ujmant-. 

Vgl. g 181 a; Whitney § 452 ff.; Lanman 515 ff. — Nur im Awesta zu 
belegen 1 . Zum Wechsel an/-: snt-: s. § 298, 1; zu unt- statt vmt- in jAw. 
par'nanhuntam u. ein. and. s. § 268, 22. 

1 Zu Fr. Müller's ap. *ahuvantam »den belebten« (WZKM. I, 60) s. KZ. 29, 543. 

jAw. gAw. jAw. gAw. 

Sing. Plur. 

masc. ^(tias ^wävqs ., , 

N.s r § -1 r , V, afmto dngvanto 

\\amavä, "va\ \drsgva\ J a 

A. raevantim drpgvantsm drzgvatö 
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jAw. gAw. jAw. 

Sing. 

I. gaomata dngvätä daevavatbiP 

D. vohtimä'te astva'te,dr}gvä'te amavatbyö x 



Plur. 



G. astiatö 
Ab. astvatat 
L. astva'nti, ava- 

va'tya 
V. \drvö\ 
neutr. A. ar*hamat 



drzgvato 
fehlt 



zastavat 



yätumatam 
fehlt 



gAw. 

^drsgvö.d'bls 1 
üazdffnnhva- 

d'byö$ 
dngvatqm 
fehlt 

dngvasü 



fehlt 

^afsma'nivqn mi&davqii 



Du. masc. N. jAw. ^amisavanta* — D. jAw. ivatbya*. 

Bemerkungen. Die Formen des NS. auf -i und -a, des VS. auf -ff 
gehören formell zu § 380; ebenso der vereinzelte ASm. gasnvaishsm; s. KZ. 
2 9> 5 2 7- — Abweichungen von der § 181 a angegebenen Verteilung der 
Stammformen kommen im gAw. gar nicht vor, im jAw. selten; so: jAw. po"ru- 
ma'ti, avava'tya LS., raevantö GS. — Zu den gAw. Formen mit ät: drsgvdtä, 
x v Snvätä (aber jAw. sFatroata), drsgvc^te (woneben drpgvataecä, § 294; aber 
jAw. drvafte) s. § 97, 14 mit No. — Thematisch: raeiiantahe GS., yaoxsti- 
vantom ASn. u. a.; s. KZ. 29, 544. — — Sing. Nom.: astavö und gar'navö 
führe ich auf einen Ks-Stamm zurück, gegen Geldner, KZ. 30, 515; s. § 200 
und Whitney § 1228, Lindner, Nominalbildung 145. Vgl. auch den GS. 
raevake. — Plur. I. jAw. savcmka'tis V. 19, 37 zu % 231, 2 ist unsicher. 
— Acc. ntr. °qn für urar. *-änt; § 85, 1; 296, 4. 

1 Wegen / statt h s. $ 268, 51. — 2 Statt "vcui'Ks ; s. auch DP. t ■ dr>gvi.d D byö ; 

vgl. S 268, 57- — 3 S 2 9 8 , 3 N °- — 4 N ' r - I0 7; HgF. S> 37°- 

§ 395. 8 b. Stamm mutant- »gross«. 

Vgl. § 182 b; Whitney § 450 b. — Die überlieferten Formen sind: jAw. 
[maza 1 ] NS., mazäntam 2 ASm. und mazat ASn. 

1 S. S 394' z u jAw. amava. — 2 a = ar. ä, S 298, 7 b. 
§ 396. S c, d. JPrim. Adjectiva und Part. J?raes. Act. auf nt-. 
Vgl. § 182 c, d; Whitney §442 f.; Lanman 504 ff. — Nur im Awesta, 
vielleicht mit Ausnahme von ap. /ia"gama"tä; s. die Bern. a. E. — Zur Ge- 
staltung des ir. a vor nt im Aw. (a, 3, e, i; a) s. § 298; beachte auch die 
Schreibung int- statt ysnt- in jAw. 'risintö u. a. (§ 268, 21). 

Die den einzelnen Formen vorgesetzten Ziffern I — 4 beziehen sich : I auf die 
Abteilung d a (Typus i'ärant-), 2 auf c und dy, die ausser im APn. zusammen- 
fallen, (T. b'rzäni-, sant-), 3 auf d ß (T. stäiiat^ 4 auf d 0 (T. (b'foit-). 



jAw. 

masc. Sg. N. 1 tsas'qs 1 ; 2 vyqs; [1 baröj s.bir'zs\ 
A. 1 bavantsm, drulintim; 2 ?i3iit37n; 

4 a-vintem* 
I. 1 rqxs'ayantä; 2 hr'zata 
D. 1 fsuyante; 2 bsr'za'te 
G. 1 fsuyantff; 2 /toJ 
Ab. 1 tbisyantat 
L. z 'rfor'za'ntaya* 
V. [1 fsuya; 2 for'za] 
Z>». N. 2 bsr'zanta 
D. 2 bar'zanbya* 
G. 

Ä N. 1 vazmtö; 2 fontö; 3 mrvatff 2 ; 
4 j>antö 



gAw. 

1 Jvqs; 2 hqs; 3 stavas 

1 fsuyantsm; 2 a-yantsm 

1 fsuyenfe 
1 a-drujyantö 
fehlt 



1 asaoxsayanta 

1 nasyantö; 2 dantB 
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jAw. gAw. 
A. i fhiyantö; 2 hatö 1 jvantö; 2 s"runvatas-cä 

I. 2 haibls 

D. 1 tbisyanbyö 1 - ; yiärayatbyö* 

G. 1 tbisyantqm; 2 bjr'zatqm, /lätqw 2 1 saofyantafti; 2 hätam 2 
L. 2 fiuyasü 

neutr. Sg. A. 2 ar'yat 2 
Ä A. [2 +/z<H 

Bemerkungen. Zur arischen Flexion s. S. 98. Das gAw. ist durchaus 
auf diesem Standpunkt stehen geblieben, während im jAw. der Ausgleich 
weitere, aber doch nur geringfügige Fortschritte gemacht hat; vgl. zu Abt 2 
nach Abt. 1: jAw. 'tfor'zcfiitaya LS., hr 3 zanbya DD., bsr'zantö AP., bsr'zantq-m 
GP.; umgekehrt: xrvlsyatö, xsayatö GS., tbisyatqm GP., yzärayatbyö DP. 
Wegen ^«z APn. s. unten. — Zu Abt 3 habe ich nur gAw. stavas, vasas, hisas 
NS. und jAw. mrvatö (d. i. mruv") NP.; zu Abt 4 nur jAw. av&ntwi (§ 268, 37; 
KZ. 29, 499) und fiantö; wegen vyävan/st/i s. Geldner, KZ. 30, 532. Zum ä 
in Aw. hätqm s. § 394. — — Sing. N. und V. Die ßj-Nominative sind im 
jAw. selten; so nur noch fsuyqs und saosyqs; die ä-Form stammt aus der a- 
Declination; s. § 209, 5 und KZ. 29, 558 f. Hand in Hand damit gehen 
die Vocative auf -a; solche, die jene auf ar. -an[t fortsetzen, fehlen gänzlich. 
Andre Nom. Sing, als solche auf -qs, -as und -ö giebt es nicht; s. KZ. 29, 562 
und unten § 403. — L.: 'tfor'za'ntaya (d. i. Hiya, % 268, n; Yt. 5, 54, 57) 
ist der einzige Beleg. — Du. D. bsr'zanbya; vgl. dazu Flur. D. tbisyanbyö; 
so noch jAw. ^svar'zufbyö V. 3, 40 mit in für ym (§ 2Ö8, 21); vgl. dazu 
§ 24. Eine Neubildung ganz wie jAw. qzanA'byö (§ 381) ist jAw. ^saosyant l byö 
Y. 20, 3. — Plur. A. utr.: jAw. thcyn Yt 13, 129 steht, wenn richtig bestimmt, 
für ir. *hän (§ 296, 4; 303, 7) und stellt sich zu ai. sänti; s. § 229, 2 a; 
das ä stammt von den Adjectiven. jAw. x^a'ryqn bei J. Schmidt, Plural- 
bildungen 162 ff. ist Infinitiv; s. § 255, 2 mit No. 8. — jAw. srasäntTsY. 3, 29, 
als API. dienend braucht nicht notwendig als IP1. zu S *3ii 2 gestellt zu 

werden; es kann auch API. zu "nti-, fem. sein. Thematische Formen: 

)Aw.ja'oyantö1$S., ja'lyantäi DS., xrvisyantaheQß,., saosyantat AbS., bsr'zanta 
NPui. u. a. So vielleicht auch ap. ha"gama"tä NPm.; IdgF. 4, 127. 

1 Y. 19, 10; s. gAw. sasa%ä Y. 30, II. — 2 S. oben in den Bemerk. — 3 $ 268, 51. 

§ 397. 9. Klasse; Stämme auf at-, ät-, t- (, it-). 
Vgl. § 182; Lanman 466 ff. 

1. jAw. masc. Sg. N. [napäj] Srri-sqs 1 ; ä-for's 1 , asava-xsnus 1 — A. 

napätsm; t/uw/tar'-stätem 2 ; %ri-satsm; ä-b?r°tsm, 
zavanö.srütsm — D. frätat.car'te i , ä-bsr'te — G. 
naflö*; ä-bsr'tö, ahüm.stüts — L. fra-sfäiti, täli, 
a-Sä'iya, is'ar'.stä'tya — V. [napffj. 
Du. N. fem. visa'ti — D. brvatbyqm 5 . 
PI. N. frätai.caratas-c y aS <> ; frätaUarHö* ; as-hr'/ö, 
xsnütö, dunmö.frutö — A. ravas-carätö ; masitö;fra- 
tsma-Zätff, %ractöjtätas-cfa; hu-zämitö; yäs-k»r'tö — 
I. J*anca-satbTs s — G. ravas-carätqm ; fraptsr'-fätqm. 
neiitr. Sg. A. fraor'f. 

PI. A. \ravas-carqn; frapfyr'-jq?i\. 

2. gAw. masc. Sg. N. [mas] — A. xsnütwi — G. laratas-cä; stütö. 

PI. A. ä-vsr'tö, stütö — D. vayü.bsr'd^byö — G. stütqm 
— L. nafsu-c"ä s . 
neutr. Sg. A. fraor't 7 . 

3. Ap. masc. Sg. N. [nqpä]. 
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Bemerkungen. Flexionsablaut, nur im Awesta nachweisbar, zeigen fol- 
gende Casus: jAw. napäfom AS.: gAw. nafsu-tä % \£>.; — jAw. %ri-sas NS-: panca- 

salbls IP.; — ravascarälö AP.: frätaf.caratas-ca 6 NP.: frätat.car'te T>S. 

Sing.N.: jAw. nafä (naj>äs°.tä) und ap. napä weisen auf eine urir. Neubildung 
mit -3; s. S 93> 2 und S. 115. Der jAw. Voc. na.ps ist Neubildung zum 
Nom. nach der j-Declination. napö als Nom., V. 12, 9, scheint mir sehr 
unsicher, s. KZ. 29, 572. Der gAw. Nom. mos ist Neubildung zum Acc. 
*mahm — ar. *mdrta»i; BB. 9, 302. — A. : Zu jAw. %risatmi s. S. 117. — 
jP/k?-. A. ntr. : Der Ausgang -qn in ravas-c"arqn stammt von den ?z?-Adjectiven 
(s. gAw. mizdavqn, § 394), mit denen die <7/-Stämme in mehreren Casus- 
ausgängen zusammenstimmten; jAw. fraßter'Jqn hat den Ausgang wieder von 
ravasc'arqn bezogen; vgl. BB. 16, 2751". — — Thematisch: jAw. ä-sfütöNS. ; 
gi&ö.var'tanqm GP. u. a. 

1 -s aus -ls; % 85, 2 a. — 2 IdgF. 5, 36S. — 3 Ob für = nach S 26S, 52 ? 

frätatcarat- ist der Gegensatz zu armaistS-; vgl. dazu fracar*%~wh armdSTi i ie Y. 62, 8. 

— 4 V. 12, 11. — 5 S 268, 51. — 6 caratasea kann aus gekürzt sein, % 294. — 

7 = fra-vsr*t, % 268, 41. — 8 § 35, 1. 

§ 398. 10. Klasse; Wurzelstämme auf r-. 
Vgl. g 183; Lanman 485 ff. 

1. jAw. masc. Sg. A. dvamn, ra'e^wis-kanm , mr'.ganm; za'rimya- 

tntnm 1 — ala-sara — D. raehwis-kare — G. ätar"- 
car's; garö; hürö — L. dvar" ; a-sfh-i. 
Fl. N. a-x v arö — G. for'fs.x'ärqm. 
neutr. Sg. A. Iivar'; yär 3 — Du. A. sa'ri. 

2. gAw. masc. Sg. A. sarvm — D. saröi — G. gar S, sarS — L. sa'ri. 

PI. A. garö. 
neutr. Sg. A. hvar 1 . 

3. Ap. masc. Sg. L. diwarayä. 

Bemerkungen. Sing. N.: S. § 400 zu jAw. ätars". — G.: Statt hürO 
wird auch hü geschrieben, § 268, 45. Zum GS. gAw. x~'5ng s. § 405. — 
Thematisch: jAw. rae%wis-karake GS. 

1 Fehlerhafte Schreibung für 'a-nhursm = ar. *"s2iram. 

§ 399. 11. Klasse; algel. Neutralstämme auf ar-. 
Vgl. § 1S4; Lanman 485 ff. ■ — Nur im Awesta. 

1. jAw. Sg. A. ayar' — L. Isar* 1 ; varsri 2 . 

PL I. baevar'bls — saranyj-zcrfrqm. 

2. gAw. Sg. A. vadar 3 — G. aodpr's. 

PI. A. ayär J . 

Bemerkungen. Man hat den Eindruck, als ob in älterer Zeit aus den 
neutralen ar-Themen nur ASg. und PI. und LSg. gebildet worden seien. jAw. 
baevar'bts ist jedenfalls jung. Die obliquen Casus werden sonst der «-Decli- 
nation entnommen; s. S. 99 f. Wie gAw. ayär 3 AP. ist noch gAw. sax v är* 
gebildet, völlig correcte Formen, entgegen J. Schmidt, Pluralbildungen 316 ff; 
s. § 229, 2. — Auffällig ist die jAw. Verbindung kaca karsvar' Yt. 10, 67, 
wozu sich haca bar'smm (frastdfryäi) V. 3, 16 (s. § 403) vergleicht; man 
erwartet den Abi. oder Instr.; aber der Bildung nach muss ich die Formen 
als Loc. bezeichnen; s. § 21S, 3 f., 407. — Thematisch: jAw. bäevaräi DS., 
baevaranqm GP. 

1 Vgl. S 254, 2 mit No. 4. — 2 g 214, 4 No. 

S 400. 12. Klasse; abgel. masc. und fem. Stämme auf ar-, tar-. 

Vgl. § 185; Whitney § 369 ff.; Lanman 419 ff.; Bthl., AF. 2, 25 ff. 

Von den Ziffern, die den einzelnen Formen vorgesetzt sind, bezeichnet I Abt. a 
[pilar- und Gen.), 2 Abt. b {iätar- und Gen.). 
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* N. 
A. 

I. 
D. 

G. ■ 



Ab. 

L. 

V. 

Du. N. 

D. 
G. 
PI. N. 



D. 
G. 



jAw. Aw. 

bräta, nä; 2 sästa 
1 ätars] 

narsm; äirsm '; 

2 sästärzm 
nara; 2 zadhra 
pf&mjtta're; 2 zat&re 
brdhrö; 2 dährö; 

stärö 

nars; 2 sästars 
ährag 
twr'p 

duyoa'ri, na'ri 
nar'; 2 zaotar' 
zämätara; fltars*; 
brähra; 2 ^rätära 
nsr'bya 
nara 

p"tarö; 2 stärö 
fori?*; nara 
nor ia s s ; 2 tßa'ry- 
adtr'"sS 

J>t)r"byö; 2 stsr"byö 
d&rqm; narqm; 
2 strain; stäram 



gAw. 
bräta, nä; 



2 zaotä 



1 ftanm; ätrlm 1 ; 

2 dätärsm 
1 ä%rä 

1 f'oröi 2 ; naröi 
1 äSrrö 

1 nsr's 
fehlt 

1 ätar" 

1 narö; 2 sästärö 
1 mähr"'S s 



Ap. 

1 brätäj 2 daustä 

2 fra-mätäram 



fehlt 



fehlt 



i fwr'byas-cä 
i dng'drqm; 
rSm-cä 



sta- 



Bemerkungen. N.: }Aw. ätars' 6 , das sich als gelehrtes Wort im 

np. äzVw' (= bal. ä£; BB. 9, 133) erhalten hat, ist sicher junge Bildung. Ich 
vermute, dass sie einer etymologischen Deutung des Worts (wozu IdgF. 5, 
220 ff.) zu verdanken ist; die Zerlegung in ä-tar° »Überwinder« musste zum 
sigmatischen NS. ätars führen; vgl. ai. rafas-tur. — A. 7 : Schw. St. bei Abt. a 
zeigt noch jAw. bräSrrm und, nach deren Muster, naforsm neben naptänm 
— ai. ndptäram; s. noch brähra, ND. Zu jAw. sPaithanm geg. ai. svdsä- 
ram s. S. 100. Wegen jAw. akatanm und ap. framätaram zu Abt. b siehe 
S. 117 unten. — G.: Vgl. dazu oben S. 119 f. jAw. stärö aus dem Dst. 
steht ebenso wie der GP. stäram allein; s. d. — Ab.: jAw. nsr'i stellt sich 
zu gAw. mr's" wie ährat zu ä^srö, ähras-fa. — JPlur. N. : Daneben zur Abt. b 
gAw. staotaras-ia, nach § 294. Nach der pronominalen Flexion jAw. narae-ta, 
§ 245. — D.: Beachte die Schreibung jAw. mruyö, nuruyö statt *nsr'wyö, 
% 268, 42. — G.: Zu jAw. stära t m s. GS.; gAw. starSmfä ist nach § 294 zu 
beurteilen. — ■ Thematisch: jAw. narö, ra%aestärö NS., sästrake, narahe, ra- 
^aeltärahe GS., nara, rdhaistära VS., sästranqm, brä%ranqm GP. 8 , gAw. 
vaZdring AP. 

1 Zu tr s. S S. — 2 Aus ar. *ptr°, % 280. — 3 Citat der 'Phlv.-Version zu V. 3, 42. 
— 4 -1 für -5, % 268, 4. — 5 D. i. °tr?; $ 268, 54 d. — « Dient Y. 0, II auch als 
Voc. — 7 Beachte jAw. bäsänm, $ 272. — 8 Falsch Geldner, 3 Yaslit 77. 

% 401. 13. Klasse; Zahlwörter auf r-. 

Vgl. 8 186; Whitney, § 482 eff. Nur im j Ungern Awesta. 
Zahlw. 3; fem. N.-A. tisrö — G. tihqm. — Them.: tisranq.ni, GP. 
Zahlw. 4; masc. N. ca%wärö — A. fatura 7 - — G. caturqm 2 . 
fetn. N.-A. ifatanrö. 
1 V. 19, 22. — 2 Nir. 65. 
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§ 4°2- 14. Klasse; Stämme auf m-. 

Vgl. § 187; Lanman 485 ff. — Keine Neutralformen. 

1. jAw. Sg. N. za, zyä — A. zqm, zyqm; tncfbyöi-hnam; [.x z 'ä % ri-z2i:i\ 

— I. zamä, hama — G. zsmö, hamö, zimü — Ab. z>mag 

— L. dqm; zsmi, dqmi; zpme, xrüzdi-sme 1 . 

PI. N. zsmö, hama, zima — A. zstnö — G. zimcim. 

2. gAw. Sg. N. ä-ka, frö.gä — A. zqm — G. ^zimö; ding; \_ä-kä\ — 

L. da-m, kq.m; Jia-d'möi; [a-köyä]. 
PI. L. [dähvä]. 

3. Ap. L. tizmayä. 

Bemerkungen. Sing. N. und A.: Zur Formation der Casus auf -ä 
und -am (— ar. -äs, -äm) s. S. 114, 116; jAw. md'byöi-hmsm (oder "s'msni) 
ist junge Neubildung zum GS. *°&mö (oder *°s"mö) u. a., ebenso wie lat. 
hiemem gegenüber jAw. zyqm. — I.: Für jAw. Z3inä erwartete man zsma 
(§ 92) oder smä (§ 284); ist zp>nä eine Contaminationsform? — L.: Vgl. 
§ 2 ig; neben dam auch gAw. dan, § 303, 7. — gAw. äka GS. und dähvä LS. 
nach der ä-, jAw. x''ä'rizmi AS. 2 und gAw. aköyä nach der ö-Declination; 
s.S. 116 f., 125. — Thematisch: jAw. zpmäca AbS.; zimahe GS.; hama, zima 
NP.; huskö.z>matiajn GP. u. a. 

* s nach % 284. — 2 Das ap. Jl uvärazmis , °zmiya h ist wohl aus dem Loc. Sing., 

ir. * a zmi entstanden, einfach durch Anhängung eines Nom.-Sing.-Ausgangs. 

§ 403 — 405. 15. Klasse; Stämme aitf n-, 
§ 403. 15 a a. Abgeleitete auf a?i-. 

Vgl. S 188 a a; Whitney § 420 ff.; Lanman 522 ff.; Bthl., AF. 2, 25 ff. 

gAw. Ap. 

asavä xsd&a-fävä 
advänsm , Vrvmumi ; asmänam 

asavaiwm 

a'ryamnä; mazinä xsafa-vä 

asäune; kaxma'/ie; fehlt 

ma%räne 
asäunö; a'ryamanas- 

cä; ma%räuS 
räzsng 

fehlt fehlt 
castnd t /i'i , ammnl 

tasmaill , cdsmsng 



uxiänö , "rvanö 1 ; kar"- 

fanö; (asäunö) 
"runas-c"ä; asinü 

nämSnts 
asavabyö 

asnqm; nämanqm 



jAw. Aw. 
masc. Sg. N. a'tyama 

A. arsätum; a'ryama- 

nsm; ars/ism 
L bar'sna; maesmana; 

nsmarahäna 
D. tarne; bar'sma'ne; ha- 
vanäne 
{ asnö; aitwanS; häva- 
G. { nänö 
[ ayan 
Ab. yünat; casmanat 

{asni; nämsiü, asava- 
naya 2 
bar'smsn; ayan 
V. %rizaf?m 
Du. N. späna; asavana 

G. asaona; iasmanä 
PI. N. arsänö; as'avanö; (sü- 
nö) 

A. xsafnö; rasmanS; 
(asäns) 
L 1. [dämSbls] 
I. II. nämsnis'; asaonTs 
D. dämabyö; ["rvö^byö 1 , 

draomsbyöl 
G. xs"afnqtn; dämanqm 
L. dämakva, dämöhu 
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jAw. Aw. gAw. 

neuir. Sg. A. napia hax'mä 
Du. A. idqmd) 

PL ( cinmänl; nämini , bcü- afsmäm; säx'im 
A. i vani; asaoni 

^ nämaii, xama dämam , haxvüng 



Ap. 

n"am a , nfanfa* 



Bemerkungen. I. Zu den awestisclien Formen. Die Verteilung 
der verschiedenen Stammformen auf die einzelnen Casus weicht von der ur- 
sprünglichen vielfach ab. Die zunächst nur dem NS., ND., NP., LS., ASm., 
und APn. zukommende Dehnform -än- (-qn-, % 296, 3) zeigt sich — von den 
APni. abgesehen, die als accusativisch gebrauchte NP. genommen werden 
können, g 378, 4 — noch im IS., DS. und GS.; hervorzuheben ist, dass die 
Secundärstämme zu § 188 a a 2 unter 1) vor Sonauz, ausser in jAw. hvärao- 
xsnö* GS. und hazasnam GP., immer än aufweisen: jAw. nsmarskäna, visäne, 
hävanäne, pt&räne, hävanäno, gAw. ma%räne, mqhräuö, ferner jAw. Mvanänsm; 
wegen gAw. ma%ra?iascä NP. und jAw. hazatshammca AS., mc&ranaca VS. 
(them.) s. § 294. S. noch jAw. arsänö, ätshänö, uxsänö, cinmäne u. a. Um- 
gekehrt dringt auch der schwache in das Gebiet des Dehnstamms, sowie in 
den LS. ein; es ist das seltener; cf. jAw. arüatn, a%a u runsm, pa'rijdhmm; 
ferner asni, zruni, axsafni; zu den NP. wie gAw. asäune s. § 378, 4. Der 
gewöhnlichste Stammausgang vor sonantisch anlautendem Suffix, besonders 
der obliquen Casus, ist an {in, % 298, 1, 8); zu seiner. Verbreitung haben bei- 
getragen 1) ND., NP. und ASm. der durch a'ryaman- vertretenen Stamm- 
klasse, 2) ND., NP. und ASm. der Adjectivcomposita mit Neutralstämmen 
am Ende wie aoxtSMäman-, 3) die obliquen Casus aus den Stämmen auf 
Consonanz +uan-, man- wie iasman-, 4) der LS.; s. S. 101, 118 oben. — 
Sing. N. : Beachte jAw. j r ranrase, $ 268, 32. Zu gAw. adv& neben advänsm 
s. S. 1 1 8. jAw. °ta"rvh statt *ta"rva ist dem Wechsel von amavä mit amava 
(S 394) zu danken. — I. : Zu gAw. mazinä, femer jAw. srayana, vankana 
s. S. 123. — G.: Beachte jAw. zrü statt *zrunff (§ 268, 45) und jAw. fcarsvanS 
(Vp. 10, 1; S 268, 4). Zu den mit -j- gebildeten Gen. Sing. s. S. 119 f; dazu 
noch bar'smqn Nir. 79. — L. : jAw. bar'sm?n findet sich nur in der Verbin- 
dung haia b° frasta'ryäg, dient also als Abi.; s. § 399. Ein weitrer Beleg 
für diese Bildung — ausser dem Infinitiv gAw. rsi^u/pn — fehlt; jAw. am 
»am Tage« Nir. 81 kann nicht richtig sein; s. § 268, 21 e. Zu dem als Instr. 
gebrauchten jAw. nämSni s. § 218, 4. Zu den Ausgängen -an, -qm, -Sng der 
Dehnbildung s. § 296, 4; 303, 7, 8. — V.: Beachte jAw. yum — ai. yuvan, 
% 268, 22; Weitres § 303, 7. — Du. A. ntr.: jAw. dqma ist Singularform; 
s. § 222; so noch daema »öWs«. — Flur. Ii., D., L: Der »-Declination 
sind nur die Formen mit a vor dem Suffix entsprungen: jAw. dämabyö 
{,rasmaoyö, § 268, 37), dämahva; die mit } und ö: jAw. dämsbts, dämshu, 
yavS.hu — ■ im gAw. nicht bezeugt — sind von der j-Klasse (§ 381) bezogen; 
der Anlass war der Zusammenfall der Loc. -PL-Ausgänge : jAw. qzahu, usafwa 
— dämahva; s. übrigens § 298, 3. — Iii.: jAw. nämSriis fungirt als Nom. 
und Acc; s. Y. 1, 11, 15t; asaoriisY. 16, 3 könnte auch Femininalform (zu 
S 408) sein; s. srasäntts, § 396. — A. ntr.: S. S 229 und 303, 7. — Ich 
verweise noch auf: jAw. spä »Hund«: sfänsm, sünS; yvänsm »Jüngling«: yünü; 
"rva »Seele«: "rväne, "runasta; za"rva »Zeit«: zrvänsm, zrüne, zruni; asava 
»gerecht«: asaonii; ährava »Priester«: <&a u rune. — Thematisch: jAw. bäe- 
var'" '.casmanö NS., cfryamanäi DS., zrvänahe, sünahe GS., xsqfnä'i^a AbS., 
asavanai l bya DD., a%a"runasca AP.; s. noch Srraetaonff, IdgF. 1, 180. — 
Andre Metaplasmen sind: jAw. za"rvqm AS. (ob zu NS. za n rva nach § 413?); 
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duzdämö NS., asmsm, cc&ru.tasmsm AS.: Formen, die an ai. drägmä, rasmä 
statt "mdnä erinnern; Lanman 533. 

II. Zu den altpersischen Formen. Sing. A. ntr.: Die verzeichneten 
Formen finden sich nur hinter Eigennamen in der Bedeutung »namens«, 
§ 253, 1. Das ar. *näma sollte 7fam"a geschrieben sein; das ist aber nur 
der Fall, wenn ein femininer EN. vorangeht; hinter masculinen und neutralen 
steht tfam", das nur näma" oder näma' 1 gelesen werden kann. Liegen ver- 
schiedene Casus: AS. (näma) und LS. (nämcf) vor? Thumb's Erklärung (KZ. 
32, 130 ff.) halte ich für nicht richtig; idg. n ist im Arischen nur a. — The- 
matisch: ariyärämTia! 1 NS., "rämnakyä GS.; IdgF. 1, 180 No. 

1 D. i. "ruv°, S26S, 12. — 2 D.i. *vaniya, % 26S, 11. — 3 S. Bemerk. — 4 IdgF. 5, 360. 

S 404. 15 a 3. Abgeleitete auf in-. 

Vgl. §188 aß; Whitney g 438 ff.; Lanman 542 fr. Nur im jüngern 
Awesta 1 ; auch hier nur wenige Formen: 

Sing. D. pr s nine. Plur. N. par"mnö — G. drujinapi, myadinqm. 

Vgl. Jackson, JAOS. 14, CXXVI; Caland, KZ. 31, 266. — raoxsni ASn. 
(NA. hat "ne) und raoxsnibyö DP. (Yt. S, 2; s. Var.) sind unsicher; afitacinö 
Y. 42, 2 hat i nach g 298, 4; s. Var. Wegen jAw. kctriinS, gAw. ka'nibyö 
u. s. w. s. § 408. 

1 Das ap. if& a ilfis a (H14) ist m%aibis zu lesen; hadä v&aäii tagaiiis ist »mit 
allen Göttern« (V/V = wir 0 ), wie aus der susischen Inschrift H bei Weissbach, Achae- 
menideninschriften 76 f., an nap marpepia-itaka mit Evidenz hervorgeht, tind wie 
schon J. Ofpert, Le peuple . . des Medes 199 erkannt hat; s. auch Darmesteter, 
Traduction 2, 365. Unrichtig neuerdings Weissbach-Bang in der NA. und Fov, 
KZ. 33> 431. — v&aibisci Bh. 1, 65 (so!) ist wohl »und überhaupt«. 
S 405. 15 b. Radicale auf n-. 

Vgl. g 188 b; Lanman 478 ff. — Nur im Awesta. Neutralformen fehlen. 
1. jAw. Sg. N. vsr'hra-ja, xa; vsr^ra-fa — A. vsr^rä-jamtn — 



L vsr'hrä-Jana — D. vsr^ra-yne — G. wr'hra-yno, "janö 

— Ab. vsr'hra-ynat. 
Du. N.: pssii.päna. 

PI. N. söferapänff; a&nmö.janö — A asava-janö; zantu-sänö 

— G. as'ava-ynqm, vanam. 



2. gAw. Sg. N. vsr'hrsm.jä — G. x"png. 

Bemerkungen. Sing. N.: Ar. -äs und, im Sandhi, -ä; s. § 112, 1 a. 
Neubildung zum ar. NS. *Ms = jAw. xä und AS. *Mäm = ai. Mm ist jAw. 
N.-AP. xa. Neubildungen nach Kl. 24 (und 22) sind: jAw. NS. aeza-xas-c*a 
(S 53 Li GS. fsu-se, AP. fsü-sS; s. % 414. — Du., Plur. N.: jAw. pssii.päna 
und sö&ra.pänö sind Neubildungen nach dem Muster von 15 b (zatituJä/iö) 
zu 24, veranlasst durch den gleichen Ausgang der NS.; umgekehrt jAw. fsü-sö 
zu /5b nach 24; s. § 414. — Thematisch: jAw. vära-ynake, vänn-jinalie 
(S 298, 4) GS. 

§ 406. 16. Klasse; abgel. Stämme auf i-. 

Vgl. § 189; Whitney § 335 ff.; Lanman 365 ff.; AF. 2, 25 ff. 



jAw. 

masc. Sg. £ ga'ris* 

l haxa; pantä 



Aw. 



cistis 
husjiaxä 
iisRm 

'chitfAaxäim? 
cisti 



gAw. 



Ap. 

dadarsis 
xsayärs'ä 
dädarsim 



' \ hasa 2 

£ | anumatpe 1 , 'tayde-"ca 

* l hast 2 




axtöyöi* 
pa'^ryag-c'ä 



fehlt 
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jAw. Aw. gAw. 



Ap. 

fravartais 



va % ntya\ 

Ab. gar Sit 1 ', äxstaüla^ fehlt 

L. ga?-a;[/ivÜätä. x ;garff\ zndätä 

V. ase; [fem. asf] ärmste 



G. garözs*; [fem. ha-m.- ästffis* 



fehlt 
ahifrastä 1 



Du. ~, / ga'ri utayü'ti 



l kasa 2 

D. äxstibyä-ca asibyä 
G. fiaräntyä asivä 1 



fehlt 



/V. N. garayö; %räyff pnayö 
A. gdris^garayö^räyd) aflJ 
D. ga l ribyd 
q [ga'rinqm 



\ /lascpn %rayqm 



fehlt 




i 3 /. A. zard&ustri 

Bemerkungen. Sing. N.: Zu den wicht auf -is (auch -7s, § 268, 1; 
z.B. gAw. a'his'-ftt) ausgehenden NS. s. S. usf.; wie jAw. haxa noch jAw., 
gAw. /Saz/a. — A.: Zu den gewöhnlichen Formen auf -Im (§ 268, 1; s. jAw. 
aiim-cd) beachte jAw. raem — ai. ray//« (§ 2C8, 21). Wie jAw. kaväcm 
(= "aydm, S 268, 21) noch sävatskaem 5 . Zu den Neubildungen jAw. gantqm, 
ap. xsayärsäm s. S. 118. — G.: jAw. /tqm.va'ntyä nach § 408; so noch asiryä b , 
ähityä, tusnämcttya, ptftyä, vävarsyäs-?a. Das Ap. hat statt -aii '(= Aw. -#'/) 
auch <?aisjf>ais; kaum richtig. — L.: Ein zweiter ap. LS. auf -ä wie 

ahifrastä (in "tadiy; Studien 2, 24 No.) ist Sra,£a:Az (Foy, KZ. 33, 427); toto 
ist unsicher (AF. 2, 100). Die von % 407 bezogenen Aw. Formen auf -ä (statt 
-äu, § 268, 34) und -ff dienen vorzugsweise als Infinitive, § 260 d; gAw. hat 
nur den Inf. astff. Die den i-Stämmen angehörigen LS. auf jAw. -te, gAw. 
-te, -töi u. s. w. sind ausschliesslich als Infinitive im Gebrauch; s. ebd. Zu 
den als IS. verwendeten jAw. LS. auf -a wie (hd&ra naftya) /iq.m.var'ta s. % 2 1 8, 4. 
— V.: jAw. as"i von g 408 her. — Du. N.: jAw. hasa, s. S. 128. — D.: 
gAw. aMbyä, jAw. aUbya, usibya, s. S. 129. — G. : Zu jAw. paräntyä s. IdgF. 6; 
gAw. as'ivä Y. 51, 5 für *asiyä (nach $ 268, n), abhängig von xfayqs; s. 
Y. 43, 4; 51, 6 u. ö. 7 — JPtur. N.: Wie jAw. %räyff noch staomäyS; s. S. 131. 
Umgekehrt jAw. haxayff, haxaya (auch als AP.) geg. ai. sdMyas nach garayff 
11. s. w. jAw. AaveYt ig, 72, mit statt -_y# (§ 268, 32; 378, 3), könnte als 
Bildung wie ai. aryds aufgefasst werden, ist aber wohl falsch überliefert; 
s. jedoch AP. — A.: Zu -ts s. § 228, 2a; 268, 54; 299, 1. Die eingeschlosse- 
nen Formen sind als Acc. gebrauchte Nom. Zu Y. 2, 14; 10, 3 scheint ga'ryff, 
Bildung wie ai. aryds, besser bezeugt als garayö, wie die NA. hat. jAw. raes" 
vertritt urir. *rai/ oder auch *rdts (§ 408); s. § 297, 3 und AS. Fürs Altper- 
sische s. §421. — G.: s. S. 135. 

1 S. in den Bemerk. — 2 % 90. — 3 -pe statt -öyc, s. gAw. axtöyöi; s. % 268, 20 

und 298, 3 Anh. — 4 S 297, I. — 5 jAw. ifar'ya.arstatm Yt. 10, 102 geg. 'är'staem 

(wozu % 268, 23) Yt. 17, 12 ist kaum richtig, karsäim Yt. 4, 4 ist nicht viel wert. 

■ — 6 D. i. dsiya (% 268, Ii), Fragm. Tahm. 100; s. IdgF. 6. — 7 S. zur Stelle g 299, I. 

§ 407. 17. Klasse; abgel. Stämme auf u-. 




Vgl. § 190; Whitney § 335 ff.; Lanman 400 ff.; AF. 2, 25 ff. 

jAw. Aw. gAw. Ap. 

c, l vanAus* ankus" magus" 

■ Af. .. ... . * 
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jA\V. 

f vohüm 
A. I 'sfrädat.fsaom*; xra- 
L %wsm 2 ; nasäum 1 
j / vohu 
' \ xrdhwa 2 
D. vanhave; rd&we 2 
q | vanlüiis, driyaos 
V xrd&wo 2 ; nasävö 
Ab. van/iao^ 

\Jivitäta-\ da l nhö, 
L. ddibhava; detükvB 

^ vatnihi, vatshuya 
V. mdnyö; tr'zvü 
Du. | mdnyu 
' \ bäzava 



Aw. gAw. 
aküm 



[/lihqm] 
xraiü 
xra%wä 2 
x v detav'e; a/mye 1 
vanhius, paraos 
ffratvö 

fehlt 
vcwhäu; pr'tö 



metnyü 



D. 
G. 

L. 

PL N. 



bäzubya , bäntwi 



ahubyä 
ahva 
anhvö 
xratavö 



Ap. 



dahyäum 



fehlt 
kuraus 

fehlt 

bäbirauv, gähavä 



fehlt 



pd'rüs 



drigubyö 
vohunqm 

po"rusü 
vokü 



dakyävaf' 



{dahyäva' 1 ) 



fehlt 
dahyunäm 

dahyusuva 



bäzvö 

vatshavö; da'AMvö; 
sr"zvS 

(pasüs 
pasvö; {bar'snavff, 
"• I ddiihävS) 
dusma'nyü 
I.n. 'tavcmhTs 
D. vawhubyö , himtwyö 
q Syätunqm 
' l pasyqm 
L. vanhusu, °usva 
neutr. Sg. A mdbu 
PI. A. fifru 

Bemerkungen. Sing. N: Beachte jAw. vaoctrzs u. a., § 268, 14. Zu 
den gewöhnlichen NS. auf -of (auch -üs, % 268, 1 : jAw. ^driyüs-ät Yt. 10, 84), 
den seltenen auf -aus kommen noch einige wenige jAw. auf u: nasu V. 9, 
47; ddbm V. 7, 41; beide fem.; es sind jedenfalls Nachbildungen zu § 408; 
pr'näyu und Yt. 19, 43 lassen sich allenfalls nach J. Schmidt, Plural- 
bildungen 77 f. erklären; s. aber §411. — A.: Beachte jAw. vahn, % 268, 14. 
Gewöhnlich -um (Aw. -üm, § 268, 1). jAw. tfrädat.fsaom steht wohl für °ßu- 
vsm (8 268, 23), nach dem Muster von § 409; ebenso vielleicht jAw. da'ji- 
haom und frazdänaom. Wie jAw. nasäum (d. i. °ävom, § 268, 22) noch jAw. 
ar'näum, gar'mäum und pr'säum. Wie jAw. xrc&wim* noch jAw. md'rum 
und «ZOT»,- s. § 275 mit No. 2. Vereinzelt: gAw. h&qtn; s. S. 118 und§4ii. 
Ganz auffällig ist ap. dahyäum neben dahyum, Neubildung zum NS. da/iyäus"; 
das einzige altarische Wort mit einem consonantischen Vocal vor schliessen- 
dem m. — L: s. S. 123. — D.: Neben Aw. -ave (wofür auch -aove: gAw. 
drigaove, % 268, 35) seltenere Bildungen auf -(u)ve: jAw. xra%we {= ai. 
krätvi), rahwe, rd%wae-ca, rasnvae-ca, "ha"rve, anhve = aTvuhe — gAw. ahuye 
(§ 268, 27, 19). — G.: Zur Differenz jAw. -Sus: -aos s. % 297, 2. Statt -aos 
findet sich auch -aus; § 268, 33. Die Formen auf -ö: jAw. xrdhwö = ai. 
kr&tvas sind viel seltener: jAw. rdhwS; diese masc; femer d'rusabäzvö, gAw. 
ffratvff, fem.; jAw. nasävö, fem. steht isolirt — L.: Formen auf -äu (wofür 
auch -a: gAw. xratä % 268, 34) sind hier nur im gAw. bezeugt; s. aber 
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§ 406. Die jAw. -Formen auf -vö: da'ä/ivo, zantvö, hindvö u. a. sind aus denen 
auf -S (— ai. väst-o, ap. bäbir-auv) in der selben Weise hervorgegangen wie 
ai. fiätyäu aus *patäu; IdgF. 1, 191. Die z><7-Locative dienen auch als In- 
strumentale: haca gätvö, haba rasimö ', haca Mmr'äwS; s. § 218, 3 f., 399, 409, 
411; vgl. 378,6. Die jAw. Formen vanuhi (d. i. *van7wi, % 268, 27) — nur 
Yt. 13, 134 bezeugt — und vemhvya (d. i. *van/wiya, % 268, 13) — nur in 
der Verbindung asaya v — sind nicht sicher; vielleicht vamihc DS. und 
vanhuya als Adverb, § 253, 3. — V.: jAw. 3r'zvs zu NS. gr'zus — JmxraivO, 
rahivO u. a. — ist wohl nach *vllvö zu vtlus, § 380 gebildet; AF. 1, 57. — 
A. ntr.: jAw. vohüm ASm. dient nach dem Muster der «-Declination alsASn., 
Yt. 17, 6. S. noch unten. — — Du. G: Beachte jAw. ma'niva für "yuvä; 

§ 268, 15. Plur. N.: Wie jAw. da'iikävö und ap. dahyäva" noch jAw. 

nasävB; wie jAw. sr'zvö noch pasvö. — Acc: Zu -us s. § 228, 2 a; 268, 54; 
299, 1. -vö noch in jAw. p?r'%wö > jbasvS; vlbäzva. In jAw. dusma'nyü A. 1,11 
sehe ich eine Neubildung zu den API. der 22. Kl. auf nehme also -ü für 
-u (§ 268, 54); so vielleicht noch jAw. hindu V. 1, 19. Ap. da//yäm ; ' ist 
accusativisch gebrauchter NP. wie die eingeschlossenen Formen des jAw. — In: 
Zu jAw. "tavars/ns (d. i. 'wuhts Tür 'nhins) s. § 231; so vielleicht auch tvanMs 

Eine entsprechende Form verlangte man statt 
4. — G.: Gewöhnlich mit näm; wie jAw. fias- 



Y. 15, 1; s. aber Vp. 6, 1. 
des tiberlieferten yätus Y. 12 

vqm noch "xrahwqm, vatp/ivqm, yä^ioqm, °7ia"rvq,m. 



— Thematisch: 
gätvahe GS., matfsum (d. i "umm, 



jAw. v1sföMra%wö t fasus.7ia"rvff NSm. 
S 268, 22) ASn. 

1 S. in den Bemerk. — ' w für <j 268, 38. 
$ 408. /S. Klasse; abgcl. Stämme auf i-. 
Vgl. S 191; Whitney § 355 fr., 362 ff.; Lanman 365 ff. 

jAw. Aw. 
Sing. -KT / bsr'zdti; [Ära] 



gAw. 
västrava'tT 



I daevim 
' \ ta%ryapi 
- / xrao&dyehya 
\ \aosanuhcttP\ 
D. astz'a'&yäi 

' \ tq%ryas-ät 
Ab. Aara'%yät 



Du. 
Plur. 



asaoni; \difere\ 
hamöistri 
\aspa?iibyä\ 
! asaoms" 
\ daevayö 
^ j asaonis 
' \ tistryaenyö 
I. \äzizanä l tibis~\ 
D. [asaonibyö~\ 
G. [as'aonmqm] 
L. [xsahrisii, °isva] 



västrava l {tm 

vaheliyä 
\vatiuhf\ 2 
ncmhuyäi 2 
vanhuyh 2 

fehlt 



ti9max v a'tts 



arsnava'tis 



[nä'ribyas-cä] 4 
[ttä'rinqm-cä] * 



— Feminina. 
Ap. 

\_hara h uvatis\ 

\Jtara , 'tivatim] 



fehlt 
bümiyä 3 



fehlt 
liarcfuvatiyä 1 



fehlt 



fehlt 



Bemerkungen. Vgl. im Allgemeinen § 409. — Vörden consonantisch 
anlautenden Casusendungen erscheint der Stammauslaut im Awesta — ausser 
im A.Sing. und N.-A.Plur. — fast ausnahmslos kurz: i, das von g 406 her- 
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übergenommen ist; s. S. iiö 4 . Ich sehe alle oben in [ ] eingeschlossenen 
Formen für Neubildungen nach den abgeleiteten i- Stämmen an, die in der 
Mehrzahl erst innerhalb des Iranischen vollzogen worden sind. — Die Aus- 
gänge von jAw. tq%ryqm AS., zaranaenya IS., astva'isyäi DS., ßa/q'Sryä GS. 
und ap. hara h avatiyä LS. (S. 125 f.) gehören sicher der zweiten, M-Abteilung 
unserer Klasse an, während die von jAw. tq%ryascit GS., daevayö (für °vyö, 
% 2 68, 13) NP. und tistryaenyS AP. sicher der ersten entsprungen sind; die 
letztern kommen wesentlich seltener vor; das Gathische hat keinen Beleg 
dafür. — — Sing. N. : jAw. ka'ne wird dem ai. kanya (d. i. *kaniyä) gleich- 
zusetzen sein; % 2 68, 32. Dazu der AS. jAw. kanyam und der GS. jAw. 
ka'nyä. Daneben auch NS. ka'ni, wozu GP. ai. kaninäm neben kanyanäm 
zu vergleichen ist; s. noch unten. — I.: Die zweite, im Aind. unbelegte 
Bildungsweise finde ich noch in jAw. uxsye'ti Yt. S, 43 5 . — D.: Neben jAw. 
7id%yäi, büsyi&yäi (mit %y) haben wir yätuma'tyäi, drva'tyäi (mit ty) ; der 
Bildung nach sind die Formen nicht verschieden; vgl. § 8. — G. : Wegen jAw. 
srascintyö, neben davcfhya s. unter DS. S. noch daevayä, ^drivayas-ca; 

S 268, 13. — L.: Ap. hara''uvatiyä für "tyä; s. § 270 c 2 und DS. Flur. 

N.-A.: Im jAw. auch -is, § 268, 1; so fisr'h?ciis, Jxfris = ai. prfuis, pürvis 

(% 268, 44). Die neben jAw. ka'ne »Mädchen« NS., ka'nyö AP., gAw. 

kefnibyö u. s. w. auftretenden Casus mit n: jAw. ka'mnsm AS., ka'nmö GS. 
u. s. w. sind Neubildungen zu dem bedeutungsverwandten Wort für »Jüng- 
ling«; urir. *ijiua NS.: *ränS GS. (ai. yiivä, yiitias; % 403) = *kaniia: *kaidnö 
(ai. kanya, jAw. ka'nmö); s. IdgF. 1, 193. 

1 S. in den Bemerk. — 2 Für ^vmshijt, *vaiahviytii, °ä; % 26S, 13, 27. — 3 = gAw. 
iümjy3; S 2 7°c, 2. — 4 Auf die wenigen Schreibungen mit T: ^vaiahiltyo ¥.3,3, 
■vanuhmqm Y. 3, 3 (s. auch ZrGI.) ist kein Vcrlass ; s. noch jAw. ar'thv. In den 
angeführten gAw. DP. und GP. könnte allerdings i nach § 294 erklärt werden ; aber 
dem DP. ?id. l ribynscä stellt auch das Aind. mirUiyas neben nfvnb'yas gegenüber; 
s. noch gAw. ktfnifryd, sye'tibyd. — 5 S. % 387 No. 10. 

§ 40g. 19. Klasse; abgel. Stämme auf ü-. 

Vgl. § 192; Whitney g 362 ff.; Lanman 400 ff.; Bthl., BB. 13, 89 f. — 
Feminina. Im Awesta. Im Altpersischen ohne sichern Beleg; vielleicht 
hizwiam AS.; s. BB. 14, 245. 

1. jAw. Sg. N. [tanus]; hizra — A. tanüm 1 ; hizva m — I. tanva — 

D. tanuye r — G. tanvö , sawihas-ca* — Ab. tatwat; \tanaot] 

— L. tanvi; fthizz>ö3]. 

PL N. ayrvö — A. tanvö — D. [tanutyö] — G. \ta?uma,m~\ 

— L. [tanusu]. 

2. gAw. Sg. A. tanvSm*-, iamwi x — I. hizvä; [us}"rü' i '] — D. usuruye* 

— G. tanvö; hizvä. 

PI. N. pssö.tanvö — A. [sSnghüs] — I. hizufös. 
Bemerkungen. Vgl. zur Flexion § 408. — Die in [ ] eingeschlosse- 
nen Casusformen stammen aus der w-Klasse, § 407. Ebendaher vielleicht 
jAw., gAw. tanüm, das aber auch für "uvsm stehen kann, § 268, 22. Von 
den übrigen Casus gehören zu Abt. a: AS. auf ir. -uuam (gAw. tanvim, ap.? 
hizuvam), IS. (jAw. tanva), DS. (jAw. tanuye), GS. auf -vö (jAw. tanvi), LS. 
(jAw. tanvi); dazu auch AbS. tanvat); NP. und AP. (jAw. tanvö). v vertritt 
überall uv, % 268, 12; -uye nach § 268, 19 -uve. Zur Abt. b stellen sich: 
NS. (jAw. hizva); AS. auf -vajn (jAw. hizvam) und GS. auf -vä (gAw. hizvä). 
Zu hizva, fiizvqm, hizva neben hizubis ist ka'ne (für ka'nya), kanyqm, ka'nyä 
neben ka'nibyö zu vergleichen. — — gAw. psö.tanvö dient als NPmasc.; 
jAw. vispöiarcüm (wohl °uv3m) als ASneutr. 

1 S. Bemerk. — 2 D. i. sanhwas-ca, % 268, 27. — 3 Statt Instr., $ 407. — 4 268, 10, 
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§ 4i°- 20. Klasse; rad. Stämme auf i-. 

Vgl. § 193; Whitney § 34Sff, 361 b; Lanman 365 ff., 431. — Nur im 
Awesta belegbar. Keine Neutralformen. 

1. jAw. Sg. N. bdr'ztf-ois, ratu-frls, ins" »Vogel« — A. xsim r , bar'za'- 

%im x , yavac-jlm 1 j — L raya; sraya 2 — D. 'tratu-frye* 4 

— Gr. xsayas-ca-. 
Du. N. ratu-frya*. 

PL N. fryff*, a'wi-Sryff* 5 — A. varsa-fis' — D. yavae-Jibyß — 
G. rayqm, z'ayqm — L. ratu-frisu. 

2. gAw. Sg. N. hu-dä — I. mqzä.rqyä — D. sr'S'-jyöi 1 ' , vayöi 2 — G. 

xsyff*. 

PL A. räyö; yavac-jyö'*; }r'tf-Jts. 

Bemerkungen. Sing. N.: Die Büdungsdifferenz wie bei ai. räs und 
äpris; die is- Formen können aber auch i, nach dem Muster der /-Stämme 
($ 406), haben; S. 116 und § 268, 1. — A.: jAw. xsim für °iysm, % 268, 21; 
die mehrsilbigen vielleicht mit -im nach § 406. — I., D. und G.: S. 123, 
120 und § 193 No. — Plur. A: S. 131. — D., L.: Der Vocal vor dem 
Suffix wohl kurz, nach § 406; s. S. 134. — — Thematisch: jAw. vayanqm 
»avium« neben vayqm, S. 135. — Zu gAw. ^hud&ühe und andern der Klasse 7 b 
(S 382) nachgeformten Casus s. S. 117. 

1 » -im oder -iy?m, s. Bemerk. — 2 Für *sriya f xsiyas-ca, viyöi, s. Bemerk. — 

3 Nlr. 3 1 ; Darmestetkr bietet allerdings fryHi. — 4 y für iy. — s Jackson, 

Grammar 29, No. 2. 

§ 411. 21. Klasse; rad. Stämme auf u-. 

Vgl. § 194; Whitney % 348 ff., 360 f.; Lanman 365 ff., 431 f. — Nur 
im Awesta belegt. Keine Neutralformen. 

1. jAw. Sg. N. gäus~; g)us' »Rind«, gaos »schreiend«; süs 2 ; a-hu, fra- 

mru — A. gqtn; gaom 3 ; zavauff.su/H 1 — - I. gava; fva 5 — 
D. gave, yave — G. g'ius, dyaos; asa-stvff 5 — Ab. gao$ — 
L. yava; xrvJmdrvff 5 . 
Du. G. pars"at.gava. 
PL N. gavff — I. gaobis" — D. yavae-subyo — G. gavqm. 

2. gAw. Sg. N. gäus, xsnäuS; yao?; a-hü — A. gyn, yqm; xs'nüm* — 

I. "ädü — D. gavBi, yave, savSi; suye 0 — G. gius, yaos" 

— L. yavä. 
Du. N. gävä. 

PL A. ga; yavae-svff s ; a'dyüs? — G. a'dyünqm 7 . 

Bemerkungen. Sing. N.: Zu den anscheinend suffixlosen Bildungen 
jAw. a-hu, fra-mru, gAw. a-hü vgl. jAw. nasu und daenu in § 407; aber 
diese sind fem., jene masc, was der Übertragung der dort gegebenen Er- 
klärung Schwierigkeit bereitet; J. Schmidt's Erklärung, die ahü aus ahus im 
Satz vor r hervorgehen lässt, halte ich für verfehlt. — A. : Zu -um s. S. 1 1 7. 
Zu gAw. gqm, yqm s. S. 116. — I.: S. noch das adverbiale gAw. fra'divä, 
% 258, 2. gAw. ™ädü ist jüngere Bildung nach § 407. — L. : yava, s. S. 124. 
°drvo dient als IS., 8 4°7- — Plur. A. : Zu gAw. ga s. S. 131. 

1 V. 2,23; vgl. dazu Lindner, Roth'sche Festschrift 214. — 2 Darmesteter, 

Trad. 3, 150. — 3 D. i. *gavim. — 4 S. die Bern. — % v für uv. — 6 D. i. suve, 

S 268, 19. — ; So nach Th. Baunack, Studien 1, 385 f. 

§ 412. 22. Klasse; abgel. Stämme auf a-. 

Vgl. S. 105 ff.; Whitney § 326 ff.; Lanman 329 ff. — Masculina und 
Neutra. — Zu den metaplastischen Formen (s. die Casus mit 2 ) vgl. die 
Bemerkungen unter 3. 
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jAw. Aw. 


gAw. 


Ap. 


masc. Sg. N. 1 


haomö, 'mlis-ca 


akö, akas-ca 


hara" 


A. 


haoimm 1 


aksm 1 


käram 


I. 


haoma 1 


akä 


kärä 


D. 


haomäi 


akäi , vasitä 1 


fehlt 


Ab. 2 


haomät', mihräoa 


akät 


kärä 11 


G. 1 


haornahe 1 , gayekel 


ahurahyä , gayehyäs 


kärahyä 1 


L. 2 


ha?ne ,mJlßi,hamaya miSde , <5««ä; 


jiärsaiy, dastayä 


V. 


haoma 


ahurä 1 


martiyä 1 


Du. N. 2 


pi&ra 1 ; ar'hnä 1 


sj>ädä; ävar'iia. 1 


gatcsa 


pjj zastae'bya 

\ ntr. döi&räbya 


zastöibyä 


fehlt 






G. 2 


viraya 


asaya 




L. 


zastayö 


zastayö 




PL N ., 


j haoma; amssä 


guzrä 
sänghaiihö 


martiyä 


\ aspdtwhü 


bagäha' 1 


A. 


haoma. 1 , ameT^, 


masysug, yas-Zä 


martiyä 




e stishi 




Li. 1 






bagaibis 


IL 


daeväis 


akäis 




D. 2 


daevae'byö 


dähae'byö, mforöUiyd 


fehlt 




f haomanq.m; viasyä- 


syao% a nana t m 


bagänäm 


G. 


< nam 








{ staorajn , v'isfi 
aspaau, raoodisva 


dä%sm 




L. 2 


syao% a >iais"ü 


mädaisuvä 


»£id>". 5^. A. 


= Sg. A. masc. 
sa l te; (ya) 




Du. A. 






Ä A. 


xsdhra 


akä 


hamaranä 



Bemerkungen. 1. Zu den masculinen Formen. Sing. N.: Im jAw. 
gelegentlich -> statt -ö: fracan, vavaii3; § 268, 2 e, 4. — A.: Aw. -im (im 
gAw. auch -im: dnySm u. a.; § 268, 2 b) nach % 298, 1. Beachte dazu § 268, 
21 — 25: jAw. a'nim, devö.gäim, frim, ha"rum, drüm, gacrn, yaom, vuiöyum, 
Bim, jum, ^sixsaem = *<fny>m > *°gaysm, *friys?n, *ha"rv3m, *'druv3m, *gay?m, 
*yav?m, *vidsiv3m, *öiv3m, *jizum, *sixsiy3m. — I.: Beachte jAw. z"aej>a'%t: 
für "Sya, S 268, 32. — D.: Wie gAw. vasnä (abhängig von frassm, wozu 
Geldner, KZ. 30, 518) noch asä (abhängig von "jvaSrff; BB. 15, 221 No.) +; 
s. S. 122. Das Verhältnis von jAw. haomäi zu ai. somäya entspricht meiner 
Ansicht nach, trotz Johanssons Aufstellungen BB. 20, 81 ff., dem von ai. 
miträd AbS. zu jAw. vithräoa, von ai. haste LS. zu jAw. zastaya, ap. dastayä; 
und wie sich gAw. asat ä (Y. 33, 5; BB. 15, 255) zu jAw. xsdhräoa, gAw. 
xsdhröi ä zu jAw. zastaya (, ai. viram d zu jAw. värsma, S. 122) verhält, 
ebenso auch gAw. ahuräi ä zu ai. dsuräya; einzuräumen ist aber, dass das 
gAw. ein altiiberkommenes *-äia des Dativs nach dem Muster der Locative 
und Ablative in *-äi ä aufgelöst haben könnte. — Ab. : Beachte jAw. asnä a tca, 
gAw. asä"tca; % 268, 5. — G. : Beachte gAw. sfititahyäcä neben sfintahyä; 
§ 286 No. 3. -£ in jAw. haomahe, gAw. zardhustrahe ist nur graphischer Ver- 
treter von -ya (§ 268, 32); das jAw. hat -he regelmässig, das gAw. nur zwei 
Mal in zard%-ustrahe. Die als GS. fungirenden «i-Formen (Horn, BB. 17,152 ff.) 
können schon deshalb nicht aus "ahe hervorgegangen sein, ganz abgesehen 
davon, dass intervocalisches h nicht ausfällt (s. auch § 372 zur 2. Sg. Conj. 
Act); es sind Dative; vgl. jAw. jahikqyäi (zu § 415) und yätuma'tyäi (zu 
S 408) Y. 9, 32. — Im Ap. erscheint an Stelle von -h*y"a, d. i. -hyä — ar. -sia, 
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oft -Jfy"; so besonders, wenn das den Gen. regirende Nomen unmittelbar 
folgt: nabumitcthya jn& r eP, anämakahya inäkyä; man könnte darin allenfalls 
Composita sehen; s. S. 148. — L.: Dazu jAw. aspac-ca, gAw. mar' l kae-cä. 
S. § 297, 1; 303, 2 und unter DS. — V.: Zu gAw. ahuni, ap. martiyä sei 

gegenüber Bkzzenderger , BB. 15, 296 f. auf § 92, 1 verwiesen. Du. 

N.: -ä für -äu; s. übrigens S. 127. — D.: S. § 297, 1. — G.: Wegen jAw. 

zastayas-aiQ) s. § 225 No. Plur. N.: Beachte jAw. circ u. a., mit -e für 

-ya, % 268, 32. Formen auf -&: jAw. iftyaojana, atuias-ifa, kai J nas-ca (u. a.; 
Yt. 5, 93); im gAw. unbelegt. Im Altpers. sind die urir. Formen auf -ä und 
-a zusammengefallen; s. § 305 B, b. Die den arischen Formen auf -äsas ent- 
sprechenden sind nirgend häufig. Pronominale Flexion zeigt gAw. pd'ruyc, 
§ 245 ; s. auch AP. Im jAw. dienen die NP. auf -a häufig, viel seltener die 
auf -a {imyäs-tit Yt. 19, 89; vtsj>ä, itsax"'a^rä Y. 2, 14) und -atshö {yasatäuIiH 
Yt. 10, 54) auch als API.; es hängt dies mit dem Zusammenfall der beiden 
Casus bei andern Declinationsklassen zusammen; vgl. § 378, 4; s. noch unter 
3. — A. : S. § 303, 4. Statt jAw. -q auch -qu und -tim, § 2 öS, 54. S. im 
Übrigen, auch wegen jAw. amss'S, sftmts u. ähnl. , § 303, 4; wegen gAw. 
yings-tü, jAw. visp3s-?a § 304 II, 42. Nach der pronominalen Flexion: jAw. 
pißsre, j>a'ti.wr'te Y. 23, 1; NP. als AP. gebraucht; s. § 240. — I.: Als Beleg 
für die durch ap. bagaibis bezeugte Bildung hat das Awesta nur das recht- 
unsichere jAw. äfrivanae l Us Fragm. 8, 1 (bei Wstod.); s. aber § 418. Um- 
gekehrt fehlen im Ap. die «//-Formen. — D.: S. § 297, 1. jAw. ma'nyaoibyasüa 
für "yavöiby ', § 2Ö8, 36. — G.: Wegen Aw. -aiurm; -a/iqm S. 135 f. Beachte 
jAw. cCririiinqm , wozu S 298, 4. Weitere Belege für die seltenere «-lose 
Bildung: jAw. a?iyqm, gjr'lqm, mie&rqm, iiar'sqm, vätqni (s. aber unter 3), 
suxrqtn; v'isp (Yt. 10, 120); gAw. ahmäking, fv7s/ii (Y. 33, 5); vgl. dazu 

S 303, 8 mit No. 2. Zu den neutralen Formen. Du. A.: Neben 

jAw. dmeüt safte, duye haztmre, uye (d. i. tcwc % 268, 37), IiatjuJumnc u. a. 
findet sich auch va (d.i. tima, ebd.) als AT)n. gebraucht; Yt 9, 10; 15, 43. 
Es ist die masc. Form, die darum auch neutral verwendet wurde, weil bei 
der i- (wohl auch ^-)Declination (§ 406 f.) NDm. und ADn. zusammenfielen. 
S. auch S4I3- — D.: Wegen der nur neutral gebrauchten jAw. Form auf -äbya 

s. S. 129; femer unter 3. 3. Metaplastische Formen, a. »Nicht«- 

thematische; s. S. 118. Sing: Ab.: jAw. nmänat, ä.maf'byqnas-äi (% 303 II, 2); 
s. IdgF. 5, 220 No. ; — L.: jAw. ^nmänya, ra'%ya; beide mit -iya; s. IdgF. 
5, 220 und unten § 413; — Du. N.: aästff, vasö.xsahrd, zasts, zas/P; s. $ 22 r, 3; 
3°3> 3; — D- : jAw. kasa'bya, vcfbya (d. i. zw für tau", § 268, 37), gaosa'7oc; 
alle gebildet wie fiäoave; § 224, 1; — G.: jAw. srfäff.sfiäoä, fraturä, asruta 
(Yt. 13, 115, I2 5), äva (Nlr. 65); — JPlur. N.-A.: jAw. väts NP. (Yt. 13, 14), 

da'evö AP. (Y. 12, 1; +Yt. 6, 1; V. 18, 16, 24). b. Neutrale nach der 

»-Klasse (§ 403): jAw. aynssyqn, gAw. ipnarqm (% 292 No. 2), ßairS, vüj>3iig 

u. a.; s. S. 133; KZ. 33, 199 No. 8 und unten § 415 f. c. Neutrale 

nach der ^-Klasse (§ 381): gAw. mahrä (AF. 3, 51 f.) 5 , jAw. vispäs'Jä (Yt. 8, 
43), söforas-fa (Y. 2, 1 6), anyas-ät (asas-ca, j-Stamm) sfii&räs-Sa sfirhs-ia . . . 
(V. 1, 20), AP. d. Neutrale nach der ä-Klasse, zugleich mit Geschlechts- 
wechsel (S 413): jAw. dö&räbyö (§ 224 No.), daxstäbyS DP.; jAw. nmänä/iu, 
vasträhva LP. Vgl. zu c und d § 229, 1, 2; ferner § 413. 

1 S. in den Bemerkungen. — 2 S. nocli unter »Metaplast. Formen«. — 3 % 298, 2. — 
4 Johansson, BB. 20, 86 hätte sich doch wohl wirksamer auf Geldner, KZ. 31, 322 
berufen statt auf Mirxs und Dakmesteter. Gei.dner. construirt wie ich (KZ. 28, 
84; BB. 15, 221); wie er aber durch Y. 31, 21 beweisen will, dass asä Instr. sei, 
begreife ich nicht; "rva%ö aSä stellt doch vielmehr mit hii"rva%ö »who is faitlüul 
to Hirn« (Jackson) gleich. Warum übrigens ist Johansson, BB. 20, 84 ff. auf 
ZDMG. 43, 664 f. und Bollensen, ZDMG. 45, 218; 47, 585 f. gar nicht ein- 
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gegangen? — 5 gAtv. mt&ra als accusativisch gebrauchten NPmasc. zu nehmen 
geht nicht an, weil im gAw. Nominative auf fehlen. 

§ 413. 25. Klasse; abgeleitete Stämme auf ä-. 

Vgl. § 107; Whitney § 362 ff.; Lanman 355 ff. 

jAw. Aw. gAw. 



I. 



( Jiaena 1 
N -\pr 3 ne 
A. haenqm 

f daenayä; sumrya 1 
' \ da'ena 
D. daenayäi ; gaehyäi 

( haenayä; hacnyds-cä 
U { ä?l,ä 
Ab. sao^rayät 
L. grivaya; gae~^c x 
f daene 
' \ süra 
Du. N. urva're; \va%wa] 
D. 7>a%wäbya 
G. nä l rikayä 
PI. N. sao%rä 

A. zero^ra; haenayi 
I. tffryäbis 

D. mspäbyF; \_hacnsbyo\ 
G. sad&ranqm, y'tiqnqm 
L. anyähu, gae&ä&va 



damä 
bp/'xie 

daenqm, f'rassm 
säsnayä; matiyä 
damä 
frasayäi 
daenayä 
va'ryä 
fehlt 

pd'rucistä 
übe 



dalna 

urvarit 

dacnäbzs 

daenäbyu 

säsnanqm 

gae%ä/iä 



- Feminina. 

Ap. 

hainä 

hamäm 

fehlt 

hainäyä 

fehlt 
arbiräyä 



fehlt 

aniyä 
aniyä 

fehlt 
pariwsanänäm 
aniyä'uvä 



Bemerkungen. Sing. N.: jAw. na're für °riya, % 26S, 32. Zu den oben 
verzeichneten Formen auf -? s. S. 116. — A: § 296, 4. — I: s. S. 1.23. Wie 
jAw. smurya, gAw. manyä, "niäzyä auch jAw. zw/zft (§ 268, 32); s. Gw.iinhk, 
KZ. 28, 403. Zur Herkunft der Aw. Formen auf -ya (IS.), -yäi (US.), -jvü 
(GS.) und -ya (jAw. gaehe für °Sr)><z, § 268, 32) neben denen mit <y (und ap. 
s. S. 121. Für DS. und GS. habe ich keinen weitem Beleg. — !).: s. unter 
I. — G.: Zu jAw. haenyasca s. unter I. Zu den Formen auf -ii wie c"liiä 
s.S. 120 f.; im gAw. nur va'tya; wegen daena (KZ. 33, 202) s. % 360 No. 7. — 
Ab.: jAw. urvarayä?tca, % 268, 5. — L.: jAw. gaehe für gaehya, s. L; ebenso 
zao%re Vp. 2, 1 u. ö. In beiden Fällen liegt Geschlechtswech.se! vor: \alimi 
g°, ahmya z°. Er mag auf folgende Weise 211 Stande gekommen sein: \ähu 
nmänähu (§412, 3 d): ähu gaeitähu = ahmi nmänya: ahmi gaehya. Ks 
besteht übrigens sonach auch die Möglichkeit, gae^re mit nmänc gleichzusetzen, 
also -e für urir. -ai zu nehmen, s. noch § 416 zu jAw. yä NPf. — V.: S. 126 f. 

Du.: jAw. vq%wa statt °we erklärt sich wie das neutrale va, § 412. 

Plur. A. : Das auffällige jAw. haenaya Yt. 10, 8 u. ö. statt *haena kann nur 
durch den Wechsel von daena mit daenayä im IS., *daena (/ihä) mit daenayä 
im GS. u. s. w. hervorgerufen sein; s. übrigens § 420. — D. : Beachte jAw. 
vöiynäuyö, igae^ävayff, § 268, 13. jAw. haenibyö und pr'näbyö nach der 
j-Declination (§ 381), zugleich mit Geschlechtswechsel, S. 133. — G.: Zur 
Quantität der Vorletzten s. S. 135 f. 
1 S. noch in den Bemerkungen. 

§ 414. 24. Klasse; Wurzelstämme auf ä-. 

Vgl. S. 107 f.; Whitney § 348 fr.; Lanman 434 ff. — Die Formen gelten 
für alle Geschlechter. Zu andern Declinationsklassen gehörige, aber der 
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«-Declination nachgebildete Formen (s. S. 114, 116) sind durch • markirt. 
In [ ] eingeschlossene Formen sind Neubildungen nach S412 und 413. 

1. jAw. Sg. N. ra%ac-ää m., sä f.; [««/»r'-i/iM-«V m., upa-sta f.] — 

A. ra%ac-stam m., armac-sta t m f.; \duS-thm m.] — D. ra- 
%öi-stc m.; [rahae-ääi m.] — G. Ißß-sä 1 m.; [n&ae-stä 
m. 2 ; ariuae-staya f.] — V. m.] 
TV. N. vatj/ias-dä m., aruiae-sta f. — A. [duä-da- m., fsü-so m., 
armac-sta f., aniar'-stä n.] — I. akö.däbls. 

2. gAw. N. du&-a-I'b& m.; f.] — I. £ — IX [maz-däi m., 

«-(Äf/ f.] — G. [maz-da m. = , l(j-&2 f.] — - L. Iiz-Ayrä - 5 f. — 
V. [maz-dä m.]. 

Ä N. ^sras-dä m. — A. [«/C'ä-.ffö'/.j- m.] — I. [a-<£üV in.] — 
L. a-dähu f., Idähvä m. 

3. Ap. .%>■. A. upa-stäm f. 

Bemerkungen. Sing.D.: Wie jAw. rdüxiestäi noch asrazdäi undlmaz- 
däi. — P&r. N. : jAw. rnSitriM NPm. wird nach dem Muster der «-Stämme 
(§ 412) auch als AP. gebraucht. — Zu jAw. pssu.päna ND. und sefera.j>änff 
NP. s. §405; ähnlich ai. frf&pra-gänam. 

' S 216, 3a- — 2 S. 121. — 3 S 219, 2 a. 

II B II. Die Pronomina. 

II B II A. Dm Giiscni.wiiTicKN I'konomina. 
$ 415. a. Pron. interrog. 

ot. Die Formen aus idg. *ko-, *kä-, *kq-, Hut-. 
Vgl. g 242, 406 f., 412 f.; Whitnicv % 504 IT. — Die maskulinen Formen 
aus *M~ (und *ku-) gelten auch fürs Femininum. 

1. Im jAw. 

masc. Sg. N. kB , kas-m; äs — A. kam; Htm — I. kä, kann, kqm; 'litut; du 
— D. kahmäi , cahmSi — Ab. kahmät — G. Italic , Miyä-rit — F. 
ka/imi , calmü. 

PL N. ksi; üayö , Iwya — I. käis" — 1). kae'byä — G. ntr. katjhqm. 
ncutr. Sg. A. kat , cat-ca*, kftn"; dit, lim. — — l'l. A. ip*; Zi-da. 
fem. Sg. N. kä; dis — A. kcpn — D. kahyäi-tit: — G. ka/5/iäs-fit — I,. katihc. 

2. Im gAw. 

masc. Sg. N. kP , Aas-Zlt; A'f — A. ksm; "üim — I. kä; cy\a»ha£, °£inä — 
D. kahmäi — G. kahyä , cahyä. 
PL N. ksi; dayas-M — A. kS/ig — D. kaS'byS. 

ncutr. Sg. A. kat; °ht. l'l A. kä-c'tt; üi-fä. 

fem. Sg. N. kä — A. U'^/« 4 — D. kahyäi. 

3. Im Ap. 

masc. Sg. N. kas-üiy s . — — neutr. Sg. A. Hid-ciyS. 

Bemerkungen. Nominale statt pronominaler Flexion bei: jAw. kä, kqm, 
ä'i ISm.; ksm, dim ASn.; gAw. kä, *i!i ISm. — Sing. I.: Zu jAw. kqm s. 
§ 218, 1. Aw. üina kann ebensowohl auf ir. *üna (= ai. cand) wie auf 
*dina zurückgehen, wie gegenüber Brugmann Grundriss 2, 782 zu bemerken 
ist; s. S 298, 4. Zu gAw. fyanhat »qui fit?« s. KZ. 33, 206 No.; *ÜT zu ai. 
°ktm, s. S 218, 3 No. 6 — Lf.: jAw. katWie s. § 268, 29, 32. — Der angebliche 

ap. Vm. kä ist wohl Partikel; s. KL. 1, 17 7 . Phir. G.: Nlr. 37; s. § 417. 

1 ZPG1. — 2 Yt. 5,94: »wozu werden..«. — 3 Y.68,15; s. % 412 Bern. 3 b.— 

4 S 296, 4 No. 3. — 5 S 282 Abs. 1. — <> Statt f.am'd V. 5, 59 lese icli hamca; s. $ 389. 

— 7 Kern-Caland's Fassung (Caland, Pronomina 47) scheitert an der Schreibung 

ifa, es wäre zu erwarten. 
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II. AWESTASPRACHE UND ALTPERSISCH. 



t 3. Sonstige Formen. 

1. Im jAw.: Stam ASm., n. 1 »quem, quid?« — ca'ti »quot?« 2 — 
*cvant- > f. *cva'£t-3 »qualis, quantus?«, § 181 a — cyävautö* »quanti?«, t/yä- 
ra'tis* »quantae?« — *katära- i »uter?« {katärö, kataraslifi ASn.). 

2. Im gAw.: *katära- »uter?« {kaiärSm ASm., n.) 

1 Aus dem Instr. Sg. cina gefolgert; nöit . . ava.spasti-cina. — näit oim chum (Nir. 
14). — 2 Wegen jAw. katayö Y. 9, 22 s. Caland, KZ. 31, 265. — 3 Nir. 17, ZPG1. 
(wo iaaf, S 268, 17). — 4 Nir. 108, 90; s. Caland, KZ. 33, 463. — s ZDMG. 48, 
143- — 6 S 245» 2; 294. 
§ 416. b. Prem, relat. 

a. Die Formen aus idg. 1. *io-, *iä-; 2. *tio-, *tiä-, *sio-, *siä-. 
Vgl. g 243; 244, 13, 14; 412 f.; Whitney § 508 f. Das Aw. hat nur 
Formen zu 1, das Ap. nur zu 2 (ir. *hia-, *tia- v ). 

1. Im jAw. 

masc. Sg. N. yö ,yas-ca — A. yim — I. yä — D. yahmäi — Ab. yahmät; 
yahmat — G. yehe , yetihe* — L. yahmi, yakmya. 
Du. N. yä; yö — G. yaya. 

PL N. yöi , yae-?a; yä — A. ya , yami; yöi* — I. yäis — D. yae'byö 

— G. yaesqm; yqm. 

neuir. Sg. A. yat ,yas-ia; yim. PL A.: yä; tyqm s ; yä. 

fem. Sg. N. yä — A. yqm — G. yeähä — Ab. yeähät, yeühäoa — L. 
yenhe 2 . 
Du. N. yöi. 

PL N.-A,yä ,yas-ca; yä — "D.yäbyö — G.yänhqm — L. yäku,yähva. 

2. Im gAw. 

masc. Sg. N. yi , yas-Za, yss-te^ — A. y!m , yim — I. yä — D. yahmäi — Ab. 
yät — G. yehyä — L. yahmi. 
Du. N. yä — - G. yaya. 

PL N. yöi ,yäe-iä — A ySng , yas-cä, ysngs-tüi — I. yäis — D. yai f byö 

— G. yaesqm — L. yaisü. 
neutr. Sg. A. yaf. PL A. yä; tyqm 5 . 

3. Irn Ap. 

masc. Sg. N. hya! 1 — A.'iyam — I. tyanä(f). 

PL N.-A.* tyaiy — G. tyaisäm. 
neutr. Sg. A. tya*. 
fem. Sg. N. hyä — A. tyäm. 

PL N.-A. tyä. 

Bemerkungen. Nominale statt pronominaler Flexion zeigen: jAw. yä 
ISm.; yä NPm.; yqm GPm.; yim ASn.; gAw. yä ISm.; yät AbSm. — Zu jAw. 
_j^NDm.; jAw., gkvf.yqm APn.; jAw. yä APn. s. § 412, 3 a, b, c. — AbSm., 
n.: yahmat neben yahmät ist durch den Wechsel von -ät mit -at beim Nomen 
hervorgerufen, § 412; s. auch § 418. — jAw. yä NPf., Yt 10, 78 scheint die 
femininal verwendete Neutralform zu sein; s. § 413 zu LS. und jAw. tä, 
S 417. — jAw. yöi NPm. wird V. 2, 28 erst auf ein Fem. (urvaranqm), dann 
auf ein Neutr. {x v ar*hanqm) bezogen; man beachte dabei, dass der GP.-Aus- 
gang -anqm allen drei Geschlechtern gemeinsam eignet. — Zu ap. tyanä, 
das keinesfalls sicher steht, s. Bthl., Studien 2, 67 ff. 

1 iia- statt *%ia- (das ap. *siya- wäre) unter dem Einfluss des demonstrativen 

ia-, s. S 8. Zur Schreibung lya- statt tiya- im Apers. s. Studien 2, 68. — * % 26S, 

29, 32. — 3 Yt. 8, 33; 13, 60 u. ö. — 4 S 240. — 5 KZ. 33, 205 No. — 6 S 304 II, 3. 

— 7 S 3°4 II. 42. — 8 Oft hyat gesehrieben; s. S. 154 oben. 

ß. Sonstige Formen. 
1. Im jAw.: y/ti z »quot« — *yavant-, f. *yava i fi- »qualis, quantus« — 
*yatära- 2 »uter« {yatärö, yatära IS. als Adv.). 
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2. Im gAw. : yavat »quantum« (quamdiu). 

3. Im Ap. : yanaiy $ LSm. — yävä* »quanto« (quamdiu). 

1 ye l ü cati-ca Fr. Tahm. 64. — < 5 415 ß No. 6. — 3 »ubi« Van (K) 22. Aus 
dem IS. *yanä gefolgert, wie jAw. cimm aus cina. Dass wir den Anlaut y, nicht 
ty haben, mag sich aus dem Umstand erklären, dass das Wort zeitig zum Adverb 
geworden war. Fr. Müller's Erldärung, WZKM. 7, 112 ist falsch; s. $ 291 II No. 
— 4 Falsch Bthl., KZ. 29, 544; J. Schmidt, Pluralbild. 172; Thumb, KZ. 32, 126. 
Ap. yäva: ai. yavatä = ai. ket-aväm: täsavantam. 

§ 417 — 422. c. JPron. demonstr. 

8 417. a. Die Formen atis idg. 1. *to-, *tä-; *so-, *sä-; 2. *eit°, *eis°. 
Vgl. § 244, i, 2, 7, 8; 41 2 f.; Whitney S 495- Das gAw. hat nur For- 
men zu 1. 

1. Im jAw. 

masc. Sg. N. hä l ; hö, tä-fa; has-cit; hau — aesa; aesö — A. tarn — aetsm — 
I. tä — a'eta — D. äetahmäi — Ab. aetahmät — G. aetahe — 
L. aetahmi. 
Du. N. tä, tä-c~a z — G. aetayä. 

PL N. te , tai-ca; tä - äete — A. tq; te 3 — D. aetatbyS — G. aetaesam; 
ntr. aetanhqm — L. aetaesu. 
?ieutr. Sg. A. tat — aetat; altem*. — — Du. N. te. — — PL A. tä; tä — 
aeta, aetä. 

fem. Sg. N. hä; käu — aesa — A. tqm — aetqm — I. aetaya — G. aetauhä; 
aetayä. 

PI. N.-A. tä; tä 5 — aetä — D. aetSbyö. 

2. Im gAw. 

masc. Sg. N. hi-ii — A. ßm — I. tä. Du. N. tä. PL N. fei, 

tae-tä — A. ting; tq 6 — I. täis. 

neutr. Sg. A. ta£. PL A. tä; t}ng,fn. 

fem. Sg. N. hä — A. tqm , Gm. PL A.-N. tä , m-cä. 

3. Im Ap. 

masc. (-fem.) Sg. N. hauv. neutr. Sg. A. aita'\ 

Bemerkungen. Nach nominaler statt nach pronominaler Weise sind 
gebildet: jAw. tä, aeta ISm.; tä NPm.; tä APn.; actsm ASn.; aetayä GSf.; gAw. 
tä ISm. — Zu jAw. tä, täi'a NDm. s. § 303 II, 16; zu jAw. tä, aetä, gAw. ting, 
tä APn. s. § 412, 3b, c. — Zu den NSm., f. 8 vgl. § 234, 2. jAw. hö, hs und 
gAw. hsüä können ebensowohl auf ar. "'sau (— ap. hauv) wie auf ar. *ss (sas) 
zurückgeführt werden. — jAw. aetawhqm als neutr. GP. (V. 6, 7 f.; 13, 1; Ntr. 
63) ist jedenfalls Neubildung zum fem. *aetäw/iqm, und zwar nach dem Muster 
der Acc. Plur.; aetä APf.: aeta APn. = *aetä»/iqm: aetatjhqm. S. noch 
§ 415 ol und S 420 zu jAw. avalyö. 

1 Vp. 12, 1 (ZDMG. 38, 125 -= JAOS. 14, CXXVI), Ntr. 105 (, wo es auf die 2. Sg. 
geht: käme hara, s. ai. sä >ia . . & b'ara R.V. I, 12, Ii). — 2 Yt. 8, 22; 13, 78; % 303 
II, 16. — 3 S 24°- — 4 V. 13, 28. — 5 Yt. 10, 78; s. S 416 a. — 6 jAw. Form; 
S 303, 4 No. — 7 Th. Baunack, Studien 1, 353. — * Eine dem ahd. st entsprechende 
fem. Nom.-Sing.-Form gAw. hl ist vielleicht für Y. 3t, 10 anzunehmen; anders frei- 
lich Jackson, A hymn 37 f. 

S 418. ß. Die Formen aus idg. *o-, *ä-, *»-. 
Vgl. S 244, 3, 4; 212 f.; Whitney § 501 f. 
1. Im jAw. 

masc. Sg. N. aem x — D. ahmäi — Ab. ahmät, a/imat* — G. ahe, et -Ahe — 
L. ahmi, ahmya. 
Du. D. äiya 3 — G. aya. 

PL I. ae'bis — D. aSbyö — G. aesqm — L. aesu, alsva. 
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fem. Sg. N. T«j 4 — I. aya — D. tfnhäi — Ab. ettihät, a'rikat* — G. ctähä 
— L. cirihe. 

PL D. äbye , (jwyas-cai, — G. ärsham — L. ä/iva. 

2. Im gAw. 

masc. Sg. N. aysm, aem x — D. ahmäi — Ab. ahmät ■ — G. ahyä — L. ahnii. 
Du. G. ayä; äs-c*ä. 

PI. I. äis — D. ai'byö — G. aesatn. 
fem. Sg. L Byä — D. ahyüi. 
Du. D. äbyä. 

PI. I. äbls — D. äbyö — L. ähü. 

3. Im Ap. 
masc. Sg. N. iyam . 

fem. Sg. N. iyam 1 * — G. ahyäyä — L. ahyäyä. 

Bemerkungen. Dazu noch Aw. at ASn. und ät AbSm. nach dem 
Nomen, beide als Partikeln gebraucht. — ISm.: Aw. ana, ap. anä s. §419. 
— ISf.: Statt aya wird im jAw. Sya geschrieben in der Verbindung fa'ti äya 
ssmä, vgl. dazu § 268, 3a Abs. 2. Zu gAw. byä s. § 298, 3 c. — GDm.: Ob 
gAw. as-cä correct überliefert ist, sei dahingestellt; vgl. § 412, 3 a. — GSf. 
und LS£: Zu ap. ahyäyä s. § 239, 2. 

1 % 26S, 21. — 2 S. S416«. — 3 Nur in einem Citat aus den Gathas, V. 3, 29. 
— 4 D. i. iym, S 26S, 21. — 5 Vgl. S 294. — 6 Eigentlich nur fem.; g 236, 1. 

S 419. 7. Die Formen aus ar. 1. *ana-, 2. *ima-. 
Vgl. S 244> 5, 6; Whitney S 501. 

1. Im jAw. 

masc. Sg. A. imsm. — I. anä. Du. N. ima — G. fanayä z . — ■ — 

PL IST. inte — A. ima: ime 2 . 

neuir. Sg. A. imat PI. A. ima; ima. 

fem. Sg. A. imqm. PL N.-A. ima — G. ananepn {?). 

2. Im gAw. 

masc. Sg. I. anä. PI. I. anäis". 

neuir. PL A. imä. 
fem. Sg. A. imq.m. 

3. Im Ap. 

masc. Sg. A. imam — I. anä. PL N.-A. imaiy-. 

neutr. Sg. A. ima 1 '. — — PL A. imä. 
fem. Sg. A. imäm. — — PL N.-A. imä. 

Bemerkungen. ISm. ana gehört eigentlich zu § 418; s. im Übrigen 
S. 139 oben No. 2. — GPf. : a?ianam Nir. 51 wäre nominal gebildet; es ist 
wohl statt dwisri&rsni ananajn (Haug, ZPG1. 126) vielmehr a'wisruhrima- 
nam zu lesen. 

1 V. 4, 48; so MI. 3 u. a.; lectio difficilior. — ■ S. S 240. 

8 420. S. Die Formen aus idg. *ouo-, *ouä-. 

Vgl. § 242, 9; s. dazu Caland, Pronomina 13.- 
1. Im jAw. 

masc. Sg. N. anä; aom x — A. aom 1 — I. ava — G. avahe 2 . 

PI. N. ave — A. ave } — I. aväis — D. avabyö; avatbyff* — G. 
avaesqm. 

neutr. Sg. A. avat. PL A. ava; ava. 

fem. Sg. N. \avä s — A. ava.m — D. ava { nhäi — G. avctiilia — Ab. 
avd~tihBt. 
PL N.-A. ava — A. avanhä. 
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2. Im gAw. 

•ma.sc. Sg. I. avä. PL I. aväis — G. avae"s'q.m. 

neutr. Sg. A. avat. 

fem. Sg. A. avqtfi. — — PL. A. avä. 

3. Im Ap. 

masc. Sg. A. avam — G. avahyä. — — Fl. N.-A. 3 avaiy — G. avaisäm. 
neutr. Sg. A. ava h , avas-ciy 6 . 

Bemerkungen. jAw. avä NSm., f. steht nach § 268, 34 flir aväu, das 
seinen Ausgang von jAw. hau bezogen hat; es ist durch eine Vermischung 
von hau »jener« und *avsm »jenen« zu Stande gekommen?. — Zu jAw. NSm. 
cum* s. KZ. 29^ 498; vgl. aber auch Caland, a. O. — jAw. avatbyö DPm. 
scheint Neubildung nach dem Muster der auf uant- ausgehenden Pronominal- 
stämme zu sein (§4isß, 416 ß, 422), veranlasst durch den Zusammenfall 
im Ausgang des ASntr. — jAw. avaiy ff als neutr. DP. (daxstähyö V. 13, 22; 
vgl. § 412, 3 d) ist wohl erst wieder auf einem wie aetanham geformten Gen. 
Plur. (§ 417) *avai3ham aufgepfropft. — jAw. avavhä APf., Y. 23, 1. Zur 
Bildung verweise ich auf haenayä, das auch GS. und AP. ist, § 413. 

1 D. i. *av?m, % 268, 22. — 2 Auch avan/ie, avdtihe. — 3 % 240. — 4 Auch 
avalbyd, §268, 51. — 5 So wohl Yt. S, 54 zu lesen; s. o Geldnee. in der NA. — 
<> S 2821 Abs. 2.-7 Jackson, Grammar $ 441 führt avä auf einen Stamm *ar/ati/- 
zurück; daraus aber würde der NS. *avas lauten; s. § 212, [ b; 394. Wegen twatlyd 
s. oben; zu avantem s. % 396. 

S 421. e. Die Formen, aus 1. idg. 2. idg. *si-, 3. ir. *di-. 
Vgl. § 244, 10, 11, 12; 406. Alle Formen — sämtlich Accusative — 
sind enclitisch. Die masc. Formen gelten auch fürs Fem. Im gAw. fehlt *di-. 

1. Im jAw. 

masc. Sg. A. im; — him; — dim 1 . — — PL A. his; — dis. 
neutr. Sg. A. i{; — him"; — dit; dim 3 . PL A. i; — dt. 

2. Im gAw. 

masc. Sg. A. im; — htm. — — Du. A. 1; — hü — — A. his. 
neutr. Sg. A. tt; — htm*. PL A. T. 

3. Im Ap. 

masc. Sg. A. sim; — dim. — — PL A. sis; — dis. 

Bemerkungen. Zur Anlautsdifferenz h- : j- im Aw. und Ap. beim Pron. 
idg. *si- s. § 304 II, 18 und 305 C, 5, 9. — Aw. htm und dim als ASneutr. 
sind der nominalen Flexion gefolgt. Ich bemerke übrigens, dass htm auch 
als Partikel vorkommt, in welchem Fall das Wort für den Instr. Sing. (§ 244, 
10 No.) anzusehen ist; so Yt 5, 120, V. 2, 8. — Ap. sis und dis, APmasc, 
entsprechen ihrer Bildung nach jedenfalls den gleichen awestischen Formen, 
welche wieder von denen der nominalen /-Stämme (§ 406) nicht zu trennen 
sind; also geht ap. "2/ mit jAw. °is auf ar. *°ins; s. § 270 c, 8. 

1 NA. hat immer dim. "Warum? weiss ich nicht. S. Yt. 5, 90; 8, 23; 10, I. — 

2 Vp. 4, 2. — 3 Yt. 3, 3. — 4 Y. 29, 2. — 5 Bh. I, 62 geht sim auf iaumäyä, nicht 

aufs Neutrum xSaVam, wie WACKEKNAGia, KZ. 24, 608 meint. Auch WuisSBACH- 

Bang übersetzen noch unrichtig - . 

§ 422. C Sonstige Formen. 

1. Im jAw. atärö »dieser von beiden« — *avavant- x , *aetavant-; fem. 
'va'tl- »talis, tantus« — hvS »er, selbst«. — ite Y. 68, 14 ist nicht klar. 

2. Im gAw. avap »tamdiu« — hvS »er, selbst« — %wa$ 2 . 

1 Dazu mit »Haplologie« (S 306) avefti neben avavefti u. ähnl. Fest geworden 
scheint die Kürzung in avat »tamdiu«, als Gegenstück zu yavcit, zu sein. — 2 Als 
Adverb; S 244, 16. 
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II B II B. DIE UXGESCHI.ECHTIGEN PRONOMINA. 

Vgl. S 246 fr.; Whitney § 491 ff. Die nur enclitisch vorkömmlichen 
Formen sind durch ° markirt. 

Fron. 1. Person. 



S 423- 

jAw. 

Sing. N. azsm 

A. mqm; °??iä 



Aw. gAw. 
asim; as-cit 
mSm 1 : ~mä 



Ap. 

adam 



D. mävoya 2 , mävaya-ca* ; ma'byä; ma l byö; a möi 



Ab. 

G. mana; 'nie 
Du. A. 
Plur. N. vaan* 

A. ahmaj "nö 
D. °ng 
Ab. 

G. ahmähjn; a nB 



mat 
a möi 

vaim 4 
ihmä; °«J 
a/ima'byä; ahmäi; a ni 
ahmat 



~ma 

manä; a maiy 
vayam 



amäxam 



Bemerkungen. Zu NS. gAw. ascit, AD. gAw. "ävä, AP. jAw. ahmet, 
gAw. ihmä und GP. ap. amäxam s. S. 140 f. — °na, das im gAw. nur als 
AP. gilt, ist im jAw. aufgegeben; es wird durch a nö ersetzt, dessen gathischer 
Repräsentant c np nur als Gen. -Dat. fungirt Ebenso in der 2. Pers. Vgl. Ca- 
lanBj Pronomina 57. Auf jAw. nä Yt. 15, 32 als AP. ist nicht viel Verlass. 
— Geldner's Deutungen von gAw. mayä als IS., mahyä als GS., ma/wii als 
LS. und ihmä als GP. des Pron. pers. (KZ. 28, 408, 259; 30, 328 f.) halte 
ich nicht für zutreffend (s. auch Caland, a. O. 58); die des ersten Worts ist 
BB. 15, 250 aufgegeben; zu ihmä s. ZDMG. 48, 150. 

1 % 296, 4. — 2 D. i. *mawya; $ 268, 3. — 3 % 268, G. — 4 D. i. vayam; % 268, 21. 

S 424. Pron. 2. Person. 



jAw. Aw. 
Sing. N. iütn 1 ; tü 

A. ^rwam; ^hwä 
I. hwä 
D. a & 



Ab. Sr7£'flrf 

G. tava; °te 
Du. G. yavätom* 
Plur. N. yüfom 
A. °z>ö 
I. 

D. yüs?/iaoyö % ; xsmä- 
vöya s ; a v5 
Ab. yüsmat 
G. yüsmäksm; a vö 



gAw. Ap- 

tvfm V /S tuvam 

%wa t m; ^wä %uväm 

ta'byä; ta'byö; °töi, 

hw/at; %wäj; {ta'byö") 

tavä; °töi, °te i °taiy 



■im; ~yus 
va 

xsmä 

yüsmafbyä; xsma'- 

byä; ~vi 
yüs'mat; xsmat 
xsmäksm; a v3° 

Bemerkungen. Zu jAw., gAw. yüfom neben gAw. yüs s. § 249, 1 und 
§ 304 II, 9; zu gAw. hwäj s. § 247, 6; zu xsmä $ 249, 7. Wegen gAw. vä 
— vi und jAw. vs s. S 4 2 3- — Kern's Fassung von gAw. %wahyä als GS. des 
pers. Pron. (bei Caland, a. 0. 58) ist nicht richtig; %w° gehört mit vidiisö 
(»die seitens deines Kenners geschätzte«) zusammen. 

1 D. i. */uv:m, S 268, 2, 12, 22. — 2 MgF. 5, 365. — 3 So nur, wenn mit dem 

vorhergehenden Wort zusammengeschrieben; sonst wi. — 4 D. i. yumi' ; § 268, 12. 

— S D. i. 'mauryi, 'maizya; $268,3. — 6 8. noch vis-tä; IdgF. I, 487; $30411,43. 
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§ 425. Pron. 3. Person (Reflexivum). 

1. Im jAw.: Sg. D. /iväv&ya 1 ; *he, se — G. -he, se. 

2. Im gAw.: Sg. D.-G. a höi. 

3. Im Ap.: Sg. Ab. Q & 7 ' — G. °£k>. i 5 /. G. °iäw. 

Bemerkungen. Zum Anlaut der enclitischen Formen s. § 304 II, 18; 

3°S C 5, 9. — Etymologisch gehören dazu noch: jAw., gAw. Jwö »er«, 
»selbst« und jAw. ifatg, § 252, 3; nicht aber die gewöhnlich dazu gestellten 
Formen jAw. Kim, Iiis u. s. w. (§ 421, zu 2.) 

1 D. i. *hvawya, % 268, 3. 

S 426. Anhang. Die Derivata, der Pron. jiers. 

Nur im Awesta nachweislich; solche der 1. und 2. Person nur im gAw.; 
vgl. Lichterbeck, KZ. 33, 209 f., 179. 

Pron. /. Pers.: gAw. ma- »meinig«; ahma-, ahmäka-, na- »unsrig«; mavant- 
»so wie ich beschaffen«; — 

2. „ gAw. %wa- »deinig«; yüsmäka-, xsmäka- »eurig« ;yüsmävant-, 

xsmävant- »so wie ihr besch.«; — 

3. „ jAw. /iva-, hava-, gAw. x"a- »seinig«; jAw. havant- »so wie 

er (oder sie, Plur.) besch.« 
1 havani-: he t /äi = mavant-: m£ } möi. 



Anhang. Sprachproben. 
I. Awestische. 

1. Yasna 10, 1 — 7. [An Hauraa.] jAw. 

-"t> - J or>i-"^ -tv^y-" ))o-u>jjj)o^ Op^p^^jj .^jx^j-u^ 

■■bil-v-bl ■)*"-('■» ~"<B) -»(f -»(y»-^ -t)-»^-" -)k>jj|(j^ 

■AJ 2 •. , '>(yj- u /-")) jj ^u-" •iu<y- u -^ :3 - ij (y ^-"co •■>W(y-"' -p^ro 

-^?!-"»-"cy (u>° ••••'>o- , io jJ - 1 '))V!C^-"(y ■*ü)U)c 

v -«(yj-"^-" -*oV"i KJi^t ■*W" , ra ^wAd-w ->-<fc>-»)°n-»ti» 
- u \&6'-»ip Mohorn ■(u>°- u 'ro --"H/sW^ ■ jj r-^j^(o-"-(' «>-(f^>>oD 3 
^"-"Viy • j ^=>-")oi) ■.■•^jc'I'Wc •>>o- , -"<d -wi^yVy ">>o-ujj 
-foe/ ■ i ^='-">°D 4 v ju ^y j ^)V\) -"-^-"(y -Aö-^ro ^^-»f 

^yxy tuty-"^ 3 -^ -*>ö-"tv >-fa/ •.-^-"'^y-" -"-^>-"(y 

-"^o-" • jj r , -^y^ J -"(y -"^-"anj^ ^^ofo-"^^ -"»o) ->>o->-"(b .-"Vc 

UfUJUT 1 ^ -"p-"^) ^Q^j^uoj^Vi,) 5 v J(y-" pjj^ .|ü(y 
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•^>i-"})- u k>i) ^^"^d") ^-P^oy 6 v •$g}d' J ")ytä - , k> j - u q) -*t 
v -^jci-"»g^3 j >°d-* j ••>•*" ■ u i^)- ij j : "(y j o- , >o j ^-"f"-"-^ jj (y -(o^-u-^ 

.jO-ui|-"i-(?i •)0^lir jJ -"*oy^9-uA(j> .-u^-"(y j>o.>tu-"y-"| 7 

Umschreibung: 1 vis" apqm ioa patmtu m daevarshö vi daeva- 
yö; vatshus sraosö mitayatu asis vanuhi ioa mi%natu asis vamihi rämyat 
ioa upa imat nrnänsm yat ähüiri yat haomahe asavazanhB. 2 fratanmcit 
te havtxmm va?a upa.staomi huxratuö yö qsus hangsurvayeiti; uparwnci£ te 
havansm vaca upa.staomi huxratuö yahmi niyne nars aojanha. 3 staomi 
maeyamca värimca yä.te kshrfism vaxsayatö barsnus paiti gairinqm; staomi 
garayö bmzantö yahra haoma urüruoisa. 4 staomi zqm psrphteitm pa%a- 
nqm vsnzyarshvqm x*äparqm bars%rim te haoma asäum; staomi zsmö 
ya%a raooahe hubaoibis aurvö üarätum Uta mazda huru%ma; haoma raose 
gara paiti uta fräöaes'a vispa%a hat^Jmc'a asahe xä ahi. 5 var&ayanuha 
mana vaca vispisfa paiti varsajls vispisca paiti frasparsyö vispSse'a paiti 
fraväxs). 6 haomö uxsyeiti stavanö; aha nä yö dim staoiti viroSrrafqstarö 
bavaiti ; nitsmaiit haomajiüitis Jiitamadit haoma. stü-itis nitimattt haoma. 
x v arsitis hazanraynyäi asti daevanqm. 7 nasyeiti ha%ra fräkdros- 

ta ahmat haca nmänät ähitis yd&ra bäoa upäzaiti ya%ra bäoa upastaoi- 
ti haomahe baesazyehe eihrsm dasvaro.baesassm. 

Die Durchschüsse geben das Ende der Verszeilen an; Metruni: Gayatri; s. 
Geldnek, Metrik [42. 

Ubersetzung. 1 Weg, fort sollen hier stürzen, weg die Teufel, weg 
die Teufelinnen, der gute Srausa soll (hier) wohnen, die gute Asi soll liier 
wohnen, die gute Asi weile hier bei diesem Haus, dem gottgeweihten, das 
dem Hauma (zugetan ist), dem Verbündeten des Asa. 2 Dein ersteres 
(unteres) Keltersttick preise ich mit Spruch, o kluger, welches die (Hauma-) 
Zweige aufnimmt; dein oberes Kelterstück auch preise ich mit Spruch, o 
kluger, auf welches ich mich stemme mit Manneskraft. 3 Ich preise Wolke 
und Regen, die deinen Leib gedeihen lassen auf den Höhen der Berge; ich 
. preise die hohen Berge, wo du, o Hauma, aufwuchsest. 4 Ich preise die 
Erde, die breite, weite, mit thätigem Trieb, die freundliche, deine Mutter, o 
gerechter Hauma. Ich preise der Erde Gefild, da du wächst als der duftige 
Gebieter (der Pflanzen) und als des Mazdah schönes Gewächs. 0 Hauma, 
wachse auf dem Berg und breite dich aus auf dem Pfade der Vögel; und 
wahrlich der Gerechtigkeit Brunnen bist du. 5 Mehre dich durch meinen 
Spruch an allen Trieben, an allen Zweigen, an allen, Stengeln. 6 Hauma 
gedeiht, wenn er gepriesen wird; so wird auch ein Mann siegreicher, der 
ihn preist Auch die. geringfügigste Haumakelterung, auch die geringfügigste 
Haumapreisung, auch der geringfügigste Haumagenuss dient zum Tausend- 
töten von Teufeln. 7 Es verschwindet gleich bei der Hervorbringung 
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(wieder) aus dem Hause die Ansteckung, wo man recht hinzubringt, wo man 
recht preist des heilkräftigen Hauma lichte Gesundheitsarzenei. 

Anmerkungen: 1 vis: vT (== ai. vi; § 268, 8) — gr. ä.[i(pi's: cc/x/pi; 
Brugmann, Grundriss 2, 591 f. apqm: § 253, 2. ioaS. — ai. iha patantii vi 
deväsö vi devyö (§ 268, 11). mitayatu: % 145. asis: $ 272. vamthi — 
ai. vdsvT; % 268, 27. mzhnatu: § 316. rämyat: § 14g. nmämm: % 302, 
2. ähüiri: % 100 a. asa-vazanhö ': § 272; BB. 17, 340. 

2 frat': Die Haumakelter besteht aus zwei Teilen (havana-); vgl. ai. 
adisävana-. cit . . cit: »sowohl« . . »als auch«, huxratvö: % 407. qstis: 
AP.; § 407. hangsurv" : % 145. ni-yne: § 344. nars: % 216, 2; 401. 

3 yä.te: »welche beiden dir«, harsnus: AP.; § 407. garayö hnzantö: 
NP. als AP.; 8378,4; doch s. S. 227. urünSiisa: Hdss. "lusa; § 3301b; 359. 

4 pnhimm: = ai. prfvim; § 268, 38. vprpzy-atslivqm : s. KZ. 28, 207; 
ar. *urzi- + *a-suä-, asäum: % 403; ai. rtävan; § 272. aurvö: KZ. 28, 189; 
Bund. 24, 18; 27, 4. /mruhma — raobahe: % 23; 274 No. 2. raose: % 25S, 

I. gara: LS.; § 406. vispdha: BB. 16, 233; vgl. S. 153 zu 42 — 44. hai- 
%Tm: § 253, 1. xa: NS.; § 405; vgl. ai. Mm rtäsya; § 272. 

5 varsh°: = ai. vardüyasva; § 286 No. i. °^-i?ir, § 304 II, 43; 412. 

6 vm'hrajqstarö: KZ. 29, 560. °x 7 'arsitis": % 268, 56. °y/zyäi: $ 258, 2 eo. 

7 fräkprpsta: LS.; § 406; zu frä-ksrmtat. upäsaiti: upa + az°; § 304 

II, 25. 

2. Yasna 9, n. [Karsaspa's Kampf mit dem Drachen.] jAw. 
kvnsäspasca . . . yö Jana/ ailm srvanm yim aspö.garsm nsrs.gamn yim 

v~isa.van.tdm zairitem, yim upairi zns raooat ärstyö.barpza zairihm; yim upai- 
ri kmsäspö ayanha pitiim pacata ä rap^fiüinpm zrvätmn; tafsatfa 
hö mairyB x"zsatca; frq.s ayanhö frasparat yaesyantim äpm para- 
tihät, parqf tarstö apataüat naire.mana lansäspü. 

Zur Bedeutung der Durchschüsse s. S. 242 No. ; vgl. Gur.riNKH, Metrik 124. 

Übersetzung: Und Karsaspa . ., der den hörnernen Drachen erschlug, 
den Rosse verschlingenden, Männer verschlingenden, auf dem das Gift floss 
klafterhoch, das gelbliche; auf dem sich Karsaspa in eisernem Kessel Essen 
kochte um die Mittagszeit; und der tückische wurde heiss und er schwitzte; 
hervor unter dem Kessel schnellte er, das siedende Wasser goss er um; fort 
eilte erschrocken der mannmutige Karsaspa. 

Anmerkungen: janat: § 101, 3. srvanm: zu srva- (sruva-; § 268, 12) 
»Horn«; vgl. zur Bildung ai. muskard-. 'garim: § 183. vis": § 214, 2 
No. 1. ärstyöMarsza: % 218, 2a; BB. 10, 274. zrvänsm: % 188 a, 012; 268,12. 
tafsat: § 135. x^Tsat: § 319. jrqs, apa/: = ai. prän, dpän; § 178 a, ß; 
212, 1 a. frasparat: s. ai. sp'urdti; § 59. yaesyantim: § 150. paräühät: 
% 104 No. 2. tarstö: statt ter'stö; % 289, 2 No.; aber ai. trastds; s. § 209, 7 
No. 10. naircmana: % 268, 32. 

3. Yast 19, 43 f. [Der Renommist Snaviftka.] jAw. 

kmsäspö . . yö janat snäv&kzm yim srvö.zanzm assngö.gäum ; hö avä%a 
vyäxmanyata: apsrsnäyu ahmi nöi£ pirmäyu yezi baväni psrpnäyu zqm 
caxrsm kirsnaväm asmansm rd%sm ksrsnaväne; avanayeni spmtsm mai- 
nyäm haia raoxsna garö-nmäna tispatayeni annm mainyüm prsyata hac*a 
duianha; te me väspm %anjayänte . sp?ntasfa mainyus anrasca. 

Das Stück ist mir 2. T. metrisch gebaut; s. im Übrigen S. 242 No. 

Übersetzung: Karsaspa. ., der den Snavi9-ka erschlug, dessen Backen 
von Horn, dessen Hände von Stein waren. Der überlegte sich's also : »Minder- 
jährig bin ich, noch, nicht volljährig; wenn ich volljährig werde, will ich die 

18* 
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Erde mir zum Rade, den Himmel mir zum Wagen machen; herabholen 
will ich den heiligen Geist aus dem lichten Paradies, heraufschaffen den argen 
Geist aus der frastern Hölle; die sollen mein Gefährt ziehen, der .heilige und 
der arge Geist«. 

Anmerkungen: snäviok?m: % 268, 50. srvff.zanam : sA&t. gena. assngö. 
gäum: % 213, 1 a; 3S7. vyäxmanyata: % 152, 7. apsnnäyu, psnn' : 
% 407. zqm: § 213, 1 a; 402. kirsnavätu: § 374. spmtsm: % 76. garö.- 
nmäna-: »Haus des Loblieds«; § 302, 2; 1S3; 216, 3a; 398. us-patayad: 
% 151. anrs?n:% 286b. srr/ata: % 181 c. duzanha: % 174a, 7. te..^an- 
jayänte: correct wäre der Dual; § 309 I No. vässm: % 295. 

4. Yasna 44, 3 — 5. [Fragen über die Schöpfung.] gAw. 

3 ta£ %wä pansä srssjnöi vaocä ahurä kasnä za%ä patä asahyä 
paouruyö kasnä x''Sng starimcä dät advmmn ki yä mä uxsyäti 
nsnfsaifi %wat täcit mazdä vassmT anyäcä viduye. 

4 tat %wä p}T3sä srss.möi vaocä ahurä kasnä dsrstä zqmcä adi 
nabascä avapastöis" ks apö urvaräscä kp vätäi dva-nmail/yascä yaogst 
äsü kasnä vau/wus mazdä da r mzs manauhö. 

5 tat %wä pzrasä srss.möi vao/ä ahurä Jt3 hväpä rqoliascä däg 
tsmascä ki hväpä X'afnsmcä dät zaemädä k3 yä usä arimpfewä 
xsapäcä yä manao% rls cazdönghvantsm an%ahyä. 

Die grösseren Durchschüsse geben das Ende der Verszeile, die kleineren die 
Cäsur an; Metrum, Tristubh. 

Übersetzung: 3 Das frag ich dich: thu es mir recht kund, o Ahura: 
Wer ist der Erzeuger, der Urvater des Asa? wer bestimmte den Pfad der 
Sonne und der Sterne ? wer (ist's), durch den der Mond wächst, dann wieder 
abnimmt? Das will ich wissen, o Mazdah, und noch andres. 4 Das frag ich 
dich: thu es mir recht kund, o Ahura: Wer hielt die Erde unten und den 
Luftraum zurück vom Fall? Wer die Wasser und die Pflanzen? Wer ver- 
band dem Wind und den Wolken die Schnelle? Wer, o Mazdah, ist der 
Schöpfer des Vohumanah? 5 Das frag ich dich: thu es mir recht kund, o 
Ahura: Wer schuf kunstreich das Licht und die Finsternis? Wer schuf kunst- 
reich Schlaf und Wachen? Wer den Morgen sammt dem Mittag und der 
Nacht, welche den verständigen an seine Pflicht gemahnen? 

Anmerkungen. Vgl. für die Schreibung der Auslautsvocale § 268, 8. 

3 vaott: S 163. kasnä: wörtlich »welcher Mann«; § 304 II, 3; Uli 14, 
14. za%ä: S 8. patä: d. i. p"tä; % 83, 1. paouruyö: — ai. pfirvyäs; § 60; 
298, 3; 268, 13. tf'ing: GS., § 216, 2a; 405. starämcä: GP., § 400. tursf- 
saifi: § 319. %mat: % 244, 16. vaspmt: § 300, 3; 122, 6. viduye: % 260, 2e. 

4 zqm: § 402. nabascä: § 304 LT, 41; 381. avapastöis: § 257. dvctn- 
maibyascä: % 296, I. yaogst: § 303, 10; 356. 

5 hväpä: s. ai. sv-dpäs. raocäscä, tm&scä: % 304 II, 41; 381. kl yä 
usä: »wer, welcher Morgen . .« statt »wer den Morgen, welcher . .«. xsapäfä: 
§387. mdnao^rrts: NP. zu °%ri~- (% 408), fem. zu "tar- — ai. manotar-, ma- 
nötir-, d. i. ar. *manautar-, das zum Praesens *manauti nach dem Muster 
*stautar- zu *stauti gebildet ist, cazdönghvantsm: § 298, 3 a No. 1. 

IL Altpersische. 

Inschrift des Darius von Behistan; 1, 26 — 43. [Ende des Kambyses.] 

\ KT. m- * EM., n. Yr. \ % m H <% <<■ \ 

«n. «• m. W- fr- K-. \ rf. HWf. \ stf. \ HM- ~<- 
m. \ K m HTtT- \ I % frf- HE- \ K-- Kl m- \ «ff. 



Anhang. Sprachproben. 
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U -fir". K-- KT- fr- K-- \ irr- 4 MB MrT- \ % n <tt- -<b. 
fr. K- \ w- \ <T- <tt- bt, <tt- «- \ ? r <tt- ™- \ ttt- 
HTtY- ttt- «II- -M- \ -M- <ff- -Irl- m- K-- - ttt- \ <-<■ <tt- 

MB \ | <ff. MB. MtT- \ TT- TT- TTT- \ «II- <<• tTT- T<S 

Kt. TT- K- 1- tTt- <e<. \ m- Mb. <^<- tTt- \ 4 <tt- -<b. 

TT- K- TTT- \ -T- BT, TTt- ^ ^ TTT- \ 4 BT, Bff. TT- 

\ S<. TTT- -Tri- \ TTT- <K- \ — YyY- TTT- -Tri- TTT- \ 
MtT- | TT- ^M- TTT- \ lfc CT. <TT- -<B. TT- T<-- <K T<-- TTT- \ 
B. T,B. TTT- MB- \ T- 3. n <TT- KB. TT. \ TTT- MB -Tri- \ 

4 Bf. tTT- TT- K- HTyY- \ t*TT- MB m- M<- \ K- KT- ttt- \ T-- 4 

<TT- KE- TT- K-- \ H- BT- Bff- TT- T<-- MrT, \ TTT- MB TTT- M<- 
\ T«=- TTT- BT- <-<- ]<r- r- TTT- \ K- TT- T<-- \ TTT- H TT- TTT- \ 

TTT- -T- -TB \ *=TyT- K- \ -1 BT- BTT. tt- K-- X ttt- Mb M<- 

4T- \ |- TB TTT- -TB. \ T-. 4 <TT- -<B- TT- T<-- \ B<-- <TT- TT- 
BT- TTT- K-- MrT, \ 3.3 TTT- <<- TT- T<-- MB. \ T<- KT- TTT- \ T- 
t|. <TT- -<B. TT- K-- \ B<-. <tr. TT- BT- TTT- T<S MrT- \ TTT- <<• 

TT- K-- MB \ b. tb. nf. -tb. \ ^. gj. \ w- bt. tt- T-- \ 

TTT- M- MB- ^ \ B TB. ffi. -TB. \ TT- BT. <TT- <Th \ TT- <*=<• 
K-- <TT- MB- TTT. \ MB- TB- TT- T<- \ TTT- ^ MB- 1- <H- HrT- 
TTT- \ I- TTT- Bf. TB. TT- T<-- \ <H- MtT- TTT- \ MtT- TTT- TT- TT- T<-- 
\ <fr- -TtT- 35 TTT- \ TTT- K- TT- T<-- TTT- <TT- MB- TTT- \ fT- <-<• 
<TT- <<- <TT- -TB. m- 

Umschreibung: %a*7 h atiy däraya h va h us xsäya%iya h : ima k tyaf' manä 
kartam fiasäva!' yc&iä xsiiäycfoiya'' atavam. ka"'bujiy<J' näma" kuraus p& r a!' 
amäxam taumämyä /zauv parievam idä xsäyd&iya' äha h ; avahyä ka"'bufiyahyä 
bräx-'tä bardiyaf' näma" ä/taf' Aamätä hamajiitä ka"'bufiyahyS. J>asäva k ka$i"'- 
bujiya! 1 miam bardiyam aväja". ya%ä ka"'bujiya!' bardiyam aväja" kärahypä 
naiy azdä abavaf' tya'' bardiyaf' avajatd'. pasäva'' kd"'bujiyd l mudräyam 33 
asiyava' 1 . yähä kc£"bujiya! 1 mudräyam asiyava' 34 Jiasäva'' kärd L arikd* abavaf'; 
pasävaf' draugci 1 dahyauvä vasiy abavaf' utä pärsaiy aiä mädaiy utaä aniyäf'uvä 
dahyusuvä. 

[Fortsetzung] %af'atiy därayaf'vaf'us xsäydhiyaf': pa&säva!' I martiya!' 
magus ähaf' gaumäta!' näma'' hauv udapatatä hacä paisiyiyäf'uvädäyä arkadris 
näma" kaufaf' hatä avadasaf' viyaxnahya mä/i&yä 14- raufabis %akatä aha 1 ' 
yadiy udapaiatä. hauv kärahyä ava%ä 39 adurujiyaf': adam bardiyaf' amiy hyaf' 
kuraus pu% r a h ka m bujiyahyä brvätä. fiasävaf' käraf' haruva 1 ' hamfh r iya!' 
abavaf' hacä ha'"bujiyäf', abiy avam 41 asiyava" utä pärsa'' utä mädaf' utä aniyä 
dahyävaf 1 ; xsa% r am hauv wagarbäyatä garmapadahya mähyä Q. rauüabis%akatä 
ähaf 1 ava%ä xsa^h'am agarbäyatä. Jiasäva 1 ' ka"'bujiya!' ''uvämarsiyus amariyatä, 
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Übersetzung: Es spricht Darajavahu (Darius) der König: Dies ists 
was von mir gethan ward, nachdem ich König geworden war. Kambudzja 
(Kambyses) mit Namen, des Kuru (Kyros) Sohn, aus unsrer Familie, der 
war zuvor hier König. Dieser Kambudzja hatte einen Bruder, Bardja (Smerdes) 
mit Namen, gleicher Mutter und gleichen Vaters mit Kambudzja. Darauf 
tötete Kambudzja jenen Bardja. Als Kambudzja den Bardja getötet hatte, 
da wurde es dem Volk nicht kund, dass Bardja getötet sei. Dann zog 
Kambudzja nach Mudraja (Ägypten). Als Kambudzja nach Mudraja gezogen 
war, da wurde [ihm] das Volk feindlich. Darauf wurde die Lüge gross im 
Land, in Parsa (Persien), in Mada (Medien) und in den anderen Ländern. 
Es spricht Darajavahu der König: Da war ein Mann, ein Mager namens 
Gaumata, der lehnte sich auf von Paisyahvada aus, ein Berg namens Arkadri, 
von da aus. Mit dem 14. Tage im Vjachna-Monat, in [dessen] Verlauf war 
es, als er sich auflehnte. Der log dem Volk so vor: »Ich bin Bardja, des 
Kuru Sohn, des Kambudzja Bruder«. Darauf wurde das ganze Volk von 
Kambudzja abtrünnig, zu jenem gingen sie über, Parsa und Mada und 
die andern Länder; er ergriff die Herrschaft; mit dem 9. Tage im Garmapada- 
Monat, in [dessen] Verlauf war es, da ergriff er die Herrschaft. Darauf starb 
Kambudzja durch Selbstmord. 

Anmerkungen: tia'atiy: § 270 c, 6, 8. däraya val'us: % 264, 2 zu 
S d. xsäyahiya 1 ' : % 310, 14 No. fiasävd' : §30511,6. näma*: § 403. ha- 
mätä: ob für *hamamätä nach § 306?, s. gr. öf^opi^rxp. aväja": ava + aja"(= ai. 
d/ian). asdä: % 253, 3; Delbrück, Aind. Syntax 202 f. asiyava!' .- § 7 . vasiy: 
wörtlich »safis«; § 214, 4. avadasd' ' : § 425; BB. 14, 247 ff viyaxnahya, 
Sarmajiadafiya mäkyä: § 219, 2 b, oc; § 412. 14. (<?.) raucabis %akatä: vgl. 
KZ. 33, 427, wo weitre Litt. -Angaben, adurujiyct!' : § 300, 6. agarbäyatä: 
% 144. h u-üämarsiyus: »eigenen Tod habend«; § 280. 



[Im Satz vollendet 
am' 24. April 1S95.] 



Verbesserungen und Nachträge. 



Die erste Ziffer bezeichnet die Seite, die zweite die Zeile (von oben an gezählt). 
1. bedeutet lies, str. streiche, fz. füge zu. [NA.] zeigt an, . dass die Änderung durch das 
inzwischen erfolgte Erscheinen des 8. Heftes der Awesta-Neuausgabe veranlasst wurde. 
Änderungen (u. s. w.) von grösserer "Wichtigkeit sind durch Fettdruck der Seitenziffer 
hervorgehoben. 

Auf die Litteratur der Jahre 1895 und 1896 Bezug zu nehmen verbietet schon der 
mir gewährte Raum. Ebendarum habe ich es mir auch versagen müssen, auf die Be- 
sprechungen des ersten Heftes einzugehen. Auf deren ausführlichste sei wenigstens ver- 
wiesen: IdgF. 6, Anz. 31 ff. 

Münster-Westf., September 1896. 

7, 35 L: oss. lalx. — 7, 46 1.: oss. caun. — 9, 6 1.: ar. zanfam. — 
9, 11; 45, 21 1.: bal. bij. — 11, 46 1.: IdgF. 5, 367. — 14, 13 1.: upadarz- 
nva'nti. — 14, 27 1.: ar. *uayz'at. — 16, 36 1.: Phlv. Spasian. — 17, 43 1.: 
saskustema. — 22, 8 1.: IdgF. 5, 215 ff. — 23, 11 L: ksl. drMati. — ■ 23, 50 1.: 
IdgF. 5, 369. — 25, 43 1.: »/für nx. — ■ 26, 54 1. : jAw. pa i snüm. — 27, 15 1.: 
nä'ri.änatp/iff. — 28, 46 1.: IdgF. 7, 51 ff. — 29, 51 1.: asparez. — 31, 21 1.: 
IdgF. 5, 220 f. — 35, 40 1.: jAw. a&öis. — 36, 2: Die Note gehört zu ai._j<yO'ä) 
in Z. 3. — 36, 23 1.: asavaxsnus . . . snus. — 37, 14 1.: jAw. äo*bilim . . (ob aus 
urir. db. [NA.] — 37, 50 1.: arm. ein. — 41, 23 1.: a'^a* n,ahi. — 42, 17; 
55, 16; 60, 31 l.-.tsusruma. — 42, 28; 148, 36; 149, 19; 166, 21; 183, 44 1.: 
jAw. zürö.jatahe und ap. sü>-°. — 42, 48 1.: gAw. jamyäi. — 43, 25 1.: gAw. 
drsgi>äte. — 43, 34: Zu gAw. dzsä s. % 12z, 9; 376. — 48, 2 fz., 48, 6 Str.: r. 

— 50, 42 1.: S 226. Du. Gen. — 54, 14 1.: jAw. vi-sastar 1 . — 55, 48 1.: 
yzar'.ySarsnfis. — 56, 8 L: aus *uä-\-ur. — 56, 1 1 1.: päpihwqm. — 56, 12 fz.: 
gAw. mqrfröis, s. % 292, 1. — 59, 23 1.: auf -e — ar. -a. — 60, 25 1.: viya- 
tarayäma 1 '. — 61, 10; 88, 24: Zu jAw. hanhäna und zur Bildung der 2. PI. Act. 
des Perfekts s. § 354. — 61, 53 1.: äfrinsntu. — 63, 31 L: Zu gAw. demhä 
s- § 371- — 68, 42 L: fara'fi-. — 71, 44 str.: msr'ucanie »sie gef.« [NA.]. — 
72, 43 1.: sie wählen aus. — 73, 23 1.: m mit n s. IdgF. 7, 61 ff. — 73, 26; 
91, 43 1.: tfryanmaJü, i/wqnma/u, *dqnma/zi. — 75, 21 : Zu ap. ayasatd s. noch 
S 329 No. 4. — 75, 27 1.: sinäsad. — 76, 46 1.: 5) mimayi'd- . . . g? aus 
j? + s. — 77, 11 1.: 11) didragzd-. — 78, § 141: Beachte jAw.: inadti, % 321. 

— 79, 41 1.: äff. pe-ianam. — 82, 42 L: 2) (frugiä-. — 82, 48 fz.: ar. *drstds: 
*<irsidtai — *krtds: *kridtai (mit/- vor i gegen § 56, 4 No.). — 83, 35, 37, 
39 1.: jAw. rämyat »er ruhte«. — 86, 22; 90, 42; 92, 4; 196, 33, 51; 197, 6; 
206, 3; 207, 44 1.: jAw. inista. [NA.] — 87, 16 1.: ^csvistä. — 88, 35: Zu jAw. 
vavaiata s. § 372. — 90, 40 str.: gAw. usiä. (S. § 343 mit No. 7.) — 91, 44 fz.: 
jAw. hunyät (§ 377). — 96, 8 1.: IdgF. 6, Anz. 47. — 96, 16 fz.: jAw. näs- 
»erlangend«; näs- zu nas- (mit a aus ?i) nach väcim neben vaca u. dgl. — 

96, 41 fz.: °s£ (in jAw. drujaskanam ; § 96, 2). — 96, 52 1.: Phlv. paty\äk. — 

97, 23 1,: sard- f.» Jahr«. — 99, 9 1.: Aw. snu-t-. — 99, 29 1.: spar-, sur-, — 
100, 6; 145, 53 1.: IdgF. 6, Anz. 46. — 101, 29 1.: ksapan-. — 101, 34 1.: Itaxs- 
man-. — 104, 5 1.: ap.gähum. — 105, 15 1.: Aw. xsnäu-, — 106, 29 1.: jAw. 
brätruya- [NA.]. — 113, 35 1.: bei 6. und 15. auf 1-. — 117, 3; 178, 44 1.: 
jAw. rd%öisti. [NA.] — 120, 13 L: Ausgangs -ing. — 121, 38 Str.: jAw. ra- 
%Siste. [NA.] — 125, 16 1.: äa-Locative bei Fem. der Kl. 16 nur zu Azz'-Stäm- 
men. — 128, 50 L: s. § 224 ff. — 130, 5 L: IdgF. 6, Anz. 46. — 130, 12 1.: 
(= ai. u3d°; § 268, 12). — 132, 16 1.: mit nasalirtem r; § 268, 54. — 133, 21 1.: 
gAw. afimäni = ai. näm-äni. — 134, 10; 163, 26 Str.: (IdgF. 5). — 137, 4; 
138, 42 1.: jAw. im (d. i. iysm; % 268, 21). — 138, 47; 139, 5 1.: jAw. tanaya 
(s. § 419 No.). — 139, 10 fz.: np. esän »diese«. — 139, 26 1.: Aw. Ms, ap. 
Äf »sie«. — 144, 21; 180, 53 1.: iduZäp-pm. [NA.] — 146, 28 1.: döisin zu zeigen«. 
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Verbesserungen ünd Nachträge. 



— 146, 33 1.: *:£a'ri.iacahi. — 150, 52 1.: tgalffjfis. — 155, io\.:yeyq (s. § 312, 1). 

— 155. 22 str. : xsuis. [NA.] — 156, 9 1.: IdgF. 5, 357. — 157, 6 1.: IdgF. 5, 368. 

— 157, 26 1.: j. Viovä (:ai. vidvän). — 757, 36 L: 3ruy, uruy, ruy (s. 39) und 
üiry . . .; — c. j. brätruyö (= ai. brätrvyas); — d. j. tüiryö (: ai. jbürvyas, % 83) 

[NA.]. — 157, 37 Str.: j. brätüire . .' '. 32 [NA.] — 158, 33 L: (z.°B ). — 

163, 47 1.: LC. 1894, 151. — 165, 7 1.: vor Medien und m, während es sonst. . . 

— 145, 19 1.: Y. 49, 11. — 166, 6 ].: sraxtim. — • 168, 18 1.: jAw. mi 3 "s. — 
170, 17 1.: -e aus -ai. — 170, 27, 33; 176, 54 1.: -e (aus -ai). — 171, 8 1.: im 
gAw. auch }. — 171, 23 fz. : jAw. afrasatshqmia neben afrasänhä (§ 298, 7). 

— 172, 32 L: ptftisäm Y. 17, 10. — 176, 8 1.: IdgF. 5, 368. — 177, 54 str.: 
ätbittm . . . duviüyam (vgl. zu S. 37, 14). [NA.] — 178, 6 1.: a l j>iobaoys. — 
178, 38 1.: beides IS. (S 218, 3). — 180, 36 1.: kas-nä, yes-te. — 180, 36 I.: 
raocas.fa'rlstsm. [NA.] — iSi, 11 1.: värsn-jinahe. — 182, 3 fz.: jAw. intya (aus 
ä + a°; § 298, 7b). — 182, 41 1.: ßa'ri./ih-zt, a'fi.cih-Tt. — 186, 12 1.: a'pi.- 
dvqrfrayä. — 191, 13 1. (an Stelle \onyüxtä): %Aw.yüpn. — 192, 46: Streiche 
Beispiel 7). [NA.] — 193, 3 L: äs'nao'ti [NA.]. — 193, 15 1.: »he exhausts« 
(transitiv?). — • 193, 28 1.: IdgF. 7, 79 ff. — 193, 40: Zu jAw. vmaifti gehört 
auch frävimiyät'V. 18, 70. [NA.] — 194, 9, 12 1.: gdi^mbayaji »sie sollen ergr.« 

— 195, 27 L: V. 3, 32. — 195, g 125 No. fz.: jAw. zayfti »er wird geboren w.« 
Yt. 13, 16. — 195, 31 str.: daneben jAw. apa gaos°. — 198, 7 1.: jAw. caxse. 

— 198, 20; 214, 28, 35 1.: 'tafrö.urvisvat (§ 268, 44). — 198, 24 1.: %tiars-. — 
199, 39: Die Note gehört zu vlsaete. — 199, 47 1.: Bthl., IdgF. 7, Arica 43. — 
203, § 348 str. die Bern.. [NA.] — 203, g 349 zu S. 3 fz.: jAw. vsr'näti. [NA.] 

— 203, $ 349 Bern, fz.: Them.: jAw. srunvctti, vir'nava'ti; var'navdnti. [NA.] 

— 204, % 350 str. S. 3 mr^nü-te, die Bern, und die No. [NA.] — 206, 37 str.: 
yüxtä. — 208, g 361 Str., 212, % 376 fz.: gAw. dtisa 2.Sg. Med.; s. IdgF. 7, 75. 

— 209, % 368 fz.: Eine 2. Sg. Irnp. Act. scheint jAw. cici (ZPG1.) zu sein, 
»büsse«; vgl. § 366 zu jAw. framru. — 211, § 372 fz.: Act. Du. 3. jAw. tika- 
yats. — 212, 20 1.: näsima. — 212, 47 L: stvöis. — 214, 9 1.: itiä'Üyaw/iff. — 
214, 20 1.: Vp. 8, 1. — 215, 20 fz.: jAw. karsö.räza.m, usbaooajnj beide eben- 
falls fem.; daneben masc. karsö-razatshsyn. — 217, 1 fz.: D. viSbyö. — 217, 30 
1.: I. aßä-?a. — 217 , % 387 fz.: jAw. äpe DS., xsapat AbS.; Nir. 48, 50. — 
218, 9 fz.: jAw. drujaskanqm; § 96, 2. — 218, 25 fz. (zu No. 3): Das m von 
hamca stammt aus den starken Formen. — 219, % 392 fz.: Sg. Nom. jAw. xsvis, 
was zu den Bern, zu beachten ist. [NA] — 219, 2 2 str. : sar"oa?byö DP. ; sar*- 
oanqm, GP. — 219, 33 1.: amar'tatas-eä. — 220, % 396 fz. unter jAw. Sg. L.: 
1 jassnti; fz. unter jAw. Du. N.: 1 amarsanta. — 227, 22: Belege des Loc. 
Sing, zu 1 s. IdgF. 1, 178; danach zu ändern. — 222, 8 1.: BB. 13, 88. — 
222, 15 1.: frätat.carat-. — 222, 21 1.: I. asa-sara. — 223, 24, 29 1.: gAw. 
strimtä, wonach zu ändern. [NA.] — 224, 6, 18 1.: °zima. — 225, 16 str.: 
7iazatihan»mca. — 225, 4S Str.: zruni. [NA.] — 226,39; 2 3S> I 7 söiSirG.jtänB. 

— 226, § 406 fz.: Sg. N. jAw. frasasti. Vgl. dazu § 407 Bern. — 227, 12 1.: 
gdrts. — 227 , 43 fz.: Them. jAw. vcfryanqm GP. — 227, 47 1.: IdgF. 7, 
Arica 44. — 228, 36 1.: V. 7, 42. — 229, 12 (zum PI. Nom.) fz.: Auffällig 
sind die als NP1. gebrauchten Formen jAw. £o n rüs Y. 65, 11, dus.ma'nyus Yt 
14, 38, gAw. x^detüsY. 40, 4. Ich setze ihren Ausgang mit urir. -ä/an. Etwa 
ir. -as-Za NS.: -äs-ca NP. = -us: -üst — 229, 23 fz.: jAw. 'idtdma'nyavanqm 
GP. — 230, g 409 unter jAw. Sg.V. fz.: [tanvö]. — 235, $ 414 unter jAw. 
Str.: Sg. D. rcßbSi-ste; fz.: Sg. L. rä%Si-sti; Du. N. [räna-J>ö], PI. I. [stäis\. [NA.] 

— 235, 7 1.: *dugdq. ■ — 237, 8 1.: kisavantam. — 238, 25 1.: I. ana. — 
240, 14, 19 unter jAw. AP. L: tahma. 



III. MITTELPERSISCH. 



VON 

C. SALEMANN. 



I. EINLEITUNG. 

i. Unter dem Terminus »Mittelpersisch« versteht man im weitesten Sinne 
die Sprache Irans zur Zeit der Arsaciden (Parther) und Sasaniden (226 — 642 
n. Chr.). Von der Sprache der älteren Zeit besitzen wir, ausser einigen Eigen- 
namen und Titeln', keine schriftlichen Aufzeichnungen; erst von den Sasaniden 
haben sich Inschriften a auf Denkmälern und Aufschriften auf Münzen, Gem- 
men, Gefässen 3 erhalten, deren Entzifferung aber noch nicht weit gediehen 
ist. Dasselbe gilt von den Papyrusfragmenten welche in letzter Zeit in 
grösseren Mengen in Ägypten gefunden und nach Europa gebracht worden 
sind; diese scheinen nach-sasanidisch zu sein und stammen etwa aus dem 
VIII. Jahrhundert n. Chr. 

1 Fehd. Jüsti, Iranisches Namenbuch. Marburg 1895. P. DE Lagarde, Ge- 
sammelte Abhandlungen. Leipzig 1866, pp. 148 ff. Uber die Namen auf indoskythi- 
schen Münzen der beiden ersten Jahrb. p. Chr. s. West, Grundriss II, 75, % 2. — 
2 s. West 1. c. 76, % 4 ff. u. $ 12. — 3 s. den III. Abschnitt des GR. 5). — 4 s: West 

1. c. 79. S 11. 

2. Die Sprache all dieser Denkmäler ist wesentlich identisch mit der 
Sprache der reichen Litteratur, welche sicheren Nachrichten zufolge im natio- 
nalen Reiche der Sasaniden blühte und auch nach dem Zusammenbruche 
desselben von den dem alten Glauben treu gebliebenen Zoroastriern (Parsen) 
in Persien und Indien gepflegt wurde. Bei der Mannigfaltigkeit dieser Litte- 
ratur, von welcher unsere — zum Teil arabischen — Quellen berichten, ist 
es überaus bedauerlich, dass nur ein geringer Teil, vorherrschend Werke 
theologischen Inhalts, erhalten geblieben ist; überdies ist keine der bekannten 
Handschriften älter als aus dem Anfange des XIV. Jahrhunderts. 

3. Die Sprache dieser Schriften ist nun das »Mittelpersische« im engem 
Sinne, auch Bücher-Pahlavi genannt, im Gegensatze zum altern Pahlavi 1 der 
andern Denkmäler. Dieses.Bücher-Pahlavi bildet den Gegenstand der folgen- 
den Darstellung. Doch nmss hier gleich im Voraus bemerkt werden, dass 
es dem Forscher wohl für immer versagt bleiben wird, sich eine absolut sichere 
Anschauung vom Bau dieser Sprache zu bilden. Der Grund hierfür liegt teils 
in der Überlieferung, teils in der Schrift. Abgesehen vom geringen Alter 
der Handschriften, die meistens nicht allzu sorgfältig geschrieben sind, unter- 
iranische Philologie. }gb 
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III. Mittelpersisch. 



liegt es keinem Zweifel; dass die Abschreiber sowohl als auch die Verfasser 
jüngerer Schriften sich vom Einflüsse des Neupersischen nicht immer haben 
frei halten können, weder in lautlicher, noch in grammatischer Beziehung. 
Femer ist die Schreibung des Pahlavi keine phonetische, sondern zu einem 
nicht geringen Teile eine historische, und dann wird eine gewisse Anzahl von 
Ideogrammen verwendet, so dass sich die lautliche Geltung der geschriebenen 
Wörter nur annähernd bestimmen lässt. Die Entscheidung wird sich in den 
Grenzen halten müssen, welche durch die PaMavi-Schrift einerseits — deren 
buchstäblicher Lesung die zahlreichen Lehnwörter des Armenischen 2 aus arsa- 
cidischer Zeit im grossen Ganzen genau entsprechen — und andrerseits durch 
das älteste Neupersisch gegeben sind 3. 

* Pahlavi heisst eigtl. Parthisch, s. J. Olshausen, Parthava und Pahlav, Mäda 
und Mäh: Monatsber. Berl. Ak. d. W. 1876, p. 727 ff., und West 1. c. $ 107 ■). — 
2 II. HCbschmanx, Armenische Grammatik I, I. Die persischen u. arabischen Lehn- 
wörter im Altarmenischen. Leipzig 1895. — 3 Für ganz verfehlt muss man den 
Versuch von Cl. Hüart erachten, zur Bezeichnung verschiedener neuerer Dialekte 
den Terminus »pehlevi-musulman« aufzubringen (JAs 8 VI, 502. XIV, 238; vgl. 
E. G. Browne, A catalogue of the Persian mss. in the library of the University 
of Cambridge. 1896, p. 69, no. xxvn). Solch unmotivirte Namengebung kann nur zu 
argen Missverständnissen Anlass geben. 

4. Für den Verfasser dieser Skizze steht es ausser Zweifel, dass das 
sog. Pahlavi keine Mischsprache ist, wie man früher anzunehmen pflegte 1 . 
Alle fremden Elemente sind lediglich Ideogramme, welche sich zum geringem 
Teile als altertümliche oder bloss graphisch modificirte iranische, zum grossem 
Teile als semitische (aramäische) Wörter erweisen 2 — ein Verhältnis, das 
schon im VHI. Jahrh. den Arabern bewusst war 3 , dann aber erst von Wester- 
gaard*, bedingungsweise Haug, und Nöldeke 5 wiedererkannt worden ist. 
Ein näheres Eingehn auf die Streitfrage wäre hier zwecklos: es genügt, auf 
die — in keiner einzigen der bekannten Mischsprachen beobachtete — rein 
mechanische Behandlung des fremdsprachlichen Stoffes hinzuweisen 6 , und auf 
den Umstand, dass weder im Neupersischen und seinen Dialekten, noch im 
Armenischen, noch in syrischen, jüdischen und griechischen Schriften sich eine 
Spur dieses fremden Elementes als aus dem Mittelpersischen entlehnt oder 
angeführt nachweisen lässt. Das müsste doch unbedingt der Fall sein, wenn 
das Mittelpersische je so wäre gesprochen worden, wie man es schrieb. 

1 Die Geschichte der Pahlaviforschung bis 1870 schildert Haug in seinem Essay 
on Pahlavi, welches die Einleitung bildet zu: An old Pahlavi-Pazand Glossary, ed. 
by Destur Hoshangji Jamaspji Asa. Bombay u. London 1870; vgl. die Anzeige 
von Ed. Sachau, ZDMG. XXIV (1870), p. 713 ff. — 2 Eine solche Mischung semi- 
tischer Ideogramme mit iranischen Elementen tritt schon auf Münzen des IV. u. HL 
Jahrh. v. Chr. auf; s. Vv'IST 1. c. p. 75, $1.-5 Clermont-Ganneau, Lettre ä Mr. 
Moni sur un passage du Kitab-al-Eihrist: JA. ö VII (1866), p. 429 ff. — 4 Zend- 
avesta or the religious books of the Zoroastrians ed. by N. L. Westergaard, 
I, p. 20 =). — 5 Th. Nöldeke, Geschichte des Artachstr i Pdpakän, aus dem Pehlevi 
übersetzt: Beitr. z. Kunde d. idg. Spr. IV (1878), p. 33. Ders.: Aufsätze zur persi- 
schen Geschichte. Leipzig 1887, p. 150 ff. »Pehlevi« (vgl. Encyclopaedia Britan- 
nica, 9th ed., s. v.); vgl. auch Gött. Gel. Anz. 1882, St 31, p. 961 ff. — 6 Sem. 'SN 
= mp. pft Vater, aber ideogr. VrSN = mp. pzoar; '"intS' DVD = AwarSahr npr.; 
nn = ma agar dass nicht, np. magar, (inschr. *pit) — ku dass, np. ki und 
kü wo, np. kü t ku-gä u. s. w. 

5. Auch das Verhalten der Parsen selbst darf zur Bestätigung des neu- 
erkannten wirklichen Sachverhaltes angerufen werden. Sie besitzen, wohl aus 
recht alter Zeit, ein fast vollständiges Verzeichnis dieser Ideogramme: es ist 
das Frahang i Pahlavlk* oder »Pahlavi-Pazand Glossary«, ein nach Stoffen 
geordnetes Wörterbuch, in welchem für jedes Ideogramm 2 die iranische Aus- 
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spräche angegeben ist. Es verdient Beachtung, dass ein Teil des in diesem 
Buche verzeichneten mittelpersischen Sprachstoffes in der Litteratur gar nicht 
nachzuweisen wäre, da alle Pronomina, Conjunctionen und auch manche No- 
mina und Verba lediglich durch Ideogramme ausgedrückt werden. In neueren 
Handschriften wechseln die iranischen Wörter unterschiedslos mit den ent- 
sprechenden Ideogrammen, und diese letzteren finden sich auch häufig durch 
die entsprechenden iranischen Ausdrücke glossiert, gewöhnlich in neupersi- 
schem Gewände. 

i West 1. c. p. 120, § 106, wo nachzutragen: J. Olshausen, Zur Würdigung der 
Pahlavi-glossare und ihrer erklärung durch die Parsen: ZVgldSprf. N. F. VI (1883), 
p. 521 ff. Frdr. Müller, Bemerkungen zum Pahlavi-Pazand Glossary von Hoshangji- 
Haug: WZKM. VI (1892), p. 76 ff., VII {1893), p. 141 ff. Eine Bearbeitung desselben 
Glossares, in arabischer Schrift und alphabetischer Anordnung, bietet der 4. An- 
hang des persischen Wörterbuches Farhang-i-yihängiri (verf. 1608/9 P- C.), dessen 
Verfasser Injü einen bejahrten Parsen zu Rate gezogen hat, wie er s. v. aüiir mit- 
teilt. Ein ähnliches, aber viel moderneres Glossar hat E. Sachau abgedruckt : Neue 
Beiträge zur Kenntniss der zoroastrischen Litteratur; Wien, hist.-ph. Sitzgsber. LXVH 
(1871), pp. 837 ff. — 2 Phl. mvlirisn, pa. uzväris, worüber s. West, 1. c. p. 120, 
g 107; das Wort wird schon an der oben genannten Stelle des Fihrist genannt 
(IV. Jahrh. d. H.). 

6. Endlich haben die Parsen selbst schon des leichteren Verständnisses 
wegen den Versuch gemacht, Pahlavi-Texte in rein iranischen Wörtern zu 
umschreiben, wobei die durch das eben erwähnte Glossar festgestellte Tra- 
dition massgebend war. Das ist das sog. Päzend (in Awestaschrift) oder 
PärsI (in arabischer Schrift) 1 . Einige Denkmäler sind nur in dieser Form 
erhalten oder gar abgefasst. Für sprachgeschichtliche Zwecke darf das Pä- 
zend 2 keine selbständige Autorität beanspruchen: diese Transcriptionsversuche 
sind zeitlich zu jung, zu oberflächlich und schablonenhaft, als dass sich aus 
ihnen irgend etwas über den ursprünglichen Lautzustand entnehmen Hesse. Da- 
gegen sind sie nicht ohne Wert für die kritische Herstellung der ursprüng- 
lichen Textgestalt des umschriebenen Werkes. 

1 Das sog. Parsr nähert sich in Lautform und Grammatik noch mehr dem Neu- 
persischen. In neuerer Zeit wird auch das Gujerätlalphabet zur Transcription 
benutzt. — 2 Die wichtigsten Übertragungen ins Päzend verfasste Neriösang, Sohn 
des Dhaval, gegen Ende des XII. Jahrh., so das Daiisiän e Meiiök e Xrai (Mino- 
khirad) und das S kandgumatiik Vizär, s. West 1. c. % 55, 53. 

7. Da wir es hier nur mit dem iranischen Sprachstoffe des Pahlavi zu 
thun haben, so bin ich eines näheren Eingehns auf die semitischen Elemente 
überhoben. Die Losung der Aufgabe liegt der semitischen Philologie ob, da 
die im »TJzvärisn« erhaltene Sprachform einem noch nicht näher bestimm- 
baren aramäischen Dialekte angehört 1 . Ausserdem bedarf die Lesung der 
vieldeutigen Bücherschrift bei so manchen Ideogrammen noch der Berichti- 
gung und Bestätigung durch in den Inschriften u. dgl. erhaltene ältere deut- 
lichere Schreibungen 2 . 

Hier sei nur folgendes bemerkt: 

a) Mehrere Nomina stehn im Status emphaticus, d. h. ihnen ist der Artikel 
-ä angehängt, welcher bald durch X bald durch H bezeichnet wird, 2. B. tnw 
Stier (mp. gäm), SOT gross (vazurg); !TQ Sohn (J>us), mj Herrlichkeit (farr). 

b) Die Verba, mit Ausnahme von Hin sein (ast), erscheinen sämtlich in 
der 3. PI. Perf. oder Imperf., mit der Endung )1- (inschr. auch bloss ]-), 
z. B. flfWI werfen {awgandari); pjWin legen (nihabati), JlJVtn sehen (dioan) 
sind Perfecta, dagegen |lirp werden, sein (bu&an), schreiben (niwistari), 
TWC ( yTilp) stehn (estäoan), ]W»m (für pJM3»i) hören (ämülan) Imperfecta. 

c) Einige Wörter, hauptsächlich Pronomina und Partikeln, zeigen vor sich 
eine Praeposition, z. B. b (inschr. ,( ?) mir {man), Tüb uns (emä); 'Tlh (inschr. 

16** 
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für 'fr »vor den Augen«) vor (J>es), Täh (inschr. das fl des bphl. 

ist vielleicht aus der Ligatur 1" verderbt) hinüber zu itar) ; so auch iltPBi eigen 
fe£r) neben n0S32 selbst (xz'ao), T\il dieser (e) neben XXS"t> dieser (z'/«); und 
das Subst mvs feig, »im Monate«) Monat, Mond {mäh). Zum Teil scheint 
die Praeposition den iranischen Casus obliquus ausdrücken zu sollen. 

d) An solche Ideogramme werden nun die iranischen Flexionsendungen 
einfach angehängt — was aber in dem Inschriften-Pahlavi auch oft unterbleibt 
— während die richtige Bildung der von der Grammatik geforderten Form dem 
Leser überlassen wird; z. B. iO^D )fc?-KO^D König der Könige (Jähän säk), 
t?-3D von ihm (aSas), sie sagen (gövend) u. s. w. 

1 Die Verwandtschaft vieler Pahlavi-Wörter mit semitischen erkannte schon 
P. A Bohlen", Symbolae ad interpretationem S. Codicis ex lingua Persica. Lips. 1822, 
wo eine ganze Reihe von Wörtern aus Anquetil's Vocabularien (Zend-Avesta II 
[1771], p. 423ff. ; Kleuker, Zend-Avesta III [1777], p. 137 ff.) richtig gedeutet ist. 
Ausser den spätem Grammatikern und Lexikographen s. noch Justi, ZDMG. XXII 
(1S6S), p. 349fr.; Sachau, ibid. XXIII (1869), p. 509fr., XXIV (1870), p. 714fr.; 
P. DE Lagarde, GGA. 1870, St. 37, p. 1441 ff. = Symmicta (I, 1S77), p. 24fr. und 
Erdr. Müller's Kleine Mitteilungen in verschiedenen Bänden der Wiener ZKM. — 
2 E. W. West, Sassanian inscriptions explained by the Pahlavi of the Pärsis, JRAS. 
K. S. IV, 357 (1869); M. Haüg, Über den Charakter der Pehlewisprache mit beson- 
derer Rücksicht auf die Inschriften, Sitzgsber. d. bist. u. ph.-ph. Cl. d. k. bayr. Ak. 
1869, I, p. 86 ff. 

S. Für den Iranisten genügt es, die iranischen Äquivalente der Ideo- 
gramme zu kennen, um sie beim Lesen von Texten richtig einsetzen zu 
können 1 . Zu diesem Zwecke sind im Appendix die wichtigsten Verba, Pro- 
nomina und Partikeln zusammengestellt. Das übrige TJzvärisn findet man in 
den Glossarien von Haug und West. 

1 Den Versuch, einen zusammenhängenden Text nach diesen Grundsätzen zu 

umschreiben, machte C. S alemann, Mittelpersische Studien: Bull, de l'Acad. St. P. 

XXXI (1S87), p. 417 fr. = Melanges Asiatiques IX, p. 207 ff. 

9. In früheren Zeiten besassen die Parsen auch noch eine traditionelle 
Aussprache der Ideogramme, unter welche zudem eine Anzahl verlesener und 
verschriebener iranischer Wörter 1 geraten ist. Allerdings wich diese Lesung 
von der wissenschaftlich allein zulässigen bedeutend ab, sie muss aber all- 
gemein verbreitet gewesen sein, da sie in allen Handschriften 2 des oben 
genannten Frahang i Pahlavlk überliefert ist und durch die arabische Tran- 
scription des Farhang i Jihängln bestätigt wird. Ja, in manchen Hand- 
schriften 3 finden sich längere Texte auf diese Weise in arabische Schrift 
umschrieben. Noch Anquetil wandte diese Aussprache des Pahlavi an, 
seit aber die Forschungen seiner Nachfolger durch Haug in Indien emgeführt 
wurden, sind die parsischen Gelehrten von der alten Lesung abgegangen und 
es herrschen in den Transcriptionen, welche unnötiger Weise fast jeder Edition 
beigegeben werden, Inconsequenz und Willkür. Auch Westes neueste Um- 
schreibungsmethode, die ja recht praktisch sein mag, erschwert alle sprach- 
liche und textkritische Forschung. In Ermangelung der Originalschrift wäre 
es daher am geratensten, zu der schon von M. J. Müller 4 , Spiegel und an- 
fänglich auch Haug 5 angewandten Transcription mit hebräischer Quadrat- 
schrift zurückzukehren. 

1 So z, B. lesen sie für Wims (inschr. »lMSIMlS) Öhrmazi, dessen Zeichen ebenso- 
gut StOlrUN umschrieben werden können, »AnhZmä«, für "jtnr (inschr. ]W) yazdän 
aber }W *yaA2rtz, beide Male also mit Verwechslung der identischen Zeichen S 
und "1t; femer für "jyriK (np. ayinaX) "pHIK nadSdma* (es ist HS für die Ligatur IIS ver- 
schrieben) u. s. w. — 2 Aber nicht in der englischen Ausgabe von Hoshang;i-HaTC, 
An old Pahlavi-Pazand Glossary. Bomb. & Ld. 1870, wo die traditionelle Tran- 
scription »verbessert« ist —3 So z.B. das Dschämäsp-nämal im Cod. Monac. (Haug) 
Zend. 52, fol. 133 v. ff. Wenn man die Leichtigkeit in Betracht zieht, mit welcher 
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die arabische Schrift Verderbnissen unterliegt, so möchte die Behauptung nicht zu 
kühn erscheinen, dass auch die vom iranischen Standpunkte aus ganz unverständ- 
liche Sprachform des Desätir(The Desätlr or sacred writings of the ancient Persian 
prophets . . . publ. by Mulla Firuz Bin - Kaus. Bombay 1S1S. 4 0 . Neue Ausgg. 
Bby. 1S48. 40. und 18SS. So.) und ähnlicher Schriften (ed. Mänukgi, s. Mel. As. IX, 
p. 571 m) sich als Pahlavi in arabischer Schreibung herausstellen wird, wie einige 
Stichproben gezeigt haben. — 4 Essai sur la langue pehlvie; JAS. 3 VII (1S39), 
p. 289; vgl. auch seine, ein tiefes Verständnis des Pahlavi erweisenden Unter- 
suchungen über den Anfang des Bundehesch: Abhh. d. philo s.-philol. Cl. d. k. bayr. 
Ak. d. W. III (1840), Abt. 3, p. 613 ff. — 5 Über die Pehlewi-Sprache und den 
Bundehesh. Aus den Gotting, gel. Anzeigen. Vollständigerer Abdruck. GÖttg. 1S54. 

10. Da das PärsI oder Päzend, wie wir gesehen haben, nur einen Ver- 
such darstellt, das Mittelpersische lautlich zu fixieren, so verbinden wir in der 
folgenden Übersicht der Grammatiken und Wörterbücher dasselbe mit dem 
Pahlavi. 

Fr. Spiegel, Grammatik der Pärsisprache nebst Sprachproben. Leipzig 1S51. 

— Einleitung in die traditionellen Schriften der Parsen. T. I. Grammatik der 

Huzväresch-Sprache. 1856. II. Die traditionelle Litteratur der Parsen. 1860 

(mit Texten und einem Glossar, p. 349 ff.). Wien. 
F. Justi, Der Bundehesh. Zum ersten Male herausg., transcribirt, übersetzt und 

mit Glossar versehen. Leipzig 1868. 
Peshotan Dustoor Behramjee Sunjana, A Grammar of the Pahlvi language with 

quotations and examples from original works and a Glossary of words bearing 

affinity with the Semitic languages. Bombay 187 1. 
The Book of Mainyo-i-Khard. The Pazand and Sanskrit texts, as arranged by 

Neriosengh Dhaval. With an English translation, a Glossary of the Pazand 

text, a sketch of Pazand Grammar, and an introduction by E. W. West. 

Stuttgart & London [S71. 
E. W. West, Glossary and Index to the Pahlavi texts of the Book of Arda Viraf, 

the Tale of Gosht-i Fryano, &c with notes on Pahlavi Grammar. Revised 
-by M. Haug. Bombay & London 1874. 
Jamaspji Dastur Minocheherji Jamasp Asana. Pahlavi, Gujaräti, and English 

Dictionary. I ff. 1877 fr. Bombay. 
C. DE Haexez, Manuel du Pehlevi des livres religieux et historiques de la Perse. 

Grammaire, Anthologie, Lexique. Paris 1880. 
Ferner enthalten Glossare die Textausgaben der von West in seiner Pahlavi- 

Literature (GR. Bd. II) unter den SS 3°. 35» 53, 6l > 7 2 » 73» 77» I0 3 und 106 

besprochenen Werke. 
Als wichtige Hilfsmittel sind noch zu nennen: D armesteter, Stüdes iraniennes I. II. 

Paris 18$$. P. Horn, Grundriss der neupersischen Etymologie, Strassburg 1893. 

H. Hübschmann, Persische Studien, ib. 1895. Ders., Armenische Grammatik I. 

ib. 1897. 

IL SCHRIFTWESEN. 

1 1. Die Sasaniden bedienten, sich anfangs zweier Alphabete gemeinsamen 
aramäischen Ursprungs, welche als chaldäisches und sasanidisches Pahlavi 
bezeichnet werden. Das erstere erscheint nur in ein paar der ältesten In- 
schriften, deren Sprache überdies einige Eigentümlichkeiten zeigt, und wurde 
sehr bald gänzlich von dem anderen verdrängt. Dieses letztere nahm mit 
der Zeit immer cursivere Formen an, deren Entwickelung sich auf Münzen, 
Gemmen und Gefässen verfolgen lässt, bis zu den aus dem XIV". Jahrhundert 
stammenden Handschriften, deren Schriftcharakter jedenfalls ein gut Stück 
älter ist, fortan aber stabil blieb. Aus dieser Bücherschrift erst hat sich die 
Awesta-Schrift herausgebildet und kann daher auf ein hohes Alter keinen 
Anspruch erheben. Noch viel cursiveren Charakters sind die Schriftzüge der 
etwa aus dem VIH. Jahrh. stammenden Papyri, deren Entzifferung noch in 
den ersten Anfängen liegt. 

Die Bücherschrift besitzt folgende einzelne Zeichen 1 : 
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Von diesen Zeichen Kommen 5, 9 und 1 7 nur in semitischen Wörtern vor, 
während 1 2 eine Neubildung aus 1 1 ist, vermittelst des sog. Aspirationsstriches, 
welcher bei der Bildung der Awestaschrift so häufig in Anwendung gebracht 
worden ist. Oder ist das Zeichen aus dieser zurück entlehnt? — Zeichen 9 
hat zuerst Dr. Andreas bestimmt, in den Handschriften steht dafür 22, z. B. 
3T1 (für 3B) mp. niv gut, tüchtig. 

Die Behauptung, die beiden D-Zeichen — wohlgemerkt — der Bücher- 
schrift bezeichneten ursprünglich zwei verschiedene Laute .r und & — zuletzt 
bei Hübsckmann, Pers. Stud. 203, § 95, 210, g 100 — lässt sich nicht auf- 
recht erhalten. Die Lapidarschrift besitzt nur ein Zeichen (vgl. das zweifel- 
hafte '"CDX, nach West, Sass. Inscrs. p. 36 = ^if), bphl. äketsih — eher 
= bphl. DtOit), in der Transcription awestischer Wörter mit S- wechseln beide 
D, ebenso in mittelpersischen: das einzige, was sich feststellen lässt, ist, dass 
das zweite am Wortende und in Ligaturen vorgezogen wird. Der Unterschied 
ist also reia graphisch, und weder lautlich noch etymologisch zu verwerten. 
Doch will ich jetzt zugeben, dass das awestische Zeichen für Sf nicht aus d 
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oder wie man früher meinte, sondern aus diesem zweiten D abgeleitet 
sein dürfte. 

Wie man sieht, sind in der Bücherschrift je zwei oder mehrere Zeichen 
zusammengefallen: 1 und 8; 3, 4 und 10; 2 und 10; 6, 15, 17 und 20. 
Ferner entsprechen einfache Zeichen zwei zusammengeflossenen; so ist K = f, 
D == V3 = 8\ IT; H = JS. Die diakritischen Punkte sind dem arabischen 
Alphabete entnommen, vgl. 33 4 3 10;. 

Diese Vieldeutigkeit der Zeichen, besonders der combiriierten, ist es, was 
die Lesung des Pahlavi auf den ersten Blick schwieriger erscheinen lässt, als 
sie es in der That ist. Da hier keine Liste aller Ligaturen und ihrer mög- 
lichen Lesungen gegeben werden kann, so sei auf West 2 verwiesen. 

1 Olshaüsen, Erläuterungen zur Geschichte der Pahlavt-Schrift': Monatsber. 

Berl. Ak. d. W. 1880, p. 897 fr. — * Glossary to the Book of Ardä Vlräf p. 311 ff. 

12. Zur Darstellung aller iranischen Consonanten reichte überdies diese 
Schrift nicht aus, und so musste von Anfang an ein und dasselbe Zeichen 
für mehrere verwandte Laute gesetzt werden, ein Princip, dessen Anwendung 
in der aramäischen Consonantenerweichung schon vorgezeichnet war. So gilt 
3 für / f w; n für t d %; 3 für / j iß); V für s i; n für h x (dagegen 
aram. 5). Durch spätere Lauterweichungen bei Beibehaltung der alten 
Schreibung wuchs natürlicher Weise die Anzahl der Fälle, wo die Laute mit 
der Schrift nicht mehr übereinstimmten, während die Zeichen selbst für den 
Schreibenden an Individualität einbüssen mussten; daher die zügellose Ortho- 
graphie in jüngeren Handschriften. 

13. Als weitere Eigentümlichkeiten der Schrift mögen noch angeführt 
werden, dass 

a) auslautenden Consonanten ein I nachgesetzt wird, in guten Handschriften 
nur nach und 3, in schlechten ohne Regel und manchmal doppelt. 
Die Inschriften zeigen für dieses Zeichen ein 1 als Auslautvocal; ob aber 
unser Zeichen graphisch aus altem 11 (von Andreas e gelesen) entstanden ist 
oder dem auslautenden o der indoskythischen Münzen entspricht, oder aber 
nur als Worttrenner functionieren soll, wage ich nicht zu entscheiden. In 
meinen hebr. Transcriptionen schreibe ich dafür ', sonst lasse ich es unberück- 
sichtigt, da sein Vorkommen von der Willkür der Abschreiber abhängt. Auch 
im Innern des Wortes wird 2 manchmal fälschlich doppelt geschrieben: Tttia 
iandak, tJJJ"lN argand; die Lesungen bundak, argund sind nicht zu billigen. 

b) Die langen Vocale werden im Inlaute durch die entsprechenden Halb- 
vocale K , 1 ausgedrückt, doch bezeichnen die beiden letzteren auch kurzes i 
und u; ä wird fast nur vor f! geschrieben: flK ah, ax. In den Inschriften 
ist die Setzung der matres lectionis noch spärlicher. 

c) Ein Versuch, die Spirans w von dem Halbvocale v zu unterscheiden, 
liegt in den Schreibungen 21 und 31 vor, aus welchen die Awestazeichen 
oxf und 9 entstanden sind. 

d) Die Gemination der Consonanten wird in der Schrift nicht bezeichnet 
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14. Die Entstehung des Mittelpersischen aus der alten Sprache, wie wir 
sie in voller Entwickelung in den altpersischen Keilinschriften kennen lernen, 
stellt sich als ein Process dar, der wesentlich durch zwei Erscheinungen be- 
dingt ist: die eine ist der Abfall der Endsilben (Vocal oder Vocal -t- Con- 
sonant), die andere das Aufgeben aller Formen des Verbi finiti, ausser den 
vom Präsensstamm abgeleiteten, und der Ersatz der Formen für die Ver- 
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gangenheit durch periphrastische Bildungen mit Hilfe des Participii praeteriti 
auf -ta; doch gehört der letztere Vorgang eher in die Syntax. Was die 
lautlichen Verhältnisse betrifft, so scheint das älteste fparthische) Mittelpersisch 
im allgemeinen auf der Lautstufe des Altpersischen stehn geblieben zu sein, 
wenigstens lässt sich ein solcher Thatbestand aus der älteren Pahlaviortho- 
graphie und den arsacidischen Lehnwörtern im Armenischen mit genügender 
Sicherheit erschliessen. Nun setzt aber die Phonetik des Neupersischen eine 
ununterbrochene Fortbildung der Laute voraus, von den Arsaciden an bis 
zum Ende der Sasanidenzeit, und eine solche wird auch äusserlich bezeugt 
durch jüngere Schreibungen im Buch-Pahlavi, durch sasanidische Lehnwörter 
im Armenischen, durch die in griechischen, syrischen und jüdischen Schriften 
erhaltenen persischen Wörter aus der genannten Periode. Die Schreibung 
des Pahlavi bringt aber diese Veränderungen nur in den seltensten Fällen 
zum Ausdruck, sie ist eine historische Schreibvveise, in welcher arsacidische, 
sasanidische und noch neuere Formen neben einander stehn, die ganz ver- 
schiedenen Perioden der Sprachgeschichte angehören. 

Wie man es unter diesen Umständen anzustellen habe, um den toten 
Buchstaben für die Lautgeschichte lebendig zu machen, ist eine Frage, die 
sich nur von Fall zu Fall einigermassen lösen lässt. Und die folgenden Aus- 
führungen sollen auch weiter nichts bezwecken, als das Material gruppirt vor- 
zulegen, wobei ich das Pahlavi der Inschriften (ip.), der Münzen u. dgl. (mzp.), 
des Glossars (gp.) und der Bücher (bp.) zu sondern bestrebt war. 

Es darf hier nicht verschwiegen bleiben, dass das in den folgenden Para- 
graphen Gebotene zum grössten Teile auf den Zusammenstellungen und Unter- 
suchungen in Hübschmann's Persischen Studien beruht, dessen reiche Sammlungen, 
besonders aus dem mir fern liegenden Armenischen und den oben genannten 
fremden Litteraturen mein eigenes Betriebsmaterial fast wertlos gemacht haben. 
Wäre dieses Capitel nicht im Programm vorgesehen, so hätte ich am liebsten ein- 
fach auf Hübschmann's massgebendes Werk verwiesen. 



GERÄUSCHLAUTE. 

15. Die altiranischen Tenues ptki blieben in der ältesten Zeit in allen 
Stellungen unverändert. Dieser Zustand erhält sich für einfache Consonanten 
im Anlaute, und bei allen Consonantengruppen, mit Ausnahme derer im 
Inlaute, welche mit Nasalen oder r beginnen; bei einfacher Consonanz im 
Inlaute tritt dagegen schon zu sehr früher Zeit Übergang in die Media oder 
Spirans ein (w 0 g j oder z). 

16. Beispiele für den Anlaut: 

p = sk. p: D1NS pars — ap. pärsa-; gp. JVD pit — ap. pitä; flS pat- 

— aw. pa'ti; D1S pus — aw. pu%ra-. 

t = air. t: ')n tan — aw. tanu-, "1KJ"I tär — aw. tqhra-, 'rV3n tatet — 
aw. tacdti; Tn fir — aw. trjri-; Suffixe -tar, -tär, -tan — ap. -tara-, -tär-am, 
-tanaiy. 

k = air. k: 1S3 kär That — air. *kära-; ]\3 ken — aw. kaena-; *)13 köf 

— ap. kaufa-; Suffixe -k, -kär, -kar. 

c — air. c: itfctä tah (neuere Form) — aw. tat-; 'fDIS tarm-en ledern 

— aw. car'man- Fell; DE>3 casm — aw. casma. 

17. Beispiele für unveränderliche Consonantengruppen: 

asp — aw. aspa-; "DSD13 göspand — aw. gäus spsntö; späh (neuer) 

— aw. späla-, splt — aw. spaeta-. 

star, stärak — aw. star-, start — aw. star'ta-; hast — aw. basta-, dast 

— ap. dasfa-, aw. zasta-; mp. kastdah — *asta-dasa-; baxt — aw. baxta-; yuxt 
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— aw. yuxta-, np. juft; duxt — aw. dug 3 dä (beide setzen einen alten Stamm 
*duxtar- voraus); viptak — aw. vipta-; hapt i/iafll) — aw. hapta. 

husk (xuskl) — - aw. huska-. 
Für c* kein Beispiel. 

18. Beispiele für den Inlaut. Nach Vocalen und r werden die Tenues 
geschrieben und sind in älterer Zeit gewiss auch gesprochen worden; später 
trat die Erweichung auch hier ein, am spätesten vielleicht beim k. 

a) / nach Vocalen: dp (später äw) — ap. dpi-; 'JSnXBX äpätän (sp. 
äze/äbä/i) arm. an-apat np. äbäo, °oän — *ä-päta-; gp. 12S apar (sp. awar) 
arm. apar-, apr- np. abar, ba> aw. updri; ip. 1 33 nape np. nablrah, naväoah 

— aw. napät-; tap np. Hab (wohl mit Doppelconsonanz) — ? 

p nach r: *p3 karp arm. kerp — aw. k?hrp-; 'pS carp np. carb — ? 

Anm. Der »Übergang von p in w war im 6. Jahrh. vollzogen . . . und mag 
etwa zwei Ja'.irh. früher bego.inen haben.« Hübschmann 1. c. 180. 

b) / nach "Vocalen: gp. JVD p>it, "I.Y3 pitar (sp. pii, pilar) np. pioar — 
pitä, *pitaram; PS -pat (sp. pao) arm. -pet np. -bat — aw. pa'ti- (Subst); pat-, 
arm. pat- np. pao-, pay aw. pa'ti (Präp.). 

/ nach r: kart (sp. kard) np. kard — aw. k?r'ta-; sart np. sard — 
aw. sar'ta-; nipart np. nabard, nävard — y 'pari + ni. 

Anm. Der Übergang von intervocalischem ^ in a war im 5. Jahrh, vollzogen ; 
der Übergang von t nach r in d fällt wohl ins 4. Jahrh.: Hübschmann I.e. 189—190. 

c) k nach Vocalen: äkäs arm. akah np. ägäk, vgl. nikäs np. nigäh, gukäs 
np. guväh — Ykäs; gp. f hakarc np. hagirz, hargiz (volksetymologische 
LautumsteUung im Aaschluss an har) — *hakara-\-cit; Suffixe -kär, -kar, -k 
{-ak, -äk, -1k, -ük, -ök). 

Anm. Bei den Suffixen auf -k wird im Plural -kin, -gan und gar -kgän geschrie- 
ben, wohl unter dem Einflüsse des np. -gän, -yän. Ebenso vor dem Abstractsuffix 
•7h: bandaglk neben dlmi&ih, vgl. np. iictndagt und diinayT. 

k nach r: phl. np. kark — aw. *kahrka-, ark-pat ap-javirq^ np. arg — ?; 
mp.? arm. parken np.pärgin — ? Doch ebenso häufig findet sich g: mp. np. 
gurg — • aw. vshrka-, aber vgl. arm. V'rkan np. Gurgän — ap. Vrkäna-; varg 
np. barg — aw. var'ka-. 

Anm. Der Übergang von k nach Vocalen und r in g reicht bis ins 4. — 5. Jahrh. 

zurück; bei den -^-Sufriien weisen einige arm. Formen auf Abfall des -k schon im 

5. Jahrh.: IIÜBSCH.UANN 1. c. 239, 244. 

d) c" nach Vocalen: ac (später aj, a£), np. az — aw. haca; äväl (sp. °j, °S) , 
arm. aval, avaj, np. äväz — Y~vac; rSc (sp. °j, °i) np. röz vgl. arm. roiik 

— ap. rauca'Ji)-; arm. tafar, jüd.-pers. tajar — ap. tatara-; vafak, baeak, 
np. baccah, bac~a/i, also wohl mit Verdoppelung — ? 

c nach r: varc, np. varj — - aw. var'üah; hakarc"- s. o. 

Anm. Bei diesem Laute lassen uns die fremdsprachlichen Quellen im Stiche, 
da er ihnen fremd ist, und auch im Armenischen verbietet der Wechsel von c c J 
jeden Schluss. Dass das Zeichen 3 auch für j, 2 oder gar z geschrieben wurde, 
beweist ip. "J^31 bp. arm. vzurk, vzmk, np. buzitrg — ap. vazrka. 

19. Nach n, m ist die Erweichung der Tenues schon in sehr früher Zeit 
eingetreten, da sie in der Schrift ausgedrückt wird: anbär (sprich ambär), 
arm. ambar — Ypar ■+ harn, "K.afißdö-i!v^ — ap. Ka m pada-; frazand — aw. 
fraza'nti-, dandän — aw. dantan-, Suffixe -vand, -ömand, 3 pl. -nd; Infinitive 
mändan, kandan x ; angärtan, arm. angarel — aw. hankärayemi. Nur für £ 
lässt sich die Erweichung nicht beweisen, da die Schrift kein besonderes 
Zeichen für / besitzt, sie muss aber der Analogie nach angenommen werden: 
nSSJS panjäk — aw. pancäsata, 'JlVäJB>B pasinjioan — aw. *pa'tzs(X)inb"a'ti. 

1 An Ideogrammen wird aber stets ']r\ geschrieben, wieder ein Beweis dafür, 
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dass da? auslautende « derselben in der Aussprache nicht in Betracht kam, denn 
dem 'iITSmE" entspricht 'pJ2. 

20. Die uriranischen Mediae sind im jüngern Awestischen, ausser im 
Anlaute, nur nach Zischlauten und Nasalen erhalten geblieben, sonst wurden 
sie zu tönenden Spiranten'; im Gäthädialekte sowie im Altpersischen 2 bleiben 
die Mediae unverändert, jedoch weisen das Mittel- und Neupersische auf eine 
dem Awestischen analoge Mittelstufe (mit nachvocalischen Spiranten) zurück, 
über welche indessen keine directen Zeugnisse vorliegen. Wir haben es daher 
hier nur mit dem erstem Falle zu thun. 

a) ap. aw. b im Anlaute und nach m = mp. b: bäj — ap. bäji-, T\HCIZ 
trao — bräta; xumb — aw. xumba-, oder 3Ö1D, arm. s 3 mbak — ap. 
*sumba-t vgl. aw. safa-. 

b) ap. aw. d im Anlaute und nach n, z, i — mp. d : dät — aw. data-, 
dar — aw. dä"ru-, \'&Tt dräz — vgl. aw. dräjah-, drafs — aw. drafsa-; bandak 
— ap. bandaka-; nazdik, nazdist — aw. naziia-, "ItS oder "ItlS mizd, muzd — 
aw. miida-; ASI" duid, np. dzizd — aw. duidä. 

Anm. Ebenso im Inlaut "]YT! udrah — aw. uara-, -vvenns nicht einfach Um- 
schreibung ist, wie der Anlaut 1 anstatt IN zu zeigen scheint. 

ap. d ir. aw. z l — mp. d: dämäo — aw. zämätar-; dänistan — ap. 
adänä gaw. fa'ti-zänatä; dast. — ap. dasta-, aw. zasta-; dil — aw. zsr'd-, 
zar'oaya-; döst, döstär — ap. daustar- vgl. aw. zaosa-; dahän — aw. zafan-; 
dik — skr. Ayas; drayäk, drayäw (ob im Anschluss an äw Wasser?) — 
ap. drayah-, aw. zrayah-. Die traditionellen Lesungen 'JNrßß" 
st. "ö? beruhen auf falscher Auflösung der Ligatur. 

Über ap. rd = ir. rz = mp. / s. u. § 30. 

c) Für ir. j im Anlaute = mp./ wird als einziges Beispiel der Eigenname 
mzp. vty.jämäsp — aw.jfämäspa- angeführt; doch ist das sehr fraglich, da die 
Schrift kein Zeichen für diesen Laut besitzt, und auf den Münzen eher^DKÖRt 
zu lesen, steht, vgl. syr. Zämäsp, Zanäanys, arm. Zamasp (neben Jamasp). 
Vielleicht könnte man noch mp. np.Jasfan, jaheo (im mp. darf jedoch auch ja' 
gelesen werden) zu aw. janhaiti, jahika stellen? 

ir. j = mp. z: zaoan — ap. aw. Jan; zan — gaw. pni-; zivistan np. 
zistan — ap. aw. jiv. 

Es muss bemerkt werden, dass in den Dialekten mp. np. z = ir. / 
von mp. np. z — \x. z geschieden wird; so entspricht ersterem im 
Balütsch! j, im Afghanischen f, £, im Armenischen i, während das andere auch 

in diesen Sprachen als z erscheint, vgl. pni-, ja'ni bal. Jan, afgh. jinai, 

mp. np. zan; *jahra- — arm. Sa/ir, kurd. ia/ir, mp. np. zahr; jyä np. 

zih, aber bal. jrj , afgh. zdi, kurd. Sih. Im Np. findet sich im Anlaute 
auch i (zum Teil neben z und _/), z. B. Sang, zang; iangär, z°; iälah; zarf 
(aw. jafra-); zivah, jivah arm. zipak, aber arab. zaibaq von Yjrv. Wollten 
wir das Balütschl und das Armenische, wie es ja öfter der Fall ist, auch hier 
für die Lautverhältnisse des Mittelpersischen massgebend sein lassen, so müssten 
wir in all diesen Fällen das phl. ( als Bezeichnung für den Laut i auffassen. 
Für die Arsakidenzeit mag das zutreffen, für das spätere Pahlavi aber scheint 
es ratsamer sich an die Schreibung zu halten; dann wären die np. z-Formen 
dialektisch. 

ir. nj — mp. nj: JlVäJnS ähanjtoan — aw. y%anj, wenn nicht ap. 
Yhanj; hanjaman (vielL wie np. anjuman zu lesen) — aw. hanjamana-. Im 
Armenischen entspricht nj; nur in den vier Wörtern mp. np. ganj, np. Ganja(k), 
birinj oder gurinj »Reis« (arm. brinj) und birinj »Kupfer« (arm. p/inj) steht 
arm. nj, arab. nz, hbr. syr. zz, gr. f für pers. nj (oder etwa urspr. nzi). Nach 
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Hübschmann § 123 wiese die Lautverbindung nz auf medischen Ursprung 
dieser Wörter hin. 

ir. rjf = aap. rix }*TK ari, arStoan, ariän , arm. arsan, np. arj, arg, 
arzä?i — aw. ar'jak-, arja'ti. Man könnte im Mittelpersischen auch arj lesen. 

ir. / (i) nach Vocalen = mp. £, np. £, J, s, arm. zx fDD siez, np. jz'fe 
— aw. stij-; *J152K a-gusand (als np. Aussprache wird neben gazand auch 
schlechter bezeugt £7<s= gelehrt) — *vi-janti; frazäm, ■ap.farjäm — *fra;äma-, 
aber druj — aw. druj- (wohl nur Umschrift, wie yujest — aw. yujyesti-). 
S. unten § 21 c) und 23 b). 

d) ir. g im Anlaut und nach n = mp. g: gäm — aw. gäma-, garm — aw. 
gar'ma-, ap. garma-, gas — aw. gaosa-; griftan — aw. ägar'pta-; angust, np. 
angust — aw. angusta-, rang — skr. ranga-. 

1 Bartholomae $ 271. — 2 Fürs Ap. schliesse ich mich Foy's Ausführungen 
an, KZ. XXXV, p. 12 ff. — gegen Hübschmann und Bartholomae. — 3 "Vgl. Hübsch- 
mann g 110, 111 Ende. Barth. % 284. 



DIE SPIRANTEN. 

21. Die tönenden Spiranten des Altiranischen 1 «' 0 s 7 sind ihrer leichten 
Natur wegen manchfachen Veränderungen, ja selbst dem Schwunde unter- 
legen. Im Einzelnen stellen sich die Entsprechungen wie folgt: 

a) ir. w nachVocalen und bei r— mp. w (geschrieben 3 w, 31 und 1 v 2 ), 
np. b und v, arm. v\ *]b law, np. /<r£ — vgl. lat. labhim; ']EOÜ gthtisn, 
göveo, 11p. göyao — ap. gaubataiy; "]V2 ncvak, np. «<7/f — ap. naiba-; '21"U 
grav, np. girau — \fgrab; ^tOIDt! afvär, np. suvär — ap. asabara-; 'jflDinS 
pabvastati, arm. patvast, np. paivastan — /at/t + y'band; ']mi"l3 pamardan, 
np.parvardati — _z>«;-a + Y^ ar S 'JWIM äwurdan, JTTIX ire'arai, jüd.-pers. 
]THäK, np. ävurdan — ä+ ]jbar; "iSflD stamr, np. sitabr — aw. stawra-; 
*]*1S3 baivrak, np. &z£r — aw. bawri-; aber "QK a^?- päz. »awar«, np. a<5/- 
— aw. awra-. 

1 Eig. Vor-Mittelpersischen, s. $ 20. — 2 Es fragt sich, ob die verschiedene 
Schreibweise D und 21, 1 nicht auch verschiedene Laute (etwa 20 und bezeichnen 
soll; vgl. im Jüdisch -persischen 5 und 11. 

ir. Z£/ ist geschwunden im Zeitworte griftan, Präsensstamm gir — ap. 
agarbäyam; paöiraftan Prsst. paolr — pati + Ygrab. 

b) ir. S nach Vocalen = mp. kx dakeb — *daoäti; späh, arm. späh — 
späoa-; m? (mt?) zra/i, zriht np. ziri/i, arm. zrah-R — aw. zraSa-. 

ir. § vor r = mp. /j: Tllö muhr (aber auch "1118 mudr, mu&r), arm. 
murhak, np. otz^?- — skr. mudrä (aus welchem das pers. Wort wohl ent- 
lehnt ist). 

ir. 0 nach Vocalen = nip.j/: may — aw. maöu-, kay — aw. kala, päy — 
aw. päla-, räy — ap. rädiy; 'JS^Ö meyän (mi"t), np. miyän — aw. mti'bya.na-; 
suy, suy — aw. suoa-; böy — aw. bao'li-; röy »Gesicht« — aw. raoha-. 

Anm. Das auf 1 folgende Zeichen wird im Bphl. meist als T kenntlich gemacht ; 
danach müsste man sztd, böd, röd, auch rhöd (np. möy) d. h. °5 lesen, wie es ja in 
allen Fällen die Schrift gestatten würde. Doch beruht diese Schreibweise, wie ich 
glaube, auf einer Tradition aus arsacidischer Zeit. Dass im ältesten Phl. 0 noch 
erhalten war, beweisen das Armenische, wo r, und das Balütschl, wo d dafür steht: 
boyr, aroyr (np. röy »Kupfer«, finnisch entlehnt rau-td), xoyr (ap. xauda-, aw. xaöhd'') 
u. s. f. = bal. böd, röd, oss. xödä. — Phl. J1J ist wohl nur Umschreibung des aw. 
gala- , und daher gab zu lesen. — Im Neupersischen giebt es einige Fälle , wo y 
und 5 neben einander vorkommen. Hübschmann führt sie S. 202 — 3 an; es muss 
sich auch hier um dialektische Verschiedenheiten handeln. 

Zur Chronologie all dieser Wandlungen des ir. 5 hat derselbe § 93 alle Daten 
zusammengestellt und besprochen: seine Ergebnisse schwanken zwischen dem 
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I. Jahrh. a. Clir. oder der Zeit nach dem 2. p. Chr. als oberer Grenze, während 
als Grenze nach unten sich das 5. ( oder gar 4.; p. Chr. ergiebt. 

c) ir. S = mp. z und z: "tD, "IIIS musd, np. muzd, muzdak — aw. ntizda-; 
wie im np. *&5- (aA'z-) neben Ä.f-, so unterschied sich die Aussprache wohl 
auch im Up. (vgl. arm. dsS- neben fps-), in der Schrift erscheint aber nur /, c: 
inSul'l" dffzaxv, np. dözax — aw. daozaü"ha-. flSH (sie) duid, np. duzd — 
aw. duzdäh-; bözio — *bau5ayati von der Ybitj, die man auch im ap. Ka"'bujiya- 
finden will: arm. boyi, bouzel; tez, np. tez — vgl. aw. tizi-, --taeza-. 

d) ir. 7 nach Vocalen und r = mp. 7 : may — aw. mar/a-, mey — aw. 
maeya-, dröy — ap. draitga-; bay ip. mzp. 32 — ap. baga-, röyan — aw. raoyna-; 
*mary, np. mary — aw. mar'ya-; aber mit i geschrieben »agre« — aw. ayrya, 
"Dl^nX »argand«, np. aryand — aw. sr'yant-, 00 »mag«, arm. mog, np. mzry 
— aw. moyu-, ap. magu-, ersteres ist wohl nur Transcription. J1BÜÜ »magupat«, 
arm. mogpet, np. möbaö — *magupati-. Im Armenischen steht hier stets g. 

ir. 7 == mp. v. IIIS arm. Marvirot, np. Marv{i röo) — ap. Margu-, 
aw. Mouru-, vgl. aber arm. Margrot und das Gentilicium np. MaryazJ neben 
MarvazT; VPID murv (päz. murü), np. »wy — aw. msr'ya-; fiSIXS (vielleicht 
verschrieben für °1iD und verwechselt mit X1S3KB, aw. nmänöpa'ti-), arm. mowpä, 
np. möbaö — *magupati-; JTIKnD marväriö, np. ebenso — fj.apyaprtys. 

ir. 7 = mp. _y: -ffay, arm. 7?£ — aw. Raya-, ap. Raga- (das arab. 
Gentilicium RäzT); ]JVE>(n)Y l J niyö{x)stoan, np. niyösioan (ob hiereu nayösä(k) 
»eine Secte der Magier«, eig. »der Hörer«?) — denominativ von gaosa + ni, 
aber der bal. Inf. nigJsag, niyösay weist auf älteres »27°, wie ja auch gelesen 
werden könnte (°U3) ; WH np. daryös u. s. w. — aw. driyu- (nicht ganz klar). 

ir. ~/r — mp. yr, wobei der Halbvocal mit dem vorhergehenden Vocale 
verschmilzt: tir — aw. tiyri-, mp. np. anerän — aw. anayi-anain {raocai9ha-m) ; 
der (aus *dayr) — aw. dar'ya-, ap. darga-. 

Anm. Auch in all diesen Fällen gestattet die Schrift für 1 ein i zu lesen, doch 

fehlen Belege aus den älteren Denkmälern. 

Geschwunden ist 7 vor m in maotm, np. ämaoa/i — aw. fräymat, ap. 
parägmatä (wenn richtig gelesen; np. Hamaoän, arm. Ahmatan — ap. Hag- 
matäna, 'A'/ßdrava wird anders erklärt, Hübschm. 249; Foy 1. c. 63); vor n 
in nän, arm. nkan, bal. nagan; Varahrän, np. Bahrain — aw. ver'hrayna- ; 
und in 'JÜBTTIS paoTraftan (viell. °"UflS pa'&grißani) , np. pallruflan, Impt. 
mp. np. paair — pati + Ygrab, nach Hübschmann 38 durch Contamination 
mit paoTrak, np. patiirah »entgegen« (aus pati + Y ar )- 

22. Die tonlosen Spiranten des Altiranischen f % x scheinen zunächst 
unverändert geblieben zu sein, späterhin erlitt hauptsächlich das wesentliche 
Modificationen. 

a) ir. /im Anlaut = mp./: i3-31S Fam-bag,farraxv, arm. par-M (r weist 
auf doppeltes r), np. farr, farrux (Hübschm. 83) — ap. Vi"da-farnah-, Qapvä- 

ir. / nach Vocalen = mp. /: kaf — aw. kafa-, zafa-r — aw. zafar', 
näfak — aw. näfa-, köf, np. köh — ap. kaufa-. Nur in dahän — aw. zafan- 
erscheint wie im Np. h für / zwischen Vocalen. 

ir. / vor Consonanten = mp. /: fra- — ap. aw. fra-, flQTS freh, 
frih, päz. frei, np.ßriü — aw. frayah-, fräxv, np.ßräx — aw : fra%ah + vant; 
zafr, zufr, np. zarf — aw. jafra-, vqfr, np. bar/ — aw. vafra-, 

drafs, np. dirafs — aw. drafsa-; xvafseb, np. xufsa&, xuspao, xusba& — 
aw. x r afsa-. 

ir. fs im Anlaut = mp. /: /arm — aw. f/ar'ma-, 180(1)6? suwän, np. 
subdn — fsu-päna- (von pasu). 
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Anm. 1. Das Verhältnis des mp. JIISC)6, np. pistcin zu aw. fstana- ist 
unklar. 

Anm. 2. Im Armenischen wird mp. f nach Vocalen und vor r durch h (einmal 
sicher p'\ vor den übrigen Consonanten durch v ausgedrückt, in einigen Fällen 
vielleicht durch x\ vgl. Hübschm. § 82. 

b) ir. Ä nach Vocalen = mp. h: ähanjioan — Y%anj, me/ian — aw. 
mae%ana- (in ostiranischen Städtenamen -metan, -mehan, -me/ian), äahär — 
aw. cc&'iaärS, güh — aw. gf&a-, OTUD snahis' — aw. sjia'his". Mit Abfall des 
h: kü — aw. kühra. Ausnahmsweise wird s geschrieben in den Wörtern 
gas »Thron« — ap. gähu-, aw. gätn, gäsvärak »Wiege« — ?, ras »Weg« — 
vgl. aw. ra&a- »Wagen«, wo im Arm. u. Np. h erscheint: gah — gäh, gahavorak 
— gahvärahjf-ah — räh. Wohl kaum historische Schreibung, sondern beeinflusst 
durch DfcOK, np. ägäh u. dgl., wo j etymologisch berechtigt ist. 

Anm. 3. Raslk, np. ra/ü »Knecht« ist etymologisch dunkel; ob etwa *rai,ya£a- 
»Wagenlenker, Geschirrknecht«? Aber es könnte auch mit dem Verbum raüdan 
in Zusammenhang stehn, denn das Ideogramm dafür ncsb (Glossar 9, S) ist vom 
Verbum 'jrunööb (ib. 16, 2) nicht zu trennen, dieses aber muss »anlangen« be- 
deuten: vgl. KärNA. 12, 4; AVX. 10, 7 beim Grusse = np. JoJv-ol l _y>^-. Das 
iranische Aequivalent darf daher nicht '|mst< »bringen« (sie! vgl. % 21a), sondern 
muss ']rv"iStt äcattoan — ä-\- ]/ ' car gelesen werden; zudem stehts zwischen ämetian 
und sudan, während die Verba des Bringens erst 16, 6. 7 aufgeführt werden. 

ir. %r — mp. s: pus — aw. puärra-; D1SK ämus, äimistan — aw. äpi&ra- 
i-tanu); päs — aw. pahra; das — *dä%ra-; mp. sTk, np. sJ — aw. hrisat-. 

Anm. 4. Mp. das, np. dahrah wird auf *dä^ra-, skr. dätra- »Sichel« zurückgeführt. 
Diese heisst aber im schughnl oh-v (im yaghn. daräs), gewiss verwandt mit np. dirau, 
durubrw »ernten«: darum mochte ich als Grundform *diu%ra- ansetzen. Ebenso 
s= r$r in äs-y-äw, np. äsyü(/>) »Wassermühle« — *ar%ra- von der ]/ ar »mahlen«, 
vgl. aw. asa-, mp. -jms (Vd. 5, 153SP52»), np. ärd, schughnl yazf (aus *ärtaka\, 
yänum »ich mahle« (aus *aniämt), mp. Inf. 'irfiK; aw. yävarjna, mp. HS jsmil 
»Getreidemühle« mit der Glosse SsySl pa dast »Handmühle«. 

ir. Srr = mp. hr: ip. 'HniSriB' puhr, np. für — puhra-; *pahrak. syr. 
pahragbän, arm. pahak, np. pahrah — aw. pähra-; zöhr, arm. zoh, np. zör — 
aw. zadhra-; mzp. ]K"imi, bp. DtOHKl Vahräm, np. Bahrain — aw. 7»^- 

%ra-/na- ; tifa aw. eihra- ; daneben die historische Schreibweise mit Ifl (d. h. %r) : 

ip. 'im c&re, bp. HVX; stets bp. '"IJ1Ü — aw. mihra-, 'int? — aw. xsdhra- 
für np. mihr (schon bei Tacitus Meherdates), sahr; nur im Namen ap. Arta- 
xsaVa- steht neben mzp. "IWnmf? bp. "vWUVIN^ np. Ardasir, arm. ars. 
Artasls, säs. 'Hr; ip. nSDTN ehrpat, bp. nSfN oder "T! (h)crvial, np. herbat 

— aw. aehrapa*ti-. 

ir. 'hr = mp. r (d. h. Ausfall des Sr über h) in mehreren Beispielen: xvär 

— vx.xfahra-, wovon dus-xvär, arm. d&ouar, np. dusvär — vgl. aw. duzähra-; 
tär > tärik — aw. tdhra-; Märspand — aw. mdhrS spsntl! u. s. w. 

Anm. 5. Entlehnung aus dem Awestischen liegt vor in getik, paz. gs%'i, np. geti 

— aw. gae%ya-, und Zariu(x)s"t, np. Zardahuit, Zardahiil, ZarduSt — aw. Zara%uslra-. 

Anm. 6. Aus den aw. /ia%ra-, yaozdd%ra-', aiuuiirü%rsma-, %risva- sind einfach 
transcribirt "IDKrt "iDSTOvi D , lt>nDB' , K imtsno u. dgl, wo mp. sr für aw. V steht. 
Anm. 7. Für V erscheint Labialisierung in "\WtS FretSn, arm. Hretmn (vulg. 

— aber spät — Yet'oumT), np. Firedwt — aw. %ra?iaona-. 

Anm. 8. Über & als Vertreter von ir. s im Ap., seltner Aw., s. S 23 c. 
aw. Sr + Consonant im Anlaute , nur vereinzelte Beispiele : sräyi&an — 
aw. %räye t nti; sei — aw. 'hfe/ah-, aber auch tuxsäk itö°T) — vgl. aw. 
%waxsa-. 

c) ir. x — mp. x: xar — aw. xara-; hax — aw. haxa-; xrao — aw. 
xratu-; suxr, np. surx — aw. suxra-, baxt — aw. baxta-; duxt — gaw. dug'dä, 
sm.duyha' 1 ; yuxt n-p./u/t — aw. yuxta-; und mit Ausfall eines Dentales: Bäxr, 
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auch — wie np. — Balx, arm. £ahl, Balx — ap. Säxtri- 2 ; irrKül baxr 
oder, wie np., bahr (vgl. np. barx) — - aw. baxira-. 

' Bthlm. p. 22, 3 53 zu 3 ^- — 2 Die Herkunft von nrusn taxr u. dgl., np. 
ta.'x (Hbschm.) kennen wir nicht. 

Anm. 9- Für x wird k geschrieben in ~itt? np. sax — skr. sak'Zx-, "pS np. carx 
— aw. caxra-\ auch oder */10 np. sürax, süläx, dessen Etymologie dunkel ist. 

ir. xm = mp. xm: daxm — aw. daxma-, töxm, np. tux?n — aw. taoxman-, 
ap. tat/'rnä. Für die spätere Zeit darf man auch die Vertretung durch hm, 
wie meist im Np., zugeben, die Schrift ist hier nicht ausschlaggebend: tax?n 
oder takm, np. tah{a)m — ap. taxma-, staxm, päz. sta/im, np. sitam — aw. 
staxma-. 

ir. xs' nach kurzen Vocalen = mp. xs: baxieo — aw. baxsa'ti; tttxsäk 

— vgl. aw. hwaxsa-; vaxs-var, np. -eaxsür »Prophet« — aw. vaxsa- Wort; 
vaxsl'oan — aw. Yvaxs. 

Anm. 10. Über parasitisches x vor s s. u, § 26. 
ir. xs in allen übrigen Fällen = mp. /: saw, np. sab — ap. aw. xsa- 
£a?i-, sas — aw. xsvas, rösan — aw. raoxfna-, ästi/i* — vgl. aw. äxsti-, 
dastän — vgl. aw. daxstava'ti-. 

1 Mit dem Abstractsuffix -Vi gebildet von einem Adj. *ast, vgl. arm. hast »ver- 
söhnt« iHbschm.). 

Anm. 11. In den Inschriften erscheinen neben ^Ullörit?, IN-mmr mit Beibehaltung 
des x chald.-p. ymrffiTt, säs.-p. "HntynriKS und "trttPnmx, doch wohl nur als histo- 
rische Schreibungen. Denn nur die ältesten arm. Lehnwörter zeigen für anlauten- 
des xs- noch as v x-, sonst erscheint überall /, ausgenommen wenn xs zwischen 
Vocalen stand, wo es in sx umgestellt wird. Der Guttural war also schon in der 
jungem Arsacidenzeit geschwunden. Hübschmann 1. c. p. 234. 

Anm. 12. Über x als Verhärtung des vorgeschlagenen h s. u. § 25. 

ir. xv (hv), aw. x", hv, ap. ''uv — mp. xv im An- und Inlaut: xvah — 
aw. x^anha; *|in xvan', np. xüb — aw. hvapah-; xvafseo, np. xufsaö, xusfia'j 
aw. x^afsa-; xvarttik, arm. xortik-M — aw. vgl. x z 'ar?ti-, x v ar*ha-, np. x^ardi 
und x^äil; saxvan, arm. -so/nin, np. saxun, suxun, suxan — aw. pl. n. säx v 9nt; 
"IHK (von den Parsen xqn transcribirt) axv — aw. Sg. N. ahu, Loc. anhvö, 
a?ihva, L. PI. a/tvähTi; ip. " l intS>n, bp. TiSTX döSaxv, arm. dzox-R, np. dffzax 

— aw. daozart>"/ia-, 1IT1S farraxv, arm. xorox-, np. farrux — farnah-vant-, 
aw. Sg. N. x"ar"7ia?j"M. 

Anm. 13. Sowohl ap. -famah- als aw. x v a* a iiah- haben ihre Vertreter im Mp-, 
neben mp. Farn-bag, np. farr stehen min, päz. x v ar?h(f), np. xvarrak, xiirrak. — 
Unter den jetzigen Dialekten bietet nur der des Dorfes Slvend bei Schträz den 
Laut / für np. x v : Jetin — xußan> jördäi — x v ardan, fm — xün,/ei — x v a% (nach 
ZukovskijI 

DIE ZISCHLAUTE UND h. 

23. a) ir. s — mp. /: nisastan ■ — ni + Y had; sus — aw. susi-; mes — 
aw. maesa-; gös ■ — ■ ap. gausa-; kas — aw. kas'a-; tast — aw. tasta-; casm — 
aw. castnan-; frasn — aw. frasna-; yasti — aw. yasna- (Bthl. § 83); xis't — 
aw. istya-; niwis'tan — ap. nipistanaiy; s'äo — ap. siyäti- (vgl. llapuaaTi; »die 
viele Freude Gewährende«); suoan, savio — • ap. asiyavam. 

ir. st = mp. st: must, np. tnust — aw. musti-, angust, np. angust — aw. 
angusta-; Superlativendung -ist — aw. -ista-, aber vahist, np. bihist »Para- 
dies« — aw. vahistö (anhus). Derselbe Übergang zugleich im Np. in döst — 
ap. daustar-, sast — aw. xsvasti. 

Unklar sind folgende Fälle, wo ebenfalls s für / eintritt: Dill, np. xirs 

— aw. ar'Ia-; DDß, D3D, np. magas — vgl. aw. maxsi-; kas — ap. kasciy, 
und suy — aw. sula-. 
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Anm. 1. l? 1 ^ (idgr. Drnß) «etwas«, paz. np. az, ist jedenfalls das ap. cisciy 
(== cil-\-cii); sollte hier V für s (als Erweichung von cc) stehen? Dann spreche 
man eis. Vgl. inxim arm. isaxH, IxlriOT arm. dhuar. 

Anm. 2. Über die Gruppen //. jr.f, rs s. die erstem Laute ; über mp. sxv, sh 
für Iv, s s. s. u. u. 

b) ap. aw. 2 = mp. 2: zur — ap. aw. zurah- (wohl mit w, wenn von 
Y zbar skr. /mar); ]Xl!in oder°1K {A)uzvän, liOlt np. zuvän, auch zabän, zabän 
— aw. hizva-, mt sara? — aw. zar'ta-, Dt 2/7>z — aw. 2/>/c> (Gen.); jn^TIN 
uziöan — az+ ]/Y. 

ir. 5 = mp. i (2?). Neben t wird nämlich viel häufiger S geschrieben, was 
den Laut S bezeichnen könnte, der ja auch im Np. und den neuen Dialekten 
mit 2 wechselt; doch lässt sich die Annahme, S bezeichne hier lediglich den 
Laut 2, nicht als falsch erweisen, da das Armenische stets 2 umschreibt: 
yazisti — Yy az > — aw - buza-, vaZio — aw. vaza'tc, äz — aw. äst-, 
varäz — aw. varäza-. Im Np. auch nur 2: buz (aber doch auch bu] ), vazao, 
äz, guräz. 

ir. 2 vor Consonanten = mp. 2: ip. , ltD"ini8, bp. Hülm« päz. Hörmezd, 
np. Örmazd — ap. Ä'uramazdä; azd — ap. azdä; mazg, np. mayz — aw. 
mazga-; spazg — aw. spazga-; zrä/i (oder zra&T), arm. zrah-R, np. zirih — 
aw. zräoa-; vazr, np. gurz — aw. vazra-. 

ir. zm, aw. sm — mp. zm: razm u patrazm (Yädhk. i Zar. 66, aber 
wie geschrieben 1 oder S?.), arm. razm, paterazm, np. razm — aw. rasman-, 
vgl. np. »Gitrazm« — aw. kavärasmö; {h)ezm, np. hezum — aw. aesma- (wo- 
für im bp. meist das transcribierte DD'N). 

c) Uriranisches s geht sowohl auf ar. j und Dentale vor Consonanten, 
wie auf ar. Ii, R und sk' zurück. Im Altpersischen tritt regelmässig 1 für &, k" 
im Anlaute vor Vocalen und im Inlaute zwischen Vocalen Sr ein, wozu es 
auch einige Beispiele aus dem jungem Awesta gibt. Im Np. entspricht diesem 
ap. ä> aw. j zwischen Vocalen h, während im Mp. meist j geschrieben wird, 
das aber zum Teil (oder dialektisch) schon vor dem 5. Jahrhundert den Laut 
h gehabt haben muss, wie einige armenische Lehnwörter lehren. 

1 FoY 1. C. 24; HÜBSCHMANN 209 ff- 

ir. s (ap. s) vor Consonanten = mp. s: sparz, np. supurz, — aw. spsr'za-, 
skr. pllhdn; spar, np. sipar — ' aw. a-Kapa-ßccpai »Schildträger«, skr. Lw. p'ara-, 
sßara-; stärak, np. sitärak — vgl. aw. star-; stüti, np. sutün — aw. siünä-; 
hast, np. hast - ap. basta-, Yiand; ']'*1D31{! swastan »fallen«, np. past »nie- 
drig« — aw. ava-pasti-, Ypat. 

ir. sk — mp. sk: aras'k, np. rask — aw. araska-; s'kastan, fkand-, np. 
sikastan, sikan- — aw. sYindaye'ti, Yskand; np. sirisk — aw. sraska-; ebenso 
wohl auch skar, np. sikardan, sikär; skaft, np. sikäftan. 

ir. j (ap. s) aus idg. £ vor Consonanten und zwischen Vocalen = mp. 
np. s: asp — ap. aspa-, as(s)a-; harvisp — ap. vispa-, vü(s)a-; spei, np. 
sipeo, supeo — aw. spaeta-; spihr, np. sipihr — ap. Zit&pa-oa.Ta.c; äsmän — 
aw. asman-; vas, np. bas — ap. vasaiy 1 . Wegen des np. s (nicht k~) ist ap. 
j anzunehmen noch in einigen andern Wörtern, wie ges — aw. gaesa-, vist, 
np. bist — aw. visa'ti-, s. Hübschmann § 101. 

2 Foy 1. c. 24. 

Zu bemerken ist der Lautwechsel in xrös, np. xurös, xuröh »Hahn« und 
xrösilan, np. xurösilan — vgl. aw. xraosyöit 

ir. ^ (ap. im Anlaute = mp. np. s: JOTD saxvan, np. saxun — vgl. 
gaw. saxfärl, ap. yhah; sahe% (fehlt im Np.) — aw. sa%ayiti, ap. Sradaya-; 
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suxr, np. surx — aw. suxra-, ap. %uxra-; ]mD sartak, np. sardah — aw. 

sar'oa-, ap. %a?d-\ wohl auch JÖ, HO sang — ap. ä%a?tgaina-. 

Anir. 1. Da so wenige anlautende ^ aus dem Ap. überliefert sir.d, so lassen 
sich die im Aw., Mp. und Np. mit . r -f-Vocal beginnenden "Wörter nur mit Reserve 
hier unterbringen; man findet sie bei Horn, Etym. nr. 68S ff. und p. 291fr. 

Ebenso ist es fraglich, ob den aw. Lautgruppen sr, sy im Ap. solche mit 
s oder mit Sr gegenüberstanden, im Mp. findet sich, wie zu erwarten, s: srü- 
oan, sräjio, np. sirgjai — *sräiayati; srls, np. stirös — aw. sraosa-; syäk, 
syäh, np. siyäh — aw. syäva-. 

Für anlautendes ir. x erscheint s, ausser in der Gruppe sh, noch in sah, 
np. säx — skr. sihä-; nl2CX, np. sunüüan — aw. s"runao'ti (über die laut- 
lichen Schwierigkeiten s. Hübschmaxn p. 82), und im Np. sus — mp. sus, 
aw. susi-; supus, supus" — mp. aw. spis. Für den Inlaut vgl. np. kasaf — 
aw. kasyapa-. 

ir. s zwischen Vocalen — mp. s, np. h: Dö m'es [oder mos?], päz. m?h, 
np. mihi — aw. mas-ya 1 ; hes \has~\, päz. kih, np. kih — aw. kas-yä; DtOi 
nikäs, np. tiigäh, äkäs (arm. akah), np. ägä/i, gukäs, np. guvä — ykäs+ni, 
ä, vi; DSU vinäs ('arm. Sanas), np. gunäh — Ynas; DXTBIJIKS päo'fräs (arm. 
paiuhas), np. bäoafräh — aw. pa'tifrasa-; gas (arm. ga/i) , np. gäh — ap. 
ga$:2i-, aw. aber gätu- ; CNSfl nwäs , np. rdbäh — skr. löpäsa-, äsin, np. 
ä/ia/i — kd. (fi)äsin. 

3 Aber mahist, päz. mshsst, np. im Namen der Dichterin Mihhiz — ap. 

mü%iHa. 

ir. s fap. &?) zwischen Vocalen = mp. np. h: dah (arm. dakekan oyvä- 
ptcii) — aw. dasan-; mp. IVO slh, np. sl (mit Abfall des ausl. h, wie im Abstract- 
sulfixe, pl u. s. w.) — aw. ^rrisata-; panjäh — aw. pancasata-; pah (fehlt im 
Np.) — aw. pasii-; mp. np. sah, sah — ap. xsäyahiya- ; tulük, np. tulii, tilii 
»leer« — vgl. bal. tusag »erlöschen« (? vgl. eher sl. tousiti), skr. tusch-; mähik, 
np. mäht — aw. masya-, skr. mdtsya-. 
Anm. 2. Über ir. rs s. unten. 

24. ir. /; = mp. h, im Anlaute: hm, arm. ken — ap. hainä; hat- — aw. 
ha"rva-, ap. haruva-; mp. np. hunar, päz. (wohl falsch) xunar, qunar — vgl. 
aw. hunara-; hävan, arm. havan — aw. hävatia-. 

Ebenso im Inlaute: mäh — ap. mäha-; vek, np. bih — aw. vahya; dih, 
arm. deh, np. dih, dih — ap. dahyu-. 

ir. hu = mp. xu (ausser in dem Präfixe hu-, skr. su-, so lange es noch 
als solches lebendig ist): UnDlfi xusrov, arm. xosrow, np. xusrau — aw. 
husravah- 1 ; )Nl"lDSirt mzp. abgekürzt X1H xüzisiän, arm. xuiastan — ap. ,l uvza- 
(oder h uvaza-, syr. //vdz?). In den übrigen Fällen sind wir auf die Analogie 
des Np. angewiesen, da die Pahlavischrift der Bücher beide Laute nicht unter- 
scheidet; darnach ist wohl xusk — aw. huska-, ap. h uska-, xus'nüo — aw. 
*huxsnüta-, xük (np. nach den Ferhengen xök) — aw. hü zu lesen; dazu noch 
xursand*, D"lin xurram (die Verdoppelung hat etymologischen Wert), deren 
Ableitung dunkel 3 . 

1 oder hao°; die auf den Münzen erscheinende Schreibung ^HIDin kann ich 
nicht erklären, ebensowenig wie mzp. *H5 »Fürst«, vgl. aw. kavi- bp. np. kay. 
— 2 Päz. qarsa7ic/, xarsand; ob mit pasa-nd verwandt? Die Ableitung von hu- 
rasant- ist schon der Bedeutung wegen abzuweisen. — 3 Np. xün, mp. nn — aw. 
vohuni scheint durch eine Umstellung der beiden Anfangssilben, welche hv, xv 
ergab, erklärt werden zu müssen; ostir. erhielt sich die ältere Form: schughni wixin, 
afgh. Tnne. 

ir. hr — mp. r nur in hatär, np. hazär, arm. hazai aw. haza&''ra-_und 

vahär, ap. -vähara-; über die Eigennamen pTHK, arm. Arhmn, np. Ahar- 
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man u. s. w. — aw. ai/'rö mcfnyus, Fräsyäk, np. Afräsiyäb — aw. Acc. 
fratd'rasyämm s. Hübschmann, PSt. 219. 

Anm. /tf- in aw. mahrka-, kahrkatas- u. dgl. gilt etymologisch als r. 

Es ist anzunehmen, dass gleichwie im Np. auch schon im Mp. das an- 
lautende k in Compositis mit der Präposition kam- abgefallen war, wie es 
schon in jüngeren arm. Lehnwörtern der Fall ist, während die älteren Schriften 
und das Syrische das h noch aufweisen. Das Bücherpahlavi und das Päzand 
helfen hier nichts, und als einziges Beispiel für die Erhaltung des h lässt sich 
nur mp. nSJJrl (oder °3S, päz. falsch umschrieben ögqjii), np. hangSm, aber 
arm. angam, anführen. Sonst arm. hambar, ambar, np. ambär — mp. "IfcOBH, 
arm. andam, np. andäm, aber syr. haddäm — mp. BiOJK, u. s. w., wo mp. 
überall auch Tt gelesen werden könnte. — Derselbe Schwund noch in mp. 
az, np. az — aw. haca, mp. np. agar* — *hakaram, mp. Ahmaoän (auf den 
Münzen abgekürzt önK), arm. A/imaian, aber np. Hamaoän — ap. Hagma- 
täna-. 

4 Aber in np. hargh, hagirz ist der Anlaut geblieben, daher auch mp. p2n 
hakarc zu lesen — altem *kakaram~cit 

Im Inlaut ist endlich k geschwunden im Vb. subst. am — aw. ahmt, 
wenn hier nicht ham zu lesen ist, mit Vorschlag von h, das dann gewisser- 
massen als Stamm aufgefasst wurde, vgl. päz. hom, und den Wechsel der Par- 
tikel Dfl, np. kam mit dem Ideogramme des Zeitwortes DHlfl. 

25. Wir schliessen hier einige Bemerkungen an über den Vorschlag des 
Hauchlautes bei ursprünglich vocalischem Anlaute, wobei die Bücherschrift 
wiederum nicht gestattet, von h oder x zu unterscheiden. Sicher belegt 
sind nur mzp. nun HWn INflBT! (sie!, np. Aast u. s. w. aus altem asta; für 
die übrigen Wörter muss die Analogie des Np. aushelfen, also DSTJ hezm, 
np. h'ezttm — aw. aesma-, hast (ideogr. JVK) — asti wegen des PI. hand — 
*/!anti, aber wohl eher ef, np. hil (neben ec) aus *aina-cit. 

Vorschlag des stärkeren Hauchlautes ist durchs Armenische bestätigt in 
ÜtXft, mp. np. xäm, arm. xam — skr. äma-, und wohl auch zuzugeben in 
xäyak, np. xäyak »Ei«; Dill, mp. np. xirs — aw. arda-; DE>Tt xcsm — aw. 
aesma-; mp. np. xist — aw. islya-; xurmä (PPG1. 4, 4; man erwartete *xurmäk), 
np. ebenso, aber arm. armav. 

Anm. Dunkel ist llnDin »bekennend«, vgl. arm. xost »Bekenntnis«, np. xaslü, 
xusiü, vjijl. Jiübschmann, Arm. Gr. I, p. I G I ; ebenso mp. tlus-xem , arm. dz-xem 
— np. äiz-xlni »schlechten Charakters«, vgl. HObsciimann, PSt. 59; AGr. I, p. 142. 
Über xün s. 0. 

26. Im Inlaute findet sich ein x eingeschoben vor / in tynflK, np. ätas 
— aw. Sg. N. ätars, Syävaxs, np. ebenso und Siyävus, arm. Savars — aw. 
Syävarsanem: beide Male für r} Femer ohne ersichtlichen Grund in köxsSian, 
ap. kgsilan, niyßxsilan, np. niyöstoan — *ni 4- gausaya, und Zartuxst — aw. 
Zara%ustra-. 

DIE NASALE. 

27. ir. n = mp. n: näm — näman-, hin — ap. kaina-; bandak — ap. 
bandaka-; panj — panca- (n lautete vor Palatalen wohl etwas modificirt); 
gusn — aw. varsni-, mdzdyasn oder 'desn, arm. mazdesn — aw. mäzdayasni-. 

ir. fn = mp. ff nur in dem Beispiele taff — aw. tafnu- (Vd. sp 
7, 145; 20, 13. 19), dessen Gemination durch das np. taff (Zukovskij, Anvarl, 
Text 32, 8) bezeugt wird. Die Beispiele ^Nlfl, np. x v äb — aw. x v afna- und 
np. tab — aw. tafnu- kann ich nicht anerkennen. 



266 



III. Mittelpersisch. 



ir. fn — mp. m auch nur in dem einen Beispiele säm »Abendkost« — 
aw. xsafnxa- (Ys. sp 61. 19). 

ir. n — mp. m: Vahrinn, arm. Wahram, aw. vsr^rayna-; DSflDSS, päz. 
avastam, aber ip. )Si~D£S — *uj>astäna-\ päz. J>anqj?i (jetzt penöm ge- 

sprochen!, arm. jiaiidam, arab. faddäm — aw. J>a'iidäna-. 
Anm. Über r« s. die erstem Laute. 

2S. ir. 7.? = mp. w (durch das gewöhnliche 3 ausgedrückt), nur vor Guttu- 
ralen: bang (West, PT. I, 162), mang (AV.), np. ebenso — aw. banga-, batska-; 
jD ; J3D, np. — vgl. ap. a%a"gai?ia-; angärem, arm. angarem, np. angäram 
— aw. hankäray'emi. 

Anm. In den Übersetzungen entspricht dem aw. ais h ro matnyits SüNS n"|K332«, 
päz. Ganania l nyd; ich sehe im ersteren Worte einfach eine graphisch entstellte 
Transcription und lese "fis*jK mit 3 für n, während letzteres sonst durch 3 um- 
schrieben wird: ^niVl für vlvanhant-, neben JVIX, aw. ranha-, 

29. ir. /« <= mp. »/: wa/, np. mayäk — aw. maya-; bäniik, np. — 
aw. bämya-; kam — aw. hama-, ebenso vor Labialen: mp. np. atnbär 

arm. ambai kam + bar; xumbalt — aw. xumba-; 331D sumb, np. ,ru/»£ 

summ, arm. smbak — vgl. aw. sa/a-. 

ir. »; = mp. 7/1, 7>ib : 3ÖH 2311 neben Dil, np. ä/ä, *ä«w3 — aw. dimia-; 
staft/nbak, stalmiak, arm. sta7>ibak, np. sitambah — vgl. die Eigennamen Pz- 
stahm, np. Gustahni, Bistalwi, arm. Wstam — ap. * Vistaxma-. Derselbe Zu- 
satz eines b findet sich noch in askaiiib (nur PPG1. 7, 10 D3t2') ; asku7iib, aska7n, 
np. iska7/t, sikam unklarer Herkunft ; lilKfcOÜI, arm. £>}7tibavsnd, np. 

Da7/iävand — wohl aw. *duri77iavaiit-. 

Anm. 1. Für m vor Labial wird auch 3 k geschrieben, wie im Np. regelmässig, 
weil für letzteres die Orthographie des Arabischen massgebend war, und diese Sprache 
kennt die Lautverbindung 711b nicht. Aus dieser rein äusserlichen Erscheinung 
Schlüsse auf die «bilabiale« Natur des /' in der älteren Sprache zu ziehen, wie es 
Hübschmann, PSt. 17 thut, ist ebenso unmotivirt, wie zu behaupten, das ältere Np. 
habe den Laut 73 nicht besessen, weil ng geschrieben wird. Das arm. mb genügt 
mir fürs Mp., denn diese Sprache kennt auch die Lautverbindung 71b, z. B. an-lian 
»unvernünftig, sprachlos, Tier«, hätte also mp. 7tb — wenn es vorhanden gewesen 
wäre — sehr wohl ausdrücken können. 

ir. um = mp. 711: 7iam (daneben '3D3), np. na7/i — *namna-\ mp. np. 
kam — ap. kaimia-, aw. Superl. kambisüm. 

ir. m — mp. J vor t in Neubildungen; nach Analogie von su7iib — suft, 
nihumb — nihufi scheinen gebildet zu sein: J1BX1S »ist vollendet« zu frazä?7i, 
np. farfäm, mp. frazäinäiidaii »zu Ende bringen«; "jnBKIDK »beendet«, jiid.- 
pers. jnstoitf zu np. a/ijär/i »Ende«, mp. a7ijämc7fiaan »vollenden«, beide zu 
Ygam; flSnS »sich wenden«, caus. OStOIS und fraiiämisn leite ich von \fnam 
ab, vgl. Ys. sp 45, 1 $ kdöär zam'ik ö 7iämo77i, wofür AV. 17, 7 5 ka%äm z. 
savom = aw. kqm 7iemöi zajn. 

Anm. 2. Die früheren Lesungen fravafi, fraraft (Horn, Etym. 275) sind etymo- 
logisch unbefriedigend. 

DIE ZITTERLAUTE. 

30. ir. r — mp. r alleinstehend und in den meisten Consonantengruppen; 
nur bei n, Zischlauten und Dentalen ergeben sich neue Combinationen. Bei- 
spiele: röi, np. röz — ap. rauiah-, mp. np. zur »Lüge« — ap. aw. zurah- 
(ob mit ü?j. Für die unveränderlichen Gruppen xr, gr, yr, dr, Ir, fr, br, 
■vr, sr, zr s. u. dem ersteren Laute; ebenso für xbr, xtr — mp. xr u. dgl., 
%r — mp. s, Ar, r, hr — mp. r. 

Die im Np. so beliebte Umstellung zeigen nur die Wörter: ars, 
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np. ars, ask — aw. asm-, narm — aw. namra- und *J"1S, np. carx — 
aw. caxra-. 

Anm. I. 'jnmnD palirexta?!, np. parhsxtan ist etymologisch noch nicht klar ge- 
stellt, ich möchte aber doch (mit Fr. Müller) an aw. pa}liricya da l %e denken. 

Nach r 1 als erstem Consonanten einer Gruppe bleiben m,f unverändert: 
iarm — aw. car'man-, arj, arm. arS, np. arj, arz — aw. ar'jah-, während 
die Tenues wohl geschrieben werden, aber als erweicht aufzufassen sind, denn 
neben "["13, np. kark, karg — aw. kahrkatäs-, ip. "pi'l stehen bp. JTIS1, np. buzurg 
■ — ap. vazrka-, marg — aw. ?nd l rka-, gurg — aw. z /h rka-; neben f*Yl, np. 
varj — aw. z-ar'cah- 2 , steht das eben angeführte fIX; neben IflD, np. sard 
— aw. sar'ta- steht 7mD, np. sarda/i — aw. sar'oa-, ap. %arda (Gen.) : also 

ir. rk, rc, rt = mp. rg, rj (r£), rd; daneben aber auch 

ir. rt (aw. /) = mp. hr oder hl, speciell in religiösen, aus dem Awesta 
entnommenen, Ausdrücken: '317nN3 — aw. asavan-, — aw. aimtaoya-, 

pars, firohar — aw. fravasi-, ap. fravarti- (neben JTfrlbö, np. far- 
vardtn — aw. fravasinain, als Monatsname); 'pffiS fuhr, np. pul — a.w.p'r'tu- 
(speciell die Tschinwadhbrücke) ; das Beispiel ist nicht ganz einwandfrei. Sonst 

ir. = mp. kr, hl: "pvjns, arm. pahlavik — zu ap. pat-isava-; Ol^nxE, 
päz. pakalum, 'im u. dgl. — iraphapia- in parteiischen Eigennamen; ^niSSOn, 
pars, tanäfür — aw. tanupsr'h a-, "["jfTlBiWK — aw. anäpst^a-. Ebenso 

^jr. rs (über ap. rhf) = mp. hl: "Jl^nNS, np. pa/i/ü — aw. p3t*su-, skr. 
pdrsu; mzp. ^nx, np. HAU (aus *lahi)it) — aw. cdhiüat J sat-. 

ir. rs — mp. rs: pars — ap. pärsa-, vars — aw. rat J sa-. 

ir. rd = mp. / (mit Ersatzdehnung): säl, arm. nava-sard — 3.W. sar'oa-, 
sälär neben sardär, välioan, np. bälioan neben välä — aw. tfvar'o. Ebenso 

ir. rz (über ap. rd) — mp. / (mit Ersatzdehnung): hältst — aw. bar"- 
zista-, xvälist — aw. x v ar*zista-, mäliöan — aw. ~\fmars. Daneben findet 
sich aber auch 

ir. rz — mp. rz (geschrieben f\ weshalb hier ri transcribirt wird) : marS, 
marzn'än, arm. marz, marzpan, np. marz, marz(u)bän — aw. mar'za-; gar- 
ztoan — aw. \f garz ; ämurz&an — aw. y marz + ä; varStoan , np. barzTöan 
»serere«, varzioan »schaffen« — aw. yvarz. 

ir. rs" — mp. / vor Vocalen: kas"ioan, arm. Rarsei — aw. ykars"; bus, 
arm. bars", später bas" — aw. bar°sa-; ves"ak, np. besah — aw. var"s"a-($). 
Anm. 2. Das Arm. zeigt, dass im älteren Mp. rs noch erhalten blieb. 

Über xs = rs" s. 0. §26. 

In der Gruppe rs"+ Consonant war r schon in ältester Zeit geschwunden : 
as'tdo — aw. arstäo, die übrigen Beispiele fallen unter rs, s.u. 

Anm. 3. Wie diese st auf älteres rst zurückgehen , so erklären sich auch die 
Participia mancher Verbalstämme auf r nach der Analogie derer auf rd, deren Dental 
vor dem f in j übergehen musste: rst, rs% st. Wie im oss. kärdiu »schneiden« — 
karst (aw. \fkart), sardin »salben« — sarst, oder schughnl gär'6 )>sich wenden« — 
gast Pf. gatc, Härd »cacare« — sidt Pf. suic, neben oss. apparin »werfen« — apparst, 
ambarjn »begreifen« — ambarst, schu. niipär »auftreten« — nispüd Pf. niipu^J (aw. 
y spar) , ler »halten für« — lud, ZüzJ ( ]/ dar) stehen, so verhalten sich np. navard 
— navast, gard, mp. ml — gast, mp. vast zu mp. np. ambär »füllen« — a?nba~st, 
dar »halten« — dost. Bartholomae's oben (I, p. 64, S 1161 2; p. 85, S 156, 3) 
versuchte Ableitung des neuiran. Participialstammes aus dem -t-Aorist muss ich mit 
Hübschmann, PSt. 19S abweisen, da sie die syntaktische Geltung des mp. Prä- 
teritums gänzlich ausser Acht lässt. 

ir. rn — mp. rr (wofür selbstredend nur ein r geschrieben wird): p"lt 
zarrai, np. zarrin — aw. zaranaena-, vgl. arm. zarnavuxt »seiden«, eigentlich 
*zarrvaß, »golddurchwebt«, np. zarbaft; purr — aw. p'r'na-; parr — aw. 
par'na- ; tarr — aw. tcfruna.-; farr, farraxv, arm p"ar-M, np. farrux — ap. 
*farnak-. 
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Ausnahmen ip. mp. ebenso, aber Fröba gelesen; "pWllSK u. ä. 

np. burnä — aw. af r'näyuka-; 'irWSJIÖ, päz. maröcinioan — aw. m'r'nca'ti, 
wiederum nur religiöse Termini. 

1 In einigen dieser Beispiele arisches r, s. u. — 2 Hierher ist wohl arm. varz 

(Hübschmann nr. 6n) »Übung, Studium« zu stellen. — 3 Mit b bezeichne ich hier 

nicht den Laut, der ja in mehreren Beispielen sicher r ist, sondern nur das Zeichen 

der Bücherschrift (Nr. 13-. 

31. /. Dieser Laut fehlt den beiden air. Sprachen und auch fürs Mp. 
haben wir an der Schrift kein sicheres Kennzeichen, wo / und wo r zu lesen 
sei; der Wechsel beider Zeichen b und "1 schon in den ältesten Inschriften 
weist aber darauf hin, dass der Laut schon damals vorhanden gewesen sein 
muss. Das älteste bezeugte / findet sich im Namen Vologeses (Tacitus) 
OAArAs-i'j (Parthermünzen), säs. tWO 1 ?!, arm. Valars O'jczXärürvjf, syr. 

CJ^I 1 (vgl. oben in rt, rh, rd), und dieser Laut ist nach dem Np. auch 
anzunehmen in: ^b, np. lab; ätiioati, päluoati und vielleicht auch "jni^ 
(AV. 17, 12) »schmutzig«. Feiner in Lehnwörtern: iagäl, palang, käluniü, 
np. kälbüo. 

Anm. Das Verbum listen »lecken« kommt AV. 63, 2 als T\\h vor, aber 35, 2 
ist n 1 "/ SCD |1D np. ba dandcin ITyia* zu lesen: »kaute mit den Zähnen«, denn ni?^ 
passt dazu nicht. 

■ s. Nöldeke, ZD1IG. XXVIII, 93 ff. 



DIE HALBVOCALE. 

32. ir. y = mp. y, im Anlaute, wo np. j erscheint: yasn, np. Jaih — 
aw. yasna-, yuxt, np. juft, arm. juxtak — aw. yuxta-, yovän (geschr. Jini 1 
mit verbundenem 2), arm. yavanak, yowanak, np. javän — aw.yuvan-, yäoük, 

arm. jatuk, np. jäöü — aw. yälu-, yävcoän, arm. yavct neben Javstean 

aw. yavaetät-. Da das Arm. schon in alter Zeit auch j zeigt, so muss der 
Lautübergang in / schon früh eingetreten sein, in der Schrift aber blieb in 
Ermangelung eines andern Zeichens \ 

Anm. 1. Wie '■im' Ps. 3 Sg. nT (Ys. 19, 12 »kaut«, nämlich die Worte), PI. 
WV (AV. 18, 13; 19, 3; 24, 3), wozu ff» is'sn (MCh. 2, 33), zu lesen und mit 
np. jävlhan zu combiniren ist, bleibt noch unklar; jedenfalls ist es ein w-Stamm. 

Anm. 2. Bisher nur im Bphl. nachweisbar ist die dem np. jicoä, juz entspre- 
chende Partikel rvv, päz. /reo, /ho, "JKAT, päz. judä, deren sonderbare Schreibung 
wohl nur auf graphischer Entstellung beruht; vgl. aw.;'a/a- »getrennt«. 

Anm. 3. In 'llilnK' 1 °JOJW, p&z.jädafrgö, arm. /alagov »Fürsprecher« steckt wohl 
dasselbe alte *yäta »gekommen«, wie in ftayao, np. Jaryah »Succurs«, ö f. raseh 
(MCh. 2, 96. 166; 22, 6), np. [ba) /. rersao »kommt zu Hilfe«, mp. frayaStSan 
»helfen«. 

Auch ira Np. ist y erhalten in Fremdwörtern, wie fl33fO, np. yälxaid — 
■jüicn>%o;, und dem religiösen Ausdrucke ip. JNnt 1 , ip. bp. JKIt 1 , np. yazdän 
— aw. yazatanqm. 

Anm. 4. Der Sg. 'HP (so der Schrift nach, aber die Gemmen bieten VHP Horn, 
Siegelsteine p. 38, trad. \TWyätan gelesen) entspricht dem np. Tzah\ die arm.jjw*/-, 
yizt- in Eigennamen (neben sonst bestätigtem yazt-, z. B. mp. YazdAart).vie\st\\ auf die 
Zweisilbigkeit des Wortes ; aber die Lautentwickelung macht Schwierigkeiten. Ganz 
analog ist die Lesung des np. ins — aw. nryazda- als mtzad, während die ältesten 
Dichter miyazd scandiren. 

Inlautend bleibt y erhalten, ausser wo es, auch epenthetisch, mit dem 
vorangehenden Vocale verschmilzt, s. u.: syäk {syäh\ np. siyäh — aw. syäva-, 
Syävaxs — aw. syävarsan-, "]K"J nyäk oder niyäk, np. niyä — aw. nyäka-, 
und in den Präsensstämmen auf -äy-, wo y Überbleibsel des Classencharakters 
ist. In JK^Ü meyän, np. miyän — aw. mttöyqna-, und "JJ1SOS gayäoak »Läufer 
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im Schachspiel«, np. piyäoa »Fussgänger, Fusssoldat, Läufer« — von *pada-, 
ist d, t dem y assimilirt oder geschwunden. 

Ausfall eines alten y findet sich im Titel TW PlSt? sah, np. sah (die Ver- 
kürzung sah ist neueren Datums), ip. Hmsrffi', aber chaldäop. UTlB^ntP und 
auf den indoskyth. Münzen ^AoHANo^Ao, was sähiänd sah zu lesen ist (die 
Zeichen für y und v variiren verschiedentlich) — ap. xsäydhiya-, und im 
Eigennamen 2iOfcn 'K 0 — ap. Därayava''u-. 

Anm. 5- Aus ° entstandenes^ ist mit vorangehendem a contrahirt in er — aw. 
aoa l ri, und der Präp. e- — skr. adhi; s. u. 

33. ir. v — mp. v (np. b und g): vaa, np. bäo — aw. väta-; var, np. 
bar — aw. Tiara-; vazr, np. gurz — aw. vazra-; vi-, np. gu- — aw. vi- bei 
Verben. Dieses anlautende v wird auch vom Arm. bestätigt: väng, np. bang 

— arm. wang; vlh, np. bih, aw. vahyah arm. weh; vinäs, np.gunäh — arm. 

wnas u. s. w. Die späteren arm. Lehnwörter zeigen g wie das Np. und einige 
mp., von welchen die folgenden keine Nebenformen mit v besitzen: 

ir. v — mp. g: gurg — aw. tf^rka-; arm. Gurgän, arm. Wrkan — aw. 
V' h rkäna- ; gurtak, np. gtirdah — aw. v'r'tka-; gusii — aw. varsni-; DiOtt 
{gugähl), arm. wkay, np. guväh — vi+ ~\fkäs; gumän, arm. vgl. an-guman — 
aw. *vimanah-; gumästan, arm. gumarsl — vi+ j/?; gumextan — vi + ymif? 
u. a., welche Hübschmann, PSt. 160 aufzählt Er fasst die Regel so, dass ir. 
vr-, Tun- schon mp. zu gur-, gum- werden mussten. 

Anm. I. Unklar ist mj, np. gird, welches nicht zur j/z/ar/ zu gehören scheint. 

™"D^i »verflucht«, jüd.-pers. nnnn °D ist Gegensatz zu np. xujasta, (aw. *hu-jasta-) 

und darum doch am ehesten als aw. *z/i-jas£tz- zu erklären. 

Inlautend: be-var — aw. baevar'; äväz, arm. &väc, np. äväz — vgl. va?; 
arm. waver-akan, np. bävar »Glaube«, vgl. evar »gewisslich« und 

np. ävai zu ~\fvar »glauben«?; )S31"I rovän, np. ravän — aw. urvan-. Mit 

vorangehendem a verschmilzt es zu 0, s. u. § 42. 

Auslautend bei mehrsilbigen Wörtern': 'll^rw ahlov oder ahrov — aw. 
asavan-; Xusrov, arm. Xosrow, np. Xusrau — aw. husravah-; srov (wohl nur 
transcribirt) — aw. sravah-. 

1 Sonst wird ~aua- zu d s. u. S 42. 

Schwund im Auslaute: e »einer«, np. -e (unaccentuirt), eS, np. eü, het — 
aiva-, *aiva-cit; "TI, arm. Hrev, np. Hari — ap. Haraiva-; har — ap. 

haruva, &\v.ha"rva-; — im Inlaute nach Consonanten : dai aw.dvar-; dullgar, 

np. dtgar — aus *dvitiya-kara-; /and — aw. cvant-; sewäk, np. ni-seb — aw. 
xsvaewa-. Ferner zwischen Vocalen: kay, np. kai — aw. kavya- u. a. 

ir. dv — mp. b ist sicher in bis' — aw. obaesah-, vgl. noch arm. barapan, 
darapan »Thürhüter«. 

Anm. 2. Neben ip. ^'fh*! bp. bcrön, ftp. berün, welches man von *dvarya-\--rdn 
»Seite« (nicht Suffix -üii, wie Hohn will, vgl. andardn) ableiten mächte, steht vlrönak 
(wie neben np. blmar mp. vtmär), was diese Etymologie zu verwehren scheint. 

CONSONANTENUMSTELLUNG. 

34. Die im Np., besonders bei r, so beliebte Umstellung von Consonanten 
ist im Mp. — ausser bei altem Sr, rt — nur in vereinzelten Fällen nach- 
weisbar: ars — aw. asru-; narm — aw. namra-; kanärak — aw. karana-; 
besai, besäz neben beMsk, arm. bzisk, np. bizisk — aw. baesaza-; pe&äk, np. 
J>eld neben ip. "JKTIS — alt *j>atyäka- vgL skr. pratyant-. 

Anm. Die Schreibung DbtnjB (trad. paitam), arm. patg am , np. pai-ßm scheint 
semitischer Entstellung ihren Ursprung zu verdanken, vgl. mand. KBSnjlB, während 
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im Bibelaram. Ei?£, syr. (NOina erscheinen. Als Aussprache des Ideogramms -wird 
im PPG1. eWB >Var. Btö«} angegeber.. 

DIE VOCALE. 

35. Zur Bezeichnung der Vocale dienen in der phlv. Schrift N, \ 1; 
ersteres ist im Inlaute meist ä (ausser vor !"!, s. o.), die beiden anderen können 
gleichmässig i, 7, c und «, ü, ö bezeichnen, nach Massgabe innerer Gründe; 
darum muss in gewissen Fällen die Lesung zweifelhaft bleiben. Im Anlaute 
wird K, IS geschrieben, ausnahmsweise ']fiNnD' , J päz. sstädan, np. estaöan, 
ist"; ']finD , J päz. istadan, np. istaoan, sit°; 1 i, np. Izäfat-z" — aus *ya/iya; 1 zz 

— ap. utä (wohl unter Einfluss des sem. 1). 

Anm. In den Inschriften werden , nach aramäischer Weise , die inlautenden 
langen Vocale häufig ohne Bezeichnung gelassen, z. B. \T\t\ np. yazdän — aw.jrtzzo- 
tanam, jilNTN, np. äzacän — aw. *azätainzm, ap. *°äiiä.?n. Ebenso wohl auch Dö D3 
mes, kls (später m'eh, Ken), np. mlh, kih, vgl. m zieh, arm. zue/i-, np. bifi — aus aw. 
masyah-, kasyah-, vahyah-, 

36. Im Allgemeinen entsprechen a, ä, i, z, zz, ü den alten Lauten, e, ö 
den Diphthongen ai, au (aw. ae, aoj: ast »Knochen« — aw. asta-, ]t?n hart' 1 
»ein anderer« — aw. anja-, sar — aw. sara-; äw — ap. dpi-, näm — tiäma; 
im — ima-, xist — istya- (Vd. 8, 20/8), risiäxez »Auferstehung« — aw. 'rista- 
»gestorben«; s'ir — aw. xsira-, vir »Einsicht« — aw. (Adj.) kvira-; "lflflS 
us fr, np. ustur — aw. tistra-, skr. üstra-, "pH udrak* — aw. zidra-, skr. 
udrä-, u — ap. utä, pus — aw. ptchra-, ap. _pu% r a-; diu aw. dura-, büm 

— aw. bümi-; ev, evak, np. yak — aw. aeva-, Qt^S DE>N oder °n esm (? oder 
xisni) — aw. aesma-, neu — ap. naiba-, ?icm — aw. ncüma-; f*1M öS, arm. oyz 

— aw. aojah-, SSHK oder CHI, np. hos — aw. aosah-i, röZ — ap. rauiah-, 
JT'ilJ gSvcö, arm. gowel — ap. ga.uba.taiy. 

1 Über die Aspiration des vocalischen Anlautes s. o. % 25. — 2 Könnte auch 
vadrak gelesen werden. — 3 Sowohl das mp. als das np. Wort, letzteres mit 5, 
entsprechen auch noch aw. usi- »Verstand«, 

Anm. I. In mehreren arm. Lehnwörtern steht altem a ein e gegenüber, wäh- 
rend sonst regelmässig arm. a entspricht, z. B. patker — ip. ^2fiB, bp. patkar, np. 
paikar, -pet — mp. -}at (-zmS) u. s. w. (s. Hübschmann, PSt. 130, zuerst ZDMG. 
XXXV, 174. ff.). Das Material genügt aber keineswegs, um dem Mp. einen etymo- 
logisch irgend bedeutsamen Laut e zuzusprechen. 

Anm. 2. Im Np. sind e und ö vor Nasalen zu 1 und o geworden, dass aber 
das Mp. noch auf der älteren Lautstufe stand, wird durchs Arm. bestätigt: mp. arm. 
hen — ap, Haina, mp. den, arm. den, np."üTff, — aw. daena-, np. mm, arm. dem-H — 
aw. dalman-; mp.gvn, arm. goyn, np. gün — aw. gaona-, np. müm, arm. mom 
»Wachs« — unbekannter Herkunft. 

Anm. 3. Die vor h und in einzelnen anderen Fällen (HÜBSCHMANN, PSt. 134.. 140) 
erscheinende Verkürzung langer Vocale lässt sich fürs Mp. nicht nachweisen (über 

n» sah s. 0. S 32). Auch die arabische Transcription y\SZ> jis>.jj5 (Nöldeke, 
Tabari 9 N) erklärt sich durch die ältere scriptio defectiva, da derselbe Titel in 
den Büchern plene geschrieben wird (Hübschmann, Arm. Gr. I, 182). Jüngeren 

Datums ist noch die arab. Form J*X£X£>I , arm. spayapet, älter sparapet, bp. nsnsiSD 

— vom ap. späda-, aw. spa6a-. Ob nint zräh, arm. zrah — aw. zraba- zu lesen ist 
oder eine dem päz. tnh, np. zirih näher stehende Form, mag fraglich bleiben. In 
älterer Zeit war der Vocal gewiss gedehnt, wie ja auch für ^nso — ap. BUxtri- 
die ursprüngliche Länge durch skr. baklika- (aus einem mp. Adj. Hähtt£) erwiesen ist. 

37. Differenzen von dem alten Vocalbestande bietet das Mp. in folgen- 
den Fällen: 

ir. a = mp. a: 1) durch Ersatzdehpung: tär — aw. tq^ra-, hazär — 
aw. hcaarPra-, säm — aw. xsafnya-, mähik — aw. masya-, skr. mätsya-, und 
in allen Fällen, wo mp. öl altem ard entspricht. 
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2) vielleicht durch den Accent (auch Vorton) bedingt: än — ana-, 
yävehän, np. jäneoäji — zu a\v. yavdctät-, xvähar neben xvah — aw. x v a>3/iar-, 

näxwi — skr. naklia-, säyio — aw. xsayete, gumän aw. v'imanah-, kdoär, kaoäm, 

np. kuoäm — aw. katara-, katama-, skr. katarä-, °md-, kärt — aw. kar*ta-, 
ärt — aw. asa-, und so wohl in allen mit TINS — ap. j>ati- x beginnenden 
Wörtern 2 . 

1 HÜBSCHMANN, PSt. 133 will eine Nebenform ap. *pati annehmen , aber dazu 
genügt die Berufung auf das alleinstehende aw. pä l i'rjäka- »Antwort« nicht, da dieses 
ebenso wie pä l rivaza- »herumfahrend« durch Vrddhirung gebildet sein kann. Es ist 
doch gewagt, wie ers thur, für verschiedene der obigen Eeispiele alte Parallelformen 
zu postuliren. — 2 Auffallend ist der Quantitätstausch in vahär, np. bakär — ap. 
•vahara-; wäre nicht die np. Form, so Hesse sich ja auch *vahar lesen. 

3) Endlich gehen viele mp. ä auf eine Contraction zurück: 

ir. äz'a — mp. ä: J>äk — skr. pävaka-; säk, arm. sak, np. sä, säv — 
*sävaka-; syäk, np. siyäh — aw. syäva-, und im Präsensstamme vor K-Wurzeln, 
wo -äy — altem -ävaya-. 

Antn. 1. Auch np. yar »Freund«, mp. 1iO"N (1 ist das langgezogene *) ayyär (ob 
aus *adi-ära »I-Ierankommer, Helfer«, vgl. np. fary'il-ras /?o^go??) hält Hübschmann 
'für contrahirt aus yavar. Das mand. aJyaura- scheint diese Ableitung stützen zu 
können. Sonst liesse sichs denken, dass yävar ebenso entstanden sein dürfte 
wie äävar , mp. "Dinm eiüVvar , also aus *yab-var — *yatct-bara, worin *yäta- 
dasselbe Wort wäre, .mit dem die oben besprochenen mp. frayaS , yIio s g5v com- 
ponirt sind. 

ir. avä- — mp. a: "Dfütl räncnd (Vd. 13, 163/49), np. ränand »sie 
treiben« — aus raväti- Caus. von raftan; bäö »er sei« — aw. bavä'ti (Conj.). 

ir. ävi = mp. ä: äskärak, np. äskär(ah) — skr. äviskära—, bäseo, np. 
bäsäo — aus "bävis-ati (Bartholomae I, 87, § 157}. 

Qualitative Modificationen dieses Vocales sind: 

ir. a = mp. i\ biilisk — sw.baesaza-; ^HS, np. cilril — aw. c<&~<oai J sata- 
(wenn so, und nicht etwa cahal zu lesen); visyär (MCh. 44, 22 steht aber 
*IN2D , 1, ob für "IKTD1? s. u.), np. bisyär zu ap. vasiy; auch diese zweifelhaft. 

ir. a = mp. u, bei Labialen: -um Suffix der Ordinalien, da/mm — aw. 
daspma- ; -tum Suffix des Superlativs — ap. -tama-, aw. -tima-, fratum — ap. 
fratama-, aw. fratema-; tum — aw. temah-; J1D mvg, arm. mag, np. muy — 
ap. magu-; 

Anm.2. "J^^SWniSS, päz. awaxhim'i »voller Vergebung« gehört zu np. b.ixsay, 
baxst&t jüd.-pers. »vergeben«, und ist von mp. np. baxsilan, arm. basxd — 

— aw. baxs- zu trennen, denn ISN ist gewiss Präfix. 

Über ir. ay, ao = mp. e s. unter letzterem, über mp. ar im Wechsel mit ir, 
nr s. u. 

38. ir. ä = mp. a ist vielleicht in ilätON, np. yäflan — aw. äyaj/ta-, sowie 
in dem etymologisch unklaren DKSK, np. aväm, väm, fäm (d.h. luäm) anzu- 
nehmen, da der nach allgemeiner Regel im Np. abfallende anlautende Vocal 
meistens kurz war. Die Kürzung ist jedenfalls jung. 

ir. ä — mp. ü in Verben, deren Stammbildung der Analogie der u- Wurzeln 
folgt: framäyem, framüo — Ymä, wie stäyem, stü'o — *stävayämi, stuta. 
Dieser Lautübergang ist neueren Datums, denn es findet sich neben bp. J11D1S 
ip. nt^S und im Np. gusub neben dem älteren gusäo, mp. visao. 

Anm. In entgegengesetzter Richtung wirkte die Analogie bei dem np. sitä 
»Lobpreis« (für *sttäl, der Präsensstamm scheint mir hier nicht zu passen). Die 
vollere Form glaube ich bei Daqlql 1526, 522 nachweisen zu können. Nachdem 
im Kampfe schon manche Helden erschlagen, wirft sich Nastör (aw. Bastavatri^) 
ins Getümmel, tötet viele Feinde und kehrt heil zurück. Während der Dichter dem 
Tode eines jeden der vorher gefallenen Kämpen einen Vers mit direy u. dgl. weiht, 
heisst es hier: saranjäms bar gast? peröz u sao: ba pTs i pi&ar bäzs suh, s sitah 
»0 Preis!«, estao »blieb stehen, hielt an« gibt keinen vernünftigen Sinn. 
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39. ir. z — rnp. u: musd (auch HO geschrieben) — aw. mizda-; uzvän, 
np. zabän , zu-cän — ap. (Acc.) Mzuvam, aw. hizu- (wenn hier nicht Vocal- 
vorschlag anzunehmen, wie in ]KTOt neben ]K31"I! — aw. zrvan-); und in gum- 

— ir. vim-, s. o. g 33. 

ir. i = mp. 2 ist verschieden entstanden: 1) durch Ersatzdehnung: flr 

— aw. tiyri-, eis, päz. his (sie!;, np. /äs — ap. cisciy. 

2) durch Dehnung vor dem Suffixe -ka: näirtk — aw. näiri-, 
caräiijflk — aw. cara'ti—, ainlk — aw. a'nika-, parik, arm. parik, np. pari 

— aw. pa l rika-; nach Analogie der übrigen Infinitive: äoati, np. poetisch 
auch cioan (wohl nachträgliche Verkürzung), vizioan — V ei; unerklärt viür, 
arm. vlir — aw. vlcira- (das arm. r scheint auf rn zu deuten). 

3) durch Contraction: diwir, arm. dpir, np. dab'ir — - aus *dipi- 
bara-, zarir — aw. Za'rivaf ri-. 

Anm. Über mp. tr aus ry s. u. $ 43. 

ir. ya, iya = mp. I: duojgar — "dvitiyakara-; dlk — skr. hyas; gltik — 
aw. gaehya-, und so überhaupt das Adjectivsuffix -ik. 

40. ir. u = mp. ü, vor dem Suffix -ka: zänük — ■ aw. zänu-, yähük, arm. 
jatuk — aw. yätu-, arm. bazuk — aw. bäzu-, pahlük — aw. fr'su-; und in 
dem Adjectivsuffixe -ük. 

ir. zi = mp. äy (oder wie sonst zu lesen) : nasäy »Leichnam«, pars, nasä 

— aw. nasu-, während das entlehnte mp. nasus den Dämon bezeichnet; bäzäy 
»Arm« — aw. bäzu-. Wie diese Endung zu erklären — ob aus -ävya-? — 
bleibt dahingestellt. 

ir. u = mp. ö: in hös »Verstand« — aw. usi, wenn die np. Aussprache 
massgebend sein soll. Die Parsen lesen auch noch so für das dem aw. usah- 
entsprechende S?1S, also kosastar — aw. usastara-, hösbäm — aw. usati- + 
bämya-. 

41. Ausser aus den alten Diphthongen sind e und ö auch noch auf 
andere Weise entstanden. 

ir. aya- — mp. e: sc, arm. Se-buxt — aw. %räyo, *ärrayqm; mäzdisn, ip. 
"WHtö, arm. mazdezn — aw. mäzdayasni-; parer »vorgestern«, aw. *par! 
ayai* (Horn); und der thematische Vocal in der Conjugation: kirnend, np. 
älter kunind, später kunand — *kunayanti; endlich bei den Comparativen 
"IS fre, päz. frak, np. firi/i — aw. frayo, np. sirih (mp. also sre) aw. srayö. 

Anm. Der Superlativ ro^is, paz. fnfost müsste eigentlich *frest lauten — aw. 

fraesla; doch scheint die Schreibung auf frehist hinzuweisen, und dann ist auch 

dem Comp, ein Schluss-/* zuzuerkennen. 

ir. ahya = mp. e (im Auslaut, nach Abfall des a): ke »wer« — kahya, 
ci »was« — *cahya, und gleichfalls in der Genetivendung der a-Stämme, 
welche nach Andreas zu e wurde und so den Casus obliquus im ältesten Mp. 
bildete. Damit ist das auslautende , der Inschriften u. s. w. erklärt: 'onnu 
»erlöst«, 'ins »Geschlecht«, '"IHK »Feuer« u. dgl., das im Bph v als 1 (in 
meiner Transcription ') erscheint. Näheres s. u. § 48. 

ir. <zoy_= mp. e (nach Horn, KZ. XXXII, 581): JtWS meyän, np. miyän 

— aw. mtföyqna, "WS »sicherlich« — *adi-vara- {\fvar »glauben«), np. Ivän 
»Vorhalle« — zu mp. np. bän »Haus«, *ewärak (MCh. 53, 5 TISSAS), päz. 
ivära, jüd.-pers. IKyS, np. evär, yaghn. viära — vgl. aw. pärayiti »hinüber- 
gehen« (also »gegen Sonnenuntergang«). 

Anm. I. Hierher zöge ich auch gern die in ihrer Anfangssilbe so dunkeln "WIK, 
mand. adyaurä">, päz. ayär, np. yär, und ntP , "IK, päz. ayid, np. yäd (beide geschrieben 
■wie °aD8) — aii\- ~\fyä »kommen«, das erstere »zu Hilfe«, das andere »ins Ge- 
dächtnis«. Es wäre also zunächst *eyär, eyät zu lesen, die darauf zu ayär, ayäi 
■wurden. 
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Altes 0 — über y — ist auch verschliffen in: er, np. zei s.w. aoa'ri, 

ertan »unterwürfig«, erikän »niedere Leute«. 

Durch Contraction entstand mp. e ferner in: diler »herzhaft«, das wohl 
aus neuerer Zeit stammt, da in *dile-var das Äquivalent des alten -ahya steckt. 
Umgekehrt bst, np. bei »estis« — aus bauet 

Epenthese des y liegt vor nach n und r: ?nenök, np. mTnö — aw. ma'?i- 
yava-; mctiioan, päz. mmldo.11 — aw. ma'nyete, und wohl im Causativcharakter 
-e?i vgl. das Part. F. pass. aw. m' r"nfanya-; erän — aw. a'ryana, ser »satt« 

— *sarya- (Fr. Müller, WZKM. VII, 376.), Her — aw. fa'rya? (Hübschmann). 
Mit Ausstoss eines dritten Consonanten: der — *daryya-, np. terah — aw. 
tqhrya- (var.), ser »Löwe« — xsaisrya (Andreas), awer »sehr« — *uparya-. 

Auch bei anderen Consonanten schlägt y in die vorangehende Silbe um : 
deh, arm. dehpä, np. dlh, dih — ap. dahyu-, und in den Comparativen vih, 
arm. weh-, np. Uli — ap. vahyah-, DB mes, meh, np. mih — aw. masyah-, 
DD kes, keh, np. kih — aw. kasyah-, kern, np. kam (die Türken schreiben 
kirn) — *kamyah-, vielleicht auch vcs, np. bis — *vctsyah- zu ap. vasiy (ob- 
gleich das / Schwierigkeiten macht). 

Anm. 2. Diese Erklärung der Comparative gehört Dr. Andreas und wird durch 
das Np. vollauf bestätigt, wo bih, mih, kih, des trotz der Neubildungen ausschliess- 
lich comparative Bedeutung haben, wie öfters auch kam. Daneben müssen einst 
auch die alten Positive vak, mas, kas, kam bestanden haben und erst späterhin sind 
beide Formen zusammengefallen. Als Titel findet sich auf Gemmen pim für bp. 
pinl, ob nur Transcription für *vohudx7na~! 

42. ir. ava — mp. ö in einsilbigen Wörtern und im (mp.) Inlaute: tö 

— (ava, nök, np. nau — nava-, näh, np. nuh (mit dem h von da/i) — 
navan-, menök — aw. ma'nyava-, nerök — '*naryava. 

Anm. 1. Die Endung der \. Sg. Praes. wird stets päz- -diu geschrieben, im 
Bp. aber 0 D s und selten Dl. Da in den Texten die Endungen der ersten zwei 
Personen für den Sg. und PI. beständig verwechselt werden, und in der That die 
Themata auf -a- und -aya- durcheinander gehen, so ist es unmöglich, eine Ent- 
scheidung zu treffen. Wo nötig, schreibe ich daher für die 1. Sg. -tun, ohne damit 
dem Mp. diesen kurzen Vocal aufoctroyiren zu wollen. 

Anm. 2. Das alte Suffix -mant- tritt im Bphl. stets mit vorangehendem d 
geschrieben, gleichsam als selbständiges Wort) auf, was durch np. barömand, 
tandmand, däniSömand als alter Brauch bestätigt wird. Die Herkunft dieses »Binde- 
vocales« ist dunkel, denn an den Themavocal des indosk. MIIPO — aw. mi%ra-, 
OAAO — aw. väta-, [dAoPHOPO — aw. xsa%ro va z ryo, u. s. w. ist wohl kaum zu 
denken. 

Anm. 3. Ob oben td richtig angesetzt ist, bleibt zweifelhaft. Denn das Np. 
kennt nur tü, tu, welches ebensogut auf den Nom. *tuvam zurückgeführt werden 
kann, wie n, ap. du, du auf *düva. Vielleicht gab es ursprünglich einen Casus 
rectus tu und einen Casus obliquus /5? 

43. Die arische Liquida sonans r erscheint im Aw. als st*, im Ap. als 
r, und aus dieser Schreibung lässt sich nicht feststellen, ob wir es hier mit 
den Silben er, ar oder mit einem Selbstlauter zu thun haben. In den neueren 
Dialekten aber findet sich noch die Unterscheidung zwischen altem ar und r, 
so dass eine Verschiedenheit beider Laute auch dem Iranischen zugestanden 
werden muss Im Mp. liegen die Verhältnisse schon fast ganz wie im Np.. 
für welches Hübschmanst, PSt 143 ff. das Material zusammengestellt hat. Nach 
seinen Ausführungen lautet die Regel: 

r wird nach Labialen und t z z -ur (wobei vr — gur), sonst zu ir; rd 
(aw. rz), rs werden nur nach Labialen -ul, us, sonst -il, is; ry wird Tr. Bei- 
spiele: purr (mit Assimilation des n) — aw. fr" na-; burt Präs. bareö — aw. 
b^r'ta-, ap. ''uVrta-, Prsst bara-; murt Präs. mireo — aw. nfr^ta- Prs. pass. aw. 
miry/te ap. arrfriyata u. a. Verba; ä%ur arm. atr- — vgl. aw. ätar 1 v u zurg 
arm. vzurk, vzruk np. buzurg — ap. vaz"rka-; gum vgl. *)D!<3B>1 °13 arm. 

Iranische Philologie. 1 g 
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Wsnasp, np. Giisasb — aw. rarsni-; gurg — aw. ifhrka, Gurgän, arm. Wrkan 

— ap. Vrkäna-, aw. V'krkäna; gul, arm. ward (ob iranisch?); buland — aw. 
tfr'zant-; pust, arm. ß'uJtipan — aw. parsti; 013, np. kirm — aw. k'r'ma; 

dii — aw. *z'r 3 d-- ! gitak, np. gilah »Klage« — aw. ]fgarz; hilio, 
Part, hist — aw. \ r harz, Part, harsta-; iisn — aw. tarsna-, kisvar — aw. 
kar'svar 1 - 2 . 

Unregelmässig ist tarsloan — aw. fr'ssnti, aber bal. fursag; 'JflUtSK 
'kann verschieden gelesen werden), np. sunüoan — aw. s'Y'nu-, welches wie 
kurieo — ap. akunava", aw. //> 'näun für r einfaches u hat. Auch das Part 
dieses Verbs ist unregelmässig kart — aw. k'r'ta-, ap. k a rta-, man erwartete 
*kirt wie in den Städtenamen np. -gird, wo aber auch die Armenier -ksrt 
schreiben, vgl. Tigranocerta. 

i Bartkolomae I, 24 § 57 X., p. 16S § 2S9 N.; Hübschmann, KZ. XXVII, 
108—1:2; Horn, KZ. XXXII, 572—578. — 2 Hübschmann citirt öfters Vd. 1, 
68, 17 für J80T5 arm. Kirman, np. Kirmän; es ist aber mit D armesteter ]SD^H, 
np. Dailaniän (Del c ) zu lesen, ausserdem steht ja auf der bekannten Gemme bei 
Thomas, Early Sassanian Inscriptions p. 110 SD^O )Kö^3 jS^nSl die richtige Schrei- 
bung des Namens. 

ivy, rby (rwj) = mp. Tr: pu ap. hacä jFrvriyata , gireo Inf. griftan 

— vgl. ap. ag^rbäya, aw. g?"rpay/fi Part, g'r'p/a, und dessen Comp, pdinriftan 
(oder wie) np. -a/tan, 'u/tan Prs. pdiärcö. 

44. Ersatzdehnung. Die einzelnen Fälle wurden schon besprochen, 
s. g| 21 a) d). 22 b). 24. 27. 30. 37. 43. 

45. Vocalschwund. Innerhalb selbständiger Wörter in vlst — aw. vlsdti, 
yazdän — aw. yazatanam, zart — aw. zcfrüa- (viell. ap. "zaria-T). In Com- 
positis in sälär, arm. salar, ap. *saradära- 1 , np. Miläogird, syr. TUI^HÖ — 
aw. Mferaääta- neben dem oben besprochenen mp. mihr, vielleicht auch 
flSUÖ (die Schreibung scheint ein alter Fehler zu sein, ob Contamina- 
tion mit aw. nmänopa'til), arm. mogpet, später mowpä, np. mffbao — 
ap. "magupati-. 

Sonst wird in den alten Compositis (Zusammenriickungen) bald ein 1 ein- 
geschoben, bald nicht: OArmazd, arm. Ormizd — ap. Jll'uramazdä; Narsahe, 
aw. Na'ryosanha-; ')SBS1ö arm. marzpan — *marzapäna-; "IlWtn vgl. o~ira- 
oaoovap, arm. datavor, np. dävar — "dätabara-; nSYTTT, päz. dekvdb, arm. 
dehpet — aw. dan/mpa'ti. Bei letzterem Beispiele ■nie bei DtlDD u. dgl. — 
aw. *satözima liegen vielleicht Transcriptionen vor. Andererseits ist in Be- 
tracht zu ziehen, dass im Np. noch jetzt nach langer erster Silbe der sogen, 
metrische Vocal hörbar ist, und vor Doppelconsonanz ein i: päd'säh-, mp. 
riBTTinKB, dädistän — mp. ]KriDnK"T, und dass in einzelnen Fällen der the- 
matische Vocal -e seinen Einfluss geäussert hat: ip. pTintP (d. i. sc&redäräri), 
bp. 1innn!5> oder "IN'", sprich sahreyär, np. iahriyär, ebenso JWD5D, arm. 
Spandiat, älter Sßandarat, np. Isfandiyär — aw. spsntödäta-, wohl auch ■vasyär, 
np. bisyär aus *vasedära, ferner diler aus *dilc-var {-bar). Für das Mittel- 
persische ist also nach und vor Position ein Bindevocal in Compositis zu- 
zugeben; wie er gelautet habe, lässt sich nicht entscheiden. 

1 Da dieses Wort im PPG1. 9, I die Nebenform 1!<T1D erklärt, so muss letztere 

— np. saräär — für die ältere gegolten haben. — 2 Über die alten Präpositionen 

in der Composition s. u. 

46. Der im Np. so beliebte Vocaleinschub bei Doppelconsonanz im 
Anlaute ist im Mp. nicht nachzuweisen, z. B. sp?o, arm. spitak — np. sipeb 
(auch isptl), framän, arm. hraman — np. farmän, u. s.w.; aber auch 

tXQ1&, np. suma aus *smäk — aw. xsmäksm. Im Auslaute dagegen ist 
er bei Consonantenhäumng doch wohl anzunehmen, obgleich er in der Schrift 
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unbezeichnet bleibt, z. B. l^ll, np. rSsan — a\v. raoxsna-; pfl, np. rö'/an — 
aw. raoyna-; "IflDSin xrafstar?, päz. xaraiaastar (Auquetil : kharfester) — aw. 
xrafstra-; "IfltPlK Hfl 0 , np. ustur, sutur — aw. ustra-; "WIKS cäozir, 11p. cäoar, 
cädir, russ. (geschr. fater); aber neben DD"|2 auch D1D*ID barsum, päz. 

baresum, barsum (Anq. : barsom) , arm. bars9munS PL, Gen. barszmanc — aw. 
bar'sman-; DS'X DD^S DtD 1 !*, np. hezum — aw. aesma-; DJOSmXS päou/räs, 
arm. patu/ias, np. bäoqfrä/i — *j>ätifräsa- u. dgl. 

1 Ob das eingeschaltete 1 in nWIJIKD u. dgl. stets als u (0) aufzufassen ist, 
muss fraglich bleiben; graphisch kann es ja auch ein ^ sein. 

47. Das Auslautsgesetz: »der Vocal der letzten Silbe fällt ab, nebst, 
dem dieselbe schliessenden Consonanten« fordert in manchen Fällen die Vor- 
aussetzung einer Accentverschiebung vor Beginn der mp. Periode; denn es 
hätte (die altindische Accentuation vorausgesetzt) aus *J>u%rdkya sich wohl 
eine Form *puhri entwickeln können, nicht aber aus *pu5rrd 7 ' — pus, oder *pita- 
ränäm zu *pi£arän werden, nicht aber *pitä zu fit: darum müssen wir in 
solchen Fällen ein Zurückweichen des Accentes annehmen, also *p£krrahya, 
*pü&ra, *püä u. s. w. Bestätigt wird diese Annahme weiter noch durch den 
später eintretenden Abfall des genetivischen -? (aus ai, ay, a/iy, ahya), da z. B. 
ein *bdge (aus bägahya), *ätüre aus *ätüra/iya zu big, äoür sich abgeschliffen 
haben. 

Fernere Beispiele: nev — ap. *naibahyä; farräxv — ap. *farnahvä h ; 
sal — aw. satam, aind. satdm; vist — aw. vtsäti, aind. vijaii; öy — ap. 
avahyä; tö — ir. tava; ö — aw. ava; Avas (geschrieben BOIK) — aw. ava-se; 
aä — ap. hacä; dias — ir. kaca-se; bei Verbis: bäränd — aw. baranti; bareo 
— ir. *bdraya(i und °ta; bürg (aw. Vr'ta-, aind. b/irtd-) geht auf *brtakya- 
zurück, ebenso wie burtäk auf *brtdkahya, äziarifän auf "äbartanai. 

Bei einsilbigen Wörtern auf -t ist nur dieses abgefallen, tritt aber im alten 
Satzsandhi noch teilweise hervor: ne — aw. nöit, ap. naiy (= nait); Y üi 
(auch y -ic) — aw. Hit, ap. äy; ä — aw. dal (Horn, ZDMG. XL1II, 45, 
Anm.); ]12 pa — ■ ir. *pati, aind. prdti, aber pdoas (jüd.-pers. inschr. tff'lB 
pädü) — ir. pati-se, vgl. np. bao-ff, bao-än. 

Anm. Ebenso Hesse sich auch die Partikel « «und» auf *ut aus ap. uta zu- 
rückführen, vgl. im schughnl et, yaghn. 't (nach Vocalen). 

IV. WORTBILDUNG. 

A. DAS NOMEN, 
a. DIE STAMMBILDUNG. 

48. In Folge des Auslautgesetzes mussten die meisten Casusendungen 
abfallen und dadurch wurde die Unterscheidung sowohl der Genera, wie der 
Casus, zum Teil selbst der Numeri, aufgehoben. Da nun schon das Ap. den 
Dativ ganz aufgegeben hat, während im Sg. der Instr. und Abi., wenigstens 
in der Schrift, zusammenfallen mussten, so fragt es sich, welche Form der 
alten Sprache dem mp. Nominalstamme zu Grunde liegt. Die Frage lässt 
sich allein vom lautgesetzlichen Standpunkte aus nicht entscheiden, denn sie 
steht im innigsten Zusammenhange mit dem Baue des mp. Satzes, je nach- 
dem das Verbum intransitiv oder transitiv ist. Im ersteren Falle musste das 
Subject im Nom. stehn, im andern aber das Object, da das transitive Verbum 
passivisch construirt wurde. Schon Darius sagt Beh. I, 2 7 : ima^ tya? manä 
k a rtam pasäva^ ydhä xsäydhiyaf 1 abavam, was im Mp. lauten würde: im (oder 
eri) 1 man (oder 1 am) kart(e) pas ac än ku säky{e) büt{e) am, bp. CT H2T 
DniPl XUIUV TW J?'N 71 p "inx JVO »das (ist's) was von mir gethan wurde, 
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nachdem ich König geworden bin«. Dieses Beispiel zeigt, dass die passive 
Construction bis ins hohe Altertum hinaufreicht, und ferner, dass an Stelle 
des zu erwartenden Instrumentales der Genetiv gesetzt wurde \ Wenn es nun 
ferner feststeht, dass die Pronomina man, amä; tö, sumä; öy, ke, ce auf die 
alten Genetive, und ebenso die PL-Endung -an auf den alten Gen. PL -änäm 
zurückgehen 2 , so wird es klar, dass dieser Casus in Folge seines beständigen 
Vorkommens in der Function des alten Gen. Dat. Instr. und bei Präpositionen 
alle übrigen zurückdrängen musste, bis auf den Nom., der ja für alle Sätze 
mit intr. Verb unerlässlich ■ blieb. Es muss also im ältesten Mp. eine Zeit ge- 
geben haben, wo sich die Flexion — wenigstens im Sg. — auf zwei Casus 
beschränkte: den rectus oder Nom., und den obliquus oder alten Genetiv, 
wie es jetzt noch im Mäzandaränl der Fall ist. Dann trat sehr bald eine 
Ausgleichung ein, welche zuletzt zum Abfalle der alten Gen. -Endung -e beim 
Nomen führte. 

J Hübschmaxn, Zur Casuslehre (Mnch. 1S75) P- 2 5S. vgl. für den Abi. p. 235 ; 
allerdings erscheinen beide Constructionen im Awesta seltener. — 2 Der alte PI. 
gehän, np. gekan, Jihän — gae%anqm hat die Sg.-Bedeutung »Welt« angenommen ; 
ebenso yazdän — aw. yazatanam in der Bedeutung »Gott«, sonst auch »die Yazata's« 
als PI. zu Tzai. 

Das Bücherpehlevi besitzt nur noch eine Stammform für beide Casus, 
während in den Inschriften -e ebenfalls beim Casus rectus erscheint; im PI. 
bieten auch die letzteren nur ) ]S, so dass aus der im Bphl. vorherrschenden 
Schreibung ']S? nicht auf älteres geschlossen werden darf. 

Nur von einigen wenigen Wörtern haben sich noch die beiden Stamm- 
formen erhalten, allerdings ohne den alten syntaktischen Eigenwert. So findet 
sich das Pronomen 1. Sg. sehr selten durch das Ideogramm SUN wiedergegeben, 
welches als Cas. rectus az (vgl. die neueren Dialekte) aus ao — ap. adam zu 
sprechen ist, während der Cas. obl. b, inschr. "b, man gelesen wird — aw. 
mana, ap. manä. Ferner findet sich der alte Nom. sicher nur noch bei 
Stämmen auf -r und -n, und beim Suffix -%ra: 

pio — ap. pitä, fioar aus *pitdrahya — ap. pitar-% ebenso mäb : mäoar, 
bräo : brä'öar, xvah : xvähtir, duxt : duxtar; Neutra: yakar — aw. yakar 1 - (sie), 

aind. ydkrt-, zafa? aw. zafar*, kisvar — aw. kar'svar'; Nomina actoris: 

dffst — ap. daustä : döstär (np. fälschlich auch döstdär geschrieben) — aus 
*daustürakya, zöt (Terminus) — aw. zaotä, neben dem noch lebendigen Suffix 
-tär — aw. ap. -tar-, starke Form -tär-. 

pand »Rat« — aw. panta; dandän — aw. vmiitö\dantänS NpL; saw — 
ap. xsdpa-vä, |K2S7 Öl'' röz-sawän, viell. *rauca , '-xsapäna>iiQ); Neutra: näm, 
iöxm, däm, carm, casm, razm, barsum, "lfiDS passaxv, '1HDKB päsaxv, np. 
päsux, arm. patasxani — ap. *patisahvan- (Hübschmann, Arm. Gr. I, 223). 

pus — ap. pi& r a h , vgl. äwustan — aw. *äpi&ratanu-; ptihrie) — ap. aw. 
pi&ra/ie; das — *dä^ram: dakrakie) Dkd. VIII, 20, 143 — *dä%rakahya; 
päs, arm. pah ■ — aw. *pa^tvm ; np. pahrah, arm. pakak — *pähra&aÄya ; des 

— aw. dö&rsm. 

Hierher gehören endlich noch: yävtb, np. jäve'o, arm. yavet — aw. 
*yavaetäs >, und mit erhaltenem Nom.-Suffix ätaxs, np. ätis, ätas — aw. ätars, 
xvas — aw. hvar's (St hu-varz, vgl. oss. xorz) 4 . 

3 Vgl. unten % 50, 5. — 4 Als N. PI. sind aufzufassen : se — aw. %räyd, %rayas-ca, 

cahäi aw. ca%wäro. Der im Np. noch erhaltene N. Du. duvest — aw. *&iye safte 

ist im Mp. noch nicht nachgewiesen. 

Alle übrigen Stämme sind schon früh in die <z-Declination übergeführt 
worden, wobei vor -r, -n die stärkste Stammform eintrat: ip. 'HIDTTflK — ap. 
a h uramaxdä, 'S2 — aw. napa; nnN sogar W PL ]KB>flK (West); ■OSnnK 

— aw. amS mainyus, inB>V1, bp. dösayv — aw. *daozax> , '7iake; Suffix -tär 
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s. o.; bp. 'JtnY 1 (sie) yoväii — aw. yavän-, äsmän, rovän, aber ntr. saxvan — 
vgl. gaw. säx v im. 

Andere Casus liegen nur noch als Adverbia und Partikeln vor: Sg. Acc. 
in agar »wenn« — *hakaram »einmal«, ^"QH hakarl, np. Aagirs, neuer 
kargte — *hakaram + rio; vielleicht auch berffn »hinaus, draussen«, andarön 
»hinein, drinnen«, welche mit rön »Seite« componirt sind. Sg. Instr. in awäz 
»zurück« — *apäcä, »mit« — *upäiä, fräS »vorwärts« — aw. fraca, frffo — 

— aind. pravätä (Horn), Gen. PL fravarfm ein Monat — aw. fravasinqm s . 

5 Ich kann nach allem Gesagten Fr. Müller's Bemerkungen über den Ur- 
sprung des Nominalstammes im Neupersischen: Stzber. d. Wiener Ak., ph.-hist Cl. 
LXXXVIII (1878), 223 fr., welche nach der Analogie der romanischen Sprachen 
beim Nomen den alten Acc. Sg. zu Grunde legen wollen, nicht beistimmen. Leider 
haben auch Bartholomae % 188, 3 und Horn im folgenden Abschnitte dieses 
Grundrisses §48.49 dieselbe Ableitung angenommen. Vgl. noch Marquart, ZDMG. 
XLIX (1S95), 670«. 

b. NOMINALBILDUNG. 
a. Ableitung durch Suffixe. 

49. Da in Folge des Auslautgesetzes die alten meist einsilbigen Ableitungs- 
suffixe reducirt und mit dem Wortstamm verschmolzen sind 1 , so kommen für 
das Mp. lediglich diejenigen wortbildenden Elemente in Betracht, welche als 
solche noch lebendig sind, darunter zum grösseren Teile Neubildungen. Sie 
werden im Folgenden aufgeführt. 

* Verzeichnet bei Horn, GR. § 103. 

50. Pronominale. 1) -k, ip. O- — ir. -ia (Bartholomae 106 § 201) 
st nur in wenigen Fällen schon in den alten Sprachen nachweisbar: bandak 
— - ap. bandaka-, parik — xw.pa'rika; kanik — aw. kdfnika (oder von *ka t nva); 
näirik (wie die Epenthese zeigt, blosse Transscription); awurnäyik, °näk, "näg 

— aw. apfSnäyüka. 

In allen neuiranischen Sprachen ist dieses Suffix weit verbreitet und tritt 
an alle vocalischen Stämme, wodurch sie in die «-Declination übergeführt 
werden. Der alte Stammauslaut a- bleibt dabei erhalten, :"-'(?) u- werden 
gedehnt, ya- verschmilzt zu z- und ava- zu 0: ka&ak — aw. kaia-, bastak — 
aw. basia-, tarzmak (Ys. 10, 21/8; Vd. 5, 98/30; 13, 45/15) — aw. td'runa-; 
yäoük — aw. yätu-, zänük — aw. zäna-, hindük — ap. hindu-, pahlük — 
aw. p'r*su-, därük »Heilpflanze, Arznei« — aw. dä"ru- »Baum«(?); bäniik — 
aw. bämya-, däfik n. pr. — aw. dä'tya- , geftk — aw. gaeirya- , tärik — aw. 
tq%rya-, mähik — aw. masya—, ?iök — aw. nava-, äsrök — aw. ä%rava Nsg., 
JU'D mhiök — aw. ma'nyava-' '. 

1 Wohl spätere Bildungen sind bawrak — aw. bawri-, xi'stak »Ziegelstein« — 

aw. istz[masö. — - Sehr häufig erscheint dieses -k in Verbindung mit anderen 

Suffixen, z. B. -antik, -enak\ -kän, -ken u. dgl. 

Das Suffix -k hat in all diesen Fällen rein formale Function und modi- 
ficirt in nichts die Grundbedeutung des Stammwortes. Anders steht es mit 
dem folgenden Suffixe. 

2) -ak bildet a) Deminutive: 'OTil Vardake n. pr. »Röschen« — arm. 
■ward »Rose«, "Om D'enake n. pr. nach Jusn's Namenbuch Koseform von 
Din-äzäi 1 , casmak »Quelle« — casm »Auge«, köfak »Sattel« — köf »Berg«, 
dastak yämak (vgl. Kam. Ard. I, 18 "piO , JTT) »ein Satz Kleider«, vgl. np. 
dasiah »eine Handvoll Blumen, ein Buch Papier«, russ. dest' bumägi. 

1 Andere Beispiele s. bei NöLDEKE, Pers. Studien (Wien. Stzber.) I, 31 und 

bei JüSTI. 

b) Adjectiva von zusammengesetzten Wörtern (das zweite Glied darf 
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auch ein Präsensstamm sein): fmo "J^S evak-mähak u. s. w. (Vd. 5, 136/45) 
»einmonatlich«, sc-töxmak — aw. %riza?itu- (Yd. I, 60/16), duz-ayärak »the 
sin of assisting a thief« DK. 8, 21, 8 1 ; ferner mit dem Abstractsuffixe -Vi: 
nämperäyakTh »Ruhmbereitung« Pdn. 128/129, uzdesparistakih »Götzenver- 
ehrung«, hampursakik »Unterredung«, demyaiaklh »Teufelanbetung«, be-äyä- 
wakih »Erstrebung« Ys. 19, 2 o/S. Syntaktisch nicht ganz klar ist gumeiak 
»confused« DK. 9, 21, 16 und gimiezakTk »contamination« ib. 12, 2. Vgl. np. 
sab-parah »Fledermaus«. 

1 Bei West, Pähl. Texts, vol. IV. Da ich meistens den Text nicht einsehen 

konnte, so bitte ich, Citate aus dieser Quelle nur als Material zu betrachten, für 

das ich keine absolute Garantie übernehmen kann. 

c) Nomina instrumenti von Präsensstämmen: hezak »Eimer« KN. XII, 7, 
vgl. Nöldeke zur Stelle BB. IV, 65^); np. dösak »Melkeimer«, mälah »Maurer- 
kelle« *. 

1 In Bildung und Bedeutung unklar ist "jriST AVN. 15, 10. Nach dem Ferheng 
i Dschihänglrl ist np. dädik aus dadik verkürzt; das wäre mp. *da%ik »Mann des 
Gesetzes«; dädb'ik bei Vuxlers ist ein Fehler aus späteren Quellen. 

3) -g erscheint nur in 'oistarg »Bettzeug« neben vistar, np. bistar — zu 
vistartan »ausbreiten, aufbetten«; vioarg »Furt, Durchgang«, np. guoar — zu 
vioarfan »hinübergehen«, und andarg »zwischen, innerhalb«, neben mp. np. 
andar — aw. antar 1 . Nach der Analogie von marg — aw. mahrka- u. dgl. 
müsste dieses -g auf ein altes -ka- zurückgehen, vielleicht dasselbe uralte 
Suffix wie im urir. *mar£a »Tod«. 

4) -äk (wohl aus -ävaka, vgl. päk — aind. pävaka-, -pän — ap. 
xsa\ r a~\pävan-, säk »Tribut« — np. säv ') bildet das Participium Praesentis 2 : 
tarsäk »sich fürchtend«; sewäk »sich schlängelnd« 3 ; "JNm'nS pdodahäk »re- 
compensing« DK. 9, 51, 16; hitmänäk »ähnlich«; asaiäk »unpassend«. Hierher 
gehört auch sahäik) »gross, dick« (vgl. np. zahiban »aufquellen«), welches 
Ys. 19, 15/7; 70, 69. 70/71, 15 dem aw. bqzö, Vd. 6, 13. 16. 41/16. 18. 20 
aber -stavah- entspricht, und auch sonst bei Massbestimmungen häufig vor- 
kommt*. 

1 -äk aus iyaka dagegen liegt nach Darmesteter, £t. I, 26S, wohl vor in 
zarmäk »Frühling« (unbelegt), ip. "JKTiS, bp. pebak, np. bak »Furcht« aus aw. zar 3 - 
maya-, pa z tidaya-, *bäyaka-. Zu rdoastäk s. Mark., Zapiski Arch. Ges. IX, 191 ff. 
— 2 Ohne die entsprechenden Verba stehen da spenäk — aw. spmta-, äbiäk 
»schwimmend« — »bekannt« — ^schiä (zan). Ob "JKDItyö ^S", arm. pesopay 

np. pes 3 väy hierher gehört, ist fraglich; eher könnte es auf -paoa zurückgehen. 
Schwierigkeiten macht das im AVN. so häufige IK^Nia »glänzend«, rT3° »Glanz« 
wegen des y, vgl. mp. bräzisn »Glanz« DK. gloss. I, 33, np. baräzis (sie), baräzTöati 
aw. baräza-. — 3 Darmesteter, Stüdes eraniennes II, 221 ; Le Zend-Avesta II, 
415 N.; Nöldeke, ZDMG. XXXV (1881), 445ff. — 4 Im Np. bildet -äk auch 
Nomina instrumenti: x™<iräk »Nahrung«, pösäk »Kleidung«, und im Yaghnäbi -ak, 
im Balütschl -ag Infinitive. Dieser Gebrauch ist im Mp. nicht nachzuweisen. 

5) -äd (fälschlich auch fc< geschrieben) bildet Substantiva der Eigen- 
schaft: garmäd »Wärme«, sarmäd »Kälte« (Analogiebildung, Darmesteter), 
rösnäd »Helle«, pahnäd »Breite«, *IK£"lt zurfäd (zu zufr — z.v/.Jafra-) »Tiefe«, 
masäd »Grösse«. Dieses Suffix wird von den Parsen -ae umschrieben und 
wurde bisher -äk gelesen. Vergleicht man aber bal. bäläd, ndbal. bäldl »Höhe«, 
dräiäd »Länge« mit np. bälä(y), diräz'ä(y), mp. bäläd, dräiäd (geschrieben 
MKYJ, die richtige Lesung fand Horn, Etym. § 547), und dazu das oss. Suffix 
-äd, dug. -{i)ädä (Hübschmann-, ZDMG. XLI (18S7), 339) — so wird die hier 
vorgeschlagene Lesung wohl keinen Zweifeln weiter begegnen 1 . Lautgesetzlich 
kann es auf das alte -tat (Bartholomae § 180) zurückgeführt werden mit der 
oben besprochenen Vocaldehnung, denn *jafrdtäs z. B. musste zu *jafra.t, bp. 
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mirfäo werden, wie aw. drvatät- zum arm. drovat (aber mp. dröo, np. 
duröo !). 

1 Allerdings gibt es auch ein bal. garmag »Wärme«, vielleicht ist es aus dem 
Xp. entlehnt und mit bal. Suffix versehen? 

6) -äy (wohl aus -ävya-') bekannt nur in bäzäy — aw. bäzn-, nasäy — 
nasu- 1 ; s. O. § 40. 

1 Mp. päz. nigarüs »Verächter« wird als Adj. oder Ptc. construirt; mit 

nikirtoctn »blicken« kann es der Bedeutung wegen aber nichts zu thun haben. Die 
Schwierigkeit könnte vielleicht durch die Lesung *vifcirak(J) behoben werden. 

7) -Tk (np.j<8 i nisbat, aus altem -yaka, vgl. § 51, i) 1 : pärsik »persisch«, 
hrümäyJk »griechisch«, xrahik »verständig«, "pJl 1 ? peslk »früher«, pINSK 
awäfik »später, anderer« — aw. aparct-, uzdehik — aw. uzda/iyu-, frewäriik 
»betrügerisch«, arzäriik »würdig«, tovänik »mächtig, reich« 3 . 

1 In neueren, aber auch schon älteren besseren Hss. wird dieses Suffix sehr 
oft mit dem Abstractsuffixe rp verwechselt. — 2 In dem Awesta entnommenen 
Terminis wird aw. -ya durch die Ligatur 2 H (oder auch '»tt) wiedergegeben, welche 
vielleicht lediglich Transcription ist: a-fre — aw. agrya-, asne — amya-, ahre fauch 
C 1N) — asya-, nmäne — nmänya-; t daneben auch Vd. 7, 106/41; S, 277/9S. 

Dagegen wird der Flussname da l lya im Vd. rprr«"i geschrieben, im Bdh. aber 

8) -cik (wohl in -c-Jk zu trennen) bildet Ethnica: räilk Ep. Man. 2, 1, 13, 
arm. raMk, np. rlzl »aus Rai«, ap. Ragä; täzti, np. täzT »Araber«; arm. 
sakak, np. sagzi »aus Segestan«. Weitere Beispiele aus dem Np. und die 
Litteratur s. bei Horn, GR. § 104. 

9) -ök oder -ük (vgl. Horn, KZ. XXXV, 176) scheint auf ein altes *-avaka- 
(^-vaka-f) zurückgeführt werden zu können und hatte ursprünglich wohl demi- 
nutive Bedeutung, vgl. die Namen Mihröq (syr.), Bardöq, Daöök in syrischen 
Quellen 1 , und in arm. U'arduk, Tiruk. Im Folgenden sind die mir bekannt 
gewordenen Substantiva und Adjectiva allgemeinerer Bedeutung mit diesem 
Suffixe aufgeführt: rilvaksk, np. tteks zu rievak »gut«; licrök »Männlichkeit, 
Kraft« — ir. *naryava-; ^ähök »Sünde, Fehler«; ^äriük »Sehnsucht«; xvastök 
»bekennend« (s. Horn und Hübschmann); pdilk{c) »capable« DK. 8, 43, 5, 
paoökVi »force, energy« ib. 33. 9, 55, 10 (eher zu pati- »Herr«, als aus *upata- 
vaka-, wie Horn, Et. 288 will); parrastük »Schwalbe« (rr nach Abu Mansür's 
Pharmakopoee 1 14, 2, also zu parrioan »fliegen«); ttakök, arm. fakayk »Krug«; 
t&alek i raz »Weinbeere«? Bdh. p. 28, 10, vgl. np. kaos »Kürbis«; mazükl 
päz. mazü »mighty« SchGV.; arm. makoyk »Nachen«, np. makök »Weber- 
schiffchen«; ^nüiük, np. 7m£ü, mljü »Linse« 2 ; mastök »trunken« zu mast; 
garmök{e) »zealous« DK. 9, 50, 23, »Hitze« BDH.; garök oder galök »Kehle«, 
np. guloy — aw. gar'möhva Vd. 15, n/4 3 . Über hatnök s. S 77 c). 

1 Nöi.deke, Pers. Stud. 400 N.; das 1. c. besprochene Deminntivsuffix -öy, 
■öyak lässt sich auf *-avya-ka- zurückführen. — 2 Das gleichgeschriebene Wort 
AVN. 71, 2 kann ich weder lesen, noch erklären. — 3 Unerklärt bleiben: atük 
»restricted«, analük »unrestricted« SchGV.; '"pTS »Illumination« Phl. T. IV, xxxi (np. 
furöy raüsste doch anders lauten); "p"rO »soul, spirit« Pdn. 136,142, vgl. rPSITS 
»records« PPG1. 151 S 5; "IHM »dwarfish, scanty« DK. 9, 19, 5; 42, 6. 

10) -uk Adjectiva bildend ist vom vorigen zu trennen, da es im Np. er- 
halten bleibt: cäwuk, arm. Zapuk, np. cäbnk (vgl. KN. r, 21); sawuk, np. sabuk 
(DK. 9, 21, 21); näiuk, np. näzuk (Däd. Dln. 28, 2). 

11) -än ist verschiedener Herkunft und bildet a) Participia (besser Ge- 
rundia) Praesentis (eigtl. Medii, Bartholomae § 209, 3): vuzän »fahrend«, niyä- 
£än »bedürftig«, dräyän »plappernd«; Subst. värän »Regen«. 

b) Adjectiva: yävehän »ewig«, dastän — aw. daxftava'ii; Patronymica 
(aw. -ana- s. Jusrr, Hdb. 374 $ 323): Artaser i Päwakän, Spitämän Zar- 
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tnxst. und Volks- und Ländernamen: Delamän (Vd. i, 17 Glosse), Spähän 
»die Heeresstadt« u. s. w. 

1 Der aw. Formen Vlv:.73hana-, MJzahiya--, Vjhrkäna- wegen dürfen die Patro- 
nyrnica und Ländernamen nicht als alte Gen. PI. angesehen werden. 

12) -antik (aus -äna- ka): martänak »mannhaft« (Peshotan). 

13) -käu, -känak (aus -k~äna-kd): '(tO!T7 de/ikän, arm. de/ikan\oufhm; 
Tä&arkän, np. bäzargän; givkän »Pfand«, np. giraugän - a\v. "rva'tya Yd. 4, 
15. 116/3. 43; sayakän »königlich« (wenn es nicht zu säyistan »sich ziemen« 
gehört). — erkänak, dökänak »ein-, zweifaltig«. 

14) -«fl 7 , -wÄi bilden das Participium Praesentis (altes -nt-, Bartholomae 
§ 181, d) mit vorangehendem-«- oder-?-, je nach Conjuganonsthema: tanand 
»Spinne«, np. tanandö (West zu DK. 8, 44, 33; andere Beispiele kenne ich 
nicht); baiandak, arm. bcwafidak, päz. bundaa »vollkommen« (eigtl. »seiend, 
werdend«); zivandak, zivendak, np. zindah; säycndak »passend«. 

15) -ävand (-iani- Bartholomae g 181 a, das -ä- erklärt sich aus der 
durch denAccent bedingten Dehnung der ursprünglichen Stammvocale) zeigt 
den Besitz an : amävand — aw. amavant-, Damävand, arm. Dzrmbavsnd, 
x^esävand »Verwandter«, variävand = aw. var 'üön/ivant-; hunarävandlh 
»Trefflichkeit« KN. 8, 7. 

1 Die in Peshotan's Grammar p. 359 angeführten Formen 111W und UVßrtD 
wären wegen des erhaltenen -e- höchst interessant, wenn sie besser bezeugt wären. 
So kann ich sie nur ins Suffiz ']> und die Izäfat auflösen ;^ 'p 6 . 

16) -ömand ("JD1K geschrieben, mit selbständigem Anlaut; altes -mant- 
Bartholomae § 181, a; das -ö- muss gleichfalls dem alten Stammvocale ent- 
sprechen): tanmnand »mit einem Leibe versehen«; dusömand »filthy« DK. 9, 
21, ig; syäkömand »schwärzlich« Bdh. Viel seltener sind die Formen 

-emmid : süoemand »nutzbringend« (Gandsch I Schäy. § 77.86. 105; Vadschar- 
kard bei Spiegel, Einltg. II, 23S, 5). 

-mand : söymand »einen Gatten habend« 1 (YZ. § 27, p. 72; AV. 60, 6). 

1 Die Schreibung mißflnK Bdh. p. 2S, 19 kann mit oder ohne -J- gemeint 
sein, während "UBiyi! Bdh. als einfache Transcription des aw. zai°numant- mit Justi 
zarimtmand \ nicht zarrtnmaiid zu iesen wäre. Für die Gätliä ustivctti lesen die 
Hss. Yd. 19, 12&3S ninfinst nsin° neir. 

17) -cn, -enak {-ai?ia Bartholomae § 196) bildet Adjectiva des Stoffes: 
zarren — aw. zaranaena-, vgl. noch Vd. 7, iS6/74ff.; j>özinak »reuig?« 
därcnak (Peshotan p. 359) — und von Partikeln: pasm, peslnak, pesen-lk. 

1 Über die Suffixe 'y\ s. unten bei den Zahlwörtern. 

18) -ken (-k-aina-) bildet Adjectiva: blinken »furchtbar«, sarmkai »be- 
schämt«, 'fJlöH kanwgen »alle«, vgl. np. hamginän PI. Dieselbe Verkürzung 
(oder defective Schreibung?; sehe ich in den Suffixen p ']i ]3 ]i, welche bis- 
her -kün, -gun gelesen wurden (vielleicht mit Beziehung auf gön »Art«, np. 
güri) : sahmkin, sahtngin »schrecklich«, r'eskin »voller Wunden« u. dgl. 1 

1 Das Suffix in 'p"!riDB"in entspricht dem aw. Verbale ~yna- »tötend« — 

aw. xrafsira'tna- Vd. 14, 21 ; 18, 5. 

19) -näk (alt na-kat Bartholomae 8196) ist schlecht bezeugt, Peshotan 
p. 352 führt folgende Beispiele an: tarsnäk »furchtsam«, xesmnäk »zornig«, 
zu welchen Darmesteter I, 287 noch weitere fügt, welche zwar im Np. vor- 
handen, in mp. Texten mir aber nicht begegnet sind. 

20) -1k, ip. TP lAe, bildet Abstracta von Nominibus: ip. YlTlDNI, bp. 
rästih »Richtigkeit«, dizuirifi »Schreibekunst« (von Nöldeke, KN. 38 3 ) im 
Fihrist 13, 11; 14, 1 als dibifih nachgewiesen), satilh »Freude«, yul-(juo-) 
rastakih »Religionsverschiedenheit«, dästärTh »das Tragen«, awäz-rovisriih »das 
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Zurückgehen« u. s. w. Es könnte auf *-ya-%7oahya zurückgeführt werden, wenn 
es sicher wäre, dass -ihe (dafür spricht np. -2) nicht zu lesen ist; in letz- 
terem Falle wäre -e der Ausgang des Cas. obl., und als Suffix bliebe -%7na- 
(Bartholomae § 200) übrig; vgl. fraöuvüh — aw. fratomc&ioa-, velüh — 
aw. varpfuAwa-. 

21) -ihä ist Adverbialsuffix, das auch an Substantiva treten kann: rästihä 
»rechter Weise«, döstlhä »freundlicherweise«, tatiihä »allein«, np. tanhä. Es 
macht den Eindruck, als ob wir es hier mit einem Instr. oder Abi. des Ab- 
stracti zu thun haben, und da könnte die Frage erlaubt sein, ob diese Bildung 
nicht auf den Abi. -ya-%iüäx>a (dessen a abfallen musste, während das schwache 
-0 leicht schwinden konnte) zurückzufuhren sei? 

Anm. I. Die vereinzelten arm. iamay »freiwillig«, akamay »unfreiwillig«, 
askaray »offenbar« dürften vielleicht mp. *kämihü, *ak°, äskärihä entsprechen. 

Anm. 2. Bei Steigerung solcher Adverbia werden die Suffixe häufig nicht an 
das Stammwort, sondern an das fertige Adverb gefügt: fräjiüklfc'ihätar (Spiegel, 
Einl. IT, 315, 14) »ganz besonders«, har ce awiirnükViätar (Mäd. Tschatr. 19) »aufs 
allertrefflichste«. 

22) -cak, -Hak (np. -iah, -izah) bildet Denominativa: sd'gcak »Steinchen« 
Vd. 9, 132/30 Gl. (p. 104, 16 der Neuausgabe), xökfok »Ferkel« ZDMG. XLIII, 
51 (beide Beispiele nach Horn), kamiak »Mädchen« np. kan'ezah, nävliak 
»Kanal« Bdh., giyälüZak »Gräschen« Vd. 3, 149/42; 5, 72/24; MCh. 52, 19. 

Anm. 1. Nicht hierher gehört wohl das von West nakicak gelesene und hypo- 
thetisch zu np. nayizah gestellte Wort AVN. I, 39 ff., welches »Loos« bedeutet und 
zum arm. wicak gehört (Fr. Müller, WZKM. X, 175). Ein ähnlich geschriebenes 
Wort, dessen Bedeutung noch nicht ganz fest steht, kommt in Bdh. (s. West, PT. 
I, 92 N.j und MCh. 49, 27 (Neriosengh navaroja d. i. np. naipoz) vor; es entspricht 
dem np. il&lzai (UAbduI Qädir 10, 12. 213,16) »Schaltmonat im Parsenjahr«, das schon 
Hyde kennt und wofür die Ferhenge lihtarak u. dgl. bieten. 

Anm. 2. Das einfache Suffix -ic findet sich nur in Kosenamen, z. B. arm. Wahrte , 
IVaxric, Manectf), vgl. Jüsti, und in der gewiss älteren Bildung mp. arm. dahltc , 
np. dihllz, wenn Fr. Müller's Ableitung vom ap. a"var%i- (WZKM. IX, 171) richtig 
ist. Im np. naxiz »Baumschule« scheint mir nur der erste Teil klar, vgl. uux-ust, 
arm. naxni. 

Anm. 3. Die Suffixe, welche zur Comparation und zu Bildungen von Numera- 
lien dienen, s. an den betr. Stellen. 

Die folgenden Suffixe bilden Nomina averbalia: 

23) -isn (unerklärter Herkunft, jüd.-pers. und dial. -ist, np. -isn, -is) 
bildet a) Nomina actionis, vom Präsensstamme: räviisn »Erfreuung«, mänifn 
»Wohnung«, tirväxmenisn »Frohsinn«; dus-menisn »übeldenkend«, räst-gövisn 
»wahr redend«. Doch auch canmsn »Fettigkeit« Vd. 5, 14/4 gl. von carw. 

b) Participia necessitatis : barisn »es muss gebracht werden, man muss 
bringen«, bavisn »man soll sein«. 

Davon werden abgeleitet auf 

c) -ishik Adjectiva: mouxsäyismk »vergebungsvoll«, vartismk »veränder- 
lich«, Tirväiisriikih »luxury« Däd. Den. 31, 12. 

d) -isnih Substantiva von Compositis mit a) : göst-xwarisriih »das Fleisch- 
essen«, räsi-govisriih »Wahrhaftigkeit«. 

Anm. I. Nach Spiegel, Einl. I, $ 120 soll diese Form auch für das Adj. ver- 
bale == Part, necess. stehen, z. B. Vd. 9, 24/11 rMBOTVnt ytns, wie in seiner Aus- 
gabe für aw. jrakärayoii steht; die Neuausgabe liest hesser WMTH oder n ,, 3°, s. u. 
beim Verbum. 

Anm. 2. revimth »das Gehen« ist insofern selbst zum Suffix geworden, als 
es in den Übersetzungen das aw. -tat- wiedergibt, wie Neriosengh durch pravfüi-: 
aw. x v aslat- Ys. 20, I — x v es-r°, aslatät Ys. 20, 2 — nevak-r"; yavtietät- — Ys. 28, 
11/12 a; 61, 16/62,6 hame-r", Vd. 7, 184/75 ^ <> harne u hame-r a , vgl. 3,48/14. 

Anm. 3. In einigen seltenen Fällen tritt das Suffix an den Participialstamm: 
amöxtisn Ys. 19, 41/15 u. s. w., Bdh.; burtisnih Vd. 6, 83/41. 
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Bei den folgenden Bildungen, welche alle den Participialstamm aufweisen, 
müssen wir diejenigen, wo das Suffix unmittelbar an die Wurzel tritt, von den 
mit vorangehendem -f- unterscheiden. Erstere sind ursprachlich und folgen 
den alten Lautgesetzen, ausgenommen, dass der Vocal nach Analogie modi- 
ficirt erscheint, letztere dagegen Neubildungen vom -aya-Stamme mit Bei- 
behaltung der alten Suffixe. 

24) -1t, auch "tak (Bartholomae § 209, 7) bildet Participia praesentis: 
hast »gebunden«, Jcart »gemacht«, btio »gewesen«; roväkeriio »gang und gäbe 
gemacht«; ämöxtak »gelehrt«, böxtatäh »Erlösung«. 

25) -tär, -7t Ar (Bartholomae § 185) bildet a) Nomina agentis, welche 
jedoch auch adjectivisch gebraucht und gesteigert werden können: freflär 
»Betrüger«, zaoär »der welcher schlägt«, vänibär — aw. va/iant-, blsfazerii- 
oärtum — aw. baesazyötenia-; freftärih »Trughaftigkeit«, freftärihä »trüge- 
rischer Weise«. 

b) Substantiva mit passivischer Bedeutung: griftär »Gefangener«, yastär 
»der gepriesen wird«. 

Anm. Der Gebrauch solcher Bildungen als Nomina actionis, wie im Np. ist 
im Mp. mit Sicherheit nicht nachzuweisen. 

51. Nominale Suffixe, ursprünglich zweite Glieder von Compositis: 
ij -ovar, -var (altes -bara »tragend«, np. -var, -fir): "DISU ganjovar, 

arm. ganjavor, np. ganfür »Schatzmeister« ; düiovar, arm. datavor, np. dävar 

»Richter«; HOT! vaxsvar, np. vaxsür »Prophet«; kcnvar, arm. Mnavor, np. 

ketfvar »rachsüchtig, feindselig«; gaorai aw. gaöavara-, ip. "IVST contrahirt 

diwir, arm. dpi'r. 

Anm. In diler aus *dde-var hat sich der alte Stammauslaut erhalten, während 
im np. kaUvar »Hausherr«, wenn es nicht auf *^atik- zurückzuleiten ist, auch die 
Verschmelzung unterblieb. — Neuere Composita mit dem Nomen verbale: x^arim- 
bar »Speise bringen«, palgämbar »Bote«. 

2) -vär a) altes -vära- »schützend«: särvär (— targ) »Helm« ■ — aw. 

säravära, gsh-äi zx.gaosävara-; — b) wohl aus -bära- »tragend«: ime'ovär 

»hoffnungsvoll«. 

Anm. I. In hamvar »beständig, immer«, jiz/z«7-»perennirend«, vgl. np. m~ihv2r{aK) 
»Monatslohn«, scheint das sonst als -bar »Mal« {ev-bär, eväk-bär »einmal, einstaj 
erscheinende Wort zu stecken. Wie stimmt das mp. b aber zu aind. vära? 

Anm. 2. Wenn Jcsti's Conjectur Bdh. 58, 5 richtig ist, so wäre wohl eher 
m ItnKBrfn zu lesen, denn np. rdobär u. s. w. hat Dakmesteter I, 2S9 gewiss richtig 
aus aw. pära- erklärt. 

3) -kar (altes -kara-): baiakkar »Sünder«, kh-fakkar »der gute Werke 
thut«, fierö&kar »siegreich«. 

4) -kär (altes -kära-): vinäskär »Übelthäter«, ziyänkär »schädlich« 
kämkär »der nach seinem Willen handelt, unbeschränkt«, x"eskär »thätig 
eifrig«; eydokär »Erinnerungszeichen, Memorial«. 

Anm. Als neueres Compositum ist röikar »Tagesarbeit, Zubereitung (Bdh.), 
employment« (DK. 8, 29, 20; aufzufassen; im np. rözgär »Zeitabschnitt, Zeit« hat 
sich die Bedeutung verallgemeinert. 

5) -dar, -yär (altes -dära- »haltend«) kenne ich nur in ip. JX^'jVriB' PI. 
bp. IXTinty oder "IN 10 , np. sahriyär, und vielleicht vasyär aus *vasidära, 
np. bisyär. 

Anm. Darmesteter's Ableitung des np. Suffixes -yär von ap. -data- stimmt nur 
für Isfandiyär, in allen übrigen Fällen gibt -dära einen viel besseren Sinn; s. JüSTi. 

6) -dän (altes -däna-, arm. -ran) bezeichnet »Behälter« : barsumdän, 
asfdän »Grabplatz«, zendän (ob zu aw. Haenah-'i) »Gefängnis«, gäbiyä-wdän 
»Waschgeschirr«. 
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7) -stän (aw. -stäna-) bildet Nomina des Ortes: aspstän — aw. aspöstäna-, 
usf'rstän ■ — aw. uströstäna-, göstän — aw. gavöstäna; sawisiän »Nachtplatz, 
däoistan »Ort des Gerichts, dann aber: Richterspruch, Meinung überhaupt« 
(Spiegel) 1 ; Ländernamen: GurHstän »Grusien«, Tajmristän; Büchertitel: 
JSfirangistän »Buch der rituellen Formeln«, Za%mistän »das Capitel von den 
Schlägen« (np. zaxm aus *sa%ma-~). 

1 Vgl. hamdaaisiän, np. hamdästän »übereinstimmend«, np. däsian heisst schon 

»Erzählung«. 

S) -pän (altes -päna- oder -J>ävan- »schützend«) : ränwän »Beinschienen« 
— aw. ränopäno (mit Var.), grevwän »Halsberge«, np. giribän »Kragen«, 
störiuän »Viehhüter«, s"wän »Schafhirt« — aw. *ßu-päna-, marswän, arm. 
marzpan, marzavan, np. marzuiän »Markgraf« u. s. w. 

9) -pat (aw. -pa'ti »Herr«): männtao — aw. nmänopa'ti-, id. fSSOB, ir. 
ilBIWI, päz. dshavad, arm. dehpet — aw. daiihupdti- , und in einer ganzen Reihe 
von Titeln säsänidischer Würdenträger. 

10) -cär (von Horn 1 zu np. carä »Weide« gestellt): *zizdescär (AVN. 
68, 11 verschrieben "iKflDHXIK »Götzentempel, Götzenbild«, kärezär, np. kär'zär 
»Kampfplatz, Kampf«, mit Erhaltung des Stammauslautes. 

1 Er liest Vd. 2, 41/19 »gösfiand-cara; Sp. nst nJBDlJ, aber die Neuausgabe 
hat -IKIJ njBDU. 

11) -rön (als Simplex »Seite, Richtung« — aw. ravan-) bildet Adverbia 
des Ortes: andarön »innen«, berSn, ip. »aussen«, — *dvaya- oder *dvarya- 
ravan-ahya (vgl. Vd. 8, 62/21 ed. Sp. ']l"innKSS<, Neuausg. °"l> wie Bdh. 36, 12). 
Fraglich bleibt, ob hierher auch avärön »schlecht«, frärön »gut« zu stellen 
sind, von air. apa und frei. 

Anm. 1. Es Hesse sich auch denken, dass andar-ütt, ber-ün zu trennen ist, 
vgl. nikün »kopfüber« von dem schwachen Stamme zu aw. nyänc-, wnd. perämün, 
in dessen Anfang sicherlich pari steckt. Aber vgl. andarmünih Dädh. Den. 37, 15 : 

also -77ZÜH ? 

Anm. 2. Ein Suffix -min lässt sich im Mp. nicht nachweisen. Das dafür an- 
geführte duoak-män AVN. 15, 10 ist in zwei Worte zu zerlegen, »Geschlecht (eigtl. 
Rauchloch) und Haus«, welche erst im Np. zusammengeflossen sind: dui'män, vgl. 
xärfmän, xan-u-man. 

Anm. 3. Andere Nomina, welche nur zur Bildung von Eigennamen verwandt 
werden, wie -aw (an die Urbedeutung »Glanz« glaube ich nicht), -kart, arm. -kert, 
-Kspza u. dgl. sehe man in Justi's Namenbuch. 

ß. Ableitung durch Präfixe. 

52. Bei der Nominalbildung kommen die folgenden Präfixe in Betracht: 
1) a-, -an (Alpha privativum) erscheint in beiden Formen ganz nach der 
alten Regel: a-marg; an-ösak »unsterblich«, neben ahösih »Unsterblichkeit«; 
axvarsand »unzufrieden«, ahamburiik Sh. ne Sh. 2, 12. 70 »not originating with 
itself«. Vor Ideogrammen, deren iranisches Äquivalent vocalisch anlautet, 
wird selbstredend an- geschrieben: 'Jt^Tin DIO Vd. 6, 67/31 neben an- 
awarxvarisn Vd. 6, 104/50 »nicht essbar« u. dgl. Selten erscheint an- vor 
Consonanten: )1 Vl iCl3'1i< DK. 8, 16, 6 »Mangel an Zeugen«, "plSDlK, päz. 
cmaspurl »unvollendet« neben spurik, np. isparT, sipari »vollendet«; vgl. auch 
ITJVNIN an-{W)astik »Nichtexistenz«. 

Anm. Hin und wieder wird das Präfix sogar mit dem Verbum finitum ver- 
bunden: a-sayel Vd. 5, 150/51 »ist nicht nötig«. Aber mwo^« ZPGI. 20, 3 = 
aw. astilo ist Part., vgl. Vd. 15, 31/9, wo astäto-ratu durch anäiäytnii-rd&Zn ("DtON) 
wiedergegeben wird. 

2 u. 3) hu und dus- \ hu-xem »von gutem Charakter«, dus-xem »von schlech- 
tem Charakter«, arm. d&xem, np. dizxlm. Man beachte die Schreibungen 
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"IH'njyn fH?TlttöVl finintyn für np. dusvär, arm. diotiar, aw. du&ahra-, 
duävarsta-, duiüxta-, np. diihüxt (n. pr.). in welchen gleichsam auch noch als 
anderes Präfix hu- steckt. 

4) ajß- (arm. ape-, api-, np. (a)be, lautgesetzlich aus altem *apa-it~?) bildet 
Adjective der Ermangelung: awenivas »unbediirftig«, awlzär, np. bezär »über- 
drüssig«, eigtl. »ohne Kummer (mehr)«. 

Artm. Unklar ist aivezak, np. (dyjhzaJt »unvermischt, rein«. Nicht hierher ge- 
hören np. himär, mp. -Jimär »krank« und np. begünak, m-p.begänak »fremd«, in dessen 
be- dasselbe Element \*dvaya- »zweite, andere«?) stecken muss wie in berön »aussen«. 

5) yut- (geschrieben JVIj, päz. va'ö, np. Jus; altes Part, ytita- 
»getrennt« s. Böhtlikgk-Roth lyu) gibt das negative a\v. z>J- wieder : ju'obes — 
a\v. vldvacsa, ddo juo-dcv-däo — aw. dätem yim vidoyüm Yd. 19, 57.' 16 ; juo-äw 
(S^ßj-Ä/»; juo-urvarttim — aw. vläfötoimmca vlurvarStsnumia Yd. 3, 51/15; 
10, 31/17; jito-pa'ikär »ohne Kampf«. 

Amn. In anderen Compositis (possessivis) bleibt die ursprüngliche Bedeutung 
»verschieden« erhalten: ju'sA7s »andersgläubig, Sectirer«, juodäoistanjh »Verschie- 
denheit in den Gesetzen«, jiiisartat.~ikä Adv. »in Bezug auf verschiedene Arten«. 

6) harn- ("altes Aäma- in neueren Compositis, während bei Verbis und alten 
Xominalbildungen die Präp. ham- zu Grunde liegt): hamtöxmak »von gleicher 
Herkunft«, hamrää »der das gleiche Geheimnis hat, Vertrauter«, kamdes (so 
ist Bdh. 33, 12 zu lesen) »von gleichem Aussehen«. 

Anm. In Wendungen wie /a ham zamän »zur selben Zeit, alsbald«, az ham 
köf i Uar Jarsin Bdh. 23, 7 »von demselben Berge H.« ist kam noch volles Adjectiv. 

7) Jede lebendige Präposition bildet mit einem Subst. zusammengesetzt 
Adjective des Besitzes: B"2 nni^ awäk-bes »voller Kränkung«, müäk-ramak 
Häd. X. 1,31 = aw. mat-fsum, °*1 pS j>a-rämisntar »erfreulicher«. 

Anm. Die alten Präpositionen , welche vorherrschend mit Verben verbunden 
erhalten sind, s. u. 

53. Auf eine nähere Behandlung der Nominalcomposition unterlassen wir 
es hier einzugehen, da sie der im Np. gebräuchlichen vollständig analog ist. 

c. DIE FLEXIO-W 

54. Wir sahen oben, dass zu einer noch hinter der Überlieferung zurück- 
liegenden Zeit alle Flexionsendungen des Altiranischen auf drei Casus: Nom. 
Sg., Gen. Sg. msc. und Gen. PI. reducirt waren, und dass auch im Sg. der 
Casus obliquus mit dem rectus, wenigstens syntaktisch, zusammengefallen ist. 
Damit war auch aller Genusunterschied aufgehoben, und zur Bezeichnung des 
natürlichen Geschlechts mussten besondere Ausdrücke, oder die Umschreibung 
mit ~CH nar und "Ol mäoak dienen. 

Zum selbständigen Pluralzeichen wurde der Rest der alten Gen. PL-Endung 
-änäm, welcher in den Inschriften als J— ]N— , im Bphl. nur in letzterer Form 
erscheint: ip. jflStNI JiO^Xl , bp. tazurgän u äzäoän »die Grossen und Edel- 
leute«; und zwar so selbständig, dass in einzelnen Fällen das Suffix an den 
Stamm des Casus obl. tritt: mä/üyän KN. 9, 19 »Monate«, vgl. np. mähiyän, 
säliyän. Dieselbe Bildung zeigt der auf den indoskythischen Münzen erschei- 
nende Titel fiAoHANopAo säkiäno iä/i, np. sähinZäh, und nach Andreas die 
Endung der armenischen Familiennamen -ean, -eanc. 

Anm. Bei Wörtern auf -k wird, neben dem regelmässigen -kän, auch ja 

sogar geschrieben. 

55. Noch nicht in den ältesten Denkmälern, später aber verhältnismässig 
häufiger, tritt die dem np. -hä (-ihä) entsprechende Pluralendung -ihä (oder 
-Ihä) auf, deren Ursprung, trotz mancher Erklärungsversuche, noch dunkel 
bleibt. Man durfte im »Bindevocale« den alten Cas. obl. vermuten, anderer- 
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seits aber ist die Möglichkeit doch nicht ausgeschlossen , dass diese Endung 
mit dem oben besprochenen Adverbialsuffixe identisch sei. In einzelnen Fällen 
tritt sie zum alten Pluralsuffixe auch pleonastisch hinzu. Beispiele: xrafstarehä, 
pöstehä; köfäriehä Bdh. 18, 14; Hindükäriehä Madh. Tschatr. 1. 

56. Zur Bezeichnung des Genetivs dienen verschiedene Wendungen: 

Von der ältesten Weise, den Genetiv dem regierenden Worte nachzusetzen, 
haben sich wenige Beispiele erhalten: ip. ftS 1 ?» '"ftlBfl» ^5 H3t ^n? 

]}?rir 1» 11» 1KTKJK-1 ]KTK tO 1 ?» effigies haecce Mazdae 'cultoris dlvi 

Saporis regum regis Arianorum et Anarianorum cuius genus a Deis. Aber wie 
schon der Titel sä/um sah zeigt, wird der Genetiv auch vorangestellt, und 
das ist eine im Bphl. sehr beliebte Weise : u Aar hafl xvah S brä'o zan'ih hem 
AV. 2, 10 »und alle sieben Schwestern sind wir in des Bruders Ehe«. 

Nicht minder häufig als diese in der np. Grammatik izäfat i maqliib 
genannte Construction ist die Verbindung mit dem folgenden Genetiv durch 
das Relativum 't z (aus yahya, urspr. wohl *ye gesprochen) vgl. ap. kära Aya 
Nadi"täbirahyä Bartholomae I, 85 »das Heer des N.«, aw. a'evö panta yd 
asahe »einer ist der Weg der Reinheit«, bp. däoär 7 gchän 1 astömandäii — 
aw. dätar 1 gafhanajn astva'tinq&i. 

Endlich kann das Genetivverhältnis auch durch 11 "Jt än i umschrieben 
werden, vgl. np. än 2, az än i, nur dass im Mp. das regierende Wort stets 
folgen muss: än t shrmazd däm Bdh. 3, 7 »des Ormuzd Geschöpfe«. 

37. Der Dativ wird durch die Präpositionen b) ir. ö TIN (aw. ava, azd; öfters 
tritt dafür das gleichlautende Pronomen selten JS? geschrieben, ein) und 
]1S jia (aw. pa'ti) umschrieben: namäz 5 (11K) Hörn Ys. 9, 9; pas S ätaxs" mao 
Bdh. 11, 9; die Dru] T Nasus wird Vd. 7,4/2; AVN. 17, 12 beschrieben als 
akanärak drim (? = aw. akaramm driwya) e drim ö (V. ])>, A. ^1) drim 
palvast ested (A. °ao) »unendlich fleckig, d. i. ein Pieck ist mit dem andern 
verbunden«. 

Die Postposition räy (ap. rädiy c. Gen., np. rä) hat meistens die Be- 
deutung »von wegen« beibehalten, nur selten drückt sie den Dativ aus: u öi 
VJräf räy hafo~xvah büc AVN. 2, 1 »und diesem V. waren (er hatte) sieben 
Schwestern; äoön amä haß xvah räy bräl en evak hast ib. 13 »so ist uns 
sieben Schwestern (als) Bruder dieser der einzige«; sumä räy dröb ib. 3,8 
»euch sei Gruss«. 

Noch viel seltener findet sich diese Partikel zur Bezeichnung desAccu- 
sativs, z. B. u pas Axt i yäoiih framüh brao i xves räy äwur£an özaaan 
GFr. 3, 9 »darauf befahl der Zauberer A. seinen Bruder zu holen und zu er- 
schlagen«. 

Sonst wird der Accusativ weiter nicht bezeichnet. 

Anm. 1. "Von der np. Partikel mar ist im Mp. noch keine Spur nachzuweisen. 
Die übrigen alten Casus werden durch entsprechende Präpositionen aus- 
gedrückt, der Vocativ hie und da durch die Interjection e. 

Anvn. 2. Über das ya i vahdat und isarat des Np. s. beim Pronomen. 

d. DAS ADJECTIV UND DIE COMPARATION. 

58. Das Adjectiv kann dem Substantiv, zu welchem es gehört, entweder 
vorausgeschickt oder durch das Relativum verbunden nachgesetzt werden; 
auch die Anknüpfung durch än 1 (ganz wie beim Genetiv) ist nicht selten. 
Dabei darf auch das Adjectiv in den Plural gesetzt werden: vat mihr u 
dusärm 1 awäk ösän mustSmandän brä%arän, ke pa haiär saxtik u bim u 
sahm u anäzarniih pa tddakikih u sahr i kävulän griftär, u än dB va&baxt 
bräüarän z tö, ke en mihr-druf pa band u zendän päiafräs däreo (1. 'XVJ1D!T), 
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ku marg pa ayäft harne x~ J ähend — vat hamogin az daxsak be hist KN. 9, 5 
(mit einigen Correcturen) »aber du hast die Liebe und Sorge um diese kum- 
mervollen Brüder, welche von tausend Beschwerden und Furcht und Angst 
und Verachtung in der Verbannung und dem Lande Kabul erfasst sind, und 
(um) jene deine zwei unseligen Brüder, welche dieser Vertragsbrüchige in Ban- 
den- und Kerker-Strafe hält, so dass sie den Tod für einen Gewinn heranwün- 
schen — du hast alles ausser Acht gelassen?« zan i pa-göhar viilti MCh. 
2, 31 »wähle dir eine wohlgeborne Frau«; än i niticm hangäm Bhm. Yt 2, 24 
»zur letzten Zeit«; hamäk än i buland köf Bdh. 46, 10 »alle die hohen Berge«. 

59. Von der alten Comparativbildung mit dem Suffixe -yah- haben sich 
einige Reste erhalten, mit Epenthese des y, und diese Formen sind entweder 
in der Schrift mit dem Positiv zusammengefallen oder haben diesen verdrängt. 
Die Superlativendung -isla- hat sich etwas lebendiger erhalten, in der Form 
-ist, oder, da sie fast immer plene geschrieben wird, -est, paz. sst. Diese 
scheint zum Teil an den Comparativ angetreten zu sein. 

*z>ahu- »gut« — Pos. [*z'a/i]; Comp. ITl v'eh, arm. weh-, np. hih; Sup. 
ip. Will, bp. vahist, np. bihist, alle drei nur als Subst. »Paradies«. 

*ma%ant- »gross« — [*mas]; C. DO nies, später m'eh, np.mi/i; S. JlDTia 
Yd. 19, 19/5 JIDno mähest (oder mehest?), vgl. die np. Dichterin Mihisfi. 

kasu- »gering, klein« — \*kas\; C. DD kes, später keh, np. kih; S. JCDD 
(bei Sp. r,OTC) Yd. 6, 16/10/ 19, 19/5; DDDD Bdh. 14, 7, flOTTO (Sp.), vgl. 
kähistan »geringer werden, abnehmen«, kastakih DK. I Gl. »deficiency«, 
kastärlh DK. 9, 36, 3 »perversion«, kastär dahm ib. S, 17, 4. 

kamna- »wenig« — DD kam; C. D'D kern, np. kam (selten, bei den Türken, 
k'mi); S. nDßO kämest. 

nazda- »nah« — np. nazd Adv.; C. — (aw. nazdyö, vielleicht davon 
nazdik); S. nDH3 nasdest. 

tf'ar'zu- »süss« — S. x v älest Vd. 2 77/28 (alle Hss. flDK^Sin). 

Vr*zant- »hoch« — buland S. flD , 7ND FobS2 bälgst, neben 'jnWlB^KD. 
bälisfemban DK. 9, 57, iS »to elevate«. 

srira- »schön« — C. aw. srayd, np. sirih; S. aw. sraesta-. — 

fra Präp. — C. aw./räyö, mp./rek (geschrieben D, ,V 1S, in Compositis 
ITHS niS), päz. />?/5, np.ßri/i; S. ilDTTIS Vd. 3, 13/4, noms päz. frshpst. 

ap. zw/) 1 »viel« — z'aj-, np. bas; C. vis, np. Ä?/ (stimmt lautgesetzlich 
nicht zum vorauszusetzenden *vasyah-). 

Noch dazu mit den anderen Suffixen verbunden: päz. kamtar MCh. 18, 2 
(im verlorenen phlv. vielleicht inö 1 D), DiriDTIÖ tna/iestum Vd. 3, 38/12 (so 
alle Hss.). 

Anra. vaxust, np. nuxicst »der erste« gehört zu arm. nax~, Hbschm., Arm. Gr. I, 200. 

60. Die gebräuchlicheren Suffixe für beide Steigerungsgrade sind -tar und 
-tum (alt -tara- und -tama- Bartholomae § 208). Als Beispiele seien ange- 
führt die Ausdrücke für die Himmelsgegenden: usastar »östlich«, dSsastar 
»westlich«, rap&wmtar (Transcr.) »südlich«, awäxtar »nördlich«; von Prä- 
positionen sind abgeleitet: aioadum »letzter« — *aj>atama- (unregelmässig d 
für t), awartar »höher«, -tum — von aw. upara-, frstum = aw. fratara- Ys. 
1 o, 4/2, vgl. np. furötar, fratum » erst« — aw. fratima-, DIJTJ nitum »unterst, 
gering« — aw. nitsma-, fräztum »ganz voraus«; und aus mit Präpositionen 
zusammengesetzten Ausdrücken: aiertar »mehr unten«, az köstaktar »mehr 
an den Rand« = aw. ava nistarsm Vd. 9, 32/12, vgl. np. zäftar aus az-än- 
sö+tar »mehr nach jenseits« ; vielleicht auch (nach Darmesteter) S>ar »hier« 
— *aetara- »mehr zu diesem«. 

Anm. 1. Auch in vattar, vatlum von vah »schlecht« wird meist nur das eine 
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/ geschrieben; die päz. Form jatar verdankt ihr Dasein der Verwechselung der 
Zeichen für J und v. 

Anm. 2. Alte Superlative steclcen auch in Ol'jnsB pahlum »vortrefflich« (Hübsch- 
mann, PSt. 208) und in rämisn (t)x v arum = aw. 7-äma Haslrain. 

61. Construirt wird der Comparativ mit cegön, ku und az: hösy? ästärtar 
.. . tegön än i än e sagVd. 13, 123/43 »mordlustiger als die übrigen Hunde«; 
awäritriih ves varihid ku frärünlh Bdh. 4, 9 »Böses thun sie mehr als Gutes«; 
tö ke he, ke am hakarc% az . . tö sisttar ... ne dio AVN. 17, 13 »wer bist du, 
als welche ich nimmer eine scheusslichere gesehen«. Ahnlich beim Superlativ: 
gandaktum väo az än z as pa gefik ne dz& AVN. 17, 10 »ein stinkendster Wind, 
wie er ihn auf Erden nicht empfunden«. 

Beliebt ist der Comp, absolutus: cand skußtar Bdh. 17, 6 »um so wun- 
derbarer«, har ce awurnäkihätar »aufs trefflichste« , ke avinästar »wer ist am 
schuldlosesten?« 

B. DAS ZAHLWORT. 

62. Die Numeralien werden auf verschiedene Weise bezeichnet, entweder 
durch Zahlzeichen (auf Schalen und sehr häufig in Handschriften), oder durch 
Zahlwörter, wobei für die ersten zehn Zahlen auf den Münzen ausschliesslich 
die aramäischen Ideogramme, in den Handschriften daneben auch, wenngleich 
seltener, die iranischen Wörter, von elf an aber nur die letzteren angewandt 
werden T . 

' Spiegel, Einleitung I, 71 ff. ; West, GIoss. and Index p. 334. ff. (beide geben 
auch die verschiedenen Formen der Ziffern); für die Münzen s. Mordtmann's Ar- 
beiten ZDMG. VIII, mit Taf. III, und XII. XIX; Makkoff, Collections scientifiques 
V, St. r. 1SS9, p. 90 ff.; für Bphl. PZGloss. p. 1, l'PGloss. p. 20, und Vd. I, V, 
XIV u. s. w. — Zum folgenden vgl. Baetholomae $ 2to. 2 Ii. 

In der folgenden Zusammenstellung sind die iranischen Formen für 2 — 10 
auf den Münzen den zusammengesetzten Zahlen entnommen: 
Iranisch Aramäisch 





Münzen 


Bücher 


Münzen 


Bücher 


I 




eziak 




nn ";nn 


2 


-H 


d! 


l^n 


» 


3 


-D 


(nyo se 






4 


-^(N)ns 


bUTTS cahär 




» 


5 




J>a?ij 






6 




sas 


xna> 




7 


-nsn 


haß 




X 


S 


-narr 


hast 


«Jö(i)n 




9 


-(ri)u 


'inj nuht 






10 


m- 


dah 







ir TnSWyäz'dah, 12 mSKIT bp. auch "tön duvä&dah, 13 mS^D sezdah, 
14 mins bp. auch OKTO cahärdah, 15 niXJS bp. auch °3KS panzdah, 16 niüftt/ 
mz. bp. mSSt? säidah, 17 man mz. bp. fimon hafidah, 18 mtWl mz. bp. 
mwn hastdak, 19 mXÜ bp. °OTJ nöZdah. 

20 C)n&) vist, 30 (ri)iD si{h), 40 bm bp. "?nS3 cahil, 50 KS3S bp. nK° 
panjäh, 60 S\Wä fast, 70 flKUSn haftao, 80 JlKUtäTl kastab, 90 'JTlJ nava% 
100 TlD sah, 1000 bp. "IKXn haiar, 10000 bp. IV'i bevar. 

Bemerkungen. 1: Ob im Bphl. das iran. oder das aram. Wort ge- 
schrieben wird, lässt sich aus den Schriftzeichen nicht ersehen, da sie beide 
Lesungen zulassen. Ebenso steht es mit der /Hosen Form in Zusammensetzungen, 
wie "liOVi? oder "Tin ev-bär »einmal«, ez>(Tirf)-sc"aoäyih »Alleinherrschaft« 
u. dgL Das PPGIoss. lehrt dieses Zahlwort aussprechen, np. yak. 
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Dem np. rä i tahdat entsprechend wird den Substantiven zur Bezeich- 
nung der Unbestimmtheit das Zahlzeichen / nachgesetzt, z. B. y-i033 mart-e, 
np. mdrde; dass hier die aus cv gekürzte Form zu lesen ist, beweisen phone- 
tische Schreibungen, wie: u äs'-e-e" (|"öniD) rämisn i än 'liest GFr. 3, 58 »und 
ein Ding irgend, Freude daran ist nicht« d. h. »und an nichts anderem finden 
(die Weiber ) Vergnügen« ; ka ai büsäsp be bavend lis-c-c eis änöy liest GSchäy. 
5S »wenn man vom Traume erwacht, ist gar nichts mehr da«. Dieses e-e" ent- 
spricht altem *aiva-cio, np. ee, Jiee »irgend ein«, und kann auch voranstehen: 
ec" kas »irgend jemand«, J>a ee äyenak »auf irgend welche Weise«, meist mit 
der Negation. Ferner: martum TiS^ AVN. 42, 1, vgl. "US 'S 65, 1; 1XS f 
82, 1, wo e-cand »einige« zu lesen ist. 

Eine dritte Form dieses Zahlwortes ak- oder ek-T) steckt in JVDSX 
»Strecke von einer Station« (Olshausen, KZ. XXVI, 551) und dem § 65 zu 
besprechenden 'p3S(?,). 

2. 4. 10: Die aramäischen Wörter sind mit r für b zu lesen. 

Anm. Das in aw. Compositis erscheinende H- für dva- -wird mit dö II, wieder- 
gegeben; nur für bixiira Vd. 19, 70,21 steht "inni3. 

9. 19: Die Aussprache musste nach dem np. nuh, nözda/i bestimmt 
werden. 

Die zusammengesetzten Zahlen über 20 werden in den Handschriften nur 
durch Ziffern ausgedrückt, z. B. n 1 XX — 22, IV\ L ID — 554. Darnach 
wäre wie im Np. vlst u dö, panj sab panjäh te cahär zu lesen; die Münzen- 
aufschriften zeigen aber ein anderes System, bei welchem die kleinere Zahl 
voraufgeht, wie bei 11 ff. Beispiele: JCW 21, (n/OSS 11 31, ^»(S)« 11 41, 

nstyss 1 61, rurisftqn 22, i?ns(s)»n 42, aber auch rron 32, «sisn 52, 
ra^Ta 23, tust; und (npoD 33, bmo 43 , no»o 63, nansrpD 73; von 4-8 

erleiden die Grundformen keine Veränderung, aber HD^ISU 29, (n) , D2U und 
"DS8U 39, ^nS0»)U 49. Das hier erscheinende kann ich nicht mit Horn 
aus der Analogie mit pän/dah erklären, sondern möchte darin die Präp. haea 
sehen, vgl. die Bildung der Zehner im Slavischen mit nadü »über«; somit 
wäre *navacsih — *naz<a haea %rlsatH) »neun von den Dreissigen«. Auch bei 
den Hunderten geht auf den (allerdings nachislamischen) Münzen die kleinere 
Zahl voran: 'HÖH 102, 'ADD 103, fiD AD" 1 ! ISrlS 124, ns TO r&n 138. 

Die Hunderte kommen ausgeschrieben nur im PPGloss. vor: dösa'6 (cod. 
Petrop. päz. dvTstj, sesao u. s. w. 

63. Die gezählte Sache sowie das Prädicat dürfen sowohl im Sg. stehen 
— was das gebräuchlichere ist — , als auch im PL; ebenso in den Über- 
setzungen aus dem Awestischen, ohne Rücksicht auf die Construction des Ori- 
ginals, wo bei höheren Zahlen ja auch der Gen. PI. statt hat. Beispiele: 
II C u XL kartak-xvaoäy büo KN. 1, 1 »es waren 240 Teilkönige«; osän ha/t 
mar£ be nisast hand AV. 1, 33 »diese 7 Männer setzten sich«; im röi VII 
mähiyän hast KN. 9, 19 »heute sind es 7 Monate«; än i dö vao-baxt bräoarän 
KN. 9, 5 »jene beiden unseligen Brüder«; u öy Vträf räy VII xvah büo, u 
osän har VII xvahän Vträf eegffn zan büo hand AV. 2, 1. 2 »und dieser V. 
hatte 7 Schwestern, und alle diese 7 Schwestern waren für V. wie Frauen«; 
pa XL zimistän (Glosse: sälän) az dS martän. dö mart var zäyeZ Vd. 2, 
134/41 »alle 40 Winter werden von zwei Menschen zwei Menschen geboren«, 
wo im Aw. der PI. und Du. stehen. Selten wird das Zahlwort nachgesetzt: 
andar saw B xänak i bräoar dö, evak Buriak u evak Burzäour näm büo, 
mal KN. 7, 2 »in der Nacht kam er zum Hause zweier Brüder, des einen 
Name war B., des andern BA.« — vielleicht weil die Aufzählung folgt. 

Anm. I. Zur Bezeichnung von Dingen, die in bestimmter Anzahl ein Ganzes 

ausmachen, wird das blosse Zahlwort im PI. angewandt, z. B. haflm u dväzdakän 
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KN. 2, 14 »die Sieben (Planeten) und die Zwölf (Tierkreisbilder)«; HaftTinböxt KN. 
6, I Name eines mythischen, dem Ardaschir feindlichen Königs (s. dazu Nöldeke 
p. 49 N.). 

Anm. 2. Substantivbildungen von Zahlwörtern sind: hasfih GF. 2, 74 onzas 
(so West, aber sehr zweifelhaft); hazärak »das Millenium», s. Jüsti im Bdh.-Glossar 
269; "trvra-// io-mahak Vd. 5, 136/45 »die Zeit von 2 Monaten«, II-sawak Vd. 5,41/1 1. 
»die Zeit von 2 Nächten«. Sonst sind diese Bildungen auch Adjectiva: dahi XV- 
salak KN. 1,24 »das Altervon 15 Jahren«; haft-sälak AV. 10,9 »siebenjährig« u. dgl. 

64. Die höheren Ordnungszahlen werden durch die Ziffern mit an- 
gehängtem -um (alt *-ama Bartholomae § 197. 211) ausgedrückt, die niederen 
finden sich auch ausgeschrieben, für 1 und 2 gibt es noch Ideogramme: 

1 i&ltt fralum (enakum) 7 ha/tum 

2. 'Jfi du&igar (Hum) 8 hastum 

3 sSiigar (iri-üm) 9 nahum (Dini) 

4 ÜlDfl äahärum 10 dahum 

5 panjum 1 1 yäzdahum u. s. w. 

6 fasum 20 vistum. 

Neben fralum, s.vc. fratama- werden auch JlDl(1)ru naxust oder nazdest 
(Bdh.) gebraucht, s. § 59. — Die Ableitung von dü&tgar, siligar aus *dvitiya-, 
%ritiya-kara (vgl. die Partikeln <^-«r, hakar-c) hat Darmesteter, Stüdes I, 150, 
gefunden; das np. ist aus ersterem verkürzt. Die zusammengesetzten 

Zahlen nehmen auch bei 1, 2, 3 das Suffix -um an: XXX u evakum GFr. 3,89 
var., u. ff. Dim , K Vd. 5, 146/44 Gl. ist nicht klar. — Das etymologisch dunkle 
tasum scheint iranisch zu sein, und hängt jedenfalls mit ar. tassüj (auch 
tassüj) »1. la moitie du poids d'un grain de carouge, 2. le quart d'un dänaq, 
3. plage«, »Amtsbezirk« (Nöldeke, Tab. 16 N.), np. tasü (s. Vullers), arm. 
fasou (Hübschmann 266, n. 49) zusammen; vgl. tasülaril »Strecke von vier 
Stationen«, und 'pölDn Vd. 5, 99/30 (wo die Neuausg. 'P "INMX schreibt). 

63. In ihrer Entstehung und Function unklar sind die mit dem Suffixe 
rP (oder wie sonst zu lesen) gebildeten Zahladjectiva, denen weder in der 
alten Sprache noch im Np. etwas Analoges zur Seite steht. Vd. 5, 87/28 ff. 
steht für die aw. Ordinalia die ganze Reihe von 11 bis 2, und zwar: II-, 
III-, IV-, VI-, X-, Xl-vln; panj-, haß-, hast-vm; piWC)n (für näuma-), und 
sogar 'pölDn und D3 , % VI (ed. Sp.). Daneben steht für pao'rTm noch 'p"73D 
("OD ist aber mp. vas, np. bas »viel«) und in der Glosse 'pSVK oder p31T! 
neben den gewöhnlichen Formen auf -um. Vgl. D1/11B "]NDn ']VVO Vsp. 15, 
(>\\? > ,2—tisrana.mha"rvapao'rya. ImPZGl.i,5 erscheinen Il-vin und Ill-vln, 
nicht als Ordinalia, sondern als Übersetzung von dvayä, %raya.m; und 2, 9 
zur Erklärung von vayascit; awar har Il-vm, nevak u val (AVN. 52, 7; Yt. 
10, 2), wo es »alle beide« bedeutet und dem np. har duvän entspricht. 

Sicherlich hierher gehört auch p3K (viell. OH?), welches »zusammen« 
bedeüten muss, vgl. GSchäy. 56: boxt u kunisn akvin äödn humänäk, cegön 
tan u yän »Glück und Leistung sind zusammen dem ähnlich, wie Körper und 
Seele« (d. h. eins ist vom andern nicht zu trennen), und die Stellen im MCh., 
AVN., Bdh. Häufig ist pa akvin, das in den Übersetzungen die aw. Partikeln 
hala, hadä, hdhra, hakat wiedergibt (öfters ist dafür 'JTK verschrieben). Der 
Bedeutung wegen vgl. hdhranivSti- Ys. 56, 10, 10/57, 28 = pa akvin vän&äfth, 
ha%rajata- Vd. 9, 193/34 = pa akvin zanisnih, aber 13, 173/55 = P a ^ am 
und hahrä Ys. 28, 4/5° = pa awäkth »in Gemeinschaft«. Vgl. auch noch 
III p3K nnb Vd. 7, 27/9 Gl. »mit allen dreien« (?). 

Anm. Vgl. Spiegel, Einl. I, Darmesteter, £t. ir. II, 151 ; Bdh. Gl. 274; 

AVN. Gl. 31. Vielleicht darf hierbei an das bei Hoen's Asadi vorkommende np. 

yakün, yaiüaah s.v. a. yaksän erinnert werden. — Als Ideogramm (SpiegeL-Justi 

lesen pun) kann ich das Wort nicht anerkennen, da das aram. die Bedeutung 

»auf solche Weise« hat, welche für das Phl. nicht passt 
Iranischo Philologie. 
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66. Die Numeralia distributiva werden meist durch Wiederholung 
des Zahlwortes oder des Substantivs ausgedrückt, z. B. ce räy, ka gävän u 
göspandän u murvän u väyandakän u mählkän evak evak pa an i xves ' ddnish 
sazäkihä dänisnömand hand MCh. 13, 2 »wie kommt es, dass alle einzelnen 
von den Rindern, Schafen, Vögeln, Geflügelten und Fischen durch ihren 
eignen Instinkt genügend vernünftig sind«; wasgu/t Ohrmazd ku: man man 
vis vis (xänak xänak dastkard dastkard) III kahak var e dahend T öy rist 
Vd. 5, 36/10. 

Daneben ist das Suffix -känak im Gebrauche, d. h. eigtl. -änak, welches 
an eine alte (im Altindischen erhaltene) Substantivbildung mit -ka- angetreten 
ist, z. B. evkänak, np. yagänah »einfach«; ka har dö töxm rast, ll-känak, 
III-känak azas bavel Bdh. 38, 17 (XVI, 2) »wenn aller beider (Eltern) Same 
gleich (kräftig) ist, so entstehen davon Zwillinge und Drillinge (verschiedenen 
Geschlechtes)«. 

67. Numeralia multiplicativa werden durch Nachsetzung von täk 
»Stück« gebildet: evak-täk Vd. 3, 44/14, ev-täk AVN. 46, 7 »einzeln, allein«, 
möy e täk Bdh. 48, 13; Vd. 6, 9/5 »ein einzelnes Haar«. 

Anm. I. Ebenso cand-täk »wie viele« BYt. 2, 7, »mehrere« MTschatr. 7 (wo 
"tl geschrieben ist). Hierher gehört wohl auch "{tum) jwiöt (aus yui-\-täkl), np. 
///35 »einzeln, getrennt«. 

Anm. 2. Eine andere Bildung mit p , welche Neriosengk mit thiigunam 
u. s.w. wiedergibt, kommt allein Ys. XI, 24/9 vor, vgl. DARMESTETER 1. c. : 
PMS psnx pD 'p"l zur Übersetzung ebenso dunkler aw. Formen (vgl. Spiegel 
und DarmEsteter zur Stelle). Wenn man lesen dürfte, — vgl. das Pron. !\ilb 
= im — , so hätten wir eine Parallele zum np. dah-vay »zehnfach«, sai-vay »hun- 
dertfach« (vay ist hier Gen.), mp. cand-än »ebenso vielfach«. 

68. Numeralia partitiva. Die »Hälfte« heisst nem, riemak — aw. 
naema-, und von */ 3 an erscheinen die »gelehrten« Formen "JJWnD • "WD 
srisülak — aw. %risva-, "JfWnDS * °B>Tl° • °B""irö azsrusü^ak — aw. fdhrusva-, 
"IX1(1)S1D panjüoak — aw. pantankva- (Ys. 19, 13/7; Vd. 6, 69/32; 16, 7). 

Ebenso häufig ist die im Np. erhaltene Bezeichnung der Brüche: III-evak 
Bhm. Yt. 2, 53; GSchäy. 126; np. si-yak, eigtl. »von dreien (Gen.) eines«, 
cahär-evak Vd. 9, 52/16, IV-evak Vd. 8, 36/13 u. s. w. 

69. Adverbia numeralia bildet bär »Mal«, dessen b die Zusammen- 
stellung mit ai. nära- verbietet: eväk-bär, cv-bär »einmal«. 

Ein anderes Wort für »Mal, Weile« ist IIS'', neuer "W (traditionelle 
Lesung jävar, jär PPG1. 18, 8), das mit dem kurd. jär identisch sein muss: 
yävar e »ein Weilchen« KN. 6, 19; wiederholt: »einmal — das andere Mal« 
Bdh. 62, 8; III y »dreimal« Bdh. 80, 7 har y »jedesmal« Bdh. 80, 8. 



C. DAS PRONOMEN. 

70. Die Fürwörter werden fast ausschliesslich durch Ideogramme wieder- 
gegeben, die iranischen Lesungen finden sich aber meist im PPG1. p. 18 (Cap. 
XXTV p. 82 meines Abdruckes). 

71. Pronomen personale (Bartholomae § 2460"., 4236^.; Horn § 63). 
Für die 1. Person hat es ursprünglich zwei Formen gegeben, eine für den 
Casus rectus (N. aw. az?m, ap. adam, neuere Dialekte az), die andere für den 
obliquus (G. aw. mana, ap. manä, np. man). Die erstere findet sich in den 
älteren Übersetzungen in der Form rUH 7ÜK DitJN ausser den von West, 
AVGL 55 N. angeführten Stellen auch Ys. 29, io°. 43/44, 7 d . ja sogar "«TIN 
Vd. 22, 2i 5I>> : ich möchte sie *az lesen, aus *ab (vgl. np. juz, mp. SVV yul). 
Späterhin wurde sie durch das auch im Np. allein erhaltene b, ip. v, ir. ]D 
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man verdrängt. — Der PI. lautet ruV, ir. KSK, päz. Pmä Ul (jüd.-pers. Kß^t?) 

aus altem G. aw. ahmäksm, ap. amäyam. 

Anm. I. tK geschrieben und streng vom obl. b unterschieden findet sich das 
Wort in dem von Blochet veröffentlichten Wettstreit zwischen dem Baume und 
der Ziege, dessen Sprache manches Interessante bietet, s. Rev. de l'hist. des reli- 
gions XXXII (1895), p. 233 ff. und die autogr. Beilage p. 18—23. 

Für die 2. Person Sg. sind die vorauszusetzenden beiden Formen tu 
(ap. tuvm, d. h. tüvam, aw. tum aus *iuvi>m) und tö (G. aw. tavä) zu ~fi, ir. 
in, päz. S-<?, &tf, &zc, tö zusammengeflossen, welches wohl iff zu lesen ist. 
Der PI. heisst DD^>, ir. K»t? NÖ1B>, paz. sumä aus G. gaw. xsmäkam, jaw. 
yüsmäksm. 

Anm. 2. Die sem. Ideogramme bestehen aas der Präp. b »zu« und den Per- 
sonalsuffixen, dienten also zunächst zur Wiedergabe des Cas. obl. Ebenso die 
gleich aufzuführenden m-b und nbl (eigtl. Ttbv mit der Präp. bv, welche noch als 
"11 erscheint). 

72. Pronomen encliticum (Horn p. 118). Der Casus obl. wird meistens 
durch die Pronominalsuffixe -m -t -s (aus aw. me te se, ap. tnaiy taiy saiy), 
PL -man -tän -sän (Neubildungen mit dem PL-Suffixe der Nomina) ausgedrückt, 
welche an die Präpositionen )ö »von« (tMD, ir. C3K azas), )1S »bei« (BTlS 
palas, jüd.-pers. im 8. Jahrh. B^IO padis) und ^1 (nur ir. BOIK 1 avas), die 
Relativa, Partikeln, und manchmal ans Verbum treten, z. B. giifl-as Ohrmazd, 
aw. mraot A. M. Die Verwendung dieser Enclitica zur Bezeichnung des Acc. 
oder Gen. poss. ist im Mp. noch nicht gebräuchlich; ins Np. scheint sie erst 
aus dem Arabischen eingeführt zu sein 2 . 

1 In K25 und dem St. P. Codex des Glossars wird avi? zu lesen gelehrt; 
der Destur hat es weggelassen. Hienach und nach dem jüd.-pers. padii -war der 
Bindevocal vielleicht :', und nicht a, wie wir nach dem Np. aussprechen, — 2 Keix- 
gren, Om Affix-Pronomen i Arabiskan, Persiskan och Turkiskan, Helsingfors 1854; 
vgl. Brockhaus, ZDMG. VIII, 610. 

Anm. Die Form l&K »und von uns« in der Hädschläbäd-Inschrift, welche im 
Bphl. JKB-B« lauten würde, zerlegt Dr. ANDREAS "in die bekannte Partikel *|ti und 
das iranische, nicht semitische, Suffix der I. PI. ] -» aus aw. »5, aind. nas. Sehr 
ansprechend, denn in diesem aram. Dialekte lautete das Suffix nicht, wie im Syri- 
schen |— , sondern nj, wie Sib »uns« zeigt. 

73. Pronomen reflexivum (Bartholomae 244, nr. 18. 425; Horn § 64). 
Die beiden, ganz wie im Np. syntaktisch geschiedenen Formen : substantivisch 
mysia, ir. nin xva\ päz. x v a$, xu&, xab, x"ad- »selbst«, aus aw. x^atff, und 
adjectivisch iTOBJ, ir. t^in, päz. x"es »eigen« — ■ vielleicht aus *xvaisya- d. i. 
*xvai-%ya (vgl. ap. "vaipaiiya-: aw. x"aepa'%ya- und Bartholomae § 280) gehen 
auf den air. Stamm hva- zurück. Construirt wird letzteres wie alle Adjectiva: 
xves tan, wie im Np., »selbst«; xvesän dämän Ys. 8, 10/5 »die eignen Ge- 
schöpfe«; katak i xve/Bdh. 61, 14 »sein Haus«; än i xves den HdN. 2, 22 
»der eigne Glaube«. 

74. Pronomina demonstrativa (Bartholomae § 244. 41 7 ff.; Horn 
§ 65). Sie gehen auf folgende alte Stämme zurück: 

ava- (Bartholomae § 244, n. 9) — (b\ ir. eigtl. die Präp.), auch 
]j? geschrieben (= sem. tflTl), ir. 'HS öy, päz. öi, ff, np. öy, ö und vay mit 
Abfall des Anlauts vocales, aus dem G. ap. avahyä, aw. avahe, vertritt das 
Pron. der 3. Sg., steht aber auch oft adjectivisch. Der PI. ösän (wo- 

für im Päz. Ifqn) ist eine Neubildung. — Zu diesem Stamme gehören noch 
die Partikeln *DK and, np. and »soviel«, u. s. w. — aw. avant-, und *I31Nn 
kävand, päz. hawand »ebensoviel« — aw. avavant-. 

Anm. 1. Vielleicht unterschieden sich anfanglieh ))> und r6s wie Cas. rectus (S) 

und obl, (öy) ? Vgl. np. dai-vay, oben % 67, Anm. 2. 

19* 
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ai. ena- (Bartholomae a 1 5) — rDT, ip. niT, ir. in, später u. np. m 
»dieser«; ein PL kommt nicht vor. 

ima- (Bartholomae n. 5) — TÜlb PL ]KBW6, ir. DN PL )KS?fiK (der PL 
ist in den Texten noch nicht nachgewiesen) im »dieser« ist recht selten, meist 
in denselben Verbindungen wie im Np. (Horn p. 126). 

ap. aita-, aw. acta- (Bartholomae n. 7) — TSift, ir. (graphisch auch 
= 38 3 1 3) PL päz. Ssqn., np. esän ist eine Neubildung. Man beachte die 
Verbindungen: e räy »deswegen«, np. zerä »denn«, j>a e dästan, np. fiindästan 
(mit anderem Pron.) »dafür halten«. — Zu dem Grundstamme *ai- gehört die 
Partikel mp. np. eoar, id. HOn? »hier«, und mit dem Pronomen identisch ist 
wohl das mit V'X wechselnde e »das heisst«, welches noch in der altertüm- 
lichen Sprache des Cambridger Qur'äncommentars häufig vorkommt. Das t 
von aeia- ist nur. in "flTPS i%ön, np. ehln »so« — vgl. aw. aitavant- ■ — 
erhalten. 

Anm. 2. Ob in den Wendungen öy e i, im e i (vgl. DK. in PT. IV, 415 N.) acta 
oder das Zahlwort aeva- steckt, lasse ich unentschieden. Keinem Zweifel aber scheint 
es mir zu unterliegen, dass' das np. ya-i i&ral mit ersterem identisch ist; sonst 
würde es nicht an den PI. antreten, wie z. B. kasäni ki . . . . — Dies gegen Horn. 

a- (Bartholomae n. 3) — nur im np. ahün »auf jene Weise« (fälschlich 
auch ändüti), welches ich im Ideogramme »J133K H3K« (so lesen die Parsen) 
wiederzufinden meine; also *älön. 

Der nur Yt. 14, 44 erhaltene Comparativ atära- »jener von beiden« lässt 
sich auch Vd. 18, 55. 56 sp ' belegen, wo yatärö durch )1B /-"iKflK dbär e ke 
»der von beiden, welcher« wiedergegeben wird. Diese Construction gestattet 
es nicht, das Wort als Relativ aufzufassen, wie Spiegel, Gr. § 84 vorschlägt. 

Anm. 3. Ohne Zweifel steckt dieselbe Partikel in dem Compositum ifrwuiK«, 

päz. angosiha »derartig«, dessen richtige Lesung noch zu ermitteln ist. 
Anm. 4. Über die Partikel ä. s. u. ' 

a?ia- (Bartholomae n. 6) — "Jt 3t "J1, ir. än, ohne PL — Zu demselben 
Stamme gehört das Adverb nOfl, ir. 'lSK änöy, päz. &nö s a.ns »dort«. 

Anm. 5. Die von Spiegel, Huzv.-Gr. S 88 angeführten drei Beispiele des PI. 
"]8it müssen anders erklärt werden ; s. u. % 77, d). 

Anm. 6. Andere Verbindungen : UK "]t an and »so viel", dö an and Vd. 13, 83°». 
»zweimal so viel«, "Jt 13S cand an »so viel wie jenes«. 

75. Pronomina interrogativa (Bartholomae % 242. 415; Horn S 66). 
Für Personen steht 130, ir. 'D ke, päz. k?, kp aus kakya, sowie dessen Stei- 
gerungsformen "1KX13 ka%är aus *katära,hya und DKJ"D kaläm, päz. kadäm, 
°qm, np. kuoäm aus *katämahya, aber mit abgeschwächter Geltung: kalär öy 
hast töiisn Vd. 3, 124/36 = kä he asti ÄSra; xvdoäy kaläm vatiar MCh. 33, 2 
»welcher König ist schlechter?« 

Das Simplex 130 1 wird auch schon als Relativum gebraucht, z.B. im 
Titel der Säsäniden: )KnP JD '"WS 130 ke cßsre atyazatän »dessen Geschlecht 
von den Göttern ist«; man ke Ohrmazd kam Vd. 1, 5/2 = azsm yö A.M. — 
Aus dem Comparativ gebildet ist das zur Wiedergabe des aw. kasBi und 
seiner Casus dienende 2 'NSIfc'rD kalär-ic-e, päz. kadärcihi »irgend welcher, 
jeder«: e ist wohl das Zahlwort, und c die Partikel, aw. c"it, ap. ciy. — Sub- 
stantivischem aw. kasttt, ap. kasciy entspricht t? 1 «, ir. P3 kas »jemand« PL 
kasän »fremde Leute«. 

Von demselben Stamme abgeleitet sind die Partikeln: flOK, mp. päz. ka 
»wenn, da«; yü, ir. 13, mp. päz. ku »dass« und »wo« — gzw.kudä; JID^K, 
ir. ''S kay, päz. kae »wann« — aw. kd&a. 

1 Wechselt durch Schuld der Abschreiber (np. ke) mit HDK und jJ'it (np. auch 

ke). — 2 Sonst habe ich es nur noch einmal gefunden (GSchäy. $ 157). 

Für Sachen gilt in der Frage fJÖ, ir. fPS Ii, päz. B — aus gaw. iahyä, 
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welches auch relativ gebraucht wird, und als Conjunction, wie im Np., die 
Bedeutung »denn« hat. — Damit zusammengesetzt ist die Partikel JOT Hegen, 
neuer IIS Hün, päz. Htm »wie« — aus *ca/tya gaonahya, und die indefiniten: 
^3SS »irgend etwas«, welches in Hi-än-ic »was jenes immer« zu zerlegen ist 
und in den Glossen zu Vd. 6, 1; 18, 72/30; 5, 14/4 3 stets mit iVb nest zu- 
sammen erscheint; und , S2öS2 , S »was es auch sei«, das schon Jos. Müller 
und Spiegel zum Teil richtig erklärt haben. Es ist 'KSttroiS zu lesen und in 
He-än-ham-ic-e »was jenes auch immer« zu zerlegen. — Das alte *Hit-cit, ap. 
HisHiy »quidcunque« hat sich als Subst. DHIO, ir. B^S, päz. SrzV, %is »Ding, 
Etwas« erhalten, und ist in Anbetracht des np. Hlz (aus *äS, HiH mit Ersatz- 
dehnung aus HiHci) wohl Hi£ zu sprechen (S 23, a, Anm. 1). 

3 An letzterer Stelle steht mehrmals pwstt, worin das K vielleicht die Conse- 
cutivpartikel ist. 

Anm. Sowohl ciz als kas können, mit dem unbestimmten Artikel versehen, 
doppelt gesetzt werden: DVtlD fonaö cize-ü Ztz, ECK yWK kas e-c kas Pdn. 41. 89 
n etwas, was es auch sei; i'emand, wer es auch. sei«. 

Von demselben Stamme abgeleitet ist "T3S cand — aw. cvant- mit der 
Bedeutung »wieviel (interrog. u. relat.), soviel als, einige«, vgl. die Verbindungen: 
and — Hand, än and — Hand; Hand än\ e Hand. 

76. Pronomen relativum (Bartholomae S 243. 416; Horn § 53, b). 
Das alte ya- hat sich in seinem Werte erhalten, wenn auch schon ]1D dafür 
eintreten darf. Geschrieben wird in den Büchern meist \ ip. — aus yakya, 
das wir 1 lesen (aus *e, *ye); in Verbindung mit den Encliticis steht in den 
Büchern stets D , t IVt tS"? 1 , päz. yam yat yas u. s. w. Das 1 hat überall die 
Function der np. izäfat, wie oben § 56. 58 zu ersehen; ebenso das Ideogramm, 
z. B. auf dem Siegel des Britischen Museums 2 : TlSS-QiK ]KTK V 'nmanc? pim 
■vahuden sähpuhre 1 Iran ambärakpate »der rechtgläubige Schahpuhr, Feldzeug- 
meister von Erän«. Für die rein relative Bedeutung vgl.: m He väl hast yam 
hakarz pa gettk vä& t ebön hubffy ö mälisn ne mdo MCh. II, 142 »was ist das 
für ein Wind, wie (eigtl. welcher, Cas. rect.) mir nimmer auf Erden solch ein 
wohlriechender Wind zur Wahrnehmung kam«, vgl. HädhN. 2, 21; be nisen u 
frasn yat pursam rast bi viZär GFry. I, 23 »setze dich und die Frage, welche 
(Cas. obl.) ich dich fragen werde, löse richtig«. 

1 Nicht zu verwechseln mit dem fast gleich geschriebenen D3t etc. für Ü3t 
än-am. — * Thomas, Early Sass. Inscrs. p. 117. 

Anm. Die Izäfat wird in den Hss. und Drucken häufig weggelassen oder 
falsch gesetzt, was noch genauerer Untersuchungen bedarf. 

77. Pronomina indefinita (Horn § 68) gibt es mehr, als im Np. 

a) aw. haurva-, ap. haruva- — "in har »all, jeder« erscheint in den 
Texten nur als Ideogramm (geschrieben Es steht auch vor Pro- 
nomen, Zählwörtern und Partikeln, ganz wie im Np.: "Jt °3, 1JB °D, ÜB °3; 
/-Subst. O; "'S O; TVK O; W«3; "liO^K O; "US O; flBK "3; 'pjpä »3 u. dgl. 

b) aw. v'ispa-, ap. vispa-, vis(s)a- — *)D1 oder *)DM visp »all« meist im 
DK. und in Compositis, wie visp-äkäs »allwissend«; der PI. lautet nach Harlez 
vtspän. Meist steht dafür das zusammengesetzte '^Dim '^Dilin harvisp (häufig 
HD" geschrieben durch Verschmelzung von 'S zu fl) und das weitergebildete 
'pSDC^nn (Var. auch mit ri) harsispen »all, jeder«. 

c) aw. ap. kama- — OH ham »derselbe, gleiche, ganze«, z. B. pa kam 
zamätt »zur selben Zeit«, ham Hirn räy »ebendeswegen«, ]KBNn, ]Sön hamän 
»eben jeder«, ham cegön »ganz wie«, ff ham »zusammen«, u. dgl., wo es sich 
durchaus nicht als Partikel auffassen lässt Davon abgeleitet ist "JXon (plene 
geschrieben; auch Kön, z. B. Ys. 19, 47), arm. hamak-, ng.hamah — *haniä- 
kahya »all«, und weiter noch 'JWn, ir. 'piDH hamögen, päz. hamsin (falsch 
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transcribirt), welches sich im np. PI. hamginän »alle« erhalten hat; letzteres 
von der im DK. (z. B. PPG1. 1 150, 5. 12) erhaltenen Form "pan hamök »ge- 
samt«. 

Anm. I. Bisher ic. ist das Adverb NfMört hamaklhä Bdli. 7, 19 (II, 10) »gänz- 
lich.«, wofür im Päz. hamfsak steht. Koch schlechter bezeugt ist das im Bdh. drei- 
mal erscheinende riDUKn, welches Spiegel und Justi für den Superl. von haniäk 
erklären, während der Verfasser des Päz. rojlölK las und garöisi (mp. varavisi) um- 
schreibt; WEST übersetzt »confederate« (d. h. wohl *ham-esl oder Viam-dasiTy 

Von demselben Stamme abgeleitet sind die Adverbia 'Nön (fälschlich 
auch San und "JKDn) hamäy oder käme, wie im Np.; und "jtP'Bn hamesak, 
np. hamesak »immer«. Ersteres lässt sich lautlich nicht mit aw. hamäha 
»immer« vereinigen, und wird von Fr. Müller auf *hama-it (vgl. *na-lt = 
mp. np. »?) zurückgeführt; ich meine, es könnte auch der ap. Gen. Sg. fem. 
zu Grande liegen, in einer dem hamahyäyä %arda Bh. IV, 4 »auf jegliche 
Weise« analogen Redensart. Das andere Wort, der Bildung nach ein Adjectiv, 
möchte ich aus *hamaisya-ka — *hamai-^ya-ka (vgl. oben xves) entstanden 
sein lassen. 

d) aw. anya; ap. aniya ')Kn han, päz. han »der andere« Ys. 10, 18/S; 

doch findet sich auch die vollere Form WJKn harie — aus anyahya (über 
*anye, *ant), z.B. Ys. 19, 7. 8/5. Dann wäre das gebräuchlichere 'ittt, 7-3t, 
»in y (Vd. 18, 7 s i>-; Hädh. N. 2, 28), '3t (Vd. 5, 157/54. 18, 144/73) das Ideo- 
gramm für ane (yaghn. ani, oss. innä), und nicht = »jener eine«. Übrigens 
kommt "Jf allein auch in dieser Bedeutung vor, z. B. Vd. 1, 81/20 (Var. }>31). 
18, 2. 5 s f-; PI. ]K3IV& 2, 86/29. 9, 120/29. I 9> 84/25. 121/36; Ys. 22,27/22; 
vgl. noch ]D "]t Vd. 2, 3/1. 6/2. 13, 48/16 für anya- mit dem Abi. »ausser«, 
während an den übrigen Stellen ]ü 'K3t (z. B. Ys. 34, 7 C , aber 57, 15/58, 6 

p 'N'JWI) steht Doppelsetzung tritt öfters ein, wo das eine *]t wohl nur 
zur Verbindung dient: 'K3t "]l Vd. 5, 69/22. 9, 16/9. 18, 77/32. tot 13t 5, 
70/23. 'R3t "]» 7, 6/5. *OJ p» 13, 120/42. 19, 87/26; Ys. 4, 3/4, 3 e ( + ™). 
I-3t '31 ib. n e ; vgl. noch "ptttK .... 'tOt Vd. 5, 68/21. Aw. anyö -.anyö Ys. 
9, 32. 33/10 'ICl '3t1:I-31 »der eine : der andere«; anyö airiim Ys. 52/53, 5 d 
»einer vom andern«; kaca anyö anyaeiiyö Vd. 9, 14/8 p 
'X3t "]t »von einander«. 

Anm. 2. Unklar ist <K Vd. 9, 120/29 = aw. ava-ie. 

e) In den übrigen Texten gebräuchlicher ist "J'ltfSK awärik, päz. awärs 
— vgl. aw. ap. aj>ara- »der hintere, spätere«, das auch in den Glossen zu 
Vd. 3, 69/21; Ys. 7, 4/3 vorkommt; der PI. lautet 'JiClKBK »die übrigen«. 

f) Die übrigen Indefinita and »soviel«, i'and »wieviel«, e? »kein«, katärce 
»was auch immer« u. dgl., substantivisch kas »jemand«, Hi »etwas« sind 
schon besprochen worden. Zu erwähnen bleibt nur der Ausdruck »ein ge- 
wisser ']NBnKV)88ni vahmän (PPG1. 9, n),yß.z.vahmqn (SchGV.), xcp.bihmän — 
wohl auf *vahu-manah- »ein Wohlwollender, jener Brave« zurückzuführen. 
Das Ideogramm dafür lesen die Parsen )H, es könnte aber auch als Siglum 
'33 (etwa näm niwist) aufgefasst werden, und entspräche dann unserem NN. 

78. Ein Pronomen possessivum besitzt das Mp. nicht, sondern 
drückt es durch die verschiedenen Genetivconstructionen aus, welche oben 
S 56 besprochen wurden; also: man zay Vd. 19, 31/9 »meine Waffe«, /ff Vträf 
t amä mäzdesnän $agtämbar AVN. 3, 13 »du V., der (du bist) unser, der 
Mazdaverehrer, Bote«; kunisn 1 /ff 4, 23 »dein Thun«; än T man das/ 4, 6 
»meine Hand«; absolut än 1 /ff 4, 22 »der deinige«; 2« rovän än t ke 67, 2 
»wessen ist diese Seele«. Auch ton ir. e kommt so vor, z. B. et /ff HädhN. 
2, 27; MCh. 2, 136. 178. 

Anm. Der alten Sprache fremd ist. der possessive Gebrauch der EncEtica, 
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wie er ja auch in viele neuere Dialekte nicht eingedrungen ist; vgl. oben S 72. 
In Blochet's § 71 Anm. genanntem Texte kommen aber Beispiele vor. 

79. Was die Construction der Pronomina in adjectivischer Stellung be- 
trifft, so unterscheidet sie sich dadurch von der des Np v dass beim Substantiv 
im PI. auch das Pronomen in der Mehrzahl stehen darf, z.B. ösän har haß 
xvahän AVN. 2, 2 »alle diese 7 Schwestern«; ösän mäzdesnän 1, 42 »diese 
Mazdaverehrer«. Es kommt aber auch das Pronomen allein im PI. vor, z. B. 
ösän mard Vd. 8, 1 11/35, v $~ AVN. 1, 3. 

D. DAS VERBTO1 

80. Vorbemerkung. Von der Fülle mannichfaltiger Tempus- und 
Modusbildungen des altiranischen Verbs haben sich ins Mittelpersische nur 
geringe Trümmer hinübergerettet, da infolge der Auslautgesetze so manche 
ursprünglich verschiedene Formen lautlich zusammenfallen mussten. Und wie 
beim Nomen die a-Stämme fast alle übrigen in ihre Flexion gezogen haben, 
so sind auch beim Verbuni sie es, besonders die -aya-Stänime welche zur 
Alleinherrschaft gelangten. Endlich wurde, durch den gänzlichen Verlust des 
schon im Awestischen seltenen Augmentes 2 und die Verwischung des Genus- 
und Tempus-Unterschiedes bei den Personalendungen, die Bildung präteritaler 
Formen zur Unmöglichkeit, und es musste dafür eine neue Ausdrucksweise 
gefunden werden. Dieselbe besteht in einer tiefeingreifendea Veränderung des 
Satzbaues — Periphrase vermittels des Participium praeteriti (oder passivi) — , 
welche als solche zuerst im Mittelpersischen auftritt und allen neueren irani- 
schen Sprachen eigen ist, deren Anfänge aber schon sehr früh angesetzt wer- 
den müssen. Denn, schon ap. ima? tya? manä kartam kann mit »das ist, 
was ich gethan habe« übersetzt werden. 

Trotz aller dieser Verluste und Veränderungen lassen sich in den ge- 
wissermassen erstarrten Formen und den Neubildungen, bei deren Entstehung 
die Analogie selbstverständlich eine nicht zu unterschätzende Rolle gespielt 
hat, noch geringe Überbleibsel des alten Systemes nachweisen, denen nach- 
zuspüren in den folgenden Auseinandersetzungen unsere Aufgabe sein soll. 
Dieser Gesichtspunkt war auch bei der Gruppirung des Stoffes massgebend. 

1 Schon im Aw. ist der Übertritt in die thematische Flexion nicht selten, vgl. 

Bthx. S 122, Anh. — = BTHX. S 308. 

81. Das mp. Verbum besitzt als flexivische Bildungen nur: Präsens, 
Imperativ und Conjunctiv, deren ursprüngliche Bedeutung durch vorgesetzte 
Partikeln modificirt werden kann, aber, wie es scheint, weniger stark als im 
Neupersischen. Während diese Formen auf den alten Präsensstamm zurück- 
geführt werden müssen, da sich noch Spuren der Classenzeichen erhalten 
haben, dient zum Ausdrucke der Vergangenheit in verschiedenen periphrasti- 
schen Bildungen das alte Partie. Praet, das in derselben Form im Neupersi- 
schen als Präteritalstamm auftritt. Von beiden Stämmen wird eine Reihe 
nominaler Bildungen abgeleitet: Nomen actionis und actoris, Participia, Infinitiv. 

Anm. Als flexivisch zu betrachten sind auch die verschiedenen Bildungen des 
Causativs. 

a. STAMMBILDUNG. 

a. Der Präsensstamm. 

82. Obgleich die mp. Präsensstämme noch manche Charaktere der 
ursprünglichen Stammbildung erhalten haben, so fordern die Formen des 
Verbi finiti doch gebieterisch die Annahme, dass es eine Zeit gegeben habe, 
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da alle Verba thematisch flectirten. Eine Ausnahme macht allein das Verbum 
subst. in einigen alten Formen. Da ferner die Personalendungen, sowie die 
Suffixe zur Bildung nominaler Formen teilweise mit dem neuen Stammauslaut 
verschmolzen sind, so lässt sich keine ganz strenge Abgrenzung der einzelnen 
Classen mehr durchführen, besonders in den Fällen, wo uns die altiranischen 
Sprachdenkmäler die betreffende Form nicht überliefert haben. Die Flexion 
ist bei allen Verben ein und dieselbe. 

Anm. 1. Hier soll gleich angemerkt werden, dass an den Ideogrammen die 
thematischen und lautlichen Modifikationen der mp. Äquivalente nicht bezeichnet 
werden. Sie alle, mit Ausnahme des Vertreters fürs Vb. subst., endigen auf ]\- 
( eigtl. die 3. PI. Perfecti oder Imperfecta vgl. 0. S 7, b) und die iranischen Endungen 
werden dieser unveränderlichen Grundform einfach angehängt. So ist sie Präs.- 
Stamm in ynsl (eigtl. \r,2S) = kun, TM11T = barei, -Halte 1 = govenl, Ptc.-St. in 
ninw = karij, rülTV = iurtf, tMUlte 1 = gufl-as. In den Inschriften werden auch 
noch diese Zusätze weggelassen und es steht das blosse Ideogramm für alle Formen : 
\Tttb Ktejsn's -[t -yh x-nn -fix = bphl. mwch sta '3* "p rsb -n jwsbk v-cm (bphl. 
v-amäri) tir tar an cTiäk awgand »da schössen wir den Pfeil auf jenes Ziel(?) ab.« 

Anm. 2. Da Horn weiter unten dasselbe Thema mit dankenswerter Ausführ- 
lichkeit behandelt hat, so kann ich mich kürzer fassen, und bitte seine Darstellung 
S 70 ff. im Folgenden im Auge behalten zu wollen. — Die Infinitive werden hier 
nur dann aufgeführt, wenn sie anders als durch Antritt der Endung -lüati an den 
Präsensstamm gebildet sind. 

83. Von Wurzelstämmen (Bthl. § 122. 310) haben sich nur die 
Formen (fi)am, (h)ast und ihand); ap. af'miy, astiy, hä'tiy, aw. ahmt, asti, 
henti erhalten. Die übrigen Bildungen von der Yak folgen der allgemeinen 
Regel, indem als Stamm h(a) gilt. 

Ebenso sind dy (ä+ Yyä oder £), Inf. maoan, ämaban »kommen«, und 
zan (\fjan) Inf. zaoan »schlagen«, Szan Inf. özactan »totschlagen« — aw. 
ja'nti, jata-, in die thematische Flexion übergetreten. 

. Anm. I. awäysh (meist impersonal construirt) mit dem neugebildeteu Inf. 

äwäyisian, np. bäyaS, bäyistan »müssen», fasse ich als *upa-äyati »es kommt heran, 

il convient«. 

Anm. 2. Das von den Gestirnen gebrauchte uzel (ritt SIS) »geht auf«, Nom. 
actionis uznnih , ist wohl auf die "[/V + uz (vgl. Vd. 7, 3/2. 22, 4/2) zurückzuführen, 
deren starke Form ay als Präsensstammcharakter aufgefasst wurde, so dass eigent- 
lich nur das Präfix übrig blieb. 

84. Bei den thematischen Stämmen sind die Bildungen auf -a- und -aya- 
(abgesehen von den seltenen Fällen, wo y nach Vocalen oder durch Epen- 
these erhalten blieb, unten § 93) nicht mehr auseinander zu halten, und 
müssen zusammen besprochen werden. 

Die Gruppe mit ungesteigertem Vocale (Bthl. § 124, 311) hat im 
Mp. noch folgende Vertreter: 

Yri: np. riy, mp. rt^an »cacare« — ai. riydtz, 'rita. 

Yhrd, hrz: hü, histan »loslassen« — aw. hsr'zäna, -harsta-. 

Ymrd, mrz: ämurt »vergeben, sich erbarmen«, Ptc. främust »vergessen« 
— *ä-mst'zati (nach Bthl. § 139 vielleicht besser von aw. m)r"ldä-), 
*fra-ä-mars(a; daneben mit Steigerung marZ »wischen«, mal (echt 
persisch) »reiben«. Das Ptc. must für *mus'( steht Bdh. 16, 11 (vgl. 
S 23 a )- 

Anm. I. Zu dem np. gusil, gusistan und gustxtan »zerbrechen« ist im Mp. bis- 
her nur das Ptc. rODl nachzuweisen, vgl. dug. sattun, sasi: wohl zu einer y*srd, 
ai. sr, s. Horn, Etym. nr. 922. 

Ykrs: kis »ziehen« — aw. j>a'rz]£arsffi<>, karsta- aber ai. neben kdrsati 
auch krsiti. 

Anm. 2. Da das a des np. kasiian auf e zuiückgehen kann, so liesse sich 
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t£PD auch kes lesen, für altes Aars-, vgl. kesvar, aw. kar^svar 1 , vesak, a\v. var'sa, gegen 
ai. vrksa. 

ydruj: drui, druxtan (> np.) »betrügen« — aw. aiwi\druia , ti > -druxta-. 

Anm. 3. Unsicher, denn lesen wir dri°, so gehört das Verb unter % 88. 
~\fkus: kus, kustan »töten« — aw. kusa'ti. 

Hierher stellen wir auch, trotz des langen Vocales und der Accentüation 
im Altindischen 

Yfiv: zlz>, zmistan, np. ziy, zisian »leben« — ai. jivdti. 

85. Daran schliessen sich die «-Wurzeln der sog. I. und X. Classe mit 
unverändertem Vocale, einschliesslich der auf r ausgehenden Wurzeln (zu 
Bthl. § 123. 151, 326). 

ytal : iai Inf. ')hnsri (was auch taxtan gelesen werden kann, gegen) 

täxtan (§ 87 und np.) »laufen« — aw. tacat, -taxta-. 
Ypac: Julis, puxtan, np. paz »kochen, backen« — aw. pacata. 
YsaZ : sa£e§, np. sazab »es passt, ziemt« — aw. sacdti, -saxta-; hierher 
doch wohl arm. patsaä »passend« und mp. "J3D5 passaSak, wenn letz- 
teres nicht zum np. basej u. s. w. gehört; vgl. unten säxtan % 87. 
Anm. I. Np. sazayab ist wohl nach der Analogie von bäyah, siiyai gebildet, 
unter dem Einflüsse des Ptc. sazä', oder wie rubäyab. 

Y da$ : da& (daz) Inf.? (>np.) »brennen« — aw. daia'ti. 
Yyaz : yai iyaz), yastan (]>np.) »opfern, anbeten«, arm. yazem — aw. 
yaza'te, yas"ta-, 

Yvaz : vaz (vai) Inf. ? (np. vazlla?i »wehen«) »führen, fahren, fliegen« 
— aw. vazcfti, °tl. 
Anm. 2. In transitiver Bedeutung stellt in den Übersetzungen auch -vazsnihan. 

Ypat : pat, patiöan C>np.) »fliegen, laufen« — aw. patsnti. Das alte 
Ptc. past ist Adj. »niedrig« geworden. 
Anm. 3. Ich lese pat, nicht p>d&, weil ich das "Wort für aus dem Awesta ent- 
lehnt halte. Bei Horn, Et.*, nr. 155 ist als Inf. fälschlich "pastan angegeben, aber 
vgl. das Perf. Ttin nVIB Ys. 9, 46/15. 

Ysad : sah, sahistan (>np.) »erscheinen« — aw. salay/ti (Bthl. § 145), 
ap. ^adaya-. 

y rap : 311 rov S1 raw, rqftan, np. rav »gehen« — fehlt in der alten 
Sprache, ob ai. V 'srp'i 

Ykan : kan, kandan »graben« u. s. w. - — aw. avä\kanöis; aber mit Stei- 
gerung 5 kam nikänend Vä. 7, 35/15 aw. hankanaysn. Ob hierher 
awgan, awgandan, np. afg° »werfen«; pargandan, np. parägandan »zer- 
streuen«, und das kaum davon zu trennende np. ägandan »füllen« 
(Präs. allerdings ägiri), mp. 1J3K»B>S "U2 JN° »mit Wolle gefütterte 
Decke«?. 

ydav : 3tt, np. davüan »laufen« — ai. dkävati, dhävati. 

YjaKi yahl : jah, jastan »aufspringen«, will Horn zur ai. Yy as »spru- 
deln, sich abmühen« stellen; wie erklärt sich aber dann der Unter- 
schied von np. Jastan »aufspringen« und zahilan »entsprudeln«, und 
das Wort rPTlDina paljastih Däd. D. 37, 21 »assaults«? Und femer 
scheinen aw. jahät, Janhentu nebst jahi, -ka- hierher zu. gehören. 

Yrah : ran, rasten »entkommen, frei werden« ; in der alten Sprache nicht 
nachzuweisen, viell. Dentalstamm (Horn). 

Ystar : vzstar, vistardan, np. güst° »ausbreiten« — aw. (Nasalclassen) 
sür'naeta, frastar'nuyä, frastar'ta-. 

Yspar : be Vspar Vd. 2, 95/31 = aw. vispara, np. sipar »auf etwas treten« 
(Justi's *spartan, Hdb. d. Zdspr., kann ich nicht belegen). 
Anm. 4. Wohl schwerlich hierher gehört das von Gewässern gebrauchte spur£ 
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III. Mittelpersisch. 



(S 101, Anm. 2), -während Ys. 9, 38/11 fiiimBD ^SIB = frasparat wohl verschieden 
ist: das Ideogramm entspricht mp. xvästan. 

Y bar: bar, burdan »tragen« — aw. bara'ti, bsr'ta-; dazu ävar, avardan 
»bringen« ; 

pai-var, parvardan »nähren, pflegen«, Caus. parvardan MKh. 2, 190; 
np. parvär »Mästung« (nicht »Stall«, wie Horn nr. 304), parvärah, 
parväfi »gemästet«. 
Anm. 5. farvar- u. s. w. könnte auch zur \var »bedecken, beschützen« ge- 
stellt werden. 

Y ' hmar : Ssmar, °ur, ösmurdan »sich erinnern, recitiren, zählen«, np. 

sumur, sumär, sumurdan — aw. marät, pa'tismannti, a'wismar'ta-. 
Yxvar : xvar, xvardan »essen« ■ — aw. x v aratti, fra\i3"/iar'ta-, 
Ysar : awsar, awsardan »(ge)frieren«, np. afsurdan; sard, np. sard 

»kalt« — aw. sar'ta-. Vgl. Vd. 19, 12/4, wo asar'to aka mananha 

fälschlich mit az awsarisriih (z) akdman, ka-s aköman pa tan awsard 

estto übersetzt ist. 

yband : band, bastatz »binden« — aw. bandämi; dazu palvand, paovastan, 
np. payvastan »verbinden, vereinigen«, arm. patvast; parvastan Q> np.) 
»umzingeln, belagern« KN. 6, 9 — aw. bandaye'ti, basta-. 

Ybaxs-.baxs, baxtan (>np.) »gemessen« (Vd. 5, 173/61), »schenken« 
— aw. baxsa'ti, und baxta-. 

y%waxs: töxs »streben«, np. Ptc. tuxsä »eifrig« — aw. %waxssnte; 
wegen der lautlichen Form ist das mp. Wort wohl nur entlehnt. 

yvaxs: fräs, fröxtan, np. fiir* »verkaufen«, wenn es, nach Justi's an- 
sprechender Etymologie auf *fra-vaxs »ausbieten« {vac) zurückzu- 
führen ist. 

86. Ursprünglich langen Wurzelvocal weisen auf: 

y räd : -räy, -rast mit den Präverbien ä-, pal-, vi-, np. ärästan, perästan 
»ordnen, schmücken« — aw. räzaydnti, viräza'ti. Das alte Ptc. des 
Simplex rast — aw. rästa-, ist Adj. »gerade« geworden. 
Anm. Hierher könnte auch awräst-drafs — ?r*l-a>ödrafsct Vd. 1,22/7; awräsiak- 
drafs Bhm. Yt. gehören, wenn nicht das Np. afräsian, afräxian, a/räz »er- 
heben« böte (Horn nr. 93); für Darmesteter's Caus. afräsent&an kenne ich 
keinen Beleg. 

yxväd : xväh, xväsian »wünschen« — ai. svädate »schmackhaft machen«. 
Yäp : äyäw, äyäftan, np. yäb, yäftan »erlangen« — ai. äpnoti, aw. apa- 
yfti, äyapta. 
Ein altes Denominativ liegt vor in 

Yvär ; vär »regnen« — aw. värsnti. 

87. Bei den folgenden a-Wurzeln lässt sich nicht für jeden Fall aus- 
machen, ob die Dehnung auf causative und denominative Bildungen, oder 
auf secundäre lautliche, vielleicht selbst nur orthographische, Gründe zurück- 
zuführen ist (Bthl. § 151, 326). 

Ytai ': täi, täxtan, np. täz »laufen; fliessen lassen«; andäz, andäxtan 
»zusammenrechnen« (np. »werfen«); vi%äi, vthäxtan, np.^aS» »schmel- 
zen« (transitiv und intr.) — *täfayati, aw. vitaxti vafrahe; s. 0. tai. 
Anm. I. Hierher gehört auch np. fardäxtan »zu Ende bringen« u. s. w., das 
ich im Mp. nicht nachweisen kann; denn an der einzigen Stelle AVN. 89, 6 ist 
11p. parhcxt gemeint. 

yvae •.patväz' Inf > »antworten« — vgl. aw. pdtivaH, wg.payväz »Ant- 
wort«; hierher wohl auch niväxtan DK.VIII, 21, 10 »schmeicheln«, np. 
nuväz, ttuväxtan auch »singen«. 
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Ysac; säz, säxtan »anpassen, zurecht machen«; SNDS passäg »zubereiten«, 
nnSDÖ passäxt »Ordeal«, Caus. zu sag S 85. 
Anm. 2. Das np. täf, kav, kaftan »spalten, graben, vulg. suchen« ist Caus. zu 
haftan »sich, spalten, platzen« und sikäfian = *vi*-käpaya oder vi-fttäpaya (s. Horn, 
nr. 787 und dazu Hübschmann); \M.paiiäß (nur AVN. 29, 5) ist gewiss verschrieben 
für iissuna. 

Ytap ■ täw, täftan »leuchten, wärmen, verbrennen« — aw. täpaye'li, 
taßa-7; hierher wohl auch Sstäw, Sstäftan »sich ereifern, eilen«, np. 
sitäftan — (oder Ystapf). 

Yjam : in den Sbst. anjäm, frajäm »Ende« und den davon abgeleiteten 
Causs. an/ämeniban, fra)°; das Präsens selbst kann ich noch nicht 
nachweisen, wohl aber den Inf. anjäfian DK. 9, 15, 4 »eine Bitte er- 
füllen« (vgl. Däd. D. 37, 20). Der ungesteigerte Stamm findet sich in 
der Büchernachrift frajaft »ist zu Ende« häufig, und wohl auch in 
anjaflak AVG1. 47. 

Ynam : änäm Ys. 56, 7, 9/57, 18, auch Snäm Ys. 45/46, i a (wofür Hädh. 
N. 3, 4 fälschlich JTölNJN steht) Inf? »sich hinwenden«; franäm, 
franäflan »gehen lassen, gehen«, Causs. von Jranqftan »hingehen« — 
*nämaya. 

Anm. 3. Über die anderen Bedeutungen von franäßa.11 s. Spiegel, Einl. IT, 
418. — Zu fl vgl. S 29 Ende. 

Yvam : vämlb Vd. 5, 6/1 »ausspeien« = aw. vafita. 

yfman : 1) mänäk, fiumätiäk »ähnlich«, np. mänistan »ähneln«, hamänä 

»wahrscheinlich« — vgl. aw. mq.naym ahc yd&a. 
2) man, mändan »bleiben, wohnen« — ap. amänaya? »erwartete«, 

aw. upamanaysn. Vielleicht liegt in der neueren Sprache eine Conta- 

mination mit einem Denom. von aw. nmäna, mp. np. man »Haus, 

Wohnstätte« vor. 
Yvan : vän »schlagen«, np. > — aw. vanät. 

Yxvan : xvän, mändan »rufen« — vgl. aw. ffanat-taxra- »mit tönenden 

(rollenden) Rädern«, ai. svänati. 
Ykar: 1) gukär, np. guväräan »verdauen« — *m-kärayati Fr. Müller, 
WZ. 8, 189; Hbschm. PSt. 95. 163. 

2) pargärdan »umfurchen, rings herum abstecken« DK. VIII, 42, 4 
(West anders), vgl. np. pargär{ah) »Zirkel, Umkreis«. 

3) angär Inf. angärdan Däd. D. 5, 2 oder wie im Np. angästan 
Däd. D. 17, 16 »erwähnen, zählen, meinen« — aw. hankärayemi. 
Anm. 4. Vgl. Geldner, KZ. 27, 247 und Baunack, Studien I, 306 : käraß'ti 
Ys. 19, 32; 20, I wird durch Wendungen mit angardik'ih wiedergegeben. 

Y for : vi&är, viiärdan, np. guzärdan »abfertigen, entscheiden, bestellen« 
— *vi-üärayati ; vizir »Entscheidung«, np. guzlr. 

Anm. 5. Über die Schreibung 'jrflWI, päz. vtmrdan, vmäraslan »to arrange«, 
s. Hohn, Et. 204 N. 

Yzar : äZär Inf. äZärdan, äiurdan Pdn. 93, np. äz° »kränken« — aw. 
äzäraye'nti. 

Yter ■ vthär, vihärdan »hinüberfuhren«, np. guläsian — ap. intr. viyata- 
rayam, aw. vitar'ta-; vgl. unten vi&Tr, v&urdan % 93. 

Y dar : dar, dästan »halten« — ap. adäraya?. 

Y#ar- 1) DINBt? Vd. ig, 40/ 12 = apayasäne, IVTlSK PPG1., päz. auch apar, 
Inf. 'JflTIBK, päz. apurdan, np. > »berauben« gehört wohl zu ni-päray- 
(Geldner, Stud. I, 6), aber wie es auszusprechen und zu erklären ist, 
bleibt dunkeL Nach arm. apour »Beute« könnte man an *apa-par : 
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*appar u. s. w. denken; wie aber stimmt dazu arm. avar und Verwandte 

(s. Hbschm., PSt. 9)? 
Anm. 6. Ob zu dieser Wurzel 'irfltCIK, np. aubär, auhärlcan, aubaUan, auburdan 
»verschlingen« zu stellen ist, bleibt unklar; die in den Wbb. angeführte fernere 
Bedeutung »werfen« könnte an oss. apparin, apparst erinnern. 

2) ambär Inf. np. ambästan »sammeln, anfüllen«; ambär arm. 

(h)ambar »Speicher«, hambard »aufspeichern« — *ham-p.äraya- ; es 
Hesse sich auch ganz wohl zur ybar ziehen; ungesteigert in ambarish 
»hoard« DK. 9, 12, 16. 

y*spar : awaspär, "ärdan, "urdan Vd. 5,77/25 »übergeben, anvertrauen«, 
np. sipär, supärdan und supurdan, arm. apsparem. 

Ymari : gumär, gumärdan, np. gumästan »überantworten , betrauen mit 
etwas«; arm. goumarel — *vi-märayati: eine Y?nar nü' passender Be- 
deutung ist in der alten Sprache nicht überliefert, an yfanar zu denken, 
verbietet der Lautbestand. 

y/imar : csmärYs. 42/43, 14°; SsmarVi. 3, 111/33; 4, 122/144; Ssmur 
Ys. 19, 9/6; 31/32, i a , Inf. ösmurdan, np. »zählen, aufzählen« — 
aw. a'wismanta- soll »beleidigt« heissen; hierher auch wohl mp. märdan 
DK. 9, 16, 6 »recitiren«. 

Ydvar : TMV1 dovär, 'ristan, pars! 'ridan »laufen« (von bösen Wesen) 

— aw. dvarcfte. 

Yka/i : käh, kähistan, np. kästan »geringer werden, abnehmen«, Caus. 

kähen-, ist Denom. von aw. kasu »klein«. 
yHaxst : cäs »lehren«, np. > — vgl. aw. xfäi, caxse. 

Anm. 7. Das ungesteigerte np. casi&an bedeutet dagegen »schmecken, trinken« 
vgl. mp. np. cäst »Frühmahl«, arm. cas u. dgl.; wohl nicht verwandt. 

ytaxs: täsz&an (den Präsensstamm kann ich noch nicht belegen) »schnei- 
den, schaffen« — aw. iasat. 
Ymrd : mal »reiben« — vgl. oben § 85. 

Y vrd : väl, np. bälioan »wachsen« — aw. vsr'ocfti, ai. värdhati. 

88. Hieran schliessen sich die Steigerungsstämme von z- und u- 
Wurzeln, darunter ebenfalls eine Reihe alter Causativa (Bthl. § 123. 151, 326). 

Y ni : D^J »ich führe«, päz. tnlo »er fuhrt«, Inf. ru&an, np. >; es ist 
wohl nayfa zu lesen, nach dem Caus. näyeruhan; dazu äriloaji »herbei- 
führen« — aw. naye'ti. 

y*kic(?) : angez, angextan »antreiben«, np. angez (kann der lautlichen 
Verhältnisse wegen nicht zu *ham-vij gestellt werden); dazu nikeztban, 
womit aw. dis übersetzt wird. 

y*mtf(?) : ämU, ämextan, np. ämez und das im Np. nur in gumezah »unter- 
mischt« erhaltene gumez, gumextan »mischen« — vgl. Hbschm:., PSt 8. 

yril : re£, rextan, np. rez »giessen«; vire£ s virextan, np. gurez »fliehen« 

— aw. raecayat. 

Anm. I. Das vielumstrittene pahrez, pahrextan, np. park" »meiden, sich ent- 
halten« darf meinem Gefühle nach vom aw. ptftiricyä da z %e nicht getrennt wer- 
den, so schwierig auch das hr zu erklären sein mag. 

y*viä; 1) *ävez im Namen 'OTOKinö M&srävele, np. ävez (nach Horn), 
Inf. irtfTSK avextan (aber mit *)!) »hängen«; 

2) vei, vextan, np. bez »sieben« — beide fehlen im Altir. 
y*AU: *kez, hexian »schöpfen«, -hi&ak VEimer« (>np.). 
y*brij : breZ, bristan »braten«; np. biryän setzt aber eine ältere Form 

Hrilän voraus (ob Wechsel von z [für i] und di). 
yxiz : oxet, np. xez Inf. xästan »aufstehen« — aw. -xaezaifha. 

Anm. 2. Zu i für 7 erwarten wir voll Ungeduld die näheren Ausführungen 
von Andreas. 
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\ r miz : mei , mistan Vd. 18,98/44 Glosse (die Form mezioan. ist unbelegt), 

np. m'ez&an »harnen« — a\v. maezsnti, vgl. mtsti. 
Yvid : *uzvefc »benachrichtigen«, wenn das Vd. 19, 16/5 '«MMN vbvb 

= aw. uzvac&ayat stehende Wort mit Horn uzve/ilo gelesen werden 

darf; 'JXWTOJ Vd. 17, 26/9 ist Denom. von np. tutiieb, arm. nouer. 
Y*rif : frem, freftan (viell. far°) »betrügen« — nach Horn gekürzt aus 

*fra-raepa-, vgl. np. rev »Trug«. 
Yvip : Präs.? (Caus. *vewerii&an, geschr. °S"1, daneben ■JJWnaK'l, Sp. 

'S'l Dastür Vd. 8, 102/32), Ptc. "jn5 , l veftak (oder viptak 2u lesen 

als mot savant) — aw. vaepaya, vipta (Horn's Nr. 229* bietet falsche 

Lesungen der Parsen). 
Yxsvip : Ptc. Präs. "JSS^ (so zu lesen Vd. 18, 129/66. AV.), np. sebä; 

sezeit&i, MCh. nisewend (oder u /"), Mäd. Tsch. 17, Inf. np. seftan »zittern« 

u. s.w. — aw. xsvaewa »schnell«. 
Yp' s '■ nize/es, niuoistan »schreiben« — *ni-paesaya, ap. nipaistanaiy. 
Y du : n dav, davßan, np. > »lügen, reden« (von bösen Wesen) — 

aw. davata._ 

Ybu : bai\ büian »werden, sein« — aw. bava'ti, büta-; hierzu das Ptc. 

bavandak, arm. bowandak »vollkommen«. 
V*y ui ?) -yav, yülan (oder _/°?) »kauen, essen« AV. 18, 13. 19; 24, 3. 

Vd. 7, 140/57; AVG1. 274, vgl. dräyän-javismh »das redend Kauen, 

das Reden beim Speisen«; np. fäzitian zeigt den gesteigerten Stamm. 
Ysyu : sav, sulan (oder süian) »gehen« — ap. äs'yavam, aw. sava'te, 

-süta-. 

Yru : ravel rV5"l (sie) Ys. 11, 3. n (7 steht fälschlich JVilfifctD) für aw. 
zavefti, Ys. 11, 1. Vd. 18, 28/12 für zava'nti, Inf.? »rufen, fluchen« 

— ai. räuti (nach Darmesteter). 

Y*tui:töi, töxtan »büssen, entgelten«, np. töz auch »sammeln«; andöi", 

anddxtan, np. andöz »erwerben«. 
Y*du£ : döi, dgxtan, np. dSz »heften, nähen«. 

Y*spu£ : spffZ, spöxtan »wegstossen«, np. sipöz auch »hineinstossen«. 
V 'muH ' -. palmdS , pdhmBxtan, np. > »(ein Kleid) anlegen« — aw. vgl. 
pa l tiimuxta; dazu vielleicht in übertragener Bedeutung ämöi, np. ämöz 
»lernen, lehren«. 

Yrud ': aivrSS, awröxtan, np. afrSz »erleuchten« — aw. a'tvi-raoüaye'ti 
Ysuc: sö&, söxtan, np, söz »brennen« — aw. saocaya-, -suxta-. 
Ybuj : bffH, böxtan »erlösen«, np. > — aw. baoxtar-. 
Yyv) '■ äyöi, äyöx/ar Ys.n,8[2 vn.yüxtar- (sie) »vereinigen, anschirren«, 

np. > — aw. yaojanfe, ytixta-. 
Yyud-.yffö, yust, np. jöy, ßtst »suchen« vgl. vijustär DK. 9, 21, 18 »an 

inquisitor« — aw. bildet nur yif&yeHi »kämpft«. 
Anm. 3. Dazu stelle ich mit Fr. Müller, np. fi&i/iäan, paz° »nachsuchen, 
forschen«, das schon der Bedeutung nach nichts mit "fatß-vuetaya- zu thurt 
haben kann, geschweige denn lautlich. 

Yrud-.rgh, rusian, np. röy »wachsen« — aw. raohenti; vgl. äröyisn 

Spiegel, Einl. II, 466. 
Yxsud : sei, sustan, np. söy, vulg. sür »waschen«, eigtL »stossen, klopfen« 

— (aw. vielleicht »fliessen«, vgl. xsaohah »Wogenschwall«, xsudra 
»Same«, xsusta »flüssig (?)«), ai. ksud »zermalmen«. 

Y*kup : köW) kgflan, np. köb, »klopfen«, pa%k° , np. > »dranschlagen« — 
ai. kup heisst »zürnen«; dazu "JS13t?1 Bdh. 64, 20 »aufgesprungene 
Blüte«, täffwel, np. suköfab »erblüht«. 

Ygub : SU göv, göftan oder guftan, np. gffy »sprechen« — ap. gaubataiy. 
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\f*xsup : *äsöw, äsößan oder äiuflan, np. äsöb »in Bewegung versetzen, 

aufregen«; visöw »vernichten« — aw. vgl. xsufsan, frasäopaye'tP., ai. 

Nebenwurzel kstibh. 
\ r *ricp:röw Vd. 3, 138/40 Gl., Inf? »fegen«, np. reib, rüflan, ruflan. 
\fzus, dus : dös, np. > »wünschen, lieben«, vidi. Denom. vom aw. zacsa; 

vgl. döstär »Freund«, np. ddstäi; neben dlst — ap. daustar-, aw. 

frazusta-. 

Yduxs-.dos, döxtan »melken« — ai. dögdhi. 

89. Von den reduplicirenden Präsensstämmen hat sich die Doppelung 
nur beim Simplex dä erhalten, bei den übrigen Beispielen ist sie nach dem 
Präverb ausgefallen (Bth. § 126 — 7). 

ydä »geben; setzen, schaffen« : dah, däoan, np. dih »geben« — dalä'ti, 
data-; nik, nihäoan »setzen, legen« — nidaoät, wohl Analogiebildung. 

Ystä : est, estäian, np. auch ist" »stehen« — hista'ti, nistäta; das e 
geht auf ein Präfix zurück (nach Horn adi), ebenso wie in öst, 
östäüan (abdü bussederi), bal. östag »aufstehen« ava steckt. 
Anm. Das Verb parisfiian (np. parast', aber Däd. Den. 3, 6 steht 'JwriDnB 

parislisii) »verehren, dienen« ist denom. von einem N. actoris *parzst($$. sg.*parista), 

dessen starker Stamm in paristär, np. parastär erhalten blieb. Nicht hierher gehört 

aber fristäan (eigtl. *frest a \, np. auch (nach Analogie)^?mÄ7iß« »senden«, ein Denom. 

von "fraisia. »gesandt«, vgl. frestakän i den DD. 2, 10 »die Boten des Glaubens«; 

arm. hr'estai, np. fireitx, finita »Engel« — zu ap. fräisayam, ]/ r «. 

90. Nasalpräsentia, und zwar a) mit Infigirung (Bthl. S 129. 130, 314) : 
a) Y%aj: nihaxian Ys. 11, 8/2 »anschirren« oder »zügeln« (Gl. awäS däiiari) 

— aw. %anjaye*nti, nlhaxtar-. 

Yhaj : hanß haxtan »ziehen«, ähanßlan »anziehen, befördern«, frahanf, 
frahaxtan »unterweisen«, frahang arm. hrahangR »Unterweisung u. s.w.« 

— ap. frähanjam Beh. 2, 78 »lehrte, d. h. bestrafte«. 

Anm. 1. Vielleicht sind diese beiden Wurzeln in ihren Compositis zusammen- 
geflossen. 

Y*saJ (oder *sac?) : san], saxtan, np. id. »wägen«. 

Y*skad : skand, skastan »brechen«, vgl. oss. sattun (wo tt — nd), sast; s. u. 

V hü ': pasinßtan, np. pisanß , bis" »besprengen«, äsinßlan, np.>id. — 
aw. frakixta-, pa'tihinfa'ti, merkwürdiger Weise mit h statt des zu er- 
wartenden s, dessen Auftreten nach a im Mp. ebenso unregelmässig 
ist; oder sollen wir pass° lesen? 

Yvid : vind$>an »erlangen« — aw. vindsnti. 

Ysup : sumb, svftan, np. id. »durchbohren« — vgl. aw. suwrai Ist sifat 
Vd. 2, 33/8 ein alter Fehler, oder im Mp. Umlautung durch den Labial 
eingetreten ? 

Y*hup, gufii ; nihumb, nihuftan, np. nuh° »verbergen«; das Simplex 
JTOÖin |>tnB Nir. 165, 8 ist zu corrigiren. 

Die beiden Verba dmßZan »recitiren« und mrnjeri&an »töten« sind dem 
aw. drsnja'fi und msr'nca'ti entlehnt. 

ß) Wurzelhaft scheint der Nasal in folgenden Stämmen zu sein, die sich 
in den alten Sprachquellen nicht nachweisen lassen: xand »lachen«, fand 
»wackeln«, rand »schaben«, jumb »sich bewegen«, aber ausser dem zweiten 
auch im Np. vorhanden sind. 

b) mit Affigirung von na und nu (Bthl. § 131. 132, 315. 316), die nicht 
immer mehr zu scheiden sind: et) Der »a-Classe sind zuzuweisen: 

Yza.1t, dan ; dän, dänistan »wissen« — ap. adänä 3 , aw. pa'tizänatä. 
Anm. 2. Np. äfarln, äfarthan »erschaffen« kommt nur als Ideogramm ^WC vor, 
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päz. Initmia«; doch stellt das Ptc. miSN äßrTS »erschaffen« DD. 3, 4, wo auch 
der Prs.-St. HB« lautet. 

Anm. 3. Dem aw. zinäl (ap. adinä?) entspricht Ys. Ii, 17/5 JWJt »nahm weg«; 
ein *zin1ian, wie Spiegel und nach ihm Horn anführen, ist nur aus dem d. X. 
■Wffl ZPG1. 39, 2 zu erschliessen. 

Yxri : xrzn, xrioan, np. xar° »kaufen« — ai. krinäti. 

Ystä : (i)stän, (i)stalan, np. sit° »wegnehmen«, vgl. Horn, Et. 709. 

ydru: drün MKh. 62, 21. PPG1., drühan »ernten«, kurdisch ebenso, aber 

np. dirav, nach § 88. 
Schon in der Ursprache nur Präsensstamm ist 

Yvain : ven »sehen« np. bin (Bartholomae S 132. Horn § 73 A), das 

sein Ptc. von der Ydi bildet, dto — aw. vaena'ti, ap. avainaß. 
In den folgenden beiden Stämmen ist *-adn- (oder etwa -ad-nya-f) zu 
-en- geworden: 

Yhad : nisen, nisastan »sitzen« — *ni{s)-had-na-. 

Yskadxsken, skastan, np. sikan, sikastan »brechen« — *vi-skad-na-, 
mit Abfall des Präfixes; s. 0. aa. 

Übergang von rn (oder etwa rny-T) in rin weisen die folgenden Stämme 
auf, während im Np. rn zu *rr wurde : 

Ykar : krln, kriri&an »schneiden, schaffen (von Ahriman) — aw. ätor'nsm, 

ksr'nuyäi, und zugleich für -ksr'nta'ti, wohl aus -*krnt-n(ya-). 
Ybar : brin Inf. JfVQ, np. burr »schneiden« — aw. bar'nmti. 
ydar : drin Inf. in'"!"!, np. dirr, darr »reissen« — aw. aber nizdar*- 

da'ryät, Ptc. dsr'ta. 

ß) Die «zü-Stämme zerfallen in zwei Gruppen, mit Verlust oder Bewahrung 
des u; zur ersteren gehören: 

Y& ■ &n, täan »sammeln, pflücken«, np. ebenso, viiöt, miioan »aus- 
wählen«, np. guzin — ai. Hnoti, aw- tinvant-, viänaeta. 

Ytan : tan »spinnen«, Ps. 1 Sg. DUn oder D33n Ys. 19, 14/7 — aw. tanva; 
np. tani&an, tanandö »Spinne«, mp. tanand DK. 8, 44, 33. 

Ykr : kun, kardan »machen« — ap. akunava" 1 , krta-, aw. ksr'nao'ti, 
kpr'ta-. 

Bei Übergang in die Guna-Classe blieb das ganze Suffix erhalten in: 
Y*ru : äsnov 312S?K, äsnülan, np. iinav, sunulan »hören« — aw. 
s"ruitao'ä. 

Yvar : varrav 1^1 , varravistan , np. girav »glauben« — aw. vsr'nva'te, 
oss. mä ürni »ich glaube« (impers.). 

91. Als ursprüngliche Inchoativa (Bthl. § 135, 319) erweisen sich: 
Yzan ; snäs, snäxtan, np. sin' »kennen« — ap. xshäsätiy. 

Yxvap : xvafs, xvaftan, np. xusb, xuflan »schlafen« — aw. x°afsa. 

Die übrigen Verba dieser Bildung ras »kommen« — ■ ap. arasam, tars 
»fürchten« — ap. tarsatiy, purs »fragen« — aw. p&r'sa'ts, wurden wohl 
schon im Altiranischen nicht mehr als Präsensstämme empfunden, ebenso wie 
täs" »zimmern«, >np. — aw. tasat; lös, > np. »lehren« — aw. Ycas', ai. 
caks »ankündigen«; baxs, iaxtan ']nntO, np. baxsilan »schenken« — baxsa'ti; 
vaxs, np. > »wachsen« — vaxsente (s. o. § 85. 87). 

92. Beide Wurzelformen ptä und pat zeigt das Verbum Sft, Inf. öwastan 
neben öfla&an, ofitban wie im Np., jüd.-pers. jlTlBlK »fallen« — *ava-ptaii, 
*avapasta-, mit dem Präfix am oder ava. Bthl. § 142 sieht in dieser Bil- 
dung eine besondere Präsensclasse. 
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93. Die Bildungen mit dein Elemente ya, wobei teilweise Spuren des 
Halbvocales erhalten sind, lassen sich folgendermassen gruppiren (Bthl.S i44ff. 
323 ff) 

a) mit aya und Steigerung (alte Causativa): 

Ystu : stäy, siüoan, np. sif »preisen« — *stävaya-, stuta-. 

Ysru : sräy, srüoan, np. siräy, suruban »singen« — srävuye'ti, srüta-, 

Ydu, dav :päläy (vgl. Jwmän-p* Vsp. 11, 2/10, 2 aw. haomocmhaf'zäna-), 

pälüoan Bdh. »reinigen«, np. ebenso — *pati-dävaya-, vgl. np. zidäy, 

zidüoan »putzen« — *uz-dävaya-. 
l/"europ. iu : äläy , mp. älühan DK. 9, 12, n »verunreinigen«, vgl. 

luoak AV. 

Anm. I. "Wahrscheinlich gehört hierher auch np. gusäy, gttsrloan und gusälan 
»öffnen«, mp. viiäl-ravis?iik «das Umhergehen mit gelöstem, abgelegtem Kusti« — 
*nisivaya-. PPG1. 80, 6 geben die St. Petersburger Handschrift und K 25 dem 
Ideogramm '(luvm» das A verbo }r«W) • BW1 • JVB1, aus der Litteratur fehlen mir 
Belege für beide Wörter. 

b) mit äya, aya (Bthl. § 143). 

Ygrb : gir, grifian, np. gir »greifen«, paojr, paltraßan (es könnte zur 
Not auch 'jnSUriB gelesen werden, aber vgl.) np. "ruftan »empfangen« 
— ap. agarbäya 6 , aw. gsr'pta-; vielleicht steckt im Präsensstamm die 
Nebenwurzel grd, s. Justi s. v.? 
Anm. 2. Zu -welcher dieser beiden Abteilungen 'SWniSS aivuxsiy Inf. ?, jüd.-p. 

'SWSia, np. bax/äy, baxSütan »verzeihen« gehört, ist unklar: es liesse sich sowohl 

an \fxsi denken, wie an das aus ]/Wr entwickeilte vaxs, also (Denom. ?) *apa- 

vaxsüya-, 

c) mit ya (unbetont und betont, Bthl. § 147. 148): 
~\fman : ?rien, np. > »meinen« — aw. ma i nyete. 
Ykar : nikir, np. nigar »blicken« — aus *krya-. 

Ytar : vi%ir, vz&astan und vz&urdan, np. guBar, gu&astan »vorübergehen; 

sterben« — *vi-trya-, vltar'ta-. 
Ymar : mir, murdan »sterben« — aw. m ai ryde, msr'ia-. 
Yjad : zäyem DW Ys. 9, 64/19 ff., aber auch TPt Vd. 3, 5/1, Ptc. TlDKT 
oder TT"«! Vd. 18, 81/34, HDt oder m Vd. 18, 86/37 »flehen« — 
ap. iadiyämiy, aw. Jaidyemi, jasta-. 
Yzan ■ zäy, zädan »geboren, werden« — aw. zayata, zäta-, ai. jüyate. 

Anm. 3. Hierher dürfte auch awzäy, aivzz&an »zunehmen«, np. ajz° gehören, 
dessen Ableitung von Y su ^ er Lautbestand -verwehrt — *upa-zöyeü »wird hinzu 
gezeugt«. Dagegen gehört zur Y m n P» afsäyihan »incantare«, mp. aursüi Bdh. 
»besprochen«, awsu&ak YZ. »bezaubert«, np. afiän »Zauberspruch«, "nah »Spruch, 
Erzählung« — *uya-sävayaü »schafft ihm Nutzen hinzu«. 

Y~gä : gäy , gäoan »coire« — in den modernen Dialekten erhalten, s. 
HE. 883. 

Yp& '■ J>äy> pä&an, np. päyidan »hüten, sich hüten, zögern« — aw. nipa- 
yetni, -päta-, 

Yzbä : nur im Nom. act. äzbäyisn »Anrufung« nachzuweisen — aw. 
äzbaya, huzbäta-. 

Ymä : framäy, framüian, älter framäo (riKÖ*lS inschr.), np. farm° »be- 
fehlen«; özmäy, Szmuban (ava + uz), np. azm' (ä + uzf) »versuchen«; 
palmäy, palmüian, np. paym° »messen«; nimäy, nimütan, np. num" 
»zeigen« — aw. ämayänfe, ämäta-. 
Anm. 4. Das bei den Arabern vorkommende bitzurgframd&är, arm. vzrouk 
hramaiar heisst »Oberbefehlshaber« und ist einfach alte defective Schreibung für 
das im Bphl. belegbare franiabär, ap. framätäram. 

Y^rä : sräy, Inf.? »schützen, behüten« — aw. %räye i nti, %rätar-. 
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Yvä : väy Hadh. N. 2, S »wehen« — aw. vä'ti. 

Ygrd :griy, grtstan, np. gir° »weinen« — gehört zu aw. gsr'za'ti, geht 

aber auf eine unbelegte Bildung *grdyati zurück, 
d) Spurlos abgefallen ist -ya- in 

Y sris : sres, sristan oder sre° 'JWHD, np. sir° »mischen« — aw. sraesy^ti. 
Y xrus : xrös Ptc. xröstak, np. xurösioan »schreien« — aw. xrcwsyoit. 

aa. Caüsativa und Denominativa. 

94. Wir sahen, dass eine Reihe alter Caüsativa sich im Mp. formell 
erhalten hat, aber mit Aufgabe der causativen Function, da diese Verba dem 
Sprachgefühl als einfache Transitiva erscheinen. Indessen sind doch einige 
Fälle der alten Causativbildung bewahrt, nämlich: anjäfian »beendigen« — 
anjaftak, frajafi »zu Ende gegangen«; franäftan »eine Richtung geben« — 
franaftan »eine Richtung einschlagen«; nisästan KN 8, 17. 10, 18 (Praes. un- 
bekannt), auch np., »setzen« — nisastan »sitzen«; v&ärdan »hinüberführen« 
Ys. 19, 10/6 — 7,'Ssurdan »hinübergehen«; gästan DK 9, 21, 17, auch np., 
»wenden« — np. gastan »sich wenden«; vgl. auch sdxtan § 87. 

95. Die erst im Mp. auftretende Bildung, welche in der Anfügung 
des Causativcharakters -cn-, weitaus seltener -än-, an den Präsensstamm be- 
steht, ist ohne Zweifel denominativen Ursprungs. Im Päz. schreibt Neriosengh 
-in-, im Np. haben wir -än-, das bei Firdausi metrisch zu -an- (oder gar -in-}) 
gekürzt wird: alle diese Formen führe ich 1 auf ein altes -anya- zurück, aus 
einem nominalen -ana- + -ya-, wobei das erstere entweder als Nomen verbale 
(Bthl. § 209, 3), oder eher als Ptc. med. (eb. S 1 96) aufzufassen ist, welches 
ja als Ptc. praes. erhalten blieb. Dann stünde cnvzäycneo »macht zunehmend, 
lässt zunehmen« parallel zu /ramösei »macht vergessen« oder passandia »macht 
angenehm, genehmigt, lobt«, oder niyäSänSO »macht bedürftig« (Ptc. niyäsä-n), 
während niyägec als Vb. intr. »ist bedürftig« bedeutet Dieses letztere Bei- 
spiel könnte auch als wirkliches Causale gedeutet werden, wie täMm&an 
»laufen lassen, antreiben« und väränioan »regnen lassen« im Bdh., väspuhra- 
kä?iioan »adeln« ShGV., ySsdäsräneo (var. °cneö) »reinigt« Vd. 5, 67/21. 

Zu manchen Causativen fehlt das primitive Verb, z. B. snäyenioan aw. 
xsnäviiya- »zufrieden stellen, preisen« (es kommen nur die Nomina snäyiln, 
fnäyldärt/i vor); räyeriloati »ordnen« zu vträstan u. s. w. § 86; xöseri&an 
»trocknen«, u. dgl. 

1 Horn $ 73 C will mir nicht zusagen. 

Anm. Die Lesung -en- gegen -in- im Päz. steht durch das bal. -ain-, -sn- 
(Geiger § 26) fest. Ob -an- nur dem Einflüsse der np. Umgangssprache der Ab- 
schreiber Kein Vorkommen verdankt, dürfte das Kurdische fraglich machen, wo der 
regelmässige Wechsel: Prs.-St. ters-fn-am »ich schrecke«, Prt.-St. ters-än-d (SociN 
§ 167) auf ursprüngliches *-&nyämi : *-änta hinweist. 

96. a) Mit demselben Suffixe werden sehr häufig Denominativa von 
causaler Bedeutung gebildet: nämemoan »benennen«, vimären- »krank machen«, 
xöken- »an etwas gewöhnen«, xvesen- »zu eigen machen«, pichlen- »über 
die Tschinvat -Brücke schreiten lassen«, und die oben § 95 angeführten auf 
•ämoan. 

b) Daneben gibts eine Anzahl Denominativa, die nichts weiter sind, als 
das flectirte Nomen, aber principiell auf alte Bildungen mit -ati, -ayati zurück- 
gehen können: 1) intr. parrtban »fliegen« von parr »Flügel«; (A)ffJTian 
»sterben« von {h)es aw. aosah-; sezi&an »der Vergänglichkeit anheim fallen« 
von sei aw. 'hyejak-; 2) transitiv duid&an »stehlen«, nikämban »verbergen«, 
vgl. pa nihän np. pinhän »verborgen«, u. s. w. 
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aß. Nominale Bildungen vom Präsensstamme. 

97. Als zweites Glied eines Compositi hat der blosse Präsensstamm adjecti- 
vische Bedeutung: ase-kus »den Gerechten tötend«, karf-xvär »Aass fressend«, 
axtar-mär »Sterndeuter«, a-dän »unwissend«, an-äjtmri »unbarmherzig«. In 
solchen Fällen ist eigentlich das Suffix -a abgefallen, das vor -k wiederer- 
scheint: dev-yaia-k-lh »Teufelsverehrung« u. dgl. (s. § 50,2 b). Nur selten 
entstehen dabei Substantiva, z. B. rist-äxci »Totenauferstehung«. Als be- 
sondrer Fall sei noch kämak-vari-en DK. aufgeführt, wenn wir es hier nicht 
mit dem Caus. zu thun haben. Dazu die Abstracta; adäntk »Unwissen- 
heit«, u. s. w. 

98. Ferner werden von ihm die Participia Praesentis abgeleitet durch 

a) -äk (§ 50,4): ^WfJKl kunäk »machend«, roväk »gehend, geläufig«; 

b) -in (§ 50, 11a) vom alten Ptc. med. auf -ana- (Bthl. | 209, 3): 
köxsän »strebend«, davän KN 12, 13 »laufend, eilig«, marg-arzän »der 
des Todes wert ist«; diese Form kommt uncomponirt rein adjectivisch 
nicht vor, sie wäre eher als Gerundium zu bezeichnen. 

c) -nd, -ndak (§ 50, 14) vom alten Ptc. Praes. auf -nt- (Bthl. § 181 d), 
sowohl vom einfachen Stamme, als vom -<rj/<z-Stamme: tanand »Spinne«, 
niyäiand ShGV. »begging«; parrandak »Vogel«, zivandak »lebend«; 
äyendak »a reptile« PT. II, 169 N., säyendak »geziemend«. 

Dazu die Abstracta roväkih »Verbreitung«, v'enäkih DK. S, 45, 10 »per- 
spicacity«; bavandakTh »Vollkommenheit«, zrvandakih »Lebendigkeit«, u. s.w. 

99. • Das Suffix -isn, seltner -ist (np. -is, jüd.-pers. und dialektisch -ist) 
ist noch dunkler Herkunft, und bildet a) ein Participium necessitatis, von wel- 
chem ein Abstractum durch -ih abgeleitet werden kann; b) ein Nomen actio- 
nis, von welchem wiederum durch -ik (§ 50, 7) ein Adjectiv gebildet wird. 
Als Beispiel diene: kaaär By hast tözisjü v-as gufl Ohrmazd ku: pa an i 
(sie) tanäwuhrakämh CC pa awar-zanisnt/i awar sanisn Vd. 5, 133/43 & 
»was ist dafür der Entgelt? Da sprach Ormuzd: für jene Versündigung sind 
200 Schläge zu schlagen«; femer burzisriik »was als herrlich anzusehen ist«, 
awäyihiik »wie etwas sein muss, tauglich«. Für die andere Form kann ich 
nur minist MKb. 44, 16. 48, 2. 10. 62, 25 anführen. 

1 Bildet aber die Form auf -ibtih das zweite Glied eines zusammengesetzten. 
Wortes, so ist das Ganze Abstractum eines Adj. comp., also: asazäk-kmnht-lh »die 
Eigenschaft eines asazäk-kunihi , Unpassendes Thuenden«; ebenso dc?i~däni&i-Jh 
»Kennerschaft in der Lehre«, /raz-roviynlk »das Vorwärtskommen«; täb hame-hanie- 
ravisriik — aw. yavaeca yavalätaeca (mit ravihi -wird das Suffix -rät- übersetzt). 

ß. Der Participialstamm. 

100. Das Participium perfecti passivi oder praeteriti auf -ta- wurde in 
der alten Sprache vom schwächsten Stamme gebildet, während die Suffixe 
-tana- (Nom. actionis, als Loa ap. Inf.), -tar- (Nom. actoris) die Hochstufe 
forderten. Im Mp. ist, wie das Np. und die Dialekte zeigen, eine Ausgleichung 
eingetreten, wobei in den meisten Fällen der vollere, dem Präsensstamm eigene, 
Vocal die Oberhand behalten hat. Demnach weisen im Mp. das Ptc. prt. 
auf -/ oder -tak (§ 50, 24), der Inf. auf -tan, und das Nom. actoris auf -tär 
(S 50, 25), — nach Sonoren -d, -dak, -dan, -dar — durchaus denselben Stamm- 
vocal auf. 

Anm. 1. Nach Vocalen und r wird im Bphl. n geschrieben, während in den 
wenigen Beispielen von K-Stämmen "! erscheint, z. B. 1112 but, IVO iard, aber 
mand\ vgl- S *9- 

Anm. 2. Auch fernerhin dauert die Ausgleichung mit dem Präsensstamme fort, 
und zwar in dem Sinne, dass manche Ptc. u. s.w. direct von ihm gebildet werden, 



IV. Wortbildung. — D. Das Verbtjm. 



3°7 



durch Antritt des unten zu besprechenden Suffixes -}-oia«), eine im Np. sehr häufige 
Erscheinung. So steht z. B. stiiyioär DK. 2, 7 neben stuSati, u. dgl. Auch die um- 
gekehrte Erscheinung, dass der Ptc.-Stamm für den Prs.-Stamm eingetreten ist, liegt 
in einigen Beispielen vor: ämöxtisn Ys., spdxfioan Vd. 5, 33.9 (vgl. aber die Neu- 
ausgabe), xvaftend (Horn p. 13S, wenn nicht ößend zu lesen), und das zweifelhafte 
"UITOBD AV. 52, 2, vgl. miBD im Bdh. 

101. Da die meisten Participia alter Bildung schon im vorigen Ab- 
schnitt bei ihren Präsentien aufgeführt wurden, so konnte hier von einer voll- 
ständigen Aufzählung mit Hinweis auf die alten Formen abgesehen werden. 
Es genügt für jede der mannichfaltigen lautlichen Veränderungen, welche zu- 
meist den Auslaut des Stammes treffen, einige charakteristische Beispiele bei- 
zubringen. Alt bleibt dabei der Ubergang des Wurzelauslautes in die tonlose 
Spirans, wobei ein vorangehender Nasal ausfällt; neu ist die eben erwähnte 
vollere Form des Wurzelvocales, oder dessen Trübung (§ 37. 38. 43). 

102. a) Was zunächst die consonantisch auslautenden Wurzeln anlangt, 
so bleiben bei auslautendem Palatal, Dental, Labial und Zischlaute die nach 
uriranischem Lautgesetze (Bthl. § 3, 4. 39, 3 a) entstandenen Gruppen xt, st, 
st, ft, st, st, bestehn: söxt — aw. uj>a]suxta-, mit Umlaut puxt — aus *paxta- x , 
yast — • aw. yasta-; öwast — vgl. aw. avapastois, rust — Yrud; roß — aw. 
rapto (Bthl. S 279), griß — aw. a]gpr s pta-, guft 2 — Vg"&, kaft Ner. »patita, 
gefallen« (Horn Et. 2 119); käst — zu aw. kasu-, jfast — Vja%, nach andern 
Vocalen ?iiwistan 2 — ap. nipaistanaiy, rist 2 — Praes. res; kus't — yäus*. 

1 In atvräst , awräxt np. afrast, afräxt könnte man beide Wurzelformell ver- 
treten sehen, allg. ir. räs, pers. räd, s. % S6 Anni. Unklar ist xast zum Prs. °xez, 
s. S 88. — 2 Vielleicht ist nach dem Prs.-St. goß, niwist, rist zu lesen, die späterhin 
wieder gekürzt wurden. 

b) Wurzeln auf Nasal + Consonant stossen den ersteren aus: nihaxt — 
aw. haxta- (Prs. ^anjay-), hast — aw. basta-, Prs. band, sufl — Prs. sumb. 

Dazu mag noch auf das altertümliche zao zum Prs. gern — aw. fata- 
hingewiesen werden, während die übrigen -«-Wurzeln den Nasal bewahren: 
kand, mänd, xvänd. Nicht hierher gehören die Nasalpraesentia, welche das 
Ptc. direct von der Wurzel bilden: xrla, stSl, <li8, viifi und kard. 

c) Bei Wurzeln auf r+ Dental ist für das lautgesetzliche air. -rst die 
leichtere Gruppe -st eingetreten': vast, framöft, hist, kist Praes. kär — aw. 
kars'ta- Praes. -karsenti neben käraye l ti. Dieser Analogie, d. h. der Erweite- 
rung des Stammes durch -s, glaube ich, verdanken die von -r-Wurzeln ab- 
geleiteten Ptc. auf -st ihre Entstehung, wie däs't von dar, welche im Np. so 
häufig sind. Im Mp. kenne ich keine weiteren sicheren Beispiele, ausser 
angästan DD. 17, 16 und vi^as't KN. 3, 10, da überall die Gruppe -rd (ITC) 
erscheint, z. B. vizärd, gumärd, mit Umlaut viourd. 

1 Daher sind die von "West angesetzten Formen faldan und hüdan MKk (letztere 
auch von Horn p. 134 übernommen !) einfach unmöglich. 

d) Auch sonst wird Doppelconsonanz erleichtert: baxt Prs. baxs" — aw. 
baxta-, baxsdti; döxt Prs. das; frffxt Prs. früs, und so wohl auch s"näxt (aus 
*snäx-s-t) Prs. snäs. 

103. a) Bei vocalisch auslautenden Wurzeln scheinen i und u gedehnt 
worden zu sein: ctoan, dioan, äshülan, sülan ("so auch manchmal im Np.), 
denn die np. bulan, cioan (wie suban) verdanken vielleicht bloss den Dichtern 
ihr Aufkommen. Kurzes a vor dem Suffix (ausser in dem anders zu er- 
klärenden zaaari) steht nur in staoan (neben staoan) und ma%an, ämd&an; 
wie es in letzterem zu deuten, ist unklax, man vgl. jedoch ap. Ha™gmatäna-. 

b) Die Wurzeln auf ä bewahrten ursprünglich diesen Vocal: däl, nihäo*; 
ößä&, frestäl (neben °io), bei welchen allen das ä im Prs. schwindet; zäl, gäl 
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wie framäö, numäo (DK. 8, 3, 2 als Sbst). Als aber die Praesentia zäyco, 
framäyeo (aus °ä-ya-) mit stäye'o u. s. w. (aus 'äv-aya-) zusammenfielen, stellten 
sich nach der Analogie von stüo auch Ptc. wie framüö ein (vgl. § 38). 

1 04. Ohne Analogie in den alten Sprachen und der Bildung nach nicht 
aufgeklärt sind die Participialstämme mit der Endung -ist, die im Prs. wieder 
abfällt: awäyist, nDUOV'K 1 KN. 13, 6 np. yärastan »wagen«, kämist, kähist, 
zivist (contr. zistan DK. 8, 41, 8), tovänist*, dänist, duvärist, framäyist ShGV '. 
rämist Bdh., varravist, sahist, säyist (ebenso die Ideogramme auf '\F\Ü° neben 
'\T)=, ja sogar 'jnDJintn für davioan »laufen«, ')^ID.3^f08 , für xandtiian »lachen) ; 
zum np. mänistan »ähnlich sein« gibts das mp. Ptc. prs. humänäk. Dass der 
»Bindevocal« i gesprochen werden muss, trotz des np. yärastan, scheint mir 
ohne Zweifel, und an den Antritt des nimmer nachzuweisenden Infinitivs von 
Y ah »sein« kann ich nicht glauben. Auch ist(äoan) »stehn« scheint mir 
ausgeschlossen. da das t ja dem Suffix angehört, als antretendes Element 
also nur -s- übrig bliebe 3 . 

1 § 41 Anm. 1. — 2 Denom. vom Ptc. Prs. tovän (Y tu) »können«. — 3 In den 
kaspischen Dialekten ist dies Suffix sehr beliebt, s. Geiger, p. 363 $ 132, 2). 

105. Weniger Schwierigkeiten bietet das andere Element -T-, welches 
alle bisher noch nicht besprochenen Verba zwischen dem Präsensstamme und 
den ^-Suffixen aufweisen: ras-f-o, sräyen-l-ö u. s. w. Trotz des 2, das im Np. 
niemals majhül ist, glaube ich es auf altes -aya- zurückführen zu dürfen: es 
ist aus älterem <? entstanden, wie der Bindelaut ä in den centralen Dialekten 1 . 

1 Bartholomae S 261 und Geiger p. 395 S 181, 6. 

ßß. Nominale Bildungen zum Participialstämme. 

106. Schon der Participialstamm an sich ist eine nominale Bildung: 
kard — ap. i?rta- »gemacht«, su'o — *syuta- »gegangen«, welche wie alle 
übrigen durch das Suffix -k erweitert werden darf, was aber gegen das Np. 
höchst selten vorkommt: ristak »gestorben«, zabak Ys. 9 14/4 »geboren«, 
nisastak Bdh. »sich gesetzt habend«; dazu rastakVi »Befreiung«, mändakih 
KN. 12, s »Ermüdung«. 

107. Die ebenfalls nominalen Bildungen des Infinitivs, welcher neben der 
activen auch passive Geltung haben kann 1 , durch Suffix -tan — ap. -tanaiy 
(Bthl. § 258, 2 c), und des Nomen actoris durch Suffix -tär (§50, 25) for- 
derten ursprünglich die Steigerungsstufe, weisen aber jetzt denselben Laut- 
bestand auf, wie das Part. prt. Vom Nom. act werden auch Abstracta und 
Adverbia gebildet: snäyeniöärih »die Eigenschaft eines Zufriedenstellers«, 
frefiärihä »betrügerischer Weise« (g 50, 20. 21). 

* Z. B. die Überschrift von Bdh. II: awar fräz afr'imhan 1 rösanän »über die 
Erschaffung der Gestirne«. 

Anm. Wie es im Mp. mit dem »Iniinitivus apocopatus« steht, ist schwer zu 
entscheiden, da in der Schrift TT und ]n° zusammenfallen und die Schreiber sehr 
geneigt sind, überflüssige »Wortschliesser« zu setzen; dadurch fallen wiederum "n° 
und zusammen. Vgl. z. B. MKh. 2, I säyeb 'roiirru Ner. x v äsian und so fort; oder 
passiv dztio ne saymd Ys. 4, S/4 »können nicht getötet -.verden«. Vgl. auch noch 
KN. 3, 10. 7, n. 11,7. Das Np. hilft hier so wenig, wie die Hdss., denn die volle 
Form gilt sowohl für archaistisch, als für vulgär. ~ Sehr ansprechend ist übrigens 
Darmesteter's Hinweis auf das aw. 'tse (Horn p. 147 % 87CJ. 

b. VERBA COMPOSITA. 

108. Schon in den beiden ältesten iranischen Sprachen war es gebräuch- 
lich die Bedeutung eines Verbs durch den Zusatz von Partikeln (adverbialen 
Präpositionen) zu modificiren. Im Laufe der Zeit flössen beide Elemente un- 
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trennbar zusammen, je mehr die alten Partikeln ausser Gebrauch kamen oder 
durch vollere Formen und neue Wörter ersetzt wurden. Die lautlichen Ver- 
änderungen, denen die Präfixe dabei unterlegen sind, machen es schwierig, 
sie für jeden einzelnen Fall auf die alte Form zurückzuführen, da sich nur 
ein Teil der im Mp. auftretenden Composita in den älteren Denkmälern 
nachweisen lässt. Eine vollständige Aufzählung aller Beispiele würde hier 
zu weit führen; wir begnügen uns mit wenigen, wollen dabei aber auch auf 
ebenso gebildete Nomina Rücksicht nehmen. 

S ä — ir. ä, sehr häufig: äzärdan »kränken« — aw. ä+zar, äfrin »Segen« 

— aw. äfrinämi. 

SS ap — ir. apa, vielleicht in a(p)purdan, s. o. § 87. 

aw — ir. upa, wohl in awaspärdan, s. 0. §87; awastän »Vertrauen 
(eigtl. Beistandsuchen)« — ap. upastä »Beistand«; + ä in awäyeo 
% 83 Anm. 1. 

— ir. abi : awröxtan — aw. a'wiraocaye'ti, s. o. § 88. 
1t? 8 — ir. ava : özahan — aw. avajancüta, ßstaoan — aw. avahistät. 

ir. avi : Sfte'o — aw. avi .... patita; wohl auch in Ssmardan, 
ösidftan, wo das s durch i bedingt ist. 
HS uz — ir. uz : uzel § 83 Anm. 2, uzve/ilb? § 88; auch geschrieben, 
2. B. uzdehik — aw. uzdaiiyu-, 'JMinKD pitt Ys. 42/43, I4 d 
= uzir'dyäi. Mit vorgesetztem ä könnte es in özmüoan np. 
äzm" angesetzt werden (?). 
ey? — ir. adi (nach Horn, vgl. % 41, Anm. 1) ist zweifelhaft in den den 
np. yäo »Gedächtnis«, yär »Freund«, yärastan »wagen« ent- 
sprechenden Wörtern, wo Ner. ay° umschreibt. Sonst entspricht 
diese Ligatur dem aw. a l wi, z. B. in a l wisrü%rema, wie auch 
das Ptc. aiwiäsld Ner. (MKh. 2, 185. 7, 24, vgl. Spiegel, Einl. 
II, 363 und Bdh. Glossar) »angelangt« damit geschrieben wird. 

Anm. I. Ebenso dunkel ist das Präfix in ^KnK np. iiväz »Stimme«, 
yynü "IHK np. ävar gewiss«, t\nn np. ayä. »oder« (wo man J= « lesen 
könnte), -pKVK GSh. 158, JWB'"« MKh. 53, 5 »Abend«, den verschie- 
denen Formen für aw. axli: rPSVK rWOTK nWS, und dem unerklärten 
BSV» DK. 8, 20, I. 

i ni — ir. ni : niwiHtan — ap. nipailtanaiy, nihäoan — aw. nidaüät, 
nisastan — aw. nisasta-. 
flS pao — ix.pati : pdbmöxtä?i — aw. pa'iismuxta-, paäirak »entgegen gehend« 

— Yar, pdökar ip. 'h'iTSt »Bildnis« — ap. patikara- u. s. w. 
Mit Assimilation (aber ohne dass der Doppelconsonant ge- 
schrieben wird) erscheint das Präfix als 

3 pa z. B. passaxv »Antwort«, arm. patasxani np. päsux; passäxtan 
»anpassen, bereiten« np. päsäxt; passandioan »genehmigen« 
np. pasand »genehm« — vgl. aw. pa'tizänenti, pa'tizanta- 
(letzteres aber subjectiv; vgl. jedoch Hübschmann p. ^i);pa?fän 
»Abschrift« arm. patien; passinjiban § 90 «). Eine auf alte 
Vrddhirung zurückgehende Nebenform ist 
HKS pa& oder TIKS päd? — ir. päti-, wobei in letzterer der auslautende 
Vocal erhalten blieb: päopx/äy, päoxsäy »vermögend, mächtig« 

— *päti-xsaya-, np. pao'säiji) »Herrscher«; pa&afräs, jünger 
pabfräh np. bä%afräh »Vergeltung« — vgl. aw. matpa'tifrasa-; 
pab'määsn DK.8, 20,58 »rubbing up«, päldakisn np. pädä£{n) 
»Belohnung«. 

Anm. 2. Ob das np. fä stets auf pai zurückgeht, ist zweifelhaft, 
da in päsux u. dgl. auch Ersatzdehnung eingetreten sein könnte. 
Näheres über die ganze Materie s. bei Hübschmann p. 133. 192 f. 
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TS par — ir. para : parvardan »auferziehen« — aw. parabara'ti; pargandan 
(im np. -\-ä: parägandan) »zerstreuen«. 
— ir. pari : pargärdan »rings herum abstechen«, parvastan »um- 
zingeln«; parväz Edh. np. parväz »Flug«. 

~iZ fra — ir. fra : framuoan »befehlen« — ap. framätar-; framöst np. ( + ä) 
farämös »vergessen«; frazand (geschr. 11133) np. farsand 
»Nachkomme«. 

1 vi — ir. vi : vizioan »auswählen« — aw. vtcinoit-; vioardan np. guoastan 
»vorbeigehen« — ~\ftar. Vor m erscheint die im Np. durch- 
gedrungene Nebenform 
'i gu z. E. gumextan »mischen« ; gumärdan »auftragen« ; gumän »Zweifel« 

— aw. vgl. vimanohya-. 

Anm. 3. Piene geschrieben entspricht dem alten Präfix nur in 
vlrästim »ordnen« — aw. viräza^ä und rp-iNrvi (ob 3. Sg. ?) Vd. 5,39/11 

— aw. vltartm. Wie derselbe Lautcomplex in vlniär np. bimär »krank«, 
vlmand (wenn richtig gelesen) »Grenze« und dem Npr. Viräf zu erklären 
ist, beibt dunkel; über "ixri s. $ S7, Anm. 5. 

]S an — ir. harn : angärdan »verkündigen« — aw. hankärayemi, andäxtan 
»werfen«, arm. andacem; anjaman np. anjuman »Versammlung« 

— aw. hanjamana-; andäm »Glied« — aw. Aa?idäma-; angäm 
np. ha' »Zeit«, arm. angam »mal« — aw. %risatö zima hen- 
jasenii Vd. 2, 20/8. Mit dem entsprechenden Nasal in "7J' , D313I2K 
Bdh. ambüsend »sie faulen«, vgl. np. püsloan. 

Anm. 4. In parthischer Zeit war das anlautende h noch erhalten, 
s. Hübschmann p. 2 1 7, wie auch in der selbständigen Partikel Qn ham 
% 109 und im Pron. indef. S 77 4- 

109. Die selbständigen Verbalpräfixe erscheinen zum Teil in 
doppelter Form, als Ideogramme und in Lautschrift; Beispiele bei Spiegel § 96. 

pa 1 — andar »in, ein-«; mit siioan »eintreten«, ämaoan »herein- 
kommen«. 

^niS^? yKBK aiuäz »zurück«; mit dästan »zurückhalten«, doväf&an »zurück- 
laufen«. 

nJYl^ — a'doäk »mit«; mit büoan »beiwohnen« KN. 12, 22; JflfcODlt! 

ib. S, 2 »beriet sich«, vgl. Vd. 3, 144/41 Gl. 
D1D "1SS awar »auf«; mit drusioan »belügen«, btirdan »herzutragen«. 

— "Wiar »hinüber«; mit meri&an »verachten« AV., vgl. tarmenisriih 

»Nichtachtung, Hochmut« — aw. tarS ma'nyefe, iarffma'ii-; 
kardan »verächtlich behandeln« AV. MKh. 

— pDKTS »rings um«; pa p'-kärisnih p° e käreh Vd. 19, 72/21 aw. 

pa'rikarhm pa'rikarsoit. 

— }*Sns fräz »vorwärts«; mit rafian »hervorkommen«, däoan »hervor- 

bringen«. 

— DHE fröt »vorwärts«, mit vardel Vd. 8, 301. 305/104. 106 aw. 

frao'risye , ti; murdan AV. »hinsterben«; ll'IO (ob krlnindT) 
Vd. 4, 144/50 — aw. avaksr'hyät 
— be »weg«, entspricht verschiedenen aw. Partikeln, als apa-, 
ava-, para-, vi-, a'pi-; oft ist es schwer zu entscheiden, ob 
dieses Wörtchen Präfix, oder blosse Verbalpartikel (§ 110 a) 
sein soll; vgl. AV. 2, 12. 

— 'Jl^a jgrün »heraus«; mit ämaoan »herauskommen«, histan AV. 29, 2 

»herausstrecken (die Zunge)«. 
»tob — var »hinauf«, entspricht in den Übersetzungen dem aw. uz; 

mär...pa tan var suo~ u pa dahän be ämal AV. 86, 2 »eine 
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Schlange kroch durch (ihren) Körper hinauf, und kam aus 
dem Munde wieder heraus«. 
— DZ"! kam "zusammen« ; mit purswan »sich unterreden«. Nicht hier- 

her gehören ff kam, pa kam »zusammen«, womit das aw. 
kam- manchmal wiedergegeben wird. 

1 So ist die Ligatur aufzulösen. — 2 Das Ideogramm Tisb habe ich 
als Präfix nicht angetroffen. 

c. DIE VERBALPARTIKELN. 

iio. Dieses Capitel fällt im Mp. etwas reichlicher aus, als im Np., be- 
darf aber noch eingehender Untersuchungen nach guten Texten (vgl. Spiegel 
§ 97- 98). 

a) Sehr häufig erscheint die Partikel K^O be, päz. b?, np. bi (vor Vocalen 
biy, was auf alte Länge hinweist), welche wohl mit dem aw. boit identisch ist 
(vgl. ne § 47), und vor alle Verbalformen treten kann, ohne deren Bedeutung 
merklich zu modificiren. Was ihre Stellung betrifft, so muss erwähnt werden, 
dass sie vor alle anderen Verbalpartikeln tritt: be ne triirend Vd. 2, 137/42 
»sie sterben nicht«, he ne savom Bdh. 3, 13 »ich gehe nicht«, be ö pehäklh 
ä?nao AV. 1, 15 »kam zur Erscheinung«. 

b) Noch nicht ganz als Partikel lässt sich das Wort ''San käme (fälsch- 
lich Xön "JNDn geschrieben) auffassen, np. harne, me, weil es fast an allen 
Stellen mit »immer, fortwährend« übersetzt werden kann, z. B. Öhrmazd büli 
u hast u ha?ne have& Bdh. 1, 11 »Ormuzd war und ist und ist immer (wird 
immer sein) « ; vam tß> rovän 1 mard e ke äwitrnäyik e Sand andar päy Bwast 
u harne väng kard; u dlvän cegön sag humänäk andar harne ffftrnd u dri/iSnd 
AV. 43, 1 — 3 »ich sah die Seele eines Mannes, zu dessen Füssen einige Kind- 
lem lagen und immerfort wimmerten; und Teufel, Hunden ähnlich, fallen ihn 
beständig an und zerfleischen ihn«. 

c) Schwierig zu erklären ist die, um mit Spiegel zu reden, »dem Mp. 
eigentümliche Vorsetzung des demonstrativen Pronomens vor das Verbum zur 
Vermehrung des Nachdruckes, besonders wenn etwas geboten wird.« So vor- 
gesetzt erscheinen nach ihm e ( , S? NJn § 74) und seltener ff (]J? bl, sogar 
r6l Vd. 19, 43 s p Gl.). Da im Urtexte überall der Optativ steht, fasse man e 
(= he) als Conditionalpartikel, s. u. § n6. 

d) Anders steht es mit ff, das an einigen Stellen zweifellos Pronomen ist, 
z. B. har 2e awäk zam'ik evkardak, ka-s paoas" be mlrel zamVt riman ff kunend; 
än 1 p&kardak ni kunend Vd. 6, 9/5 Gl. »alles was mit der Erde gleichartig 
ist, wenn etwas darauf stirbt, so verunreinigt gerade es (das Gleichartige) die 
Erde; was aber andersartig ist, thuts nicht« (vgl. Horn, ZDMG. 43, S. 42), 
ebenso Bdh. 42, S. 57, 11. 64, 5; Hädh. N. 1, 2. Auch accusativisch scheint 
ff zu stehen: har ce tan varzto esteo rovän ö veneo Pdn. 147 »alles was der 
Leib gethan hat, das erblickt die Seele (an der Tschinvatbrücke)«; än (2) 
sumäk yaüsn . ... ff kunom Vsp. 13, 5/1 1, 20, wenn es nicht Paraphrase für 
ff yazom ist, da dieses Zeitwort sehr oft mit vorgesetztem ff anzutreffen ist, 
z.B. Vd. 3, 5/1. 19, 22/6. 43/13; Bdh. 10, 12. 61, 18. Absolute Präposition 
kann das Wörtchen sein in folgenden Sätzen: sahristän e T Argqxser-xvarr 
xväncnd kard . . . . u ätaxs ff nisast (lies nis"äsf) KN. 8, 17 (vgl. 8) »eine Stadt, 
die man A. nennt, erbaute er ... . und errichtete dort (eigtl. dahin) ein 
Feuer«; e as (jWWi) mardum andar ö ämuriend Vsp. 10, 24/9, 5 Gl. »d. h. 
mit ihm haben die Leute Mitleid«, vgl. Hädh. N. 2, 35; ka-s" in and be ämffxt, 
har kär l kirfak frazand kunend, fü u mäh ö baveb, ka-s ne ämö%b% (sie) 
u frazand jia mastvafih vinäs kunend, ßil u mäo ff havel GSh. 143 »(die 
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Eltern sollen ihre Kinder belehren), wenn sie es soviel gelehrt haben, so kommen 
alle guten Werke, die die Kinder thun, den Eltern zu gute, lehren sie sie 
nicht und die Kinder begehen aus Thorheit eine Sünde, so ist das den Eltern 
(Cas. obl., abh. von 5) d. h. wird ihnen zugerechnet«. 

in. Negationen besitzt das Mp. zwei: ne ap. naiv, aw. noit, 

np. ne, niy-, na, und das prohibitive ma C>8), ir. mä, np. ma (vor Verben 
nach Analogie auch may-). Wir sahen schon oben, dass ne der Partikel be 
nachgesetzt werden muss; für ma glaube ich Vsp. 25, 4/22, 2 ein Beispiel 
zu haben, wenn D , i , S« Vi tibi in be ma üwenem zu corngiren ist, aw. mä 
afae?na. 

Anm. Spiegel $ 97 lehrt, dass das a privativum mit dem Verbum finitum ver- 
bunden werde, und % 52, ij Anm. bin ich. ihm leider gefolgt. Es erweist sich 
aber, dass die Beispiele bei ihm als Participia aufzufassen sind, während rw»x 
in iz säyeo »so darf man es« zu zerlegen ist, vgl. a ne läyeh Yd. 9, 132/32, und 
unten % 127. 



d. TEMPUS- UND MODUSBILDUNG. 



112. Die ganze Flexion des mp. Verbums beschränkt sich auf drei 
Bildungen: Präsens, Imperativ und Conjunctiv; alle übrigen sind paraphrastisch. 
Dabei sind die alten Stammauslaute -a-, -aya-, und für den Conjunctiv -ä-, 
schon so fest mit den Personalsuffixen verschmolzen, dass nur noch von 
Personalendungen die Rede sein kann. Es muss vorausgesetzt werden, 
dass in der ältesten Periode des Mp. zwei Conjugationen bestanden haben, 
je nachdem der Verbalstamm auf -a- oder -aya- ausging, und dass beiderlei 
Formen späterhin durcheinander geflossen sind. Darauf weisen einerseits die 
Dialekte hin, andererseits lässt sich nur so das Schwanken der Endungen in 
den überlieferten Texten erklären. Es finden sich nämlich folgende Endungen : 



vom a-Stamme : 
Praes.Sg. 1. Q Dl am, om ' päz. am, 5m, 21m 
2. * u.s.w.? 2 de 
■ 3. 1 «1/4 — 
(wie im Singular?) 



np. 



PI. I. 

2. 



Imp. Sg. 2. 

PI. 2. 
Conj.Sg. 1. 

3* 

PL 3- 



t[3] and 



and 



and 



ad 
ad 



am 
äd 
änd 



vom aya-Stomm&i 



em 


päZ. 317t 1 


np. — 




a7 


• m 


rr ii 


3d, Id 




7m 


Srri 


Im {'m 3) 


T? ei 


id 


n (-«) 


nj' end 


3?id, ind 


(mds) 


rr ei 


:d 


ec (r/3) 









1 Das hier und in anderen Endungen erscheinende päz. 3 beweist eigentlich 
nichts, so dass es ebenso wohl als a (fatka) gemeint sein kann. — 2 Geschrieben 
(so gut sich die Ligaturen wiedergeben lassen) 2 , 2 , *X v NK*lI" , li?K" , it*5K*« und entweder 
aus -ahy oder -ayaky entstanden. Spiegel § 112 will einige der volleren Formen 
als Conj. auffassen; dann wäre eine Neubildung (wie np. -am) *-äy anzusetzen, ich 
ersehe aber keinen zwingenden Grund dazu. Interessant, aber kaum zu verwerten, 
ist die päz. Form yazis für aw. yazae v a Yt. I, 9; ■ eine Reihe dieser Formen auf ab- 
findet sich Vd. 19,42/130".; doch kann ja immer noch -?oder conj. -äy gelesen werden ; 
vgl. AVG1. 344, § 13. — 3 Jüdisch- persisch. — 4 Nicht selten im Vd., z. E. 1B1 
»geht«, ttn »läuft«, "IP »preist«, aber wie die richtigen Formen JTSn • rfS" 1 zeigen, wohl 
dem Np. nachgeahmt. — 5 In alten Hdss., so auch das Ptc. praes. auf -indak. — 
6 Spiegel $ 113 und seine Nachfolger erkennen noch ein I. Sg. Imperat. auf 
'JX'T an, gleich aw. -ä>«, -eni\ das könnte doch nur als Entlehnung aus dem Av. 
erklärt werden, denn einem alten barani dürfte *baran ^baron), höchstens *darän 
entsprechen. Ich muss gestehen , dass mir die Durchsicht der Stellen, — trotz 
Neriosengh's I. PL in Ys. 9, oder "•JKTTin "UDlini samtosayämascd Ys. 7, 60/24 
ussmakica (Aog. I aber aParzsand hsm) — den Eindruck hinterlässt, als ob die Über- 
setzer die 3. PL gemeint hätten (wie auch Ys. 31/32,2 für äyöi UinHD steht). Eine 
päz. Transcription solcher Formen kann ich nicht nachweisen, und muss bei meinem 
Bedenken verharren; in phl. Schrift sehen *JK und 13« übrigens gleich aus. Ebenso 
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schwierig ist die Lesung und Deutung des anderen nicht seltenen Suffixes, das wie 
aw. a oder das Ideogramm ]^ -=andar aussieht (auch mit ModificationenJ, Spiegel, 
§ 113 Anm. 2. Es läge am nächsten es -and zu lesen, aber da es nicht nur für 
die 3. PK, sondern auch für die 2. Sg. Imper. und sogar fürs Ptc. praet. steht, so 
mag die Lösung dieser Crux späteren Untersuchungen überlassen bleiben. Ich will 
hier auch noch an den sog. Aspirationsstrich erinnern, der bei den Endungen rt -1 D 1 
vorkommt; sollte er auch bei diesen Ligaturen angebracht sein, — etwa um den 
Conjunctiv auszudrücken? 

An die semitischen Verbalideogramme auf ]V und an Hin werden ganz 
dieselben Endungen angesetzt, nur dass in der 3. PI. allein 1 geschrieben 
wird, z. B. O^Md' = göv'cm, l^bb^ = gövend. 

113. Bei den übrigen Tempora und Modi kommen die drei folgenden 
Hilfsverba in Betracht: 

a) Y~ak, welche sich in einen Stamm h- verflüchtigt hat, an den die 
Endungen antreten; geschrieben wird stets das Ideogramm Hin oder 'nin. 
Die Flexion ist diese: 

Ps. Sg. I. Dmn ham 1 päz. hörn, kam PI. I. DTTin kern päz. — 

2. vwi he „ hat 2. n-nin heiz „ hid 

3. mn3 asti?) „ -asi 3. "imn liand, and** „ h?nd 
Conj. Sg. 3. JWmn häis „ häd PI. 3. -nxmn händi „ — 

nMin hüä „ lad 

™ hei „ hae 

1 So ist zu lesen, denn es wechselt mit DJ"!; über dieselbe Zeichengruppe für 
az (az-amH) s. % 71. — 2 Nach Art des Np. angehängt in rruSBWDK Ys. S, 5/3 
amsöspand-eb', iTNrvitMS Vd. 18,37/16 mardum-eh. — 3 Das öfters -vorkommende nmn 
z. B. HN. 1, 35. 38, Ner. kila (Spiegel § 175) kann ich nicht als 3. Sg. auffassen; 
es muss »also, das heisst« bedeuten, wie es aber zu lesen und zu erklären ist, bleibt 
fraglich. — 4 Die zweite Lesung wegen imn rut Mkh. 35, 4. 12 en and »so viel«. — 
5 Aus h-di ; steht Mkh. 2, 1 28 als Variante für die 2. Sg. — »Die Bildung ist dunkel. — 
7 Absolut GF. 3, 21 pur he »wäre angefüllt«. Aus diesem Wörtchen, dessen Bildung 
unerklärt ist, entstand das np. yd. i sart. Alle drei Formen kommen fast nur in 
periphrastischen Bildungen vor, s. u. % 116. — 8 Spiegel kennt auch eine I. Sg. 
Imper., s. 0. $ 112*. 

aa) Für die 3. Sg. steht meist das Ideogramm fPK päz. np. hast, welches 
gewöhnlich die prägnantere Bedeutung »ist vorhanden, ist da« hat. Mit der 
Negation heisst es Tfh päz. nist, np. liest »ist nicht, existirt nicht«. Die im 
Np. vorhandenen anderen Personen und der Plural kommen noch nicht vor, 
wohl aber die Abstractbildungen ("DTK hastih np. hastl »das Sein« und 
n i JT l l ! ? nestih np. riesti »das Nichtsein, das Nichts«. Auch steht dieses Ab- 
stractum einfach für den Infinitiv, z. B. agar-as afiassaxv bü% hl; ku jäk hastih 
T Ädam anägäh früo ShGV. 13, 137 »wenn er ohne Antwort geblieben wäre, 
so war ihm das Wo-sich-befmden Adam's unbekannt«. 

b) \fbü : bav, büo »sein, werden«, wofür lieber '|r0WT (sem. nin) ge- 
schrieben wird; die nicht ganz regelmässige Flexion ist folgende: 

Ps. Sg. 1. OJUIT — päz. dem 1 PI. I. D'JUrP tW bem päz. — 

2. 'JlUT — bae(iäe) 2. ruTHf IV! ' bfd 

3. rMWT TM bei 2 bahöd 3. ■MTW" 1 "ira bind bsnd 
Conj. Sg. 3. nMWT 1 nitt bah bäg PI. 3. nJKJW "Hta 3 bänd{1) — 

Imp. Sg. 2. »XJnir »ttt ISH bäs Ger. 'piW — [bavis'n) buihi bvasni 

1 Es ist kaum zweifelhaft, dass die contrahirten Formen auch die regelmässigen 
volleren bavom u. s. w. neben sich gehabt haben müssen, vgl. das Np. und das Ptc. 
prs. "11113 bavandak »vollkommen«, arm. bowandak. Vielleicht liegen hier zum Teil 
falsche Analogiebildungen vor; päz. bahod hat jedenfalls nimmer existirt — 2 Vd. 
3, 105/30 Gl. im 3, 16/4 Gl. — 3 Nach West. — + Vgl. Horn $ 91 a. 

c) Ystä : est, estäl »stehn«, wofür meist l jri(K)JlD'''D'' (sem. Ülp) eintritt, 
wird ganz regelmässig flectirt. 
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114. Die vergangenen Zeiten -«-erden mit Hilfe des Ptc. prt. umschrieben, 
und zwar in passivischer Wendung bei transitiven Verben, wobei die Person 
durch den ursprünglichen Casus obliquus der Pronomina oder die enclitischen 
Pronomina ausgedrückt wird. 

3.) So haben wir zwei Formen des Praeteritum transitivum, z. B. von 
kard »gemacht« : 

Sg. man, tö, öy kard oder -am, -at, -as kard 

PI. emä, sumä, ösän kard -män, -tän, -sän kard 

vgl. ai. mayä krtam (ap. manä fcartam % 80). Erstere Wendung ist die 
seltnere, z. B. ?nan guft AV. 4, 5; tö srüi 4, 26; ke gospand däo Ys. 5, 1 
yi gqm .... dät. Bei der 3. Person tritt fürs Pronomen das Subject 
ein: kam£ak guft KN. 12, 5 »die Jungfrau sprach«. Mit der Enclitica: 
ma agar-at xvard ShGV. 13, 33 »assest du etwa?«, guft-as Ohrmagd = 
mraot A. Jlf., ke-s" pa g'etik yälükt/i kard AV. 35, 5 »der auf der Welt Zau- 
berei trieb«. 

Anm. 1. Ganz rein passivisch ist diese Construction, wenn Subject und Object 
durch Pronomina vertreten sind, z. B. guft ku: ke äkasenfö Ke kzt brahanak hei 
ShGV. 13, 22 »(Gott) sprach zu (Adam): wer that dir kund, dass du nackend bist?« 
Adam guft ku: m zan 1-at ö man dah fareft harn ib. 34 »A. sprach: dieses Weib, 
das du mir gabst, betrog mich«; vgl. AV. 4, 28. 68, 18. Der neuen Sprache ähn- 
licher: Srös . . . dast i man fräz gri/t u man .... burd AV. 53, 12 »S. erfasste 
meine Hand und führte mich.« 

b) Beim Praeteritum intransitivum genügt für die 3. Sg. das blosse 
Ptc: Viräf awar xästAV. 3, 3 »V. erhob sich«; ö pacärak be mal Srös 4, 2 
»entgegen kam S.« Es findet sich aber auch die transitive Construction: öy 
drvand zan ke-s .... rüsfik büo 81, 6 »jenes arge Weib, das eine Hetäre 
war«, vgl. 78, 7. 85, 6. Die übrigen Personen werden durch Hinzufiigun| 
des Hilfszeitwortes DHin kam u. s. w. bezeichnet: mao harn AV. 4, 7. ämaö 
he 4, 4. suo hand KN. 9, 6. Diese Construction findet sich aber auch gar 
nicht selten bei der 3. PI. transitiver Verba, z. B. ka-sän äsnü% . . . dräyiö 
hand u väng kard hand AV. 2, 4 »da sie es hörten, weinten sie und jam- 
merten«, vgl. KN. 1, 18; aber auch sonst. 

Anm. 2. Das sind die Vorstadien der Entwickelung, wie sie im Np. und in 
den Pämirdialekten nach verschiedener Richtung zum Stillstand gekommen ist. 

115. Zum ferneren Ausdrucke der vergangenen Zeit, Perfectum und 
Plusquamperfectum, dienen - die Hilfsverba estäoan und büoan, mit der 
eben besprochenen Construction, z. B.: ke zrlh e falmöxt estea Bdh. 15, 2 
»welcher einen Panzer angelegt hat«; as kist baveo Vd. 3, 99/31 Gl. »er hat 
gesäet«; ämao esteo MKh. 2, 151 »ist gekommen«; ferner as ne dtl estäo 
ShGV. 13, 13 »er hatte nicht gesehen«; as" kard estäo Vd. 2, 16/5 Gl. »er 
hatte gemacht«; zäo estäl KN. 1, 8 »war geboren«; mal bül AV. 68, 24 
»war gekommen«; am xvard büo Bdh. 35, 6 »ich hatte getrunken«. Selten 
kommen weitere Combinatiouen vor: mciö estäo bül AV. 89, 8; ka-sän fem 
xvard bül hand Bdh. 35, 4 »als sie die Milch getrunken hatten« 1 . 

1 Vgl. bei Firdausi und auch später ämahastam u. s. w., und im Tädjikr : ümada 
Isiöda ai, büd »ist, war gekommen«. 

Sobald die Enclitica fehlt, tritt die ursprüngliche passivische Bedeutung 
der Wendung wieder klar zu Tage: guft estel MKh. 2, ro »es ist gesagt 
worden«, niwist estäl KN. 16, 22 »es war (stand) geschrieben«; däl bavel 
Vd. 8, 51/19 Gl. »wird gegeben«; stäyil bavend HN. 1, 6 »werden gepriesen«; 
zal bäl GF. 5, 6 »er sei geschlagen«; däo estäl hand Vd. 2, 10/5 »waren 
erschaffen worden«. 
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iiö. Von allen diesen Formen kann ein Conditionalis gebildet wer- 
den, indem die in § ir3a besprochenen flXnin nTIin 'NiTlfi hinzu treten: 
ku-am kard he AV.' 68, 20 »damit ich gethan hätte (eigtl. fhäte)«; ka-m (lies 
DfiSK) tö besi'o he Ys. 1, 56/21 aw. yezi %wä didvaesa; as burd he Vd. 3, 
16/4 Gl. »er hätte getragen«; be 5zao he KN. 6, 22 »wäre getötet worden«; 
vgl. ShGV. ir, 11. 

Gewöhnlich erscheinen diese Formen in Bedingungssätzen, die mit agar, 
ka eingeleitet werden; es lassen sich folgende Combinationen belegen: 

Vordersatz ohne Hilfsverb — Nachsatz häo: Bdh. 12, 11. GF. 3, 71. ShGV. 

do. — he:^ ShGV. 4, 19. t 11 ' 2Ö2 - 

häo — • hob; MKh. 2, 95. 
häo — he: Bdh. 14. 4. 
heo — häl: Bdh. 45, 12. 
heo — Conjunctiv: Aog. 106. 
hei — Indicativ: Aog. 85. 

he — häo: Bdh. 48, 19. ShGV. 4, 19. 20. 

he — hei: MECh. 27, 35. 36. 

he — he: MKh. 27, 35. 36. 53. Bdh. 32, 20. ShGV. 4, 86. 
he — Indicativ: Vd. 1, 3/1. 5, 13/4. ShGV. 13, 137. 
1 Bei Spiegel heissen diese Bildungen Conjunctiv des Perfects $ 1x6 und 
Conditionalis J 117. 

117. Anders wird der Optativ des Präsens gebildet, und zwar 
indem das Wörtchen (h)e vor das Verb tritt. Es wird aber stets TT J(3K) 
WH geschrieben (wie das Pronomen e g 74), niemals ''Nnin,- doch ob es 
deshalb andern Ursprungs ist, möchte ich bezweifeln. Beispiele sind häufig 
im Vd., wo der befehlende Optativ so wiedergegeben wird, z. B. 'in zamik be 
{h)e nikirend 6, 12/7 aw. anhä z'mo ßa'risayanta ; dast än fratum frag (h)e 
söyeo 8, 127/40 aw. zasta he parfrim frasnälaym; be <Ji)e dahend 5, 41/11 aw. 
nida'^yqn; vgl. noch 3, 66/20. Hädh. N. 2, 21. 3, 20. In Bedingungssätzen 
geht entweder der Conjunctiv voran, z. B. 8, 5/2. 8/3, oder das Ptc. prt. mit 
häl (Cond, praeteriti), z. B. 3, 64/20. 4, 124/45. 5, 44/12 = 8, 23/10. 

_Anm. Dunkel ist mir hae MKh. 22, 5 (Ner. ilghram) und ShGV. 13, 91 (Ner. 
tatkalatri), sowie atOTJllrP Vd. 13, 16,4 Gl. West AVG1. 350 führt freilich Präsens- 
formen mit nachgesetztem -/(vgl. np. blrtam-e, htnä^-e) an, doch kenne ich keine 
Belege. Die sonderbaren Formen avxswp u. s. w. KN. 7, 1 1 (wofür in 1'ESfIOTAN's 
Grammarl65 a'ö" steht) sind 2. Sg., vielleicht auch Cond., — aber graphisch noch 
ganz unklar. 

118. Neben der oben besprochenen periphrastischen gibt es noch eine 
besondere Bildung für das Praesens Passivi, welche meistens in der 3. Sg. 1 
vorkommt, z. B. nWt? Vd. 19, 22/75 » wir d gewaschen«; rWll^aö Ys. 8, 9/4 
»wird angenommen«; auch denonainativ: rwifcöX «ba MKh. 8, 13 »wird 
geschwächt (eigl. wirkungslos)«; 7WISK1 DD. 7, 6 »wird geglaubt«; sogar 
ka 0 nyayisn nWJi^tl DK. (Peshotan§ 133) »wenn zur Anbetung gegangen 
wird«. Seltner ist die 3. PI., z. B. i:WBNnt!>lS< DD. 32, 12 »werden ange- 
trieben« und öfters im Glossar zum ShGV., und nur einmal belegt die 1. Sg.: 
»gepriesen sei Ormuzd u. s. w.« ö räy ke D'WJnW »für den (d. h. zum 
Wohle dessen), von welchem ich (das Buch) geschrieben werde« Bahm. Yt 1, 1. 
Im DK. findet sich nach West auch die 3. Sg. auf HDX° (oder n^K») und 
der Infinitiv auf ']SVK' '}riDX° (oder '|n"N'). Im Päzand werden diese En- 
dungen mit -ih?d, -ili9nd umschrieben, also JVH° u. s. w. gelesen; aber eine 
Erklärung für diese Bildungen ist bisher noch nicht gefunden worden, und 
ich muss mich damit begnügen, sie anzuführen 2 . 

1 Diese Form war Spiegel $ 1 1 7, 2) noch nicht klar. — 2 Auf Eines nur mag 
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hier hingewiesen werden. Im älteren Xp. wird das Passivum mit ämaaan gebildet 
; Horn % 92 dl : kardah äyao , Prt. gtcft amao. So liesse sich ja hier auch lesen, 
wenn nicht der Präsensstamm anstatt des Ptc. bezeugt wäre. Auch in den neueren 
Sprachen rindet sich keine ähnliche Bildung, ausser Spuren im Dialekte von 
Kesche, wo Zukovskij (Materialy I, S. 244) zwei einzige Beispiele verzeichnet hat: 
giizd apiayä ndas Fleisch wird gekocht« und libäs asöjiyä »das Kleid wird gemacht« 
ia- ist Präsenspränx); vgl. yä, tä »kommt« von cmeimün, np. ämdean. Da hätten 
wir den Präsenstamm, oder ein sonst nicht vorkommendes Abstractum von dem- 
selben, also: TN JVSE *pacih äyet, säcih äyet, etwa wie coctum iri, factum iri? Doch 
leidet diese Erklärung an verschiedenen Bedenken. 

119. Ein Futurum besitzt das Alp. nicht, es genügt das Präsens, meist 
mit be. Doch führt Peshotan f 211 aus dem — neuern — Patet Beispiele 
der np. Umschreibung mit xvästan an: kas räy guft bavend ku jämak be 
(lies tibi für J1S) xvähhn däo, be (sie) öy rie dahend »jemandem haben sie ge- 
sagt: ein Kleid werden wir (dir) geben, aber gebens ihm nicht«. 

e. VERBA IMPERSONALIA. 

120. An unpersönlichen Verben zeigt sich das Mp. reicher als das Np. 
Der dabei stehende volle oder gekürzte 1 Infinitiv ist, wie es scheint, stets 
passivisch zu fassen, abgesehen natürlich von den Fällen, wo das Zeitwort 
selbst schon intransitiv ist. Hierher gehören: 

1 S. S 107, Anm. 

a) awäyistan, awäyeo 2 (kein Ideogramm), päz. fälschlich äw°, np. bäya% 
»es gebührt, es ist nötig«: ku-män Härak xvästan awäyeo AV. 1, 23 »wir 
müssen ein Mittel suchen«; nun in rovän eöön grän fahofräs aw° burd AV. 
39, 6 (aber 23, 9 burdan) »jetzt muss diese Seele so schwere Vergeltung 
tragen«; vgl. MKh. 2, 103. Ys. 9, 3/1 gl. Ohne Infinitiv: ku-sän xvarisn ne 
aw Bdh. 43, 1 »denn sie brauchen keine Speise«; prolixer: pa kär andar 
ne auf MKh. 16, 8 »es ist nicht nötig«; mit andar auch sonst im Bdh., MKh. 

63, S.- 3 Persönlich construirt: harvisp yezdo (e pa frärmüh ö amäyend yaHt) 

Ys. 1, 49/19 gl. »alle Yazata's . . . (d. h. in Rechtschaffenheit sollen sie ver- 
ehrt werden)«. 

2 S 83, Anm. 1; davon das Adj. verbale a-wäyisiük »gebührlich, tauglich, 
tüchtig«. — 3 Mkh. 19, 5 ist ray mit einigen Codices besser wegzulassen. — nevakih 
awäyislan ka; räy ib. 4, 7; 63, 4; ShGV. I, 49 »jemanden das Beste wünschen, 
wohlwollen« ist wohl aus « c kardan aw° MKh. 37, 8 abgekürzt. 

b) säyistan, sayco* (kein Ideogramm) np. /äyao »es ist möglich, zulässig, 
man darf« wird meist absolut gebraucht: va-stän e räy evak awäk duoigar 
cTz-ic ästlh u dssärm büo (paz. büdari) ne säyeo MKh. 10, 10 »und darum 
kann bei ihnen mit einander in keinem Dinge Friede und Freundlichkeit sein«; 

späh 1 kirm . yäk t duiigar awar ösän e%ö?i be grift, ku späh i Artaxser 

be viourdan ne säyist KN. 6, 24, das Heer des Wurmes hatte den anderen 
Weg ihnen so abgeschnitten, dass es dem Heere des A. unmöglich war durch- 
zukommen«. Auch persönlich: pa sir veh sayenb' zraistan Mkh. 16, 6 »von 
Milch können sie gut leben«, kay säyem griftan KN. 3, 5 »wann kann ich 
ihn fassen?« 

4 Vgl. xsayefe he pasedeta aesa yo raüis %rimm äetahe ci%a aßtnsharstö'e Vd. 5, 

78/26 aiisn» »bi 'iwsin rrtnjj» 1 ft -jnwnD m ud "[t ins r6i srrt». Die Lesung 
von Wvbvt (eigtl. °1ß > ) ist pdb?xsah »im Stande«, welches auch mit dem Inf. con- 
struirt wird; vgl. z. B. Vd. 7, 168/67 un| i die Glossen zu 5, 47/14. 78/25. 145/48, 
wo die % 1 12, 6) Ende besprochenen seltsamen Verbalformen auftreten. 

c) sazilan, sazeo 5 (fVSD, aber auch "ItD geschrieben; kein Ideogramm) 
np. sazao »es geziemt sich«: pas sazel dänistan MKh. 60, n »also muss 
man wissen«; meist mit einem Subject: in cl saii% bülan KN. 10, 6 (3, 14) 
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»was soll das sein?«; in juo-rastakih ne az dahisn i yazdän sazeo bi&an MKh. 
i, 38 »diese Verschiedenheit der Secten darf nicht von der Einsetzung Gottes 
her sein«. 

5 Vgl. a"aßa dat^yo masyäka, nt>ii i7 sactfti Vd. lS, 40/16 xvafsTo rPyiVt (kaum 
*dargemh, vgl. darg Ys. 2, 53/13, sondern wohl 'JjTI — derang z) mardum-eb, ce ne 
an stund, sazad. 

d) sahistan, saaeo 6 (Idgr. 'jnDSlDÖIÖ), np. > »scheinen, erscheinen«: cegön 
tö sa/ieo AV. 4,. 25 »wie es dir scheint«; s'umä eoffn veh s° GF. 2, 15 »euch 
scheints so gut«; v-am tnirzistiik sahist AV. »und mir schien es herrlich«. 

6 Übersetzt saoaye^ti u. s. w. Vd. 19, 45/19; HN. 3, 17. 

e) Hierher gehört auch ']tOW tovän' 1 np. tuvä?i »vermögend«: u agar 
täk se röz griftan ne säyeo pas <zi än grifian ne tovän KN. 3, 6 »und wenn 
es innerhalb dreier Tage nicht gelingt (ihn) zu ergreifen, so kann er darnach 
nicht ergriffen werden«; vgl. noch die Glossen zu Vd. 2, 10/3. 19/7 und 
Bdh. 13, 1. 

7 Eigtl. Part, praes. med. von \tu »können«, welche im Awesta freilich nur 
activ flectirt wird. Davon das Denom. tovanistan np. luv" »können«; passaxv ne 
townom kardan GF. 4, 14; lovanizt Bdh. AV. 

E. DIE PARTIKELN 1 . 

a. DIE PRÄPOSITIONEN. 

i2i. Zwar haben sich im Mp. mehrere der alten Präpositionen erhalten, 
zum Teil aber sind sie durch Adverbien verdrängt worden, welche noch eine 
Präposition zu sich nehmen, oder, wenn sie nominalen Ursprungs sind, durchs 
Relativum z verbunden werden müssen. Im folgenden wird nur die Grund- 
bedeutung angegeben, und auch die Beispiele sind gespart, da genügende 
Kenntnis des Np. vorauszusetzen war. Alte Präpositionen sind: 

: Zu diesem Capitel vgl. das PPGI. p. 18 ff. (meiner Ausgabe S2 ff.) und Spiegel 
p. 132 ff. ; die mit Sternchen bezeichneten Formen Hessen sich in den Texten bis- 
her noch nicht nachweisen. 

aOari — TS er, päz. np. > = > »unter«, nur Vd. 8, 219. 224/69. 70; 

er ö azawar »von unten hinauf« Bdh. 72, 2. 
antars — *TDS, päz. andar = ip. 2 p3, gp. )£3 (83, 4), bp. eine 

Ligatur tJJ, np. andar, dar »in«; dient zur Bezeichnung des Locativs 

und als Präfix; mit dem Adj. DUTTOS andartum Vd. 7, 27/11 — aw. 

antsma. Daneben erscheint in den Übersetzungen auch die vollere 

Form. 
* S. S 14 Ende. 

— 3TIJS andargi = >, z. B. emä a° Ys. 33, 7 C na antars, Vd. 5, 85/27. 
9, 25/11 u. ö. 

3 Gebildet wie Jini np. gular »Durchgang«, JfWBl aw. vastra- »Kleid«. 

avi — 'IS oder IIS, päz. ö , aö = ip. mzp. bp. ^1 (wofür auch fälschlich 
r6l und ]V geschrieben wird) np. > »zu«; dient auch zur Bezeichnung 
des Dativs § 57. und als Verbalpartikel § noc). Mit der Enclitica 
der 3. Sg. entstand BOIS (in PPGI. transcribirt B"1S) avas (avis) päz. 
havas aus *avi-se, eigtl. »zu ihm«, doch auch schon freier verwandt: 
spazgih ma kun, ku-t dussrovlh avai' ne rasei MKh. 2, 8. 9 »verleumde 
nicht, auf dass kein böser Leumund an dich heran komme«; u pa 
rievakih avas mabänh späsdärih veh iL 72 »und damit einem Gutes 
widerfahre, ist Dankbarkeit das Beste«. 

upari — "ISS (nur im PPGI. und in Zusammensetzungen), arm. apar-, 
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päz. aniar*, jüd.-pers. 12, np. abar, bar = ip. bp. D"D »auf, über« 
(auch in Capitelüberschriften) ; dazu DlflüTö Vd. 7, 27/11 = aw. 
upama-. 

4 Die Lesung ist gesichert durch die Eigennamen '"IHÜ? 0"IÜ Bdh.55,13, arm. Aprsahr, 
np. Abarsahr, und iö"C Vd. 6, 9,5 Gl. für den bekannten Commentatoren ilEN. 

taro — "1X1 tar — ip. Tab, bp. Kib (für *"vh) s , np. > »hinüber zu«: 
Hit? in Azr .s-ä/ Vd. 8, 107/33. I2 > 65/24, aw. ftw-f 7^ »seit einem 
Jahre, ein Jahr her«. Daneben der Superlativ 

— Win tarist, meist für aw. tarasca Vd. 3, 94/29. 19, 100/30. ZPG1. 
6, 4, doch auch für zte« Ys. 70, 71/71, 16. Vd. 15, 33/9. 

5 In TVS 1 ? ist n Verschmelzung von ^1; statt der richtigen Form erscheinen 
mancherlei Varianten >p6 — "tsb Vd. 13, 55/20; JV\b Vd. 5, 115/35. 9, I7I S P-; 
rttrt und mb KX. 3, 6. 

pati — päz. pa = ]1S 6 , np. 6a »zu, mit«; der alte Auslaut erhielt sich 
vor der Enclitica in tWTB (jüd.-pers. tyiö?) paoas (paois), vgl. die np. 
äzo-ö, bao-in u. s. w.; vgl. arm. _zVz/-. 

6 So schon in den Inschriften, aber eine unerklärliche Bildung, die nicht semi- 
tisch ist; im Chaldaeo-pehlevi scheint dafür ]n& (viell. plB) zu stehen. Durchs np. 
ba beeinflusst ist manchmal für ilö geschrieben, z. B. Vd. 19, 89,27 GL — 
7 Vgl. § 72, Anm. 

hata — päz. ai = |ö; np. az »aus, von«; mit der Enclitica DSK, 
seltner üOO azas {azis) s . 

8 Die im AVglossary angeführten nXK • ']fctßfSK gehören zur Partikel (unten 
S 127); -wie es mit azasa ShGV. steht, mögen die Stellen zeigen. 

ap. rädiy — 'Xl räy, päz. np. rä »wegen, um . . . willen« ist Postposition 
wie im Ap. und noch nicht zur Partikel des Dat. Acc. herabgesunken, 
doch kommen einzelne Pälle solcher Anwendung schon vor, z. B. AV. 
1, 9. GF. KN. 1, 27. 28. 39. 9, 22. 12, 22. 

Hierher gehören auch noch: 

täk, np. tä = "II »zu, bis«, welches zugleich Conjunction ist und auf ap. 
yätä zurückgehen dürfte?. 

9 Im PPG1. sn Ed. NJtt! Sal. (in K25 nur päz. ta) umschrieben, Neriosengh 
andTi, andäk ; die Lesung tak steht dadurch fest, dass nach Zahlwörtern sowohl "jün 
als "II vorkommt, z. E. sänzdak tak MTsch. 1 neben 11 133 ib. 7, wie im Np. tä, 
besonders in der Umgangssprache: in dieser Verbindung ist es ein Subst. »Stück«. 

awäi™, päz. awä, np. abä, bä — nrv6 »mit«, als Adv. »zusammen«, 
möchte ich von *itpa + anc ableiten, was durch den Wechsel mit ~twb 
awäz (vgl. Bdh. 71, 15, 17, 4) in der Bedeutung »mit« = jüd.-pers. 
np. bäz bestätigt wird 11 . 

10 Im PPGl. SEK umschrieben; ich lese awäi (-NBN Bdh. 17,4 var.) wegen des 
Abstractes awä&lk MKh. AV. DK. »Gemeinschaft, Begleitung, Beistand«. — « MeL 
Asiat. IX, 249. 

awe 'BK arm. ape- [api-, Hbsm. n° 51. 52) päz. aw} np. abe, be »ohne«, 
nur in Composition — geht wohl auf die Praep. apa zurück. 

b. DIE ADVERBIA. 

122. Die gebräuchlichste Bildung des Adverbs vom Nomen durch das 
Suffix -ihä wurde schon oben $ 50, 21 besprochen, sowie die Steigerung 
solcher Adverbien. Doch kann auch das blosse Adj. stehen, z. B. awer 
»überaus« (von *uparya), awertar »ganz besonders«; fei aw. z'w? Vd. 7, 3/2, 
mosu 22, 52/19; sbcn zuo zuo Bdh. 49, 15 »so sehr schnell«; bälistän Vd. 6, 
94/54. 8, 28/10 aw. bäaistsm; oder es sind alte Nomina, z. B. meyän 
»inmitten«, eigtl. »das mittlere, die Mitte«; nazd »nah«; mj gird »rund herum«; 
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f^&i niseni »abwärts«, yäveoän 'JfcüVlK'' oder wie np. jäveoän = )üb)b (ob aus 
übyb verdorben?) »ewig« — vgl. aw. yavaetät-, u. dgl. Auch ein Subst. 
mit einem Adj. oder einer Präposition verbunden, kann adverbial stehen, z. B. 
ev{ak) bär »einstmals, einmal«; Aar gäs »jederzeit«; kam zamän oder pa k° z° 
»alsbald«; kam bun-i? KN. 3, 11. 9, S »trotzdem«, awar yäk Pdn. 112 »auf 
der Stelle« (vgl. KN. 9, 13), ebenso 'p3K \& % 65, u. s. w. Wir wenden 
uns zu den adverbialen Partikeln, von welchen manche, wie die im vorigen S 
angeführten andar, awar, tar, awäk auch als Präfixe (§ 10S) dienen. 
Teils stehen sie vereinzelt, teils lassen sich gewisse Analogien in ihrer Bildung 
erkennen, auf welche bei der folgenden Aufzählung Rücksicht genommen 
wurde. 

123. Ort: *än6k, aber im PPG1. *^3« (K 25 päz. änö = ip. bp. 

nen »dort«. 

itar *lfl , K, päz. Idar, np. ghar — bp. T\QT\b »hier«. 

pes t8"S, päz. np. ebenso = ip. W\b, bp. pV »vorne, früher«. 

pas Dfi, päz; np. ebenso = ip. bfltf, bp. mit besonderem b (eigtl. *1) 
»hinten; nachher; also« — ap. pasä, pasäva; das andre Ideogramm 
*-inK2 findet sich nur im PPG1. 

var *bt, päz. ul (sie! Yt 1, 11. 17), jüd. -pers. "Ii, np. bar = bp. übiib 
»hinauf«, dient zur Wiedergabe des aw. ziz- — oss. välä, ol dug. vala, 
uol »oben«, welches mit upari nichts zu thun hat, denn diesem ent- 
spricht dug. bäl. Ob arm. wer zu vergleichen? 

awar »oben« und er »unten« wurden schon besprochen §121. 

be päz. bi = sVa, »aussen, hinaus«, wohl mit der Verbalpräfixe 
S 109) identisch; als Conjunction »aber«. 

andar, aridarg »drinnen« s. 0. § 121. 

Juo SVV, päz. jat, jut, np. jttz »besonders, getrennt« — aus dem Ptc. der 
Vyu, ai. yuyoti »trennen«, wie ja auch yüiö Vd.*5, 157/54 trotz der 
Übersetzung mit äys/to aufzufassen ist; dazu das Adj. Jitbäk *y&TFf, 
päz. Judä, np. juoä »gesondert«. 

/tarn Dil, päz. np. ebenso »zusammen«, meist Präfix. 

fröo 2t6b päz. frd£ np._/är<7(§) »hinab, hinweg«, ebenso. Dazu das Adj. 
Ciri1*lB = aw. fratara (vgl. vatar % 60, Anm. 1). 

frag ySIS päz. ebenso np. ßrä(z) »vorwärts, hinauf«, mit dem Adj._/hzi- 
ium »der oberste«, und 

awäi *fNSS, päz. ebenso, jüd.-pers. np. bäz, vä — bflM>b (eigtl. 

iniS^) »zurück, wieder« 

— beide sind aus den Praep. fra und aJ>a-\-anc" gebildet, wie die aw. 
fra/, fraca, apqs, und wohl auch apäxtara »nördlich«; 

nikün ]DJ, np. nigün »kopfüber«; vgl. w äw Vd. 6, 80/40. 21, 4/2 aw. 
nyäpsm; 

peramün Jlö(K)Yfl, päz. pprämün, np. perämun »ringsum« 

— beide sind in ihrer Bildung dunkel, weisen aber auf die Praepp. ni 
und pari. 

Zusammenhang mit rün »Seite, Richtung« (§ 51, n) liegt vor in berün, auch 
päz.np. »ausserhalb«; andarün, auch päz. np. »innerhalb«; v-as 'P3T1B parün-ic 
mrnclnü 2/ p'Ä'lX avarim-u ys. 52/53, 7c aw. paraiä mrao(a t s aoräfä, vgl. 
ZPG1. 6,4. 21, 1; 'P"IS, zw.parqs Ys. 9, 39/13, "UHITD, aw. pä-nntan, Vd. 9, 
28/4. 120/29; "UliniR, aw. ava antars, Vd. 9, 28/4: also »seitwärts« und 
»abwärts«. 

Anm. Hierzu dürfte ^I^IN in der Hadschiabadinschrift Zeile 1 1 gehören, als 
Comparativ (?) zu West, Sass. Inscr. p. 38. Vgl. noch Pdn. 31: andar JiniK 

faikär ma kun »mit einem Niederem (?) streite nicht«. 
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kü päz. ku, np. kü — J< M X »wo« (§ 75), wofür auch schon "[KTO JPK 
(trad. 1KJ V 3J kü yäk (eigtl. »welchen Ortes«) Yd. 19, 89/27 GL, päz. 
np. kujä gefunden wird. 

124. Zeit: *nün "i, päz. nun, np. nun, ahiün, kunwi = p3 »nun, jetzt«, 
»eben jetzt«, Bdh. — aw. nü, dem es auch in den Übersetzungen 
entspricht 

Anm. I. Eine temporale Partikel könnte auch p3JK (oder wie man sie lesen 
will] sein, da sie Vd. 1, 1 1/4 sich mit »dann« übersetzen Hesse. Die andere Beleg- 
stelle Ys. 19, 54 ! i9 ist mir nicht klar. 

pas und pes (§ 123) werden auch zeitlich gebraucht; 

? = muss sicherlich »vorher, früher« bedeuten; darauf weist 

der Gegensatz zu awaduin (% 60) »der letzte«, Vd. 5, 159/56 Gl. 
(aber nur bei Sp.); ferner Beispiele: pa In ku HD az awärik xvarisn 
framäye xvardati KN. 9, 10 »(sie reichte ihm den Giftbecher:) auf 
dass du ihn vor (vgl. ib. 9, 8) den übrigen Speisen zu gemessen ge- 
ruhest«, vgl. MKh. 2, 156; adjectivisch: ku ke awäk öy T dänäk ti 
ahrcv pa hamvcntfmh u ha?npursih nazdlk, ä-s kirf 1 113 vax- 
sisiiiktar Däd. D. 1, 4 »denn wer mit einem Weisen und Frommen in 
Umgang und Unterhaltung nah (sich steht), da (werden) seine früheren 
"Verdienste (um so) zunehmender«. 
Anm. 2. Ich kenne kein semitisches Wort, das sich den Schriftzügen dieses 
Ideogrammes (PPG. Ed. 19, 2 steht sogar 1», gegen Sal. 83, 7; 96, 14 und K 25 
"12) fügen will; auch die traditionelle Lesung DSS oder in aw. und arab. Schrift As 
(Neriosengh im MKh. kae, var. vac) bringt uns nicht weiter. Dennoch dürften 
manche Abschreiber unrecht haben, wenn sie dafür "tu einsetzen. 

Anm. 3. Hier möchte ich noch auf ein ebenfalls rätselhaftes Wort hinweisen, 
dem an manchen Steilen die Bedeutung »früher« (Adj. und Adv.) zuzukommen 
scheint, während andere dagegen sprechen. Es ist das Ideogramm jmso (vgl. sem. 
]/mp »vorangehen«;_übrigens darf ja auch mNp gelesen werden, denn nie erscheint 
'jD-tO), dessen ir. Äquivalent im PPG. 87, 3 'Ken geschrieben wird (96, 14 steht 
durch ein Versehen np. tan »Leib«; Ed. und K 23 bieten das Wort nicht, ebenso 
wenig wie Jv/sti im Bdh. Gl.}, während es richtig nDfJöXn heissen müsste (Anqu. 
hadman — kaviist). Auch dies ir. Wort, das Spiegel und JusTt für den Superlativ 
von hamäk hielten, ist mir etymologisch unklar. Im Bdh., sowie DK. 9, 38, II 
erscheint es als Epithet der Devs, ähnlich ShGV. 4, 76; ebenso kann das Ideo- 
gramm DK. 8, 44, 69; DD. 1, 3; 2, 8. 14; 3, 9; 14, 5 mit West als »ehemalig, 
ursprünglich« aufgefasst werden; vgl. noch NtTODIXO ZPG1. Intr. 35,4 »originally«. 
Aber im KN. 5, 4; 9, II (so wohl auch DK. 9, 23, 2 »beyond«) ist es als Adverb 
mit p az (nur cod. P hat nmb) construirt, etwa wie p JVÜ (s. u. % 129) und in 
ähnlicher Bedeutung. Weitere Stellen stehen mir noch nicht zu Gebote; vgl. S 77, Anm. 1. 

Anm. 4. »Zuerst, zunächst« heisst riDIti nazdist — aw. nazdiTta-, das im PPG1. 
als Äquivalent für noiru ($ 59. 64) aufgeführt wird. Das Simplex steht KN. 2, 3 
in der Verbindung täk nazd bam »bis gegen die Morgenröte«, also präpositional, 
wenn nicht ein 1 ausgefallen ist; vgl. np. nazdi, wie weiterhin nazd i, ba nazd i, fi jiazd i. 

hanö£ J>"DlKn, np. hanCz kenne ich nur aus AVN. 4, 4. 54, 11, an beiden 
Stellen mit der Negation verbunden, wie im Np., daher in der Bedeu- 
tung »noch nicht«: ob darin nava- »neu« und ap. ciy steckt? 
Anm. 5. Dieselbe Zeichengruppe ist AVN. 99, 1 kan-ic »alia quoque« zu lesen. — 

Aus eben solchen Elementen anya- und ciy erkläre ich das np. ritz »wiederuma, altes 

ariiz, haniz. 

hakurz, hakarZ 'J»1(1)3n, erklärt fJin, päz. hargiz, np. hargiz, älter 
hagirz »irgend wann, jemals«, mit der Negation »niemals« — aus 
haksr't-cit. 

Anm. 6. Wenn diese Partikel das aw. yaua übersetzt, so fehlt die Negation: 
Vd. 18, 68,29; Ys. 19, 24- 29, 9c; auch HN. 2, 21. 24; 8, 20, wo an den Parallel- 
stellen im MKh. richtig nc gesetzt ist. 

harne 'KOfl, hamesak IVPßrs, päz. kam?, °sa, np. harnt:, °sa »immer« 
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(S 77 c), sogar päz. hamssaihä SGV. 2, 5; ersteres nähert sich schon der 
Bedeutung der np. Verbalpartikel, vgl. § 110 b) — ob a,us*/iamdhya-ka? 
Anm. 7. Im PPG. 84, 3 -werden noch zwei Partikeln aufgeführt, welche zu. 
den Zeitadverbien zu gehören scheinen: HDfi* »ämad« erkl. 'NOn (nto/aJa Sal. kirne 
IC> 5 ) Ken Ed. , vielleicht eine Variante des eben besprochenen harne, — und ""ißis 
{nadmara) erkl. •himarn S. IC25, aber IKßUP ■ Iß'N • "lOHN Ed. Da mir beide in Texten 
nicht vorgekommen sind, so seien sie hier bloss erwähnt. 

kay päz. kae, np. kay = fltt^K »wann?« (S 75). 

Die Tagrechnung ist folgende, nach dem PPG. 83! 84. Ed. 19: 

parer TIS, np. parer, pareröz — TON »vorgestern« — aus *paro ayar s 

(s 41); * 

d'ek, lieg T", np. de, deröz = HINÖW »gestern« — ap. *dya , ir. *zya?i, 
ai. hyas; 

dös tPH, np. ebenso »gestern abend« — aus *daasa; 

imröZ, imsaw, np. imröz, imsab — W mib und »^b Tili? »heute, 

heint« — vgl. g 74; 
fraoäü SIT© (sie), np. fardä = 1!"IKD »morgen« — dunkler Bildung; 
pas fraoäJ NXV1B DS, np. pas/ardä = *inüD?12, und "QKÜ »übermorgen«-. 

Anm. 8. Die entsprechenden Ausdrücke für np. »dies Jahr«, $är, pärsäl 

»vergangenes Jahr« sind noch nicht nachgewiesen. 

125. Mass. Neben and~!i$ »soviel«, hävand "131Sn »ebensoviel« (§ 74), 
cand "US »wieviel, soviel, einige« (§ 75) und z»<zj- *D1, np. has — ap. vasiy 
= 73,3 »viel, sehr«, nebst dem davon abgeleiteten vasyär "WD1, np. bisyär 
— aus *vasi-dära (Dmst.), dienen als Adverbia die Adj. ves B> , 'l J np. <5?/ 
»mehr«, kern. OOP, np- &m» »minder« und »wenig« (§ 59), welch letzteres 
manchmal auch, wie im Np., die Negation vertritt; z. B. Vd. 9, 5/2 GL; andak 
YUK, np. ebenso = UOl »wenig«. — Der Ausdruck für »nur«, päz. iwä& 
(fNVN), ist bloss im ShGV. 4, 80. 5, 8. 13, 94. 96. 126 u. m. nachzuweisen; 
es steckt sicherlich aeva darin, das -S könnte auf fit zurückgehen. 

126. Art und Weise. Zu |1JVK eiön, päz. sbufi, np. etün »so, auf diese 
Weise« (§ 74; übersetzt aw. ala Vd. 2, 135/41. 7, 178/71. Ys. 29, 2 a . 30, io"-, 
und gewöhnlich aetäZd) steht wohl im Gegensätze ändön 1 p*TJS (? traditionelle 
Lesung päz. atciq (sie! = «zumi Ner.) »auf jene Weise«, päz. awäniüa 
ShGV. 5, 57 »so auch«, zu welchem das seiner Lesung und Bildung nach 
dunkle "JJTM21K 2 , päz. angöstda, "daa »derartig« ShGV., Bdh. 19, 3. 42, 6 mit 
Izäfat; 15, 7. 68, 14 ohne dieselbe; pa än »angöstt« 34, 2 »nach jener Ana- 
logie«; be pa »angösitak«. humänäk MKh. 2, 194 »ausser als zum Scheine«. 

1 Trotz des np. ändun (neben ä$«w) der np. Lexicographen kann ich für diese 
Lesung nicht einstehen. — 2 Man beachte die Analogie mit dem Passivum % 118. 

cegön ]Wä, päz. fiiii, np. iün, cun-ö, cu »wie«, relativ und fragend, ist 
wohl zusammengesetzt aus ce (S 75) und gön, nf.gün »Art«, aw. 
gaona »Farbe«, urspr. vielleicht »Pell«; davon cegöiüh »Beschaffenheit«. 

Hier mögen einige Verbindungen dieser Partikeln angeführt werden: eoön 
humänäk cegön {kd) MKh. 1, 31. 2, 49; äizoön h° ku, iegön Bdh. 15, 6. 33, 16. 
70, 9; »angöst/ak« ebön {ändön) h° Z° {kd), MKh. 44, 10. Däd. D. 8, 7; A" 
öy c° Vd. 9, 107. 112/24. 25 — alle in der Bedeutung »gleichwie (wenn)«; devän 
c' sag h° AVN. 43, 3. 48, 2 »Hunden gleiche Teufel«; ändön kä MKh. 13, 18. 
KN. 8, 15 »so dass«, u. dgl. 

anyä? fcWN (trad. Lesung iWIK anyä PPG. Sal. 82, 13; K 35 >Ed., päz. 
aina) »anders, sonst« hängt jedenfalls mit dem Pronomen zusammen. Es steht 
absolut am Satzanfang ShGV. 4, 81; 5,46, sonst meist mit der Negation: 
anyä e-t varravifn nest ke-s MKh. 13, 17 »sonst gibt es keinen Glauben, wel- 
cher u. s. w.«; nun be ka rast go?/e, anyä. hamdähistän ne bavem KN. 12, 18 
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iuvenil du jetzt nicht die Wahrheit sagst, so sind wir dir nimmer gewogen«; 
aS kesvar o kesvar, Iii ßa parvänaklh I yasdän ayöw parvänakik t devän, 
anyä suoan ?ie säyA MKh. 9, 6 »aus einem Kischvar ins andere vermag, ausser 
mit Erlaubnis der Götter oder der Teufel, anders nicht gegangen zu werden«. 
Die beiden Negationen «?und ma wurden schon oben (§ in) besprochen. 

Anm. Das im PPG. 82, 12 <">Ed.) unter den Partikeln aufgeführte evar "TMt 
(trad. ins jiharti), päz. Zwar, np. avar (wovon are »ja«) »gewiss« ist Adjectiv, z.B. 
ShGV. 13, 79. Ebenso 'pllX iyiibin«. erkl. jtk PPG. 16, I — 83, 5) »verloren, ver- 
nichtet«, dessen Bedeutung aus der Redensart a° 21 aßeoäk ICN. 7, 6; GSh. 165; 
Pdn. 115 klar ist; vgl. a--buo'.h »Untergang« KN. I, 46. Doch kann ich nicht mit 
Köldeke (BB.IY, 41, N. 2) »unsichtbar« als Grundbedeutung annehmen: wie sollte 
auch a-ven zur passiven Bedeutung gelangt sein, vgl. a-dän »unwissend«. — Ganz 
dunkel bleibt r pDK »äsün» erkl. uhariin, np. agaru PPG. 83, 6 K 2 5>Ed. 

c. DIE CO:s"JU.N"CTI0XEN. 

127. An Conjunctionen ist das Mittelpersische etwas reicher, als die 
spätere Sprache, doch bleibt die Herkunft der meisten dieser Partikeln noch 
unaufgeklärt. 

Copulativ sind u 1 und das nachgesetzte -c r -, -ic, f f 2 »und« — 
ap. uta und ca; auch treten beide zusammen auf u ... c, da aber die letztere 
auch das verallgemeinernde aw. Sit, ap. ciy »auch« darstellt, so sind beide 
Bedeutungen nicht immer zu scheiden. 

1 Dafür ist öfter na geschrieben, z. B. Bdh. 50, 5 var-, was auf eine Aussprache 
■ci sich deuten Hesse. — = Manchmal ist dieses 7 aber nicht Bindevocal (päz. -iia), 
sondern Pronomen: ätaxs 1-c vahräm Bdh. 40, 7 »und das Feuer V.«, oder der an- 
gehängte Artikel: clz i-c ... ne 49, 5 »und nichts«, marditmän 7-c ke 17, 5 »und 
all diejenigen Leute, welche«. 

Das im Np. so häufige ha??i Df! ist noch Adjectiv, selbst in harn zamän 
»alsbald«, harn am räy »eben deswegen«, doch heisst »sowohl ... als auch« 
schon: ham . . . harn MKh. 2, 51 oder harn . . . u harn 38, 4. 

Der Schriftsprache eigentümlich ist die semitische Partikel welche 
nur zu Beginn des Satzes erscheint, und zwar stets mit dem Pronomen encli- 
ticum des logischen Subjectes verbunden. Neriosengh umschreibt OSti vas 
u. s. w., das PPG. tfl u. s. w. 3 

3 Vgl. § 72 Anm. Auffallend ist njISrV WOSX Vd. 19, 33/9 Gl. 
Disjunctiv ist ayöni ^pK*, päz. ayä, ayäw-as, np. ayä, yä »oder«; 

doppelt gesetzt heisst es »entweder . . . oder«. Durch doppeltes ne oder ne 
. . . 11 ne Vd. 19, 26/7 wird »weder . . . noch« ausgedrückt. 

4 Der lautliche "Wert dieser Zeichen ist ungewiss ; dem auslautenden np. 5 ent- 
spricht sonst nicht mp. *p, vgl. ^iOT"! np. daryä »Meer«. 

Conditional ist agar, *UK, päz. np. ebenso »wenn«, wofür stets das 
Ideogramm fifi geschrieben wird; nach Darmesteter ist es aus *ha-kara-, 
vgl. aw. haksr'g »einmal« entstanden. Mit der Negation ma verbunden ent- 
spricht nn btf vollständig dem np. magar »wenn nur nicht, ob etwa« u. s. w. 

Conclusiv ist zunächst das semitische ip. bp. auch bp. Ner. 
aigin, aigi-s, womit meist das aw. äat wiedergegeben wird, dessen iran. Äqui- 
valent aber unbekannt ist', wenn es nicht etwa in dem Wörtchen ä S steckt, 
welches sehr oft den Nachsatz einleitet 6 : dieses könnte aus äat entstanden 
sein (S 47)- 

5 Im PPG. Sal. 82, 12 ; K 2J (>Ed.) steht: ]MK : ]1DS gelesen iaiun ; agit, was 
Neriosengh's Umschreibung wohl bekräftigt, uns aber nicht weiter bringt. — 
6 S. Horn, ZDMG. XLITI, 45 , N. 28, dessen Beispiele sich leicht vennehren liessen. 
Das Wörtchen wird mit dem folgenden Worte zusammengeschrieben, auch mit En- 
cliticis ttfS Vd. 5, 146/48 Gl. Häd. N. 4; Vd. 5, 134/43 Gl.; vgl. $ m Anm. 
Beachtenswert ist noch das Beispiel: ne nun pes as an . . . 5/ Vd. 7, 127/50 = 
noit nü para ahmat .... yat. 
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Causa 1 wird ce — Hü gebraucht, wie auch im älteren Np. — »denn«, 
auch ]WS »wie« vertritt öfters unser »da«. 

Final ist täk — "1 eigtl. »bis«, täk ku — 5>\S H, np. tä ki, auch 11 J?\S 
Vd. 7,i54 sp ' np. ki tä »damit«; ebenso das einfache/^ = VN »dass«. Letzteres 
leitet auch stets die directe Rede ein: -/ gufi ku, np. gufi ki »er sprach:«. 

Adversativ steht das Adverb be = N 1 ?! »aber, sondern«. 

Temporal ist ka — flöX »als« und wiederum ccgön. 

Erklärungen und Erläuterungen werden eingeführt durch "'S 3K, auch 
yi?, das aber wohl kaum ku zu lesen, sondern e, vgl. np. e ki »d. i., d. h.« im 
Cambridger Qur'äncommentar (Browne, Cat. p. 20), und VN ''S Ys. 1, 45/16 
Gl. — Dieselbe Bedeutung muss dem Ideogramme Hin • nnm • 71° zukommen, 
dessen Gebrauch ganz analog ist; aber eine befriedigende Lesung wüsste ich 
nicht vorzuschlagen 7 . 

7 Sehr häufig in den Übersetzungen und im DK., vgl. Spiegel, Commentar 

II, 93. Im PPG. Sal. 86, 5 ; K 55 stellt ni : nmn, das zu nichts führt. Dürften wir 

ast lesen, so könnte das vorher besprochene Feine abgeschliffene Form des Vb. subst. 

sein, vgl. tädjikl -at, np. vulg. -ä »ist«. 



d. DIE INTERJECTION. 

128. Die einzige Interjection, welche ich belegen kann, ist e; ^ = MD 
»o!«, np. e — aw. äi Vd. 19, 32/9; iS, i/r. 48/22; ShGV. (Ner. aho). 
Peshotan p. 394 führt noch /iä »ei«, väy W »wehe« und käc ftO, np. 
käs", käski »utinam« auf, alle ohne Belege. 

129. Schlussbemerkung. Sehr häufig sind Verbindungen mehrerer 
Partikeln mit einander, von denen eine Anzahl hier aufgeführt werden möge. 
Dabei drückt ö die Richtung hin aus, az die entgegengesetzte: awar ö Vd. 8, 
68/24 — upa'ri, Ys. 9, 27/8 = aoi; tar S KN. 3, 6, täk o; täk awar; az ... 
räy KN. 12, 21 vgl. Bdh. 8, 20; pa ... räy Bdh. 45, 15, vgl. np. baräy-i, az 
b"; S pes, täk pes" GFr. 4, 23; ag pes", ag pas, ager TSi*, np. zer »unten«, 
agawar "ISSN, np. zabar »oben«; täk awäg ö; nazd 8; frag ai, pes" ag, 
]Ö TO, pas ag, yuo az, be ag. Ferner cegön ka; pas ka »nachdem«, ag än 
ka KN. 4, 15 »sintemalen«, awäk e ku Vd. 1,11/3 »obgleich«, vgl. np. bä 
än ki, käme az än täk — aw. vispsm ä ahmat yat, u. dgl.; s. auch oben 
S 126. 

Hiermit ist diese — von rein iranischem Standpunkte angelegte — Dar- 
stellung des Mittelpersischen zum Schlüsse gelangt; des eigentümlichen semiti- 
schen Dialektes, der nur im Pahlavi erhalten ist, mögen sich Competentere 
annehmen. Trotz der langen Zeit, welche die Drucklegung durch meine 
Schuld erfordert hat, bin ich mir der Unvollkommenheiten meiner Arbeit wohl 
bewusst, wobei allerdings der Ausschluss der Originalschrift weder dem Ver- 
fasser noch dem Leser die Sache zu erleichtern geeignet ist. Dennoch will 
ich hoffen, dass das Schriftchen zu weiteren Forschungen anregen werde. 
Was uns zunächst not thut, das sind vollständige Indices verborum zu den 
bisher veröffentlichten Texten, denen bald weitere nachfolgen mögen. Nur 
auf Grund einer solchen Vorarbeit wird es möglich sein, den Texten die Ge- 
stalt zu geben, deren wir für Grammatik und Lexikon des Mittelpersischen 
bedürfen. Je mehr dann von den hier notgedrungen gewagten Aufstellungen 
bei Seite geschoben werden kann, um so besser für die Sache. 

St. Petersburg, den 7.VII/23.VI. 1900. 
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ANHANG I. SPRACHPROBE. 

Kärnämak I Ardaxser I Päwakän. I, 31 — 38. 

1iO ^' J «3 ) <?t^, )ia ^a ■>> W k; <?»»■>'•£' V' ^) »W-" )W 1«*^ 

IPOr^ sfOWv ) ?l)<f>.£0 WO If^irü" ) WY** •'• 1"iü V 1 3 

S ^ ^, a ^ ia^^i» .-. ^ ,£ 5;» (s^üü 1 w- 3 )^^ V *ykt ^ »a 

jüö" <?e^ ps" l>je»<jAji .-. ^fj» i ^ J ^ ^sj)i' j £ij .-. £fc 
*-KX3j»w^«>ü j ' i •*4 j ei ; 1 j ü^<x3 3 na - , u^)» , ! , ^ 1 V na <?of irA» > _£y ^1 

LESUNG. 

Röi e l Ardavän awäk asovärän u Ardaxser ö 7iaxcer s"uo estäo 2 . gSr e 
andar dast be vilard it Ardaxser u pus z mlh 3 1 Ardavän ai pas* i än gor 
täxt s . u Ardaxser andar rasio tir e eoön B gor zao ku tir täk 6 parr pa askavib 
andar 1 sali u duoigar sök be 7 vioard u gör awar yäk murd. Ai-davän u 
asovärän fräi rasio hand*, u ka-s'än 9 zanisn 10 pa än äyenak dio awd sahist 11 
u prerslo iu": in zanisn ke hardP 3 Ardaxser guft ku: man kard kam Zi . Pus 1 
Ardavän guft hu: ne, ce 12 man kard ham! Ardaxser xesm grift v-as" öpitsi 
Ardavän guft ku: hunar u mardänakih pa stahmbahih 11 dusarmih u drög adä- 
%istänihä 15 ö xves kardan tie tovän io . en dast nevak v gör eoar' 7 vas, man u tö 
eoar duoTgar äzmäyisn lS kunem u nevakih zi virih u cäwukih fa dio ävarem 
Ardavän ai än dusxvär sahist 30 u pas ai än Ardaxser ne hist 5 asp nis"ast 2Z . 
v-as Ardaxser räy" ö äxvar i störän frestiö u framül ku: nz°ir 2i ku röi u 
s'aw ai nazdik I 24 störän S naxcer u cSwagän u frahangistän ne s'ave'S. 

1 § 62 Bern. — 2 Plusqpf. $ 115. — 3 S 59- — 4 S '29- — 5 Ciais. % 87, 
eigtl. »das Ross antreiben«. — ' 5 121. — 7 $ 109. — 8 Perf. S H5- — 9 $ 127 u. 
72. — "o Eigtl. »Schlag« % 99; fir zaian, Samser zaiatt. — " % 120 d). — 12 $ 127. 
— '3 S 114 a). — '4 S 114 b)- — 'S Adv. S 50, 21). — 16 S 12° e). — 17 % 123. — 
18 S 93 c)- 50, 23). — '9 Wörtl. »zum Vorschein bringen«, vgl. np. padü, ba-dlo 
ävuräan. — 20 "Wörtl. »dem A. erschien davon schwer«. — 21 Infin. apocop. 
S 107, Anm. — 22 Acc. % 57. — 2 1 S 93 c). — 2 4 Wörtl. »aus der Nähe der«. — 

2 5 S U2. 
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TRANSCRIPTION 1 . 

ojim p p ^11^; j?" 1 « opirne ^jf ^1 ^\ ^ vi^, p ^ 

ii/^ ^ rra !?i j^k ^if^j- ^rm^fb rva xb 
ab jtjTn&si b\ wo j P *A> .5 

jcjnm non^ 7^ las narb jf^&ji rm £ ^,\,y 

in« l^pana J\ß:^ 7t p ÖV.^ « S |ciwiw oprv-in p "i^Vj 5 V j 
^ &\> «i—inw wo» bi ±>\\yw *b j&Z.} 7t p 

i'djptl «f? 

1 Die iranischen Elemente sind in arabischer Schrift wiedergegeben, die Ideo- 
gramme in hebräischer, aber rein graphisch. — 3 Andreas. — 3 g 121. — * S 9, 
Anm. I. — 5 Corrigirt — 6 Den Schriftziigen nach |K»£1S oder JWBIS, aber np. 

caugän. 

ÜBERSETZUNG. 

Eines Tages war Ardavän mit (seinen) Reitern und ArdashTr zur Jagd 
gegangen. Ein Wildesel lief übers Feld und ArdashTr und der älteste Sohn 
Ardavän's ritten hinter jenem Wüdesel her. Und ArdashTr kam heran, schoss 
einen Pfeil so auf den Wildesel ab, dass der Pfeil bis ans Gefieder in (dessen) 
Leib eindrang und auf der andern Seite herauskam, und der Wildesel auf der 
Stelle starb. Ardavän und die Reiter kamen heran, und als sie den Schuss 
auf die Art sahen, verwunderte er sich und fragte: »Diesen Schuss that wer?« 
Ardashir sprach: »Ich h'ab's gethan.« Der Sohn Ardavän's sprach: »Nein, 
denn ich hab's gethan!« Ardashir ergrimmte, und er sagte zum Sohne Arda- 
vän's: »Tugend und Mannhaftigkeit mit Gewalt und Rücksichtslosigkeit und 
Lüge ungerechter Weise sich zu eigen machen kann man nicht Dieses Feld ist 
gut und Wildesel gibt's hier viele: ich und du wollen uns hier versuchen und 
(unsere) Tüchtigkeit und Heldenhaftigkeit 'und Gewandtheit beweisen.« Ardavän 
nahm das übel, und fernerhin Hess er den ArdashTr nicht zu Rosse steigen. 
Und er schickte den ArdashTr zum Stalle der Reittiere und befahl (ihm) : 
«Sieh zu, dass du Tag und Nacht von den Pferden zu Jagd und Ballspiel 
und dem Turnierplatze nicht gehest.« 

21** 
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ANHANG II. 



VEEZEICHiNIS DEK IDEOGEAMME 

FÜR DIB 

VERBA, PRONOMINA UND PARTIKELN. 



OEDNUNG DEE SCHEIFTZEICHBN. 



A. YEEBA. 

Bedeutung. Lesung. Iranisch. Ideogramm. 





kardan, kun 








griftan, gür 








viourdan, violr 


i<r» ' wV?i 






Swastan, oft 








päSan, päy 


-»Ö ' »WO 






virextan, vire2 








§uSan, §av 


VO ' W© 






kuitan, ku§ 




WIK} 1 )) 




xvardan, xvar 


V 1 »<? V 






aSnüoan, asnov 


|W ' WIK)» 






vextan, yez 


0) ' )1«X31 


))<?)K) J > 




nihäSan, nih 


■»)' IXp-fl 






dänistan, dän 


CO ' »«-»TO 


>!■?»«)» 




puxtan, paz ■ 


<?\«) ' »90=10 






kaudan, kan 
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Bedeutung. 


JjGSUHg. 


IL alllaLJd, 


JLUtJUg I diu III. 




drüSan, drav 








döxtan, döz 






? 


? 








ämöxtan, ämö2 


< IW& 






sustan, soy 








baxtan, bax§ 








xvaftan, xvafs 


■oai» 1 war 




S. infino-»» 


diSan 







erlangen 


vindäSan, vind 






herbeibringen 


änlSan, — 


— ■ wer 


wiiw 


. • f 


varavistan,varav 


' »wA 


wirf*" 




diSan, ven 




»<!>)>«>■"• 


ii"^' 


bastan, band 








xvästan, xväh 






s. twxr) 


kardan 





MK'T) 'MW) 




briüstan, bre£ 






S. )!W J ITOij 


xvästan 









vi£ärdan, vi2är 








hixtan? hin] 


\r ? »wo-» 










AV. ))<?))■ -^o 


? 










b(ur)riSan, b(ur)rln? 








ßlSan, £ln 








ärdan, är 








§kastan, §ken 







328 m. Mittelpersisch. 



Bedeutung. 


Lesung. 


Iranisch. 


Ideogramm. 




saxtan, sanj 








dovloan, dov 






(angelaugen) 


? 


— < uwV 






awgandan, awgan 


yty < jyyey 






sristan, sres 






u*b 


zäSan, zäy 








kistan, kär 






totschlagen 


özaSan, özan 


j5 p i ))(j >J]ii 






srüSan, sräy 








xrlSan, xrin 








mändan, man 








xvändan, xtEü 


)")" ' ijrr 






rustan, röy 








xästan, xe2 








ösmurdan, ösmar 








zaSan, zan 








fröxtan, frös 








paoiraftan, paSir 






s. iwiySöy 


ciSan 


— 




(er)scheinen 


sahistan, sah 






? 











istaSan, istän 






0^ 


büSari, bav? 


— '.5 


»wo 


raubea? 




W ' wAo* 






däSan, dah 
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Bedeutung. Lesung. Iranisch. Ideogramm. 





xandlSan, xand 


V ' «(&»!» 






hi§tan, hil ? 


^« ' »WO* 




S. jüfirÖ» 


ämaSan, äy 

fristTofln frist 

fristäSan 
sustan 


— 


IlfltRW 




tarslSan, tars 






? 


? 


■H31 ' 11WX31 




? 


? 


()W«-"ö) «»KW 






raslSan,ras 






zerstören? 


nikandan.nikan? 








fristlSan 





ll<?!KX> 




ävardan, ävar 








liiätan 


— 






däätan, dar 








burdan, bar 






wünschen 


kämistan, kam 




D^O 


s. ))<«tf«Ao 


xvästan 


— 




^•j/ III MJ > 


nisastan, niäln 


KXJI ' »lf© JJ 01 




päz. ^j^i; 


yaätan, ya£ 


(3 ' 1IWO J 




führen 


niSan, nay? 


■»1 < inei 






kasiSan, kas 




AV. »<fi^i> 




estäoan, est 


»■>■» ' iite>w JJ 




s. iwvV^ 


özaoan 








niwiätan, niwes 








guftan, gov 


ir ' war 
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Bedeutung. 


Lesung. 


Iraniscxi. 


Ideogramm. 




murdan, mir 






S. i}<?!^2£0 


ävurdan 








raftan, rov 






? • .Ist) 


vextan, vez 








paSmuSan, °mäy — f<«o 1 wf?o 


V- 


s. iY?r£y 


burdan 







ü& 


gäSan, gäy 






S. JlfJITOO- 5 


raftan 









drtoan, drin 








(darrlSan, darr?) 








hast 


«)■"* 






nest 




V 




ast 


B" 


fr 


t l 


ham(hom)u.s.w. 


■F 


u.s. w. 




PRONOMINA. 






nom. sing. 


ai 








man, emä 


-"•T < ; 






t5, sumä 








öy, ösän 


— fr 






e 






Ulli j a - s - «. 


y-am u. s. w. 




U. S. w. ^-S 




an 


r 


^3 jS iS 




In(en?) 


r 


fr 




im 


•y 




dieser 


e 


>» -»> 
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Bedeutung. 


Lesung. Iranisch. 


Ideogramm. 




ke 




Hf 










y 


har 


S. 


-15 




kas 


■0) 


■«»■" 




ciz päz. öis 




<W 




ADVERBIEN. 






/ 


änöy 








§§ar 


V>* 






kü 


Ii 






pas 


■Oö 






awa2 


tyo> 






pös 




.!-> 


— 


ä 





IO» 




PKAEPOSITIONEN. 






zu 


ö 


\r 




zu ihm 


ova§ 




— 


j\ 


az 


0" 






aza§ 




— 




pa 





HU 




paSaä 


■f><?tt 





L'LI 


awäk 






hinüber zu 


tar 






ja 


awar 








var 


4, 






andar 




15 





IIL MlTTELPERSISCH. 






Bedeutung. 


Lt63Ung. 

PARTIKELN. 


Xränisch., 


1 dco gräm in . 


b 


täk 






und von mir 


v-am u. s. w. 




. . . .4& 




agar 


4» 




<u 


ma 


— 


lu 




ma-agar 


— 




J 


ne 




J> 


c/ 


kay 




TU» 


wenn £ 


ka 






dass «iT 


ku 






1) <u 2) sondern 


be 




3 



VERBESSERUNGEN UND NACHTRÄGE. 

S 48, Note 4: Vgl. aber S 62 Ende. 
S 50, 21) Anm. 2: 1. nämcisiikthätar. 
§52, 1) Anm. ist nach % III Anm. zu ändern. 

S 5& Vgl. die Construction vasän mardumän KN. I, 45 »viele Menschen«; analog ist 

ser u gurgän ShGV. 3, 34 »Löwen und Wölfe«. 
S 61, Z. 2: 1. o» J an. 

% 62, S. 288, Z. 4: 1. <3&?-r. 

§ 68. Das Ideogramm zu n7m wird Jiö geschrieben. 

S 72. In einem sehr altertümlichen handschriftlichen jüdisch-persischen Commentar zum 
Ezechiel finde ich jetzt neben Ena noch »von ihm« und Wü» »auf ihn«, 

ebenso EfTU »sagt ihm« und für die I. Sg. DIES 1 }} ^^r* »meine Absichta; s. meinen 
Artikel »Zum mittelpersischen Passivum« im Bulletin de l'Acad. Imp. de St. P. 
1900, T. xm. 

S 108, S. 309, Z. 17: 1. — avi. 

% III, Anm.: 1. mm.. 

S 118. In der zu S 72 erwähnten jüdisch-persischen Handschrift finden sich die Passiv- 
formen "jn*M »wird gesagt«, "WiKlS »wird genannt« und VÜJ1 »du wirst gequält«, 
ebenso der Präteritalstamm auf non-, womit die traditionelle Lesung bestätigt ist. 



